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Widmung  der  trauerspiele  in  der  ausgäbe  von  1663 
(Breßlau  bei  Veit  Jacob  Trescher). 

Der  durchläuchtigen,  bochgeborneu  fürstin  und  fraueii,  frauen 
Lonysen  hertzogiu  in  Schlesien  zur  Lignitz,  Brig  und  Wolau 
etc.,  geborner  fUrstin  za  Anhalt,  grafin  zu  Ascanien,  frauen 
m  Zerbst  und  Bemboig  etc.,  meiner  genSdigsten  f&rstin  und 

frauen. 

Princei>se,  licht  der  weit,  nicht  nur  des  Vaterlandes! 
In  der  die  tugend  lebt  und  herrscht  und  laster  schreckt, 
Der  weißheit  sich  und  kunst  und  zeit  und  gott  entdeckt, 

Zweyg  hochst-gekrönten  stamme,  doch  fOrstin  Stamms 

und  Standes, 

Die  ihr  durch  heilig  seyn  staj:t  demant-festen  bandes 
Die  ewigkeit  verkuüpfft  und  steten  rühm  erweckt 
Durch  thaten,  die  die  ehr  ihr  selbst  zum  zil  aussteckt, 

Nim  gi^igst  an  difi  theil  dir  langst  verlobten  pfandes ! 

Hir  trotzt,  wer  herrscht  und  libt,  zwang,  kSrker,  ach 

und  todt. 

WirlF  ein  mittleidend  aug  auf  grober  seelen  noth! 

()!  die  du  fischer  '  auch  gexudigst  wollen  hören, 
Hir  stimmt  mein  bebend  mund  ein  traurig  klaglid  an 
ünd  starrt  ob  deiner  zir,  die  nichts  erreichen  kann. 

1  Luise,  Herzogin  von  Liegnitz,  Brieg  und  Wolihiu,  war  die  ge- 
mahlin  des  dritten  der  herzoglichen  l)rüder  von  Liegnitz  und  Brieg,  dem 
))ei  der  teilung  der  väterlichen  länder  das  herzogtura  Wohlau  zuge- 
fall'-n  war;  sie  war  seit  1G48  vermählt.  Vergl.  Gryphius  lustspiele 
8.  2ü-  ti.  2  Die  »fischer«  sind  ein  von  Gryphius  unvollendet  geblie- 
benes stück,  ülier  welches  Gryphius,  der  söhn,  in  der  hier  folgenden 
vorrede  zu  der  ausgäbe  der  werke  des  vaters  von  1692,  einige  aus- 
kuiift  gibt. 

Oryphiac  traaenpiele  1 
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Durchlauclitigst !  ach !  man  muss,  was  himmlisch,  schwei- 
gend ehren. 

£.  fürstlichen  gnaden 

nntertbäiiigster  and  gehorsamer  knecht 
ANDREAS  GRYPHlUa 

Freystadt  den  f  Jannarii 

dLses  CloIoLVII. 
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Vorrede  zu  der  ausgäbe  der  teutscheu  gedichte  An- 
dreas Gi^phii.   Breßlau  und  Leipzig  1698. 

Hochgeneigter  leser! 
Der  abgang  dieser  tentselien  gedichte  meinee  eeel.  vaters 

hat  mich  bewogen,  dass  ich  denen  Fellgiebelischen  erben  ei- 
nen neuen  abdrack  derselbigen  zugelassen,  auch  zu  diesem 
aide  einigen  snaats  dann  zathun,  und  also  das  werck  nm 
80  viel  Tennehrter  der  presse  zu  untergeben  kein  bedencken 
getragen.    Wenn  der  selige  mann  selbst  leben  sollen,  würden 
sich  Heinrich  der  Froninie,  welcher  fast  gantz,  und  die  Gibeo- 
niier,  welche  biss  auf  die  fünÜ'te  ubhandelu ng  verfertiget,  wie 
auch  Ibrahim,  den  er  nnter  den  bänden  hatte,  bej  den  trauer- 
spielen  gezeiget  haben ;  nachdon  aber  der  todt  sein  yorhaben 
onterbrochen,  habe  ich  zwar  vielmahl  den  Heinrich,  an  wel- 
chem nur  die  chöre  und  annierckungen  ermangeln,  unserm 
vaterlande  mittheüen  wollen,  bin  aber  bissher  vou  nnterschie- ' 
denen  wichtigen  Ursachen  znrttcke  gehalten  worden;  doch 
dfirffte,  wenn  der  höchste  leben  und  krSffte  Terleihet,  selbiger 
noch  wohl  die  öffentliche  Schaubühne  betreten  und,  was  etwan 
darbey  zufügen,  von  mir  ausgearbeitet  werden.    Indessen  habe 
ich  die  trauerspiele  mit  dem  absonderlich  herausgegangenen 
Papinianm  und  die  Instspiele  mit  dem  noch  nie  gedruckten 
Piast  zu  Termehren  Tor  rathsam  befanden,  würde  auch  die 
Fischer  dansugethan  haben ,  wenn  nicht  ein  ganz  verwirrtes 
concept  und  die  in  dem  unglücklichen  Glogauischen  brande 
▼erzehrte  abschriften  meinen  vorsatz  gehemmet.    Der  Gibeo- 
niter  stelle  hat  eine  von  ihm  aus  Vondels  niederländischem 
trauerspiel  in  eyl  gesetzte  doUmetschung  vertreten  müssen, 
weswegen  ich  auch  einige  hin  und  her  einschleichende  härtig- 
keit  nicht  zu  verübeln  bitte,  maßen  der  selige  selbst  in  der 
vorrede  über  den  Schwärmenden  Schäfer  bekennet,  dass  ihm 
die  ubersetsungen  nicht  gar  zu  gut  abgegangen.  Unterschie- 
dene andere  geist-  und  weltliche  gedichte,  wie  auch  ein  ganta 
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neues  buch  yon  sonnetten  hat  man  ebenftk  mit  eingerQcket, 
außer  welchen  nnd  obgedachter  zugäbe  nun  nichts  weiters 

von  dergleichen  arbeit  zuorwiirten.  Mir  stehet  als  einem  söhne 
nicht  an,  von  dem  werth  dieser  gedieh te  viel  worte  zu  machen; 
genung  dass  Teutschland  und  absonderlich  unser  werthestes 
Schlesien  dem  urheber  die  ehre  angethan  und  ihn  unter  die- 
jenigen gezehlet,  welche  der  teutschen  poesie,  sonderlich  dem 
trauer- spiel  einigen  ghmtz  und  zierrath  gegeben,  maßen  auch 
das  durchlauchtigste  oberhaupt  der  hochlöblicheu  Fruchtbrin- 
genden Gesellschaft,  der  vorlängst  in  die  glQckselige  ewigkeit 
Tersetate  Schmackhafte  ^  dorch  yermittelung  des  weyland  er- 
lauchten Unglückseligen  ^  ihn  ohn  alles  sein  ansuchen  nicht 
allein  in  die  zahl  dero  würdigsten  mitglieder  gesetzet  ,  son- 
dern auch  mit  einem  solchen  nauien  beleget,  den  er  aus  ge- 
ziemender und  ihm  fast  augebohmen  bescheidenheit  bey  leben 
nimmermehr  'gefOhret  haben  wfirde,  und  den  erst  andere  nach 
seinem  tode  aui^ebreitet.  Welches  ich  hier  nicht  erinnern 
möchte,  wenn  nicht  der  gilftige  neid  seinen  geifer  darüber 
ausgelassen,  da  doch  merkwürdig,  dass  kurtz  nach  ertheilung 
dieser  ehre  der  werthe  mann  durch  einen  seligen  hintritt  war- 
hafftig  unsterblich  worden.  Lebe  wohl,  hochgeehrter  ieser!  nnd 
wündsche,  dass  die  nach  Grjphii  tod  vollends  fiast  za  der  höch- 
sten Vollkommenheit  gediehene  tentsche  poesie  sich  nicht  etwan, 
wie  es  leider  I  das  ansehen  gewinnen  wil,  und  wie  es  vormahls 
der  römischen,  und  noch  heutiges  tages  der  welschen  wieder- 
fiediren,  dnrch  einen  merklichen  ahhil  Terringere,  nnd  indem 
man  gar  zu  sehr  darüber  künsteln,  ja  selbst  der  natnr  gleich- 
sam trotz  bieten  wil,  in  ein  obgleich  hochtrabendes,  doch  ge- 
'/wungenes  und  ziemlich  unteutsches  geschwätze  verwandele. 
Breßlau  den  lö  tag  herbst-monats  des  1697sten  heil-jahres. 

Christiaa  Gryphins. 

* 

1  Herzog  WUhehn  %n  Saduen^Weiiiiar.     2  Johann  Wilhelm  von 
Stubenberg.     3  Dies  geschah  im  jähre  1682 ;  der  ihm  beigelegte  aame 
war  »der  nnsterblichec.    In  das  geschlechts-  und  wappeubuch  der  ge- 
sellBchaft  sandte  Gryphins  mit  seinem  wappen  den  spruch: 
Ein  angenblick  f&hrt  aus,  ein  augenblick  vernichtet, 
Was  das  Terhftngnos  will  und  durch  riel  zeit  einriehtet* 
Weim.  Jahrb.  III,  s.  119  und  125, 
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VOBWÜliT  DES  HEßAÜSÜEÖEBS. 

Mit  dem  Leo  Armenins  betrat  Andreas  Gryphins  seine 
bahn  als  selbständiger  dramatiker,  nachdem  er  als  Übersetzer 
der  Gebroeder  Vondels,  vielleicht  auch  der  Felicitas  und  der 
Seugamme  dch  schon  früher  gewandtheit  im  ansdruck  nnd 
Torbilder  fftrs  eigne  schaffen  erworben  hatte.  Er  Ter&sste 
dies  stück  im  jähre  1646,  als  er  nach  vollendmiL^  seiner 
Studien  in  Leyden  und  nach  zweijährigen  reisen  in  Holland, 
Frankreich  und  Italien  nach  Deutschland  zurückkehrend  in 
Straliburg  raerst  wieder  einen  mhepunkt  gefanden  hatte. 
Dreißig  jähre  alt,  stand  er  damals  anf  der  höhe  seiner  bil- 
dung  und  geistigen  kraft.  Die  fülle  der  erfahmngen  seiner 
jugpixl ,  seine  weit  umfassenden ,  auch  dramatischen  Studien, 
seine  reisen  fanden  ihre  Verwertung  auf  dem  neu  betretenen 
gebiete.  Die  hollandische,  französische  und  italienische  bahne 
hatte  er  ans  eigener  anschannng  kennen  gelernt,  sein  sinn 
für  das  historische  war  durch  lebendigen  verkehr  mit  fremden 
gelehrten,  durch  die  erinuerungeu  der  italienischen  reise  ge- 
weckt und  genährt,  und  nun  lebte  er  in  Straßburg  im  anre- 
genden Umgänge  mit  den  bedeutendsten  mannem  der  wissen- 
sehafl,  wie  Bdkler,  DorscbSus,  Dannhauser,  Biocius  und  in 
glücklichster  muüe,  die  ihm  gestattete,  sich  seinem  erstlings- 
werke  mit  voller  hingebuug  zu  widmen.  So  zeiget  denn  auch 
der  Leo  Armenius  das  geprage  des  frischesten  aufschwungs 
in  seiner  spräche,  der  innersten  beteiligung  des  dichtere  an 
seinem  stoff  und  hat  diesem  yon  verschiedenen  beurteiiem, 
wie  Bredow  \  Jul.  Herrmann  ^,  das  freilich  zu  beschränkende 
lob  eingetragen,  das  beste  ?ou  dessen  werken  zu  sein. 

U  Kaehgelaisene  ichriften  s.  89.  2  Über  Andreas  Grypbiiis. 
Programm  der  ttAdtisofaeii  realsofaiile  m  Leipzig,  1851,  s.  28. 
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Die  abfasBiingBzeit  wird  fesigestellt  darck  die  datienrng  des 
widmungagedichtes ,  welches  der  dichter  an  den  Yaier  eeinee 

jungen  reisegefährten  Wilhelm  Schlegel,  wenn  nicht  vielleicht 
an  diesen  selbst  unter  dem  ^^1  Octo])er  1046  von  Straf>biirg  ans 
richtete.  Es  findet  sich  auf  der  kehrseite  des  titels  der  ersten 
ansgabe  tob  1650,  denn  bis  zu  diesem  jähre  musste  der  Leo 
Anhcnins  auf  den  druck  warten.  Er  erfolgte  freilich  schon 
Mher,  wurde  abel*  nicht  eher  als  im  genannten  jähre  fertig 
^  und  veröffentlicht,  denn  Gryphins  bemerkt  am  Schlüsse  der 
nächstfolgenden  ausgäbe  seiner  deutschen  gedichte  vom  jähr 
1657  auf  der  rückseite  Von  s.  117  folgendes:  »Selbigen  druck 
deß  Leonis  Armenii  hat  nebenst  den  ersten  zwey  bdchem  der 
oden  und  die  sonette  zu  Straßburg  herr  Caspar  Dietzel  zu 
verlegen  angefangen,  welchem  ich  auch  dali  vierdte  buch  der 
sounette  noljenst  zwey  büchern  der  epigrammatuni  vor  meiner 
abreise  hinterlassen.  Weil  aber  durch  allerhand  wiederwertig- 
keiten  und  processe  herr  Dietzel  Terhindert  worden,  den  yer- 
lag  weiter  ids  usque  ad  paginam  232  zu  continuiren ,  hat  sich 
in  meinem  abwesen  einer  gefunden,  der  das  werck  und  dritte 
buch  mit  seinem  zusatz  schließen  und  mit  einem  neuen  titel 
begaben  wollen,  welcher  es  vielleicht  gutter  mejnung  gethan, 
mir  aber  schlechten  ge&Uen  hiermit  erwiesen«.  Nach  dem 
44  sonnett  des  zweiten  buches  der  sounette  >über  die  abschrift 
und  Verlag  Leonis  Armenii«  hatte  der  druck  gestockt,  weil 
man  die  handschrift  des  dichters  nicht  hatte  lesen  können. 
Da  war  es  Caspar  Dietzel,  »dessen  band  und  drucke  ihm  wieder 
leb^  zu  geben  yermochte. 

Der  titel  dieser  ersten  ausgäbe  lautet :  »Andreas  Griphen 
teutsche  reim-gedichte,  darein  enthalten  I  ein  flirsten-mörde- 
risches  trawer-spiel,  genannt.  Leo  Armenius.  11  zwey  büclier 
seiner  ODEN.  III  drey  bücher  der  SONNETEN,  denen  zum 
schluss  die  geistvollen  opitianische  gedancken  ron  der  ewigkeit  ^ 
hinbey  gesetzet  seyn.  Alles  auff  die  jetzt  fib-  und  löbliche 
teutsche  reim-art  yerfasset.  In  Franckfurt  am  Mayn  bey  Jo- 
hann Hüttnern,  buchfiihrern.  Im  jähr  1050«.  Das  drama  um- 
fasst  darin  s.  1  bis  79;  es  folgt  ?on  s.  80  bis  83  eine  »er- 

1  Diesei  gedieht  ist  entaehieden  miecfat  und  wertloe. 
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klaniDg  etlicber  donckler  örtcr«,  am  schluss  ein  druckfehlec- 
▼exieichiiis.  In  nnaerer  ausgäbe  ist  dieser  druck  mit  A  beeeiehnet. 

Zum  «weiten  male  erschien  das  stttck  in :  »Andrea  Gryphii 
deutscher  gedichte,  erster  theil.  Breßlau.  In  Verlegung  Jo- 
hann Lischkens  buchhändlers  1G57«  (ß).  Die  Veränderungen 
des  dichters  sind  nicht  wesentliche,  nur  hier  und  da  besserte 
er  ungeschickte  ausdrOcke  in  passendere,  dagegen  schlichen 
sich  einzelne  durch  alle  späteren  ausgaben  durchgehende  druck- 
fehler  ein. 

Einer  tiefer  eingreifenden  correctur  unterzog  Gryphius 
sein  werk,  ab  er  dessen  dritte  aufläge  vorbereitete,  die  in 
seinen  »Freuden  und  trauerspiele  auch  oden  und  sonnette.  In 
Breßlau  zu  finden  bey  Veit  Jacob  Treschem,  buchh&ndler. 
Li'ipzii^.  Gedruckt  bey  Erich  Hahn.  Im  jähr  1663«  erschien, 
die  letzte  von  seiner  band  (C).  Zwar  wurde  auch  hier  in 
der  anläge  des  ganzen  Stücks  keine  yeranderung  Torgenommen, 
dagegen  vielfach  im  Wortlaut;  ganse  yerse  oder  Terspaare 
wurden  ausgemerzt  oder  hinzugesetzt,  über  den  wert  dieser 
Verbesserungen  kann  man  freilich  zuweilen  zweifelhaft  sein. 

Dagegen  ist  der  vierte  druck  des  textes  unsers  Stückes 
in  der  von  Christian  Gryphius  reranstalteten  ausgäbe  der 
»tentsehen  gedichtet  seines  Taters.  (Breßlau  und  Leipzig.  Ii^ 
Terlegung  der  Fellgiebelschen  erben.  1698)  fast  durchweg  nur 
eine  wiederhöluiig  des  vorhergehenden ;  einzelne  abweichungen 
z.  b.  1  Y.  90,  220,  358,  541  u.  a.  sind  offenbare  druckfehier. 
So  sondern  sich  zwei  hauptrecensionen  des  textes  Ton  einander, 
die  Ton  1650  und  1657  (AB)  und  die  Ton  1663  und  1698  (CD). 

Da  das  stück  von  ihm  selbst  »und  nicht  von  dem  Sopho- 
cles  oder  dem  Seneca  aufgesetzt  ist« ,  nennt  Gryphius  es  in 
der  vorrede  »unser«.  Indes  gehört  ihm  doch  nur  die  form; 
denn  ebenda  bekennt  er,  zu  dem  stoff,  den  ihm  die  beiden 
darstdler  de^  geschichte  des  byzantinisehen  kaisertnms  Joan- 
nes 2ionara8  und  Georgios  Cedrenus  ^  in  ihren  werken  darge- 

1  Cedrenus  wird  in  den  anmerkungen  angeführt  nach  der  ausgäbe 
Immanuel  Beckers  im  corpus  8crij)torum  historiae  ByzantinjB.  Bonuie 
1838  und  zwar  nach  den  Seitenzahlen.  Für  Zonaraa  ist  die  ausgäbe 
von  Ludwig  Dindorf,  Leipzig,  Teubner  1870—71  benatzt  und  buch 
and  capitel  angeführt  worden. 
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boten  hätten ,  nichts  eigenes  hinzuerfunden  zu  haben.  Die 
einssige  Freiheit,  die  er  sich  an  der  dort  vorgefundenen  erzah- 
Inng  erlaubt  hat,  ist  höchst  unbedeutend. 

Obschon  er  den  inhalfc  des  Stücks  darauf  selbst  erzählt, 
scheint  es  zum  verstiliKliiis  dos:  ganzen  angemessen,  wenigstens 
die  Yorfabel  desselben  in  kürze  vorauszuschicken. 

Die  zeit  des  Stückes  ist  der  tag  yor  dem  weihnachtsfest 
des  jahres  820  n.  Gh.,  der  ort  die  residens  des  kaisers  Leo 
des  Armeniers  (813  bis  820),  Constantinopel ,  doch  spielt  die 
handlung  hier  auf  vorschiedoneii  Schauplätzen.  Das  ostrinnisehe 
reich  wurde  damals  auf  der  einen  seite  von  den  Öaracenen, 
oder  wie  sie  hier  genannt  werden,  den  Agarenern  (vergl.  II, 
2,  Y.  81),  auf  der  andern  von  den  Bulgaren  unter  fürst  Kru- 
mus  hart  bedmngt ;  im  innem  litt  es  noch  an  den  naehwehen 
der  unter  der  kaiserin  Irene  und  ihrem  söhne  Constantin 
Porpbyrogenitus  geführten  kämpfe  um  die  bilderverehrung. 
Kaiser  Nikephorus,  welcher  seine  Torg^gerin  Irene  vom 
throne  gestoßen  hatte,  war  im  kämpfe  mit  den  Bulgaren  ge- 
fallen. Während  sein  schwacher  Schwiegersohn  Michael  I  mit 
dem  beinameu  Kaukabe  denselben  fortsetzt,  wird  er  von  seinem 
nach  dem  throne  strebenden  feldherrn  T.co  doin  Armenier  ver- 
l^issen,  flieht  nach  Constantinopel,  und  da  das  beer  Leo  zum 
kaiser  ausruft,  entsagt  er  der  kröne  freiwillig  zu  gunsten  des 
letzteren,  der  ihn  ins  kloster  schickt,  den  ältesten  söhn  entmannt, 
die  übrigen  kinder  verbannt  und  nnn  sieben  jähre  lang  mit 
glück  regiert.  Leo  war  gegner  der  bilderverehrnug ,  und 
diesen  umstand  benutzt  Michael  Baibus,  sein  alter  freund  und 
kriegsgenosse,  dem  er  seine  thronerhebung  eigentlich  verdankte, 
aber  nicht  genügend  gelohnt  hatte,  um  eine  yerschwörui^^ 
anzustiften,  deren  verlauf  den  gegenständ  der  tragödie  bildet. 

Diese  ist  also,  weil  aller  eigenen  erfinduug  des  dichters, 
selbst  einer  liebeshandlung  entbehrend,  ein  stück  dramatisier- 
ter geschichte,  die  durch  ihre  Verwickelung  an  sich  schon 
genügende  anziehungskraft  ausüben  soll.  Die  schwächen  der 
anläge  des  stückes,  das  misverhältnis  der  acte  zu  einander, 
der  handlung  zu  den  reden,  der  mangel  au  Zusammenhang 
und  motivierung  einzelner  teile,  namentlich  der  reihen  im 
Verhältnis  zum  Inhalt  der  acte,  der  schwulst  und  die  ahenteuer- 
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lichkeiten  der  spräche  sind  hinreichend  von  andern  erörtert 
und  können  hier  übergangen  werden.  Nur  einige  andre  ein- 
schlagende punkte  seien  erwähnt.  Von  einer  tragischen  schuld 
des  titftl-belden  ist  keine  rede;  der  gnind  seines  nniergangs 
liegt  vielmelir  in  dem  anfeclinb  der  hinrichtnng  des  Verbrechers, 
also  in  nachgiebigkeit  und  schTOche,  nicht  in  tatkrafb  oder 
einer  leidenschaft  des  kaisers.  Mit  recht  ist  daher  bemerkt 
worden,  dass  das  stück  nicht  Leos,  sondern  Michaels  namen 
^[|hren  mfisste. 

Dass  hier  mebr  bandlnng  als  in  manchen  anderen  iragO- 
dien  des  dichters  vorhanden  ist,  ist  nicht  dessen  yerdienst, 
sondern  des  reichen  stoffes.  Die  kiiiist  beruht  auch  hier 
hauptsachlich  aui'  der  rhetorik.  Gegen  die  forderung  einer 
liebesgescbichte  verteidigt  er  sich  passend  mit  dem  hinweise 
anf  die  tragödie  der  alten,  welche  ihren  hanptzweck  nnr  darin 
erkannt  hätten,  »die  menschlichen  gemfiter  von  allen  un- 
artigen und  schädlichen  neigungen  zu  säubern«. 

Zur  entiaitung  seines  lyrischen  talents  dienten  ihm  die 
zwischen  die  einseinen  acte  oder  jabhandelungen ,  aber  auch 
sonst  eingeschalteten  reihen  oder  chöre  der  höflinge,  priester 
und  jungfranen.  Noch  vermeidet  er  in  diesen  die  einfühmng 
von  geistern  oder  allegorischen  personen ;  erstere  erscheinen 
freilich  an  anderen  stellen  des  stücks.  Die  meisten  reihen 
sind  den  chören  Vondeis  nnd  der  griechischen  tragiker,  nicht 
Seneca  noch  den  Franzosen  nachgebaut  nnd  zerfallen  in  drei 
Satze:  satas,  gegensatz  nnd  znsatz,  ja  nach  dem  vierten  acte 
ist  noch  eine  «weite  solche  reihenfolge  der  ersten  hinzugefügt. 
Satz  und  gegensatz  entsprechen  sich  in  metrum  und  reim, 
der  Zusatz  ist  frei  nnd  an  keinen  andern  satz  gebunden.  Auch 
an  andern  stellen  finden  sich  reihen ;  so  singt  ein  ehor  im  er- 
sten eingange  (scene)  der  dritten  abhandlung  (act)  in  ftlnf- 
f^ßigen  iamben  und  »unter  währendem  saitonspiel  und  gesange« 
den  kaiser  in  schlaf;  in  der  dritten  scene  desselben  acts  spricht 
Leo  seine  angst  in  gleichartig  gebauten  Strophen  aus,  und 
act  lY,  scene  2  beschwört  Jamblichius  den  bösen  geist  in 
aehr  wechselnden  versen,  unter  denen  sich  auch  die  sonst  noch 
sparsam  verwendeten  dactylen  finden. 

Dem  Leo  allein  eigen  ist  die  einteiluug  des  Stückes  in 
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scenen,  Über  die  er  moh  in  der  »erldaruDg  etlicher  dunkler 

örter«  ausspricht. 

Nach  A.  Küilowijn  »L  ber  den  einfluss  des  holländischen 
dramas  auf  Andreas  Grjphiusc  (Heilbronn,  gebr.  Henninger) 
wurde  diese  iragödie  1659  von  Adrian  Leeuw  ins  Holländische 
mit  gewissen  abkfirzungen  flbertragen.  In  seiner  yorrede  er- 
klart der  Übersetzer,  dass  Qryphius  »geen  minder  eerkrans 
waardigh  is 

Als  den  vermaard'  Euripides, 
Of  iBschylns,  of  Sophoklesc, 
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Widmung  auf  der  kehrseite  des  titels  der  ausgäbe 

vüu  1650. 

Guilielmo  Schlegelio 
heredifcario  in  Gastayn  et  Möh- 
ringen^ domino  et  amieo 
colendo. 

S.  P. 

Dir»  fnrores  noctu«  et  sacrum  nefas 
Rnentis  anlae  seeptra,  ealoato  dnce 
Pollnta  raptu,  Cflesaris  undanti  eff(nra 

Aniraata  tabo  busta,  regnorura  liiem; 
Tu,  quem  severis  arbitrum  curis  legit, 
Princeps  deorum  cura  terrarum  tremor, 
Dignare  Tultn,  quo  soles  vnltns  toi. 
Mentemque  Gryphi  nnlla  eic  &iiBtam  tibi 
Caligo  lucem  turbet  et  fictos  gemas 
Tantum  fuxores  noctis  ac  scenae  nefias. 

Argenioiati  prid.  Kaiend.  Novemb.  Greg.  Anni  GIqIqOXLVI. 


A.  Gryphias, 


14 


VOßUEDE.  • 

GroßgÜDstiger  leser. 
'  Indem  unser  gantzes  Vaterland  sich  nunmehr  in  seine 
eigene  aschen  Terscharret  und  in  einen  Schauplatz  der  eitel- 

keit  verwandelt,  bin  ich  geflissen ,  dir  die  vergängligkeit 
lueiisciiiicher  Sachen  in  gegeuwertigem  und  etlich  folgenden 
trauerspielen  Torzustellen.  Nicht  zwar,  weil  ich  nicht  etwas 
anders  und  dir  vielleicht  angenehmers  unter  händen  hahe, 
sondern  weil  mir  noch  dieses  mahl  etwas  anders  vorzuhringen 
so  wenig  geliebet  als  erlaubet.  Die  alten  gleichwol  haben 
diese  arfc  zu  schreiben  nicht  so  gar  geringe  gehalten,  sondern 
als  ein  bequemes  mittel  menschliche  gemüther  von  allerhand 
unartigen  tmd  schädlichen,  neigungen  zu  sSuhem ,  gerOhmet, 
wie  zu  erweisen  unschwer  fallen  solte,  wenn  nicht  andere 
vor  mir  solches  weitläutftig  dargethan  und  ich  nicht  eckel 
trüge ,  dieses  zu  entdecken ,  was  niemand  verborgen.  Viel 
weniger  bin  ich  gesonnen  mit  prachtigen  und  umschweiffen- 
den  vorreden  dieses  zu  rOhmen,  was  Nemden  urtheilen^  nun- 
mehr untergeben  wird.  Böse  bücher  werden  durch  kein  lob 
gebessert,  und  angeborne  8ch5nheit  bedarff  keiner  schmincke. 
Gleichwol  niuss  ich  nur  erinnern,  dass,  wie  unser  Leo  ein 
griechischer  kaiser,  also  auch  viel  seinem  leser  aufweisen 
wird,  was  bey  regierenden  fürsten  theils  nicht  gelobet,  theils 
nicht  gestattet  wird.  Den  gantzen  yerlauif  seines  Untergangs 
erklaren  umständlich  Cedrenus  und  Zonaras,  welche  nicht  nur 
von  seinem  tode  schier  mit  einer  feder  schreiben,  sondern 
auch  so  eigeudlich  alles  entwerÜen,  dass  nicht  Tonnöthen  ge- 
wesen, viel  andere  erfindungen  einzumischen. 

« 

1  A  frembdem  urtheiL 
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Was  man  in  selbigen  örtern  auf  träume,  gesiebter,  fremde 
bilder  und  deroglticlifii  gehalten,  weisen  alle  diese  völcker  ge- 
schichten  aus ;  ja  mir  selbst  ist  noch  vor  wenig  jähren  ein  ziem- 
lich bnch  voll  fremder  gemälde  zukommen^  aus  welchem  etliche, 
denen  das  gehime  miterforschimgzakQiifftiger  dinge  schwanger, 
nicht  wenig  (ihrer  einbildnng  nach)  von  wieder  erdhemng 
der  vorhin  herrlichen,  nunmehr  (leider!)  dienenden  stadt,  dem 
Untergang  des  türcken,  einigkeit  der  Christen  in  glaubens- 
sachen  und  allgemeinen  bekehrung  der  jüden  ^  gelernet.  Darff 
derowegen  niemand  f&r  gantz  eitel  halten,  was  gedachte  Zo- 
naras  und  Gedrenns  nnd  wir  ans  ihnen  von  etwa  dergleichen 
buch  erwehnen.  Anch  ist  so  unerhört  nicht,  dass  man  ^  durch 
Verwendung  geheimer  oä'enbahrungen  auü'ruhr  und  krieg  stifite, 
kdnigreich  nnd  zepter  an  sich  reiüe,  ja  gantze  länder  mit 
blnt  als  einer  nenen  sfindflnth  überschwemme Nicht  nnr 
Europa,  gantz  Asien  nnd  Africa  werden  flElr  ein  beyspiel 
dieser  warheit  wol  hnndert  geben,  und  in  der  neuen  weit  ist 
diese  pest  so  wenig  als  bey  uns  neue ,  unter  dem  schein 
des  gottesdienstes  (wie  Michael  und  seine  bandgenossen)  un- 
geheure mord  nnd  bubenstück  ins  werk  zu  richten.  Dass  der 
sterbende  kayser  bey  vor  angen  schwebender  todes-gefahr  ein 
creutz  ergriffen  ,  ist  unlaugbar ;  dass  es  aber  eben  dasselbe 
gewesen,  an  welchem  unser  erlöser  sich  geopilert,  saget  der 
geschichtschrei  her  nicht,  ja  vielmehr  wenn  man  seine  wort 
ansiehet,  das  widerspiel  ^.  Gleichwol  aber,  weil  damahls  die 
fibrigen  stficker  des  großen  sohn-altares,  oder  (wie  die  grie- 
eben  reden)  die  heiligen  höltzer  zu  Constantinopel  verwahret 
worden,  haben  w^ir  der  dichtkunst,  an  selbige  sich  zu  machen, 
nachgegeben,  die  sonsten  auf  diesem  Schauplatz  ihr  wenig 
frejheit  nehmen  dürifen.  Diejenigen,  welche  in  diese  ketzerey 
gerathen,  als  k5nte  kein  tranerspiel  sonder  liebe  nnd  bnlerey 
ToUkommen  seyn,  werden  hierbey  erinnert,  dass  wir  diese  den 
alten  unbekandte  meynung  noch  nicht  zu  glauben  gesonnen 

und  desselben  werck  schlechten  ruhms  würdig  achten,  welcher 

* 

1  AB  Juden.  2  dass  man  fehlt  AH.  3  AB  stifften  .  .  .  reil^en 
.  .  .  überschwemmen.  4  Nacli  t'LMlrenus  war  es  zweifelhaft,  ob  der 
Iraiser  die  ketten  eined  weihi'auchfasses,  oder  ein  kreuz  zur  abwehr  er- 
grüten  habe. 
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unlängst  einen  heiligen  marterer  ta  dem  karapff  gef&hret  nnd 

demselben  wider  den  grund  der  Wahrheit  eine  elicfrau  zuge- 
ordnet, welche  schier  mehr  mit  ihrem  hnlen,  als  der  gelangeue 
mit  dem  richter  zu  thun  findet  und  dnrcli  mitwürckung  ihres 
Tatern  eher  hrant  als  wittbe  wird.  Doch  nm  dass  wir  der- 
selben gunst  nichfc  gantz  verlieren,  yersichem  wir  sie  hiermit, 
dass  auls  eheste  unser  Chach  Abas  in  der  bewehrten  bestan- 
digkeit  der  Catharine  von  Georgien  reichlich  einbringen  sol, 
was  dem  Leo  nicht  anstehen  können ^  weicher,  da  er  nicht 
▼on  dem  Sophodes  oder  dem  Seneca  anffgeaetzet,  doch  unser 
ist.  Ein  ander  mag  von  der  ansiander  erfindungen  den  nah- 
men wegreißen  und  den  seinen  darvor  setzen,  wir  schließen 
mit  denen  Worten  ^  die  jeuer  weitbertlbmte  und  lobwürdigste 
welsche  poet  über  seinen  ^  vördergiebel  geschrieben: 

Das  hans  ist  zwar  nicht  groß,  doch  kenn't  es  mich  allein ; 

Bs  kostet  fremde  nidits,  es  ist  nur  rein  nnd  mein. 

1  D  seine. 
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Inhalt  des  trauer-spiels. 

Michael  Baibus,  käjser  Leonis  Armenii^  oberster  feldhaupi- 
mann,  naeh  dem  er  za  untemchiedenen  mahlen  wegen  seiner 
nntrea  imd  yerlemnhdnngen  an  geklaget,  verschweret  sich  wider 
den  kayser,  welcher  ihn  durch  Exabolium,  seinen  geheimesten 
rath ,  olFt  von  seiner  ieiclitfertigkeit  abzustehen  ermahnet. 
Weil  aber  Michael  auf  seinem  vorsatz  verharret,  wird  er  un- 
▼erBehens  gefimgen  and  von  dem  rath,  in  welchem  der  käjser 
selbst  klager  nnd  richter,  sn  dem  fener  verdammet.  In  fem 
er  aber  zn  dem  holtzstoß  gefQhret  wird,  yerschenbt  der  töyser 
auf  hefftiges  anhalten  seiner  gemahlin  Theodosia  die  stratFe 
bis  nach  dem  fest.  Indessen  sucht  Michael  alle  mittel  sich 
ta  reiten,  nnd  weil  der  kajser  durch  furcht  und  Verwegen- 
heit gereitzet,  selbst  zn  nacht  den  kercker  besuchet  nnd  ihn 
in  purpur  schlaffen  findet,  dreuet  Michael,  nachdem  ihm  sol- 
ches durch  einen  Wächter  (welcher  den  käyser  aus  den  ge- 
stickten schuen  erkennet)  zu  wissen  gethan,  in  höchster  ver- 
zweiffelung  den  mit-verschwornen ,  dass  er  sie,  dafem  ihm 
nicht  alsbald  geholffen  würde,  entdecken  wolle.  Diese  aber 
gelangen  durch  eine  sondere  list  in  die  bürg  und  erwürgen 
den  käyser  jämmerlich  vor  dem  altar  in  dem  I3CCCXX  *  jähre 
nach  unsers  erlösers  geburt,  dem  VII.  aber  und  V.  nionat 
seiner  regierung,  wie  kurtz  zuvor  Tarasii  geist  in  einem  ge- 
sichte  Terkfindiget.  Die  historie  erzehlen  weitlaufftigw  Ce- 
drenns  nnd  Zonaras  in  ihrem  Leone  nnd  Michael  Balbo. 

Dieses  trauerspiel  beginnet  den  mittag  vor  dem  heiligen 
christtage,  wehret  durch  die  nacht  und  endet  sich  vor  au£f- 
gang  der  sonnen. 

Der  Schauplatz  ist  Constantinopel  und  vornehmlich  die 
kSTierliclie  bürg.  / 

1  A  arraeni.       2  CD  CIo. 
Oxjrphio«  traaenpielo  2 
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Personen  des  trauer-spiels : 

Leo  Armenios,  kayser  von  Gonstantinopel. 

Theodosia,  kayserlicbes  gemahl. 

Michael  Haibus,  oljiTster  leldhauptiuann. 

Exabolius,  des  käysers  geheiniester. 

Nicander,  haupfcmanii  Qber  die  leib-wache. 

Phroneeis,  auffiieherin  Aber  das  kajaerliohe  franensimmer. 

Tarasins,  geist  des  patriarchen  von  Consfcantiiiopel. 

Die  richter. 

Die  zusamtuen  geschworuen,  uuter  welchea  der  von  Crambe. 
Papias. 

Die  trabanten. 

Der  oberste  priester. 

Ein  bothe. 

Jamblichus,  ein  zauberer. 
Ein  diener  dessen  von  Crambe. 
Der  höllische  geisi. 
Ein  Wächter. 

Ein  tromnieten-bläser. 

Die  reyen  der  hofe  leute,  Jungfrauen  und  priester. 

Stumme  personen: 

Der  kajserin  kammer  jmigfraaen. 
Des  Iraysers  leib-diener. 

Die  nachrichter. 

Ein  kuabe,  welcher  dem  zauberer  auifwartet. 
£ün  gespänste  in  gestalt  Michaels,  welches  nebenst  Taraaii 
geist  dem  kayser  erscheinet. 
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Leo  Armenios. 

Trauer-spiel. 
Die  erste  abhandlang. 

Erster  eingang. 

Michael  Balbiis,  der  von  Crambe,  die  zusammen  geschwome. 

Michael : 

Das  blat,  das  ihr  umsonst  fQr  thron  nnd  cron  gewagt, 

Die  wunden,  die  ihr  schier  auf  allen  gliedern  tragt, 
Der  unbelohnte  dienst,  das  sorgen  volle  leben, 
Das  ihr  müsst  tag  für  tag  in  die  rappuse  geben, 

5  Des  forsten  grimmer  sinn,  die  zwytracht  in  dem  stat. 
Die  zancksucht  in  der  kirch  und  untren*  in  dem  rath, 
Die  uuruh'  auf  der  bürg,  o  blumen  aller  beiden ! 
Bestreiten  meine  seel  und  zwingen  mich  zu  melden, 
Was  nicht  zu  schweigen  ist!  Wer  sind  wir?  Sind  wir  diOi 

10  ^or  den  der  barbar  offt  voll  zittern  ^  auf  die  knie 
Gesuncken,  Tor  den  sich  so  Pen*  als  der  entsetzet, 
Der,  wenn  er  fleucht,  viel  mehr  als  wenn  er  steht,  verletzet? 
Wer  sind  wir?  Sind  wir  die,  die  oß't  in  staub  und  noth 
Voll  blut,  voll  muth  und  geist  gepocht  ^  den  grimmen  tod? 

1&  Die  mit  der  feinde  fleiech  das  große  land  bedecket, 
Und  Sidas  *  umgekehrt  und  in  den  brand  geetecket, 
Was  uns  die  waffen  bot,  und  schlaffen  ietzund  ein, 
Nun  ieder  über  uns  schier  wil  tjranne  sejn? 

1  AB  vor  den  der  barbar  oft  gesuncken.  2  A  vor  den  sich  Sa- 
raeen  und  Pers  und  der  entsetzet;  CD  hart  ist  drackfehler  statt  Pen. 
S  pochen  mit  dem  accusativ  =  trotzen.  4  Sida  hieß  nach  der  con- 
sUMitimadieii  proviiiBal<^ieUaiig  die  haaptsadt  Ton  Pamphilieiu 

2* 
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Ihr  helden,  wacht  doch  auf!  Kau  eure  faust  gestehen 
20  Dass  reich  und  land  und  stadt  so  wil  zu  gründe  gehen. 
Weil  Leo  sich  im  ^  blut  der  nnterthanen  iroacht 
Und  seinen  geld-dnrst  stets  mit  unsem  gütem  lescht? 
Was  ist  der  hof  nnnmehr  als  eine  mördergraben, 
Als  ein  verrather-platz,  ein  wohnhauli  schlininier  buben? 
25  Wer  artig  pÜaumen  streicht  ^  und  angibt,  wen  er  kan  \ 
Den  zeucht  man  forsten  vor.   Ein  unverzagter  mann, 
Der  ein  gerüstet  beer  offt  in  die  fincht  geschlagen, 
Steht  unerkannt  und  schmacht.   Was  nutzt  diß  weiche 

klagen? 

Nichts,  wo  ein  weiber-hertz  in  eurem  busen  steckt; 
SO  Viel,  wo  ein  helden-muth,  den  keine  furcht  erschreckt. 
Wer  zaghafft,  hat  von  mir  zu  wenig  angehöret; 
Ein  held«,  nur  mehr  denn  viel.    Hat  doch  '  ein  weib 

verstöhret 

Nicht  unlängst,  wie  euch  kund,  die  käyserliche  macht; 
Die  mutter  hat  ihr  kind  vom  stahl  in  karcker  bracht, 
35  Da  es  in  höchster  quaal  das  leben  muste  schließen, 

Als  ihm  der  äugen  paar  ward  grimmigst  *  ausgeriasen  ^ 
^     Diß  that  ein  schwacher  arm.  Was  rühmen  wir  uns  viel  V 
Iren'  ist  preisens  werth. 

Cr  am  b  e  " : 

Ha !  langst  gewünschtes  spiel  *  I 
Schau  held!  hier  ist  ein  schwerdt,  und  diese  faust  kan 

stechen 

40  Und  schneiden,  wenn  es  iioth,  und  printzen  küptie  brechen. 
Was  ist  ein  print/V  Ein  meusch,  und  ich  so  gut  als  er! 
Was  mehr  noch^^i  Wann  nicht  ich,  wenn  nicht  mein 

degen  wSr, 

Wo  bliebe  seine  cron?  Die  lichten  diamanten, 

Daä  purpur-güldue  kleid,  die  schaareu  der  trabanteu, 

1  gestehen  =  zugestehen.  2  AB  in.  3  pflaumen  »treichen  — 
den  bart  gder  den  fachsschwanz  Rtrciclien,  schmeicheln.  4  AB  und 
leugt,  80  viel  er  kan.  5  CD  doch  hat.  6  AB  grimmig.  7  die 
kaiserin  Irene  licü  ihren  söhn  nnd  mitregenten  Constantin  blenden,  der 
in  folge  davon  starb.  CtMlremis  IT,  27.  8  CD  Examb.  9  AB  ee 
rühme,  wer  da  wil !      10  AB  ja  besser! 
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45  Der  seepter  tockenwerck  ist  eine  leere  pracht. 

Ein  unverzagter  arm  ists,  der  den  furäten  macht, 
Und  wo  es  uoth,  entsetzt. 

I  yerseh worener: 

0  richter  aller  sachen! 
Muss  endlich  deine  räch  ans  ihrem  tranm  erwaehen? 
So  ists,  sie  tagt  uns  aus  \  wenn  maus  am  niiudstcn  deuckt. 

50   Wer  ist,  dem  nicht  bewust,  was  meine  seele  kränckt 
Und  herta  und  leber '  nagt  ?  Das  redliche  gemathe, 
Der  mehr  denn  fromme  fttni,  das  bild  der  linden  güte, 
Der  traute  Michael  *  must,  als  der  low  entbrannt 
Und  ihn  mit  grimmer  list  und  macht  anrannt, 

55  Ablegen  stab  und  cron.    Er  ließ  den  purpur  fahren 
Und  kiest  ein  harin  kleid,  in  meynnng,  bej  altaren 
Den  rest  der  knrtzen  zeit  zn  lieffem  seinem  goit 
Nein,  Leo  der  auf  nichts  entl)rannt  als  mord  tmd  spott, 
Erbrach  die  eiusamkeit  und  bannt  aus  kirch  und  reichen 

^  Den,  der  sich  vor  ihm  zwang  Yom  stuhl  in  staub  zu  weichen. 
Er  mnst  anf  Proten  ^  zn.   Der  dieses  große  land 
In  sein  gebiete  sehloss,  den  schloss  ein  enger  sand, 
Den  ieden  augenblick  die  wüste  see  abspület. 
Sein  söhn  Theophilact,  was  hat  er  nicht  geiühlet, 

65  Als  man,  was  männlich  war,  Ton  seinen  lenden  riss 
Und  ihm  des  bmdem  glied  ins  angesichte  schmiss! 
Brich  an  gewfinschter  tag,  den  so  viel  tausend  thr&nen, 
5^0  mancher  seutfzer  macht,  so  viel  betrübte  sehnen 
Herfordern!  0  brich  an!  Mein  leben  mag  veri^ehn, 

70  Kau  nnr  mein  faß  zuvor  auf  deinem  kopffe  stehn. 
Da  bluthnnd!  du  tjrann!  Kan  ich  den  frerel  rächen, 
So  mag  mich  auf  dem  platz  ein  schneller  spieß  durch- 
stechen ! 

* 

1  austagen  =  auffordern ,  in  jus  Yocaro ;  üokst  nur  bei  den  Sohle- 
Bflrn  gebräuchlich.  2  ACD  leben.  3  vgl.  die  annerlrnng  des 
dicht«!^  am  schluß.  4  Michael  hatte  sich  mit  seiner  ^cmahlin  und 
kindem  in  einen  tempel,  Pharus  genannt,  geflüchtet.  5  JlQwzfj,  insel 
HBweit  Pjloi  an  der  Westküste  Messeniens.  Dahin  verbannte  Leo  sei- 
nen TorgftDger  Michael  in  ein  kloater.  Vgl.  Cedrenus  II,  s.  48  und  Zo- 
iiaiat  Ub.  XV,  cap.  18. 
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II  verscliworner: 
Er  leide,  was  er  that!  Der  tag  bricht  freilich  an. 
Wofern  des  mensohen  geist,  was  künfftig,  rathea  kan, 

75  Wofern  die  weise  seel  kan  ans  dem  kercker  dringen, 
In  den  *  sie  fleisch  nnd  notii  nnd  zeit  nnd  arbeit  zwingen, 
Und  durch  die  lüffte  gehn,  gefidert  mit  verstand  *, 
So  muss  der  wütterich  durch  treu-verkntipffte  hand, 
Eh  als  noch  iemand  denkt,  dem  schwerdt  znr  beute  fallen. 

80  Mich  dünckt,  ich  h5re  schon  die  rach-trompet  erschallen« 

Michael: 
Was  hat  die  red  auf  sich? 

II  versch werner: 

Das  pr&chtige  gemach, 
Das  oben  anf  der  bnrg  Ton  grand  anf  biss  ans  dach 

Mit  ala baster,  crtz  und  marmor  aulfgefllhret, 

Wird  nicht  so  sehr  durch  gold  und  reichen  pracht  gezieret, 

85  Als  hoher  sinnen  schrift.   Manch  altes  pergament 
Stellt  nns  die  beiden  vor,  die  Pers  nnd  Scjrthe  kennt, 
Die  Tor  das  yaterland  ihr  leben  anffgesetzet 
Und  in '  der  feinde  blut  das  stoltze  schwerdt  genetzet. 
Was  kan  die  feder  nicht,  die  den  das  leben  giebt, 

dO  An  welchen  ^  todt  nnd  zeit  hat  ihre  *  macht  verilbt! 
Man  kann  der  sonnen  lanf,  der  stemen  schnelles  wesen, 
Der  kranter  eigenschaffi;  anf  tausend  blSttem  lesen. 
Der  Griechen  ihre  kunst,  der  weiten  länder  art, 
Und  was  ein  mensch  erdacht,  wird  in  papier  verwahrt.  . 

95  Was  mehr  noch:  wie  man  kan  diß,  was  verborgen,  wissen, 
Und  wie  nnd  wenn  ein  mensch  sein  leben  werde  schlieiien. 
Vor  andern  hab  ich  o£Ft,  nnd  zwar  nicht  sonder  fracht, 
Ein  unbekanntes  werck  voll  mahlerey  durchsucht 
In  welchem,  wie  man  meynt,  was  ieder  fürst  g<^trieben, 
100  Der  diesen  thron  besaß,  durch  zeichen  ausgeschrieben; 
Wie  lange  dieses  reich  werd  in  der  blflthe  stehn; 

1  D  dem.     2  AB  Und  was  verborgen  schaun:  so  muß  der  zwinpre- 
landt.       3  AB  mit.      4  AB  welchem.       5  D  seine.      6  Auch  clie.^o 
darstellung  des  sibyUixüschen  orakels  ini  dem  Cedrenos  entnommen ; 
bd.  II,  8.  63. 
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Wie  kfinffÜg  ieder  printz  werd  anf  und  untergehn. 
Da  zeigt  der  aagenschein  die  last,  die  iizt  ^  uns  drQckei, 

Das  mittel,  das  die  noth,  in  der  wir  fest,  entstricket 
105  Der  Zeiten  Umlauf  giebts,  was  kirch  und  weit  verletz' 
Und  aus  der  sichern  rok  in  schärfsten  jamuier  setz'  ^. 
Der  abriaa  stellt  uns  vor  *  ein  ebenbild  des  löuen  ^ 
Der  mit  entbranntem  muth  und  klauen  scheint  zu  dreuen. 
Er  wirfft  die  forder*ftiß  als  rasend  in  die  lufil, 
110   Das  haar  fleugt  um  den  kopfF;  ja  das  gemälde  rufft  ® 
Von  seiner  grausen  art,  die  hellen  äugen  brennen, 
£rbitzt  Ton  tollem  zorn;  die  le£^'  ist  kaum  zu  kennen 
Für  scbaum  und  frischem  blut,  das  auf  die  erden  rinnt, 
Indem  er  biss  auf  biss  und  mord  auf  mord  beginnt. 
115   Was  mag  wohl  klährer  sein?  Den  starcken  rücken  zieret  ' 
Ein  purpurrothes  creutz.    Der  schlaue  jäger  führet  * 
In  *  mehr  denn  schneller  faust     ein  scharff  geschliffen 

schwerdti 

Das  durch  creutz,  haut  und  fleisch  ins  löwen  hertz  ein- 
fahrt ^\ 

Ihr  kennt  das  raube  thier;  das  creutz  ist  Christus  zeichen. 
120  £h     sein  geburtstag  hin,  wird  unser     low  erbleichen« 

Michael: 

Ich  wil  der  jäger  sein!  Wer  fftr  gut,  ehr  und  land 

Und  leben  mit  mir  steht,  wer  seinen  geist  zu  pfand 
Vor  rühm  und  freyheit  setzt,  wer  muthig,  was  zu  wagen, 
Wer  die  so  herbe  last  unlustig  mehr  zu  tragen, 
125  Wer  räch  und  lohn  begehrt,  wer  tod  und  ewigkeit 
Mit  ftißen  treten  kan,  der  steh  in  dieser  zeit 
Mit  rath  und  bänden  bey  und  helff  auf  mittel  spühren, 
Den  anschlag  ohn  verzug  und  argwöhn  auszuführen! 

1  ABManlemt  ans  dem  die  angst»  die  bürde  die  etc.  ,  2  entstricket 
=  10eet.  3  AB  Der  lOw  yerwithner  seit  bekrftflFfeigt»  was  man  glaubt. 
Die  Jahre  weben  den,  der  alles  wOrokt  mid  raubt.  4  AB  Das  weise 
boch  seigt  uns.  5  lOnen  mnss  lenen  lauten,  wie  der  reim  seigi  6 
nrfen,  wie  spreeben  Ton  einem  gemUde  gebrauoht  7  AB  decket. 
8  AB  wodnrdi  ein  jftger  stocket.  9  AB  Mit.  10  AB  band.  11  AB 
Das  dmch  haut»  fleiseb  und  bdn  biss  in  das  hertM  fährt  12  ABC 
Ehr.      18  AB  dieser. 
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Crambe: 
Wir  gehn,  wohin  du  raftt. 

Michael: 

loh  schwere  leib  und  blut 
1*^0  Zu  wagen  Ar  das  reich  und  das  gemeine  gut. 
Thut,  was  ihr  nöthig  acht! 

Crambe: 

Gib  her  dein  schwerdt!  Wir 

sdiweren^ 

Des  fürsten  grimme  macht  in  leichten  staub  zu  kehren. 


Der  ander  eingang. 

Leo  Anuenios.   ExaboUas.  Nicaader. 

Leo: 

So  nimmt  er  weder  rath  noch  warnung  mehr  iu  achtV 

Exabolius: 

So  ists.   Vermahnen,  bitt  und  drenen  wird  verlacht. 
185  Er  laufft,  wie  wenn  ein  pferd  die  zügel  hat  durchrissen, 

Wie  eine  strenge  bach,  wenn  sich  die  ström  ergießen 
Und  häuser,  bäum  und  vieh  hinfiihren  in  die  see.  . 
Sein  muth  wächst  mehr  und  mehr,  er  (wo  ichs  recht 

yersteh')  ^, 

Hat  eines  solchen  wercks  sich  nunmehr  unterwunden, 

140  Alä  liüclister  meyncid  kaum  vor  dieser  zeit  erfunden  '-. 

Leo: 

Treu-loser  aberwitz!  durch  wahn  TerfOhrter'  mann! 
Undank ,  dem  laster  selbst  kein  laster  gleichen  kann  ^ ! 

DurchtouÜ'eltes  gemütli !  vermaledcyfce  sinnen! 
Die  keine  redligkeit  noch  wolthat  mag  gewinnen! 
145  Hab  ich  dich  tollen  hund  vom  koth  in  hof  gebracht 
Und  auf  selbst-eigner  8choß*berQhmt  und  groß  gemacht? 
Hat  uns  die  kalte  schlang,  die  ietaund  stidit,  betrogen? 

1  AB  und  (wo  ich  was  versteh).  2  AB  Er  hat  ein  größer  werk 
mil  andern  vori/enommen ,  Als  uns  vor  dieser  zeit  je  ist  zu  oliren 
koiiinien.  3  AB  mehr  denn  verüuchter.  4  lateinische  coustruction: 
cui  vitio  u.  8.  w. 
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lat  dieser  baaflise 

Warum  hat  man  dich  nicht  erwürgt  auf  frischer  that? 
1^0  .  Eh  ^  man  die  untreu  nechst  ^  entdeckt  dem  großen  rath? 

Hat  uns  der  hohe  nmtli  und  der  yerstand  bethörei? 

Starckt  ich  den  arm,  der  ach  nun  wieder  uns  empöret? 

Wae  ist  ein  printz  doch  mehr  als  ein  gekrönter  Imecht, 

Den  ieden  augenblick  was  hoch,  was  tieö  ^  was  schlecht, 
155  Was  mächtig ,  trotzt  und  hönt  ^ ,  den  stets  von  beyden 

Seiten 

Neid,  nntren,  argwöhn,  haes,  schmertz,  angst  and  furcht 

bestreiten? 

Wem  traut  er  seinen  leib,  weil  ^  er  die  lange  nacht 
In  lauter  sorgen  theilt  und  für  die  länder  wacht, 
Die  mehr  auf  seinen  schmuck  als  rauen  kummer  sehen, 
160  Und  (weil  ihn*  nicht  mehr  irey)  was  rühm  verdienet, 

schmähen  ? 

Wen  nimmt  er  auf  den  hof?  Den,  der  sein  leben  wagt 
Bald  für,  bald  wieder  ihn  und  ihn  vom  hofe  jagt, 
Wenn  sich  das  spiel  verkehrt.   Man  muss  den  todfeind 

ehren, 

Mit  blinden  äugen  sehn,  mit  tauben  ehren  hören. 
1^  Man  muss,  wie  sehr  das  hertz  von  zom  und  ejfer  brennt. 
In  Worten  sittsam  '  sein  und  den,  der  regiment 
Und  cron  mit  füßen  tritt,  zu  ehren-ämptem  heben. 
Wie  offt  ist  diese  schuld  dem  ISsterer  vergeben! 
Wie  olffc!  Was  klagen  wir?  Hie  hilfft  kein  klagen  nicht, 
170  Xur  ein  geschwinder  rath. 

Nicander: 

Brich,  eh  er  um  sich  sticht! 
Leo: 

Stürb  er  ohn  urtheil  hin,  wer  würd  ihn  nicht  beklagen  ^ ! 

Nicander: 

Der  flint  *  muss  nicht  so  viel  nach  leichten  werten  fragen. 

* 

1  A  Ehr.  2  AB  noch.  3  AB  was  prächtig  und.  4  AB  Mit 
luuid  und  mund  rerletzt.  5  weil  =  dieweil,  während.  6  ihn  = 
ihnen.  7  sittsam  =  mäßi^,  mild.  8  AB  Wer  wird  nicht»  wenn 
er  ftflrb  ohn  urifaeil  ihn  beklagen?     9  Ein  printi. 
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Leo: 

Ein  leichtes  wort  rieht  offt  nicht  leichten  anffrnhr  an. 

Yolck,  hauptmaun,  rosa  und  knecht  sieht  nur  auf  diesen 

Ex  a  bolius: 

175  Man  stell  ihn  auf  der  bnrg  gebunden  für  gerichte! 

Leo: 

Wie,  wenn  er  wie  Torhin,  die  klagen  macht  zu  nichte? 

Exab  0  lius: 
Die  auifiag  ^  ist  zu  klar. 

Leo: 

Nechst  auch;  doch  kam  er  loß.' 
Nicander: 

Drum  schnaubt  er  racb  und  mord. 

Leo: 

Sein  anhang  ist  zu  groß. 

Exabolius: 

Wem  man  den  kopff  abschlägt,  dem  kan  kein  glied  mehr 

schaden. 

Leo: 

180  Wir  würden  vieler  hass  und  feiudschaft  auf  uns  ^  laden. 

Exabolius: 

Man  sieht  nach  keinem  hass,  wenns  cron  und  scepter  gilt. 

Leo: 

Er  hat  sud,  est  und  west  mit  seinem  rühm  erfüllt. 

Exab  0  lius: 

Itzt  wird  snd,  est  und  west  yerfluchen  sein  Terbrechen. 

Leo: 

Wofern  nur  ost  und  west  nicht  seine  straffe  rfteh«i!  . 

Exabolius! 

185  £in  Yogel  Aeucht  den  bäum,  auf  den  der  donner  schlägt. 

Leo: 

Der  große,  wtlste  wald  wird  durch  den  schlag  bewegt. 

Ezabolius: 

Bewegt  und  auch  erschröckt.    Man  lernt  die  klippen 

meiden, 

♦ 

1  adDag  ==  aiüdags.     2  A  loh  wflrde  . .  .  auf  mich. 
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An  der  ein  fremder  mast  hat  müssen  schiffbmch  leiden. 

Leo: 

Er  hat  des  scbwerdtes  kuopff  \  wir,  leider !  kaum  ^  die 

ficheid« 

Exabolins: 

190  Drum  band  ab,  eh  er  schmmt  *.  Es  heiet:  schneid  oder 

leid! 

Leo: 

Wer  wird  die  freche  faast  in  eisen  schließen  können? 

Exabolins: 

Wo  keine  starcke  gilt,  moss  man  der  list  was  gönnen. 

N  i  c  a  n  d  e  r : 

Man  greiü'  ihn  unTersehns,  so  bald  er  herkommt,  an! 

Leo: 

Üngerne  stebn  wir  zu,  was  man  nicht  indem  kann. 

195  Wir  fühlen  diß  geraüth  durch  seine  schuld  bestritten  * ; 
Wir  boren  sein  verdienst  für  sein  verbrechen  bitten. 
Die  fibeigroße  gnnst,  die  wir  ihm  offt  erzeigt, 
Der  marmor  harte  mnth,  den  kein  ermahnen  neigt, 
Erhitzen  unsern  zorn.    Uns  jammert  seine*  starcke; 

20ü  Doch  unser  geist  entgrimmt  ^ ,  dafern  wir  seine  wercke 
Nnr  Überhin  besehn!  Es  muss  gedonnert  sein, 
Nnn  ihn  kein  plitzen  schreckt !  Red  ihm  noch  einmahl  ein  1 
Er  soll  anf  nnser  wort  in  dem  pallast  erscheinen. 
Wo  er  zu  ändern  ist,  wo,  (wie  wir  kaum  vermeinen) 

205  Er  seine  schuld  erkennt  und  den,  den  er  verletzt, 

Mit  erster  '  demuth  ehrt,  wird  hier  kein  schwerdt  gewetst. 
Wofern  er,  (wie  gewohnt)  das  alte  lied  wil  srngeo, 
Nicander,  mach  ihn  lest!  Der  stoltze  kopff  mag  springen^ 
Der  sich  nicht  beugen  kan. 

Der  dritte  eingang. 

,   Nicander.  Exabolins. 
« 

1  A  Den  knopff  des  sohwerdts.  2  AB  nur.  3  A  Halt  fett» 
ah*  alß  er  sticht.  B  Schlag  zn,  eh*  als  er  sticht.  4  bestritten  =  anp 
gegiiffn.  6  ▲  seiiier.  6  AB  ergrimmi.  7  erster  =  frOhmr, 
äaitigir. 
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Nicht  noYerhoffto  bcUosb, 
^0  Doch  Tiel  zn  8|mter  ernst!  Verzeih  es  mir,  ich  mnss 

Entdecken,  was  mich  druckt.    Der  käyser  ist  zu  linde 
Uud  schertzt  mit  seinem  heil.    Wer^  weuu  die  rauhen 

winde 

Sich  lägem  um  die  gluth,  den  flammen  su  wil  sehn, 
Biss  es  nm  gibell  schon  nnd  hdchstes  dach  geschehn  ^ 

215   Ruüt  leider  nur  um>on.st,  wenn  maur  und  pfeiler  krachen 
Und  stein  uud  marmor  fällt.  Die  ertzyerrätker  wachen; 
Wir  schlaffen  sicher  ein.   Sie  suchen  nnsem  tod; 
Wir  sorgen  vor  ihr  glfick,  und  nun  die  grimme  noth 
Uns  mit  entblößtem  schwerdt  schon  anlaulFt  zu  bekriegen, 

220   Sind  wir  bedacht,  in  ^  träum  mit  Worten  sie  zu  wiegen. 
Warum  doch  Exabol,  spricht  man  den  tauben  zuV 
Die  schlänge  stopfft  ihr  ohr ;  der  stahl  schafft  einig  ruh 
Dem  käyser,  dir  und  mir.   Ich  soll  den  mörder  hinden ; 
Warum  nicht  seine  brüst  mit  diesem  dolch  ergründen, 

225        ist  sein  pocheu  ausV  Di(i  ist  Nicanders  rath : 

Man  lobt  ein  großes  werck  nur  nach  vollbrachter  that. 

Ezabolius: 
Ich  steh  es  gerne  zu,  dass  sein  Terletzt  gewissen 
Durch  nichts  als  blut  und  tod  mög  alle  greuel  büfien; 
Doch  wenn  der  straff  ein  mann  zu  theil  kömmt  unverhört, 

2ao  Wird,  wie  befleckt  er  sey,  er  stets  als  fromm  geehrt. 

Nicander: 

Ihr  meint  durch  langes  recht  die  schnelle  pestzu  dampffen. 

Die  augenblicklich  wächst  V  Ihr  meint  mit  recht  zu  kämpffen. 
Indem  er  spieli  ergreitft?  Der  irrt,  der  einen  tag 
Dem  nachsieht,  dem  er  bald  den  necken  brechen  mag. 

Exabolins*. 

235  Man  wird  nicht  lange  zeit  mit  rechten  hier  Terlieren. 

Nicander: 

Ich  kan  ein  kürtzer  recht  mit  diesem  stahl  ausführen. 

Üxabolins:  ^ 
Des  kaysera  rühm  last  nicht  so  schnelle  ^  richter  zu. 

« 

l  AB  Biss  dass  es  unb  sein  dach  und  ganties  hauß  geschehn.  2 
D  im.      3  SU  theil  kommen  =  m  theil  werden.      4  AB  strenge. 
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Nicander:  , 
Des  käjsers  wohlfartli  heischt  ^  uud  biüicht,  was  ich  thu. 

Exabolius: 
Wamm  will  man  dem  neid  zu  lasfceni  anlass  geben? 

Nicander: 

240  Warum  soll  dieses  haupt  der  auüruhr  ^  weiter  leben? 

Exabolius: 

Sein  Untergang  ist  dar,  wo  er  nicht  stracks  umkehrt. 

Nicander: 

^    Wo  nicht  sein  schvverdt  zuvor  uns  durch  die  her tzen  fahrt! 

Exabolius: 
Dein  ejfer  ist  zwar  gut,  Nicander,  doch  zu  hitzig. 

Nicander: 

Macht,  Ezabol,  macht  nicht  den  anschlag  gar  zu  spitzig ! 
245  Er  sticht  am  soiiöt  noch  selbst. 

£za  boli u  s : 

Thu,  was  der  Idiyser  heist ! 
Besetze  saal  und  hof !  Wofern  der  freche  geist 

Nicht  in  die  schranken  will,  so  lass  ihn  stracks  bespringen'. 

N  icander: 

Man  muss  die  starckste  schaar  in  nächste  zimmer  bringen. 

Exabolius: 

« 

Bleib  hinter  dem  tapett  mit  den  trabanten  stehn! 

Nicander: 

250  Gar  recht!  so  hör  ich  an,  wie  diß  spiel  aus  will  gehn. 

Der  vierdte  eingang. 

Exabolius.  Ifichael  Baibus. 

Michael: 

Wo  werd  ich,  Exabol,  den  käjser  finden  können? 

Exabolius: 

Er  wird,  wie  ich  vermein,  dir  stracks  verhöre  göimen. 

Mich  a  e  1 : 

Warum?  wie  ich  vermein,  was  thut  er  ohne  dich? 

1  AB  beißt.  2  anfrohr,  in  der  filteren  Bpraefae  nooh  als  femini- 
«m  gebraucht     8  betpringen  ss  überfallen. 
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Bzaboliut : 

Er  aeibet  thut,  was  ihn  dOnckt  Der  kftyaer  harraehi 

Tor  sich. 

Michael: 

255  Wie  so  bestürtzt?  so  still?  so  einsam?  so  betrübet? 
Wo  geht  der  seoffiser  hin?  Hat  er«  den  da  geliebet, 
Hat  Leo,  der  nunmehr  auch  keiner  frennde  schont, 

Mit  Ungunst,  wie  er  pflegt,  den  langen  dienst  belohnt? 
£r  schweigt?  Er  kehrt  sich  um?  Was  gilts,  ich  hab  es 

troffen! 

260  Hat  einer  denn  nicht  mehr  als  sokhen  danck  zu  hofEeni 
Der  sich  in  heiGe  noth  nnd  tieften  knmmer  stfirtat, 

In  dem  der  fiirst  die  zeit  mit  tausend  listen  kürtzt? 
Er  schwimmt  ia  einer  see  mehr  denn  gewünschter  wonuei 
Weil  wir  in  eisen  stehn  und  leiden  staub  und  sonne, 
265  Und  wider  feind  nnd  Infit  nnd  land  an  felde  dehn. 
Wir  wagen  nnser  blnt;  wann  beere  vor  nns  fliehn  \ 
Daun  heists:  der  käjser  thats^;  man  füllt  die  Sieges- 
zeichen 

Mit  seinen  titteln  ans.  Wenn  wir  im  graß  erbleichen, 
Denn'  deckt  man  nnsern  rahm  nnd  stärck  nnd  mnth 

nnd  stand 

270  Und  thaten  und  verdienst  mit  einer  band  voll  sand. 
Briugt  man  den  müden  leib,  die  wunden-vollen  glieder, 
Den  halb  zastückten  kopff  und  brüst  nach  hofe  wieder, 
So  schaut  er  uns,  als  die,  so  ihm  geborget,  an, 
Und  wo  ein  schlimmer  stand,  den  niemand  f%thren  kan, 

275   Wo  ein  verzweiffeit  ort,  den  keiner  weili  zu  halten, 
Wo  ein  gefahrlich  amt,  das  heist  man  uns  verwalten 
Und  setat  um  kundschafft  nns  yenather  an  die  seit, 
Dass  hier  mehr  furchte  nnd  noths,  als  in  dem  grimsten 

streit  *, 

Bissdass  man  was  versiht,  ])iss  dass  der  priutz  was  glaubet ; 
280  Denn  wird  uns  ehr  und  gut  mit  sammt  dem  haupt  ge- 

raubet! 

1  AB  ihn  rfibmt  man,  wenn  sie  fliehn«  2  AB  der  in  dem  gar- 
ten aitst  3  Denn  a  dann.  4  AB  Uaas  man,  wenn  ftieden  herrscht» 
mehr  angst  hat,  als  wenn  streit 
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Szabolins: 

Mein  freundt !  der  freye  mund  bringt  dich  in  höchste  nolh. 
Wo  fern  uns  iemand  hört,  so  bist  du  lebendt  todt. 

Michael: 

Difi  klag  ich,  daes  nicht  mehr  erlaubet  anazueprechen, 
Was  leider  mehr  denn  wahr.   Man  echatat  Ar  ein  ver- 

brechen, 

285  Das  schwerdt  und  pfabl  verdient,  ein  unbedachtes  wort. 
Wo  ist  die  freyheit  hin  ?  die  freyheit,  derer  ort 
Ein  honig  eOßer  mund,  ein  echmeichler  eingenommen, 
Der  durch  sein  heucheln  ist  auf  diese  stelle  kommen, 
Die  meine  faust  erwarb !  Ich  spey  mich  selber  an, 

^  l>a8S  ich  dil>  krumme  spiel  so  lange  schauen  kan. 

Der  mensch,  der  sich  durch  list  hat  in  den  thron  ge- 
drungen 

(Wie  erd  und  sonne  weiß),  der  keinen  feind  bezwungen, 
Als  durch  ein  fremdes  schwerdt,  der  kein  anbringen  hört, 
Das  etwas  unsanÖ't  ist,  der  ohrenbhiser  ehrt 

^5  Und  tugend  unterdruckt  und  redligkeit  verdencket 
Und  akh  mit  fremder  furcht  und  falschem  argwöhn  kranket, 
Der  nie  ein  fremdes  Tolek  i^it  stahl  und  glut  verderbt 
ITiid  stets  die  klau'n  im  blut  der  Byzantiner  färbt, 
Der  sich  von  jedem  knecht  und  buben  last  regieren 

300  Und  schandlich  uro  das  licht  als  mit  der  nasen  fuhren, 
Der  ists,  den  du  und  ich  mit  rittem  müssen  schaim! 
Der  ists,  dem  wir  das  reich  und  <^nt  und  halß  vertraun ! 
Wie  lauge  wird  uns  noch  furcht,  wahn  und  schrecken 

blanden  ? 

Da  fem  du  wilst,  was  ich,  so  steht  in  diesen  banden 
805  Das  ende  solcher  noth. 

E  X  a  b  0  1  i  u  s  : 

Der  anfang  neuer  peiu! 

Ich  bitte,  was  ich  mag. 

Miehael: 

Stell  alles  bitten  ein 
Und  thu,  was  deiner  ehr  und  tapfferkeit  gebühret! 

E  X  a  b  o  1  i  u  s : 

Ich  thu,  was  freundschaü't  heisL  Wer  einem  der  verführet, 
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Den  rechten  weg  entdeckt,  wer  einen  mann  erhSlt, 

810  Der  nach  dem  al.)grund  eilt,  und  disem,  der  nun  fäit, 
Sich  selber  unterlegt,  thut  mehr  denn  zu  begehren. 
Da  suchst,  was  man  durch  blut,  durch  würgen  uid  yer- 

heren 

ünd  flamm*  und  tod  kaum  find.  Eh'  geh  die  stcltse  roll 

Der  sichren  länder  ein!  Rufft  schild  und  spiß  herzu! 

315  Setzt  alle  schwerdter  au !  hLanst  du  ohn  argwöhn  glauben, 
Dass  alle,  nicht  vor  sich,  nur  dir  zu  nutze  rauben? 
Noch  mehr!  wer  fallt  uns  bey?  Vier  lunde  thun  es  nicht! 
Viel  lc5nnen,  wenn  ein  mund  nicht  aller  treu  bricht. 
Gesetzt  aiicli,  diiss  wir  schon  mit  tausend  beeren  dringen 

320  Ins  käyserliche  schloss  und  hoö'  und  stadt  bespringen, 
Würd  Leo  wol  allein  ohn  schwerdt  und  tartsche  stehn  ? 
Nein!  sicher,  die  nunmehr  an  seiner  Seiten  gehn. 
Die  seine  macht  erhub,  und  die  durch  ihn  nur  leben, 
Die  müssen  hertz  und  halß  für  seine  erone  geben. 

325  Warum?  sein  Untergang  würd'  ihr  verderben  seyn. 

Auch  der,  dem  was  er  schafft,  geht  trefflich  bitter  ein, 
Der  stets  nach  neuer  zeit  und  neuen  herren  flehet 
Und  nur  lobt/,  was  man  holft,  was  gegen"^rtig,  schmähet, 
Der  nichts  denn  seine  fausfc  und  von  rost  rothen  spieb, 

330  Und  was  der  harte  Pers  in  jener  Schlacht  verließ, 

Herschnarchet  \  der  tyrann  und  printzen  keck  zu  tödten, 
Wenn  man  mit  gläsern  schantzt  bej  yollen  nacht- 

pancketen, 

Zerschmeltzt  voll  heißer  angst,  wenn  die  trompet  erwacht, 
Wenn  man  den  schild  ergreifft  und  in  dem  hämisch  kracht. 
835  Viel  wflndschen  nur  die  macht  des  fiEürsten  zu  beschneiden, 
Nicht  gäntzlich  abzuthun.   Viel  können  fremde  leiden; 

Mehr  nur  ihr  ei^en  blut.    Die  imgewisse  maclit 
%      Der  walten  geht  nicht  fest ;  wer  auf  den  satz  ^  der  schlacht 
Um  throne  spilen  wil^,  kan  durch  die  schlacht  Ter- 

schwenden 

840  Di£,  was  er  sucht  und  hofft  und  schon  hat  in  den  *  handen, 

1  AB  der  lobet.  2  hertcbnardieii  =  prahlend  erifthlen.  8  AB 
durch  den  zwang.  4  AB  In  thron  sn  dringen  meint.  5  AB  Diß, 
was  er  hoffen  mag,  und  was  er  halt  in. 
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Ja  finden  angst  nnd  ach  nnd  schmertzenvoUe  noth, 

Und  nach  erlangter  quaal  don  janimer-porfc,  den  tod! 
Der  hinunel  selber  wacht  vor  die  gekröuten  haare 
Und  steht  dem  ecepter  bey.    Die  ringen  nach  der  haare 

345  Und  nehmen  unverhofft  em  schnell  nnd  schrecklich  end, 
Die  das  besteinte  gold  der  schweren  erone  blendt. 
Bedeuck  auch,  was  es  sey,  vor  so  viel  tiiuseiid  sortren 
Stets  als  gefangen  gehn,  wenn  der  bestürtzte  morgen 
Die  angst  der  weit  entdeckt,  anhören,  was  das  schwerdt 

850  Der  Peraen  niederwirflft;  wohin  der  Scyten  pferd 
Den  schnellen  faß  einsetzt;  was  Snsa  yorgenommen; 
Wie  weit  der  barbar  sey ;  wie  weit  der  Gothe  kommen ; 
Itzt  dass  der  Hunnen  grimm  schon  durch  den  Ister  setzt, 
Dass  Cypern  frembde  sey,  dass  Asien  verletzt, 

355  Dass  Colchns  nene  ranck  nnd  Pontus  list  ersinne; 

Bald,  dass  der  stoltze  Franck  in  Griechenland  gewinne; 
Dass  Taarns  nicht  mehr  tren.  Itzt  heischt  die  große  stadt, 
Die  königin  der  weit,  was  man  zu  hoffen  hatt 
Itzt  schickt  uns  lüiris,  bald  Sparten  abgesandten; 

360  Bald  fordert  Nilus  hOlff,  und  nnsre  hnnds-verwandten 
Entdecken,  was  sie  dmckt;  bald  mfft  das  beer  nachsold, 
Die  lander  wegem  kern,  den  stadten  mangelt  gold. 
Itzt  will  der  wellen  schäum  biss  an  die  mauren  fließen; 
Itzt  will  des  himmels  neid  die  äcker  nicht  begießen; 

365  Der  strenge  Titan  sengt  mit  glttend  heißem  licht 
Die  dflrren  garben  weg;  die  erde  selber  bricht 
Und  will  nicht  länger  stehn,  wenn  Hemns  gipfiPel  zittert, 
Wenn  sich  die  hohe  last  der  schweren  thürn  erschüttert 
Und  tempei  und  altar  und  V)urg  und  hof  und  hauü 

370  In  einem  angenblick  verdeckt  mit  kalck  nnd  grauß. 
Itet  heckt  die  &nle  Infft  geschwinde  pestüentzen 
Und  steckt  die  länder  an;  bald  streiffen  anf  den  gräntzen 
Die,  SU  nur  raub  ernährt;  bald  bringt  man  auf  die  bahn, 
Gereitzt  durch  aberwitz  und  dünckel-volien  wahn, 

875  Ein  unerhörte  lehr,  (o  seuche  dieser  Zeiten!) 

Die  mächtig,  gantze  reich  nnd  Tökker  zu  verleiten, 

1  D  hat.   Der  gedanke  ist  unklar. 


Digitized  by  Google 


34 

Dass  eich  des  pfeilers  grund,  der  cron  und  infell  tragt 
Und  crotitz  und  sccpter  stutzt,  erschüttert  und  l)ewegt. 
DiÜ  geht  nicht  ieden  an,  doch  ieder  hat  zu  leiden 

880  Vor  sich  sein  eigen  theii.  Der  fürst  kan  nichts  vermeiden; 
Er  fühlt  die  ganise  last.  Wenn  einer  was  Terbricht, 
Der  ihm  zn  dienste  steht,  den  *  fQrcbt  der  pdbel  nicht, 
Die  schuld,  wie  groÜ  sie  war,  dem  printzon  zuznschreiben. 
Kan  etwas,  was  er  schatit,  wohl  ungetadelt  bleiben? 

385  Er  zagt  vor  seinem  schwerdt.  Wenn  er  zn  tische  geht,* 
Wird  der  gemischte  wein,  der  in  ciystalle  steht, 
In  gall  und  gifft  verkehrt.   Alsbald  der  tag  erblichen, 
Kommt  die  beschwärzte  Schaar,  das  heer  der  angst  ge- 
schlichen, 

Und  wacht  in  seinem  bett  ^.    Er  kan  in  heiffenbein, 
390  In  pnrpnr  nnd  scharlat'  niemahl  so  mhig  sejn 
Als  die,  so  ihren  leib  vertrann  der  harten  erden. 

J!dag  ja  der  kortze  schlaff  ihm  noch  zu  theile  werden. 
So  fällt  ihn  Morpheus  an  und  mahlt  ihm  in  der  ^  nacht 
Durch  graue  bilder  vor     was  er  bey  lichte  dacht, 
95  Und  schreckt  ihn  bald  mit  blut,  bald  mit  gestartetem 

throne, 

Mit  brandt,  mit  ach  und  tod  nnd  binfi^eraubter  crone. 

Wilst  du  mit  dieser  bürd  abwechseln  deine  ruh? 

Warum?  Dir  scheust  der  ström  der  höchsten  güter  zn. 

Verlangt  dich  auch  nach  rühm?  Da  bist  so  hoch  gestiegen, 
400  Dass  dn  das  gantze  reich  schanst  dir  zn  falle  liegen. 

Des  krieges  große  macht  beraht  in  deiner  hand. 

Wer  nach  des  käysers  schloss  von  printzen  wird  gesandt, 

Last  sich  bey  dir  und  denn  durch  dich  ))ei  hof  antragen. 

Der  fürst  kan  andern  wohl,  du  kanst  dem  färsten  sagen. 
405  Leid  etwas  über  dir!  Der,  den  der  ehrgeitz  jagt. 

Der  sich  ins  weite  Feld  der  leichten  lüflPte  wagt 

Mit  flügeln,  die  ihm  wahn  und  liochniuth  angelHindeu, 

ist,  eh  als  er  das  ziel,  nach  dem  er  rang,  gefunden 

1  den  =  denn  oder  dann.  2  CD  bctto.  :{  AliC  Scarhit.  4 
AB  vor  die.  r>  AB  durch  schwfre  phantasie.         ü  Ali  Ist,  eh  er 

sich  im  thron  der  heißen  sonnen  i'uudeu. 
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Ertruucken  in  der  see.    Zwar  Phaeton  ergriff 
410  Die  Zügel;  aber  als  der  strenge  wagen  lieff 

Und  Niger,  Phrat  und  Nil'  in  lichter  ^  flamme  scbmachten, 
Als  schon  die  donn^keil  auf  seinem  kopff  erkraohten. 
Verflucht  er,  doch  zu  spät,  die  hoohgewtlnschte  macht 

M  i  c  Ii  a  f;  l  : 

Diß  rede  kindern  ein!  Ein  beiden  geist,  der  lacht 
415  Diß  leichte  schrecken  aus.  Ein  mann  wird,  mag  er  leben 

Nor  einen  tag,  gekrönt  in  höchste  noth  sich  geben. 

Diß  was  unmöglich  scheintf  wird  möglich,  wenn  man  wagt. 

Man  schätzt  die  scepter  schwer,  doch  legt  sie,  der  es  klagt, 

Nicht  ungezwungen  hin.  Ist  wobl  ein  stand  zu  finden, 
420  Den  nicht  sein  eigne  pein  mit  kunnner  muss  umwinden? 

Fnrcht  schwebt  sowohl  um  stroh  und  leinwand,  als  scarlat. 

Wenn  Phocas,  wenn  Iren  gebillicht  deinen  rath, 

Sie  Wörden  nimmermehr  die  cron  ergriffen  haben. 

Wenn  l^eo  seilest  so  tieff  ein  iedes  din^]^  durchgraben, 
425  Wenn  ihn  die  leichte  furcht  so  weibisch  abgeschreckt, 

War  ietzt  wohl  Michael '  ins  harne  kleid  versteckt  ? 

Exabolius: 

Wenn  Phocas,  wenn  Iren  sieb  mehr  in  acht  genommen, 
W  är  er  wohl  um  den  leib  und  sie  ins  kloster  kommen  ? 
Wenn  diß  Leont  ^  was  mehr  und  oöter  übersehn, 
430  üätt  er  nicht  auf  dem  platz,  umbringt  mit  höhn  und 

schmehn 

Und  marter,  ang^t  und  aeb  den  geist  austoßen  müssen. 

Michael: 
Hat  ihn  Justiniun  getreten  ie  mit  füüen? 
Hätt  er  die  Bulgarey  zu  seinem  heil  bewegt. 
Wenn  er  die  zarte  faust  sanfft  in  die  schos  gelegt? 

Ezabolins: 

43*  Er  stund  nach  seinem  reich,  aus  dem  er  war  vertrieben. 

M  i  c  h  a  e  1 : 

Wer  deinem  rath  gefolgt,  wär  in  dem  elend  blieben. 

♦  • 

1  D  leichter.  2  Über  Michaol  vrgl.  oben  v.  53.  3  Leontius, 
der  feldherr  JuBtimans.  Vgl«  Cedrenus  bd.  \,  b.  780.  Zonaras  üb.  XIV, 
cap*  25. 
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Exa\)ol  ins: 
p]r  war  durch  falsche  list  und  auffruhr  ausgejagt. 

Michael: 

Glaubt  man,  daas  Michael  nicht  über  aaffruhr  klagt? 

Ezabolius: 
Er  gab  das  willig  bin,  was  ihn  «a  sehr  gedrilckei. 

Michael: 

^^0  Ja,  als  ihn  Leo  schier  in  dem  pallast  bestricket. 

£ X i^b  olins: 
.£r  konie  keinem  feind  gewaffhet  widerstehn. 

Michael : 

Drum  lerut  ^  er  aus  dem  hof  ins  wüste  kloster  gehu. 

Exabolius: 

Da  mnst  ein  held  das  reich,  das  schon  erkrachie,  stütaen. 

Michael: 

Warom  nicht  itzt,  nnn  schon  die  stfiiae  nicht  wil  nütaen? 

Exabolius: 

445  Was  ist,  das  mau  mit  recht  und  warheit  tadeln  kan? 

Michael: 

Diß,  dass  der  IiSyser  nie,  was  lobens  werth,  gab  an. 

Ezabolins: 

Mau  sieht  das  große  reich  in  stillem  friede  blüheu. 

Michael: 

Weil  ich,  nicht  Leo,  mnst  gerüst  zn  felde  ziehen. 

Exabolins: 
Der  Torrath  kömmt  ins  land  mit  segel-reiehem  wind. 

Michael: 

450  Weil  Ister  und  der  Pont  durch  mich  versichert  siud. 

Ezabolius: 
Der  Perse  schenckt  uns  gold. 

Michael: 

Das  ich  ihm  abgezwuugeu. 
Exabolius: 
Der  rane  Scythe  ruht 

Michael: 

Er  ist  durch  mich  yerdruugeu. 

1  CD  lern. 
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Was  legt  man  andern  zn,  was  ich  znwege  bracht? 
Sein  leben,  seine  cron  steht  unter  meiner  macht. 

Exabolius: 
^  Ich  bitte  nicht  zu  hoch! 

Michael: 

Noch  höher!  Solt  ich  schweigen? 
\  Ol'  mir  muäs  Franc  uud  Thrax  die  stoltzeu  häupter 

neigen. 

Mich  fUrcht  der  Eellespont ;  vor  mir  erschrickt  die  weit, 
Die  ewig  steter  frost  in  eyß  gefangen  hält.^ 

Der  weißbezähnt-e  mohr  entsetzt  sich  vor  den  thaten, 
460   Die  meine  faust  verübt ;  die  in  Cyrene  braten, 
Erzehlen  meine  werck  und  meiner  palmen  ehr, 
Ihr  hättet»  (wäre  ich  nicht)  was?  keinen  Imyser  mehr! 
Ich  hnb  ihn  anf  den  thron,  als  Michael  geschlagen; 
Ich  zwang  ihn,  dass  er  sieh  must  in  den  anschlag  wagen  ' ; 
46o   Und  bin  ich  nicht  mehr  der,  der  ich  vor  diesem  war? 
Mein  leben  ist  sein  heil,  mein  dräuen  seine  bar; 
Sein  scepter,  cron  und  blnt  bemht  anf  diesem  degen, 
Der  mächtig,  seine  leich  ins  kalte  grab  zu  legen, 
Der,  nun  er  ein  tyrann  und  schwartzen  argwohns  voll, 
470  Ihm  durch  den  grimmen  brunn  der  adem  dringen  sol. 

Der  fQnffte  eingang. 

Kicander.  Michael.  Die  trabanten.  Ezabolins.  . 

Nicander: 

Gib  dich 

Michael: 
Was  habt  ihr  vor? 

Nicander: 

anffs  käjsen  wort  gefiingen! 
Michael: 

Verräther ! 

N  ic ander : 
1  V  gl.  CedranuB  n,  s.  46.  Zonaras  lib.  XV,  cap.  18. 
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Scbeab  auf  uns,  was  Michael^  begangen! 
Michael: 

WieV 

N  i  c  ander: 
Reißt  den  degen  hin! 

Michael: 
Mir? 

N  ic  ander: 

alaobald! 

Michael: 

'  Mein  schwerdt, 

Das  euren  leib  bescbfltst? 

•  N  i  c  a  n  d  e  r  : 

Und  uuseru  ^  tod  begehrt. 
Mich  ael: 
475  Hilff  himmel!  was  ist  diß! 

Nicander : 

Was  du  dir  vor  genommen, 
Ist  nunmehr,  zweifle  nicht,  zu  letztem  ziele  ^  kommen. 
Bringt  ketten! 

Michael: 
Ketten?  mir? 

Nicauder: 

Dir,  mörder! 
Michael: 

Ketten?  nein! 
Ich  wil,  und  ob  ich  sterb,  auch  ungebunden  sein. 

Nicander: 
*  Dein  wollen  hat  ein  eud  ^. 

Michael: 

Ha!  diener  des  tyrannen! 

480  Geht  henker! 

Trabanten,: 
Mörder  komm! 
Michael: 
* 

1  A  le»,'  aiifT  uns,  was  du  so  oflPt.  2  A  unser.  3  A  auf  deinen 
Scheitel.      4  Der  keyscr  wil  was  mehr. 
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Wolt  ihr  in  fessel  spannen 
Den,  der  f&r  ener  blnt  nnd  freyheit  hat  gewacht? 

Trab  a  n  t  e  ii : 
£r  ringt  nun  mit  dem  ischlatt'  \ 

Michael: 

Ach !  werd  ich  hier  ^ 
▼erlacht, 

Vor  dem  die  erd  erhebt?  Wisst  ihr,  weu  ihr  verhouetV 

Trabanten: 
Den,  welcher  seihet  zu  fr£Lh  eich'  in  Bizantz  gekrönet. 

Michael: 

^  Wae  hetzt  euch  auf  mich  an? 

Trabanten: 

Dein  ungerechte  pracht, 

Dein  eigen  mund  *, 

Michael: 
Verflucht,  der  *  sich  zum  sclayen  macht, 

Däfern  er  herrschen  kan !  Du  fQhrst  mich  in  die  bände, 
Durchaus  vergällte  seel  I  Abgrund  der  ärgsten  schände! 
Hof-heuchler !  Doppelsinn!  Mordstiffter!  Lügenachmied ! 
^  Was  hindert  mich,  dass  ich  nicht  rasend  glied  von  glied 
Dir  basilisce  zieh  und  ejl  in^staub  zu  treten 
Den  schlauen  natterkopff!  Was  hindert  mich  ? 

Trabanten: 

Die  ketten. 

Kzabolius: 
Die  gruben  zeigt  ich  dir. 

Michael: 

Du  zeigtest  mir  den  tod  * ! 
£xab  o  1  i  u  s  : 

Ich  warnte,  doch  umsonst!  Ich  schreckte  mit  der  noth; 
i9S  Doch  galt  mein  retten  nicht. 

Michael: 

Drum  muss  dein  schelmstück  gelten. 

1  A  Er  mag  nun  ichlaffen  gehn.  B  drumb  ringt  er  mit  dem  schlaff 
i  A  wird  der  mann.  3  Den,  welchen  jueyneydt  nicht  hat.  4  A 
Dein  fürstenmord.      5  A  wer.      6  A  Du  stürtsest  mich  in  todt. 
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Eza  bolias: 

Man  kan,  wenn  lästern  frej,  die  tugend  selbst  ansschelten. 
Mich  spricht  die  nnschnld  loß. 

Michael: 

Ha!  schweig  tyranneu- 

knecht ! 

Wo  bin  ich?  Himmel  hUff !  Wo  schiäfft  das  große  recht? 
Gebunden  \  nicht  yerklagt !  Verdammt,  doch  nicht  ver- 
höret! 

500  Verratlien  durch  den  freund.  Den,  den  der  barbar  ehret, 
Erwürgt  der  blut-fürst!  Ach! 

Trabanten: 

Fort,  fort! 
Trabanten: 

Hier  gilt  kein 
fliehn ' ! 

Michael: 

Doch  bleib  ich  allzeit  mein  *!  Man  soll  mich  ehr  zersiehn, 

Als  ziehu,  gieng  ich  iiiclit  selbst 

Trabanten: 

Stoß  zn! 

Michael: 

Jastoßdendegen, 

StolA  henckor  durch  mein  hertz!  weil  sich  die  gliedor  regen, 
505  Ist  Michael  noch  frey.   Schleifft!  würget!  dringt^  und 

schmeißt!^ 

Schlagt!  bindet!  ich  bin  frej.  Drackt!  martert!  renckt 

nnd  reißt! 

Ich  wil  diG  (stund  ich  gleich  in  lichtem  schwefel)  melden: 
Dass  düi  der  tugend  lohn  und  letzte  donck  der  heideu, 

Rejen  der  hSflinge. 

8  a  t  z : 

Das  wunder  der  natur,  das  überweise  thier, 

1  gefaDgen.  2  A  er  wird  entfliehn.  3  A  Trabant:  Auff 
kayaerlichen  thron.  4  Aß  Als  siehn,  wenn  ich  nioht  wil.  5  AB 
stoßt 
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510  Hat  nielits,  das  seiner  zangen  sey  zn  gleichen. 

Ein  wildes  vieh  entdeckt  mit  stummen  zeichen 

Des  innern  hertzens  sinn;  durch  roden  ^  herrschen  wir! 

Der  thürme  last,  und  was  das  land  beschwert, 

Der  schiffe  bao,  nnd  was  die  see  dnrch&hrt^ 

515  Der  stemen- große  krafflb, 

Was  Infft  und  flamme  schafft, 
Was  Chloris  last  in  ihren  gärten  schanen, 
Was  das  gesetzte  recht  von  allen  völckern  wil, 
Was  Gott  der  weit  ließ  von  sich  selbst  yertranen, 

520  Was  in  der  blfithe  steht,  was  dnrch  die  zeit  verfiel 
Wird  durch  diü  werckzeug  nur  entdecket. 
Freundschafft,  die  todt  und  ende  sehrecket, 
Die  macht,  die  wildes  volck  zu  sitten  hat  gezwungen. 
Des  menschen  leben  selbst  beruht  auf  seiner  znngen. 

6  e  gc  n  s  atz:  * 

585  Doch  nichts  ist,  das  so  scharff,  als  eine  zunge  sej! 
•  Nichts,  das  so  tieff  uns  arme  stürtzen  könne! 
0  dass  der  himmel  stumm  zu  werden  gönne. 
Dem,  der  mit  werten  frech,  mit  reden  yiel  za  frej! 
Der«  Städte  granß,  -das  leichen-volle  feld, 

580  Der  schiffe  brandt,  das  meer  dnrch  hlnt  yeistellt, 
Die  schwartze  Zauberkunst, 
Der  eiteln  lehre  dunst, 

Die  macht,  durch  gifft  den  Paieen  vorzukommen, 

Der  völcker  grimmer  hass,  der  ungeheure  krieg, 
585  Der  zanck,  der  Idrch  und  seelen  eingenommen, 

Der  tugend  Untergang,  der  grimmen  laster  sieg 

Ist  durch  der  zungeu  macht  gebohren, 

Dnrch  welche  lieb  und  treu  verlohren. 

Wie  manchen  hat  die  zung  in  seine  grufft  verdrungen  ' ! 
540  Deß  menflchoi  tod  beruht  auf  iede%  menschen  zungen. 

Zusatz: 

Lernt,  die  ihr  lebt,  den  zaum  ^  in  eure  iippen  legen. 
In  welchen  heil  und  schaden  wohnet, 

1  AB  mit  Worten.  2  A  Was  durch  die  zeit  verfiel,  was  in  der 
Wttte  stakt.      3  AB  gedrungen.      4  B  zäun. 


Digitized  by  Google 


42 


Und  WM  verdammt  und  was  belohnet! 

Wer  natz  durch  worte  sucht,  sol  iedes  wort  erwegen. 

546   Die  znni;  ist  dieses  schwere! t, 

So  schützet  und  verletzt; 

Die  flamme,  80  verzehrt 

Und  eben  wol  ergetzt, 

Ein  hammer,  welcher  bant  und  bricht, 
550   Ein  roseiizweig,  der  reucht  und  sticht, 

Ein  ström,  der  träucket  und  ertrüncket, 

Die  nrtznej,  welch  erqoickt  und  krancket, 

Die  bahn,  auf  der  es  offt  gefehlet  nnd  gelungen. 

Dein  leben,  mensch!  und  todt  hUt^  stets  anf  deiner 

Zangen! 

Die  andere  abhandelang. 

Der  erste  eiugang. 
Leo.    Micliael.   Die  richter. 

Wer  auf  die  rauhe  bahn  der  ehren  sich  begiebt 

Und  den  nicht  iGdschen  schein  der  wahren  tugend  liebt ; 

Wer  vor  sein  vatorlandt  nur  sterben  wil  und  leben 
IJird  nieynt  verdienten  danck  von  ieuKindt  zn  erheben  ; 
5   Wer  sich  aufFs  schwache  j^old  des  schweren  scepter  stützt 
Und  auf  die  herteen  baut,  die  er  in  noth  geschützt, 
Die  er  ans  schnödem  staub  in  höchsten  rahm  gesetset: 
Der  komm  und  schau  uns  au  !  liatt  ^  uns  ein  licht  er- 

getzet  . 

Von  erster  Jugend  an,  da  man  den  spiß  ergriff 
10  Und  in  die  dicke  Schaar  der  grimmen  feinde  lieff, 
Da  wir  mit  blnt  besprtitzt,  voll  mhms*verdienter  '  wanden, 

Versch renkt  *  mit  stahl  nnd  tod  den  ersten  preiß  gefunden : 
Da  funden  wir  auch  iicid.    Wer  mit  entblöstem  schwerdt 
Der  ßomer  beer  getrotzt,  wer  länder  umgekehrt, 
15  Die  nnser  schild  bedeckt ,  erschreck  ob  nnsem  siegen. 

« 

1  halten  =  beruhen,  wohnen,  sich  aufhalten.  2  BCD  h;it.  3 
CD  rubms  verdienten.     4  verschränkt  =  umgeben.    5  BCD  unserau 
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Wer  neben  uns  nm  lob  ^  mnst  in  den  zelten  liegen 

Und  suchen,  was  uns  ward,  verkleinerte  die  schlacht, 
Die  palm  und  lorberkräntz  auf  dieses  haupt  gebracht. 
So  wird  die  erste  flamm,  eh*r  sie  sich  kann  erheben, 

20  Mit  dunckel  ToIlem  dunst  nnd  schwartsem  ranch  umgeben, 
Biss  de  sich  selbst  erhitzt  und  in  die  b&ume  macht, 
Dass  der  noch  i^rüne  wald  in  lichtem  feur  erkracht. 
Docli  wie  der  schärfte  nord  die  giut  mit  tx)llem  rasen, 
In  dem  er  dämpffen  wil,  pflegt  stärcker  aiifl'zubiasen ; 

25  Wie  ein  großmütbig  pferd,  wenn  es  den  streich  empfindt, 
Durch  sand  und  schrancken  rennt,  so  hat  der  strenge 

wind 

Der  missgunst  uns  ^  so  fern ,  (trotz  dem  es  leid )  ge- 
trieben, 

Biss  unter  diesem  fuß  sind  feind  und  freunde  blieben, 
Biss  Thraz  nnd  Saracen  und  Pontns  unsem  fleiß 

80  Und  stets  bewehrten  arm  tind  kummer  vollen  schweiß 
Mit  urtheil  an<^escli;uit.    Der  At^arener  *  haiifi"en 
(Das  schrecken  diser  zeit)  beguiiten  anzulaufen, 
Was  römisch  sich  erklart;  das  hochbestürtzte  land 
Erzitterte  vor  angst,  als  der  geschwinde  brand 

35  Der  waffen  uns  ergrifl'!  Wer  hat  sich  nicht  entsetzet, 
Als  auch  ein  held  erblast !  Doch  uns  hat  nie  verletzet 
Verzagter  furchten  blitzt    0  tag!  berühmter  tag! 
Den  diß,  was  athem  zeucht,  was  kflniftig,  preisen  mag! 
In  welchem  diese  fernst  der  ^ter  Siegeszeichen 

^  Gleich  in  dem  fall  erhielt,  da  mit  zwey  tausend  leichen 
Der  arm  der  grimmen  pest  der  erden  darg«than, 
Dass  tugendhatftes  glück  halt  ^  unter  unser  fahn. 
Doch  als  diß  milde  blut  das  große  land  gebauet, 
Hat  uns  der  kayser  selbst  missgfinstig  angeschauet, 

^  Und  als  dem  Bulgar  uns  das  reich  entgegen  schickt, 
Uns  ^  beistand,  sold  dem  volck,  sich  selbst  dem  thron 

entzückt  ^. 

1  AB  rubra.  2  D  und.  3  A^arener  ~  Saracenen ;  sie  werden 
80  als  die  nachkommen  der  Agar  oder  Hagar  genannt,  Ismaeliten,  als 
die  dea  lamael,  des  sohnes  der  Hagar.  4  AB  der  blitz  zaghaffter 

fordit.      5  A  hält.      6  CD  und.      7  entzücken  =  entsieben, 
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Wahr  ist  es,  Crummns  ^  hat  das  feld  mit  mord  beflecket 
Und  flammen  in  die  saat,  glut  in  die  stadt  gestecket, 
Doch  durch  nicht  nnsre  schuld.  Es  war  nunmehr  geschehn ! 
50   Das  linterdruckte  volck  hegundt  auf  uds  zu  sehn, 

Der,  der  letzt  vor  euch  steht  * ,  zwang  mit  entblößtem 

degen 

Uns  diß  besteinte  kleid,  den  purpnr  anzulegen 

Wie  hoch  wir  uns  gewehrt!  der  käyser  stund  es  zu 
Und  sandte  *  von  sich  seihst  uns  die  gestickten  schuh 

&5  Wir  haben  denu  die  bürd  auf  disen  halÜ  geladen, 

Die  unerträglich  schien ;  wir  haben  schmach  und  schaden 
Und  unruh  abgetban,  den  Bulgar  ausgetagt, 
Den  Agaren  gedämpfft,  der  Scythen  beer  gejagt. 
Der  stoltze  Crumnius  kam  mit  so  viel  tausend  beeren, 

60  Als  wolt  er  see  und  laud  wie  jener  Fers  aufFzehren; 
Doch  lehrt  ihn  unser  schwerdt,  dass  eines  helden  mnth 
Mehr  mächtig  denn  der  blitz,  denn  die  geschwinde  fluth 
Des  strengen  Isters  geh,  als   auch  zwölff  tausend  hauffen. 
Erschreckt  durch  einen  manu,  versuchten  durchzulautfeu 

65  Sein  elend  stellt  ihm  vor,  was  römisch  fechten  sey, 
Als  er  Yoll  wunden  fiel,  als  ihn  die  Ohnmacht  frey 
Von  nnserm  degen  macht.    Wem  haben  wir  rersaget, 
Was  sitt  und  recht  vers})rach  V  Wer  hat  umsonst  geklaget, 
Weil  dieses  haar  gekrönt?  Wurd  iemand  nicht  ergetzt, 

70  Der  seine  noth  entdeckt  ?  Wen  ^  hat  diß  schwerdt  verletzt, 
Den  es  nicht  schuldig  fand?  das  dieser  offb  verschonet, 
Nach  den  *  die  straffe  griff?  Blieb  einer  unbelohnet. 
Der  un.s  zu  dicnstf»  stund  V  Doch  sucht  man  unsern  tod 
Und  wetzt  das  schweidt  auf  den,  dem  in  des  landes  noth 

75  Gott,  priester  und  gesiebt    den  hohen  thron  versprochen! 

* 

1  CrtUDus,  der  fürst  der  das  oströmische  reich  schwer  bedrohenden 
Bulgaren.  2  d.  L  der  angeklagte  Michael.  3  CD  absulegen.  4  AB 
«chickte.  5  purpurschuhe  waren  neben  dem  diadem  zeichen  der  kai- 
serlichen würde.  Kaiser  Michael  Rankabe  hatte  auf  die  nachhcht,  dass 
das  beer  Leo  zum  kaiaer  ausgerufen  habe,  auf  den  tron  verzichtet 
und  Leo  die  insignien  entgegengeschickt.  Cedrenus  II,  s.  47  und  Zo* 
naras  lib.  XV,  cap.  18.  6  AB  sey,  dass.  7  durchlaufi'en  =  aus- 
reißen. 8  I)  wem.  9  den  =  denen.  10  d.  h.  die  weissag^unj? 
einer  mondsüchtigen  sdayin.  Cedrenus  II,  51.  Zonaraa  Ub.  XV,  20. 
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Und  du,  du  Michael,  hast  eyd  und  iarea  gehiochen 
Dem,  dem  du  stand  und  ehr  und  dich  zu  dancken  hast! 

Treuloser!  Haben  wir  dich  auf  die  scholi  gefast? 
Verräther !  Aua  dem  koth  hat  dich  der  arm  erhaben. 
^  Undanckbar  hertz !  Hat  dich  die  faust  mit  tausend  gaben, 
Meine jdig  menisoh!  bestreut?  Gab  ich,  dir  hund!  das 

sehwerdt, 

Das  du  von  ^  meinem  feind  auf  diese  brüst  gekehrt  ? 
'  Vergab  man ,  mörder !  dir  so  offt  ^  dein  freches  wütten, 
Das  dir  den  grimm  erlaubt  auf  einmahl  auszuschütten? 

85  Hat  unsre  langmuth  diß,  hat  unsre  gunst  Terdient, 
Dass  du,  verfluchter!  dich  zu  dieser  that  erkfthnt, 
Die  auch  der  feind  uicht  lobt  V  Wohlan  denn  !  weil  diegüte 
So  übel  angelegt,  weil  dein  verstockt  gemüthe 
Durch  keine  freundligkeit  zu  zwingen,  weil  die  pest 

M  Durch  linde  mittel  sich  nicht  von  dir  treiben  last, 
Weil  wohlthat  dich  yerderbt,  so  ftlhle  brandt  und  eisen ! 
Man  soll  der  großen  weit  ein  neues  scliaii-spiel  weisen, 
Wie  hart  verletzte  gunst  und  oti't  vergebue  schuld 
Und  eingewigte  räch  und  hochgepochte  huld, 

95  Wenn  rechte  zeit  einbricht,  erschütter*  und  zerbreche. 
Was  stammelt  nun  der  hund!  Gebt  achtun g  ^  was  er 

spreche, 

Der  nichts  denn  lästern  kan!  Was  kau  er  bellen^? 

Michael: 

Hört! 

Wahr  ists,  dass  Michael  wohl  reden  nie  gelehrt; 
Wahr  ists,  das^  ich  mich  auch  zu  heucheln  nie  bellissenj 
100  Doch  was  dir  meine  faust  genützt,  wird  dein  gewissen 
Entdecken^,  ob  ich  schweig.    Erzehle  deine  that! 
Doch  auch,  dass  dessen  faust  befördert  deinen  rath. 
Der  mit  dir  und  ftlr  dich  in  stahl  und  staub  gestanden 
Und  in  der  schlackt  geschwitzt.    Man  darö'  als  schwere 

schänden 

105  Nicht  den  geringen  stand  und  schlechter  eitern  blut 
Verhöhnen.   Meine  seel,  mein  nie  verzagter  muth 

1  CD  vor.  2  D  auff.  3  AB  last  hören.   4  AB  sagen.  5  D  entdenckeu. 
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Spriclit  vor  mich.    Tugend  wird  uns  nicht  angehohren. 

Wie  vieler  lieldeu  rühm  hat  sich  in  nichts  verlohreu! 

Des  vatern  theiires  lob  verschwindet  mit  dem  geist. 
110  Wenn  nun  der  bleiche  todt  uns  in  die  gruben  reißt, 

So  erbt  der  edle  söhn  die  waffen,  nicht  die  starcke. 

Denkt  nicht  an  meine  wort !  schaut  auf  der  armen  wercke ! 

Der  armen,  die  diÜ  reich  mit  stiircker  ki*afft  gestützt. 

Die  armen  haben  dich  (l^etracht  es  nur  !)  geschützt, 
llö  (Betracht  es  nur  mein  fürst !)  da  so  viel  tausend  degen 

ümschrenckten  dein  gezelt.  Wer  halff  das  volck  bewegen, 

Das  dich  sum  haupt  auffwarff?  Wer  hob  dich  anf  den 

thron? 

Der  dich  nicht  zvveitteln  lieO,  als  du  der  grolien  crou 
Schier  deinen  hopif  entzückt.    Der  käjser  hieß  dich 

kommen 

120  Und  wich  aus  dieser  bürg,  die  du  zwar  eingenommen, 
Doch  als  ich  bey  dir  stund.  Hast  du  den  feind  erschreckt, 
So  dcncke,  dass  mein  schwerdt  in  seiner  brüst  gesteckt! 
Auch  geb  ich  gerne  nach,  dass  ich  durch  dein  erheben 
Was  höher  kommen  sey;  doch,  kanst  du  dem  was  geben, 

125  (Verzeih  es,  was  die  noth  mich  dürr  ausreden  lehrt!) 
Das  dieses  auttVucks  ^  werth,  der  so  dein  gut  vermehrt, 
Dass  du  dii)  geben  kanst  V  Lass  öffentlich  erzehlen, 
Was  ich  von  dir  empfieng !  Es  wird  noch  hefftig  fehlen, 
Dass  deinem  käjserthum  mein  ampt  zu  gleichen  sey, 

130  Und  deiner  cron  mein  heim !  Und  beydes  stund  mir  frey, 
Als  ich  dir  übcrlicli,  was  ich  ergreiiion  kijnneu, 
Als  ich  dir  diesen  stuhl  und  mir  nicht  wollen  gönnen. 
Und  gönn  ihn  dir  noch  itzt.   Man  klagt  mich  gleich- 
wohl an. 

Warurab?  Umb  dass  ich  oÜt  ein  wort  nicht  hemmen  kan, 
135  Wenn  ein  verräther  mich  so  hündisch  reitzt  und  locket. 
Wem  hat  Verleumdung  nicht  ein  mordstuck  eingebrocket? 
Kan  iemand  ohne  fall  auf  glattem  eyß  bestehn. 
Wenn  ihn  der  neid  anstößt?  Wer  muss  nicht  nntergehn, 
Wenn  die  ergrimmten  wind  erhitzter  lügen  blasen  V 

1  auifimck  s=  Vorwurf. 
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140  Wenn  die  erzfimteif  sifirm  nntreaer  zungen  rasen? 
Die  i^fiten  wider  mich,  die  schaden  meiner  ehr 

Und  tödten  meinen  rühm,  erlangen  sie  gehör. 
Helohnt  man  treuen  dienst  mit  schraach  und  harten  ketten? 
Wil  den,  durch  den  er  stund,  der  fürst  zu  boden  treten, 
145  So  ists  mit  mir  gethan,  und  eine  znnge  schlägt 

Den,  den  kein  grimmes  schwerdt,  kein  acharffer  pfeil 

erlegt. 

I  richten 

Was  zung!  verläumbdung !  list!  weich  nmgekan£fter 

ohren! 

Hast  dn  dich  mörder  nicht  ^ anffs  käysers  tod  verschworen? 

Der  hof,  die  grobe  stadt,  das  gantze  läger  lehrt, 
150  Was  mau  von  fürsteu-mord  dich  stündlich  rasen  hört. 

II  richter: 

Was  geyfert  nicht  sein  manl?  S611  diß  entschuldigt 

heißen? 

Soll  man  die  zunge  dir  nicht  aus  dem  nacken  reiben  V 
Entdeckt  die  red  uns  nicht  sein  rasendes  geblütV 
Was  hält  uns  länger  auf?  Er  bringt  sein  urtheiimit*: 

Michael: 

1Ö5   (iesetzt,  dass  mir  aus  zorn  und  unbedacht^  entgangen, 
Was  man  so  grimmig  rügt  *,  es  hat  doch  mein  verlangen 
Nie  wttrckiich  deinen  thron,  nie  deinen  tod  begehrt; 
Man  hat  mit  frembder  schuld  die  feste  treu  besdiwert. 

Ij  e  0 : 

0  recht  verkehrte  treu!  wo  ist  die  treu  geblieben? 

Michael: 

IfiO  Mein  blnt  hat  diese  treu  ins  buch  der  zeit  geschrieben. 

Leo : 

Dein  blnt,  das  ieden  tag  nach  unserm  blute  tracht! 

1  A  Nicht  eines  menschen  niundt,  nicht  zwei,  nicht  drei  paar  ohren, 
Erweisen,  dasn  dich.  B  Man  fflaubt  nicht  falscher  zunn^  und  iimbf^e- 
kanfften  ohren,  Dass  du  auffs  keysers  tod  meineydich  dich  verschworen. 
Die  lesart  des  textes  in  A  wie  in  CD  ist  unklar.  2  vers  151  bis  154 
fehlen  in  A  und  B.  3  AB  Gesetzt,  doch  nicht  bukaudt,  dass  mir  in 
zorn.      4  AB  Wa«  man  so  eyvern  wil. 
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Michael: 

Mein  blut,  das  so  viel  jähr  hat  für  dein  blut  gewacht. 

Leo: 

Gewacht  nach  meinem  tod, 

Michael : 

den  ich  Tor  dich  zu  tragen 

War  willig  ie  und  ie. 

Leo: 

Nicht  eins  ist  thon  und  sagen. 
Micfarael: 

Ifö  Ich  sagts  und  thats,  als  ich  mein  blnt  fOr  dich  Tergoss. 

Leo: 

Aus  uoth,  aus  eignem  rühm. 

Michael: 

Das  vor  den  ^  deinen  floss. 

II  richter: 

Das  dient  der  Sachen  nicht!  Antwort,  auf  was  wir  fragen ! 

Michael: 

Fragt  meine  wunden  denn,  die  diese  brüste  tragen! 
Fragt  feinde!  Fragt  den  Parth,  den  Bnlgar,  Scyth  und 

Franck! 

III  r  i  c  h  t  c  r : 

170  Diß  laster  macht  zu  nicht  vorhin  erlangten  danck. 

Michael: 

Diß  laster  thnt  hier  nichts;  YÖrleiunbdnng  wird  uns 

zwingen. 

IV  richter: 

\  erieumbduug,  die  allein  dein  muud  weiß  vorzubringen. 

Michael: 

Yerleumbdung  liebt  kein  mnnd,  der  freye  frejheit  liebt. 

V  richter: 

Der  arm  ist  fest,  der  leicht  dem  munde  beyfall  giebt. 

Michael: 

17d  Man  stößt  oift  aus  im  zoru,  was  man  nie  vorgenommeu. 

VI richter: 

BCD  dem. 
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Wir  wissen  sonder  zorn  dem  vorsatz  vorzukommen. 

Michael: 

Wer  lebt  ohn  alle  feil!  Wer  hat  sich  stets  bedacht? 

Vüricliter: 

Der,  zu  hoch  nicht  pocht  auf  seiner  hände  macht. 

Michael: 
Wer  lebt^  der  irrt  und  fallt. 

7UI  riehter: 

Wer  frevelt,  der  mag  leiden. 

IX  r  i  c  Ii  t  e  r :  ' 
180  Wir  können  laster  woi  von  irrthnm  unterscheiden. 

Michael: 

Ja  laster!  Wenn  inan  die  ans  allen  winkehi  sacht! 

Leo: 

Du  bist  es  denn,  der  uns  nur  in  dem  vrinkel  flacht? 

I  riehter: 

Was  ist  es  suchens  noth,  wenn  nun  kein  ort  zu  finden, 
Der  rein  von  deiner  schuld.    Dein  offenbar  verbinden, 
18^  Der  zeogen  gantae  schaar,  idein  anhang  bringt  ans  lichte 
Was  in  dem  bösen  steckt. 

Michael: 

Waä  mir  der  hasä  andicht. 
Leo; 

Wer  ists,  der  ans  das  schwerdt  wil  durch  die  adem 

treiboi? 

I  riehter: 

Wer  ists,  ohn  den  das  reich  nicht  kau  bey  kräüten 

bleiben  ? 

II  riehter: 

Wer  ists,  aof  dem  die  last  der  schweren  crone  steht? 

III  richten 

190  Wer  ists,  ohn  dessen  werck  des  käjsers  heil  vergeht? 

IV  riehter: 

Wer  ists,  der  fürsten  kan  mit  seinem  &U  erdrücken? 

V  riehter: 

Wer  ists,  der  fürsten  weiß  ins  kalte  grab  za  schicken? 

VI  riehter: 

fliyfUBt  tmnanpMl«  4 
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Dem  Phocas,  dem  Iren  so  groüe  sinnen  macht  ^  ? 

Vn  richter: 
Vor  dem  der  üefEe  gmnd  der  großen  erd  erkraeht? 

Vni  richter: 
195  Der  lieber  einen  {a^  begehrt  gekrönt  m  leben 

Als  in  dem  höchsten  rühm  und  tiefi'ster  lust  zu  schweben  ? 

IX  richter: 

Wae  sprach  deinmund  nicht  stracks,  als  man  dich  überfiel  ? 

Michael: 

Nichts  ai^     wenn  mens  nicht  zun  ärgsten  deuten  wiL 

Xrichter*: 

Nichts  arges  V  iedes  wort  liat  zaug  und  pfähl  verdienet. 

Michael: 

^  Weil  ich  was  freyer  nnr  zn  reden  mich  erkühnet? 

II  richter: 

Und  nach  des  fttrsteü  tod  nnd  seinem  thron  getracht. 

Michael:  • 

Die  aller-schärffste  gifl't  ist  rasender  verdacht. 

III  richter: 

Hat  niemand  bejstand  dir  zu  dieser  thurst  ^  versprochen  ? 

Michael: 

Den  beystand  suche  der,  der  eyd  und  treu  gebrochen. 

rV  richter: 

205  Meinst  du,  dass  unentdeckt,  wer  mit  dir  in  dem  bund? 

Michael: 

So  weist  du  mehr  dann  ich. 

VI richter: 

Yersichre  dich,  der  grond 
Liegt  nicht  so  tieff,  dass  ihn  nicht  unser  bleymaß  *  fühle. 

1  Vgl.  oben  I,  v.  422.  2  vgl.  oben  1,  v.  415.  3  AB  Übels. 
4  anstatt  der  Terae  199  bis  210  hat  A:  Wir  wissen,  wer  dir  hülflf  und 
beystand  hat  versprochen.  Michael:  Der  tncht  nie  hülff  und  schütz, 
der  nie  den  eyd  ^j^pbrochen.  II  richter:  Alß  nur  mit  dieser  that.  Mi- 
chael :  Und  welche  klagt  ihr  an  ?  I  richter :  Bekenn  es !  Michael :  Wer 
bekennt,  was  er  nicht  kennen  kan?  B  I  richter;  Wo  stehen  nun,  die 
hülff  und  beystand  dir  versprochen?  Michael :  Der  sucht  nicht  hülff  und 
schütz,  der  nie  den  eyd  gebrochen.  II  richter:  Wo  sind,  die  dich  ver- 
hetzt? Michael:  Und  welche  klagt  ihr  an?  I  richter :  Entdecke !  Michael: 
Wer  tnt  deckt,  die  er  nicht  kennen  kan?  5  thont  =  kflhnbeit,  Ter- 
wegenheit.     6  bleimaß  =  senkbleL 
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Michael: 

Grund  hats«  dass  man  allhier  auf  mein  verderben  ziehle. 

I riohter: 
Steaeks:  peinbaack,  8tri<^  nnd  brand! 

Michael: 

Wol!  wolt  ihr  dass 
ich  lieg  ^, 

210  Mit  fremder  imechnld  spiel  nnd  recht  nnd  weit  betrieg? 

I riehter: 

Man  sagt  dnreh  pein  gepresst,  was  man  nicht  sagt  mit  güte. 

'  Michael: 
Die  folter  überwand  kein  unverzagt  gemüthe. 
BedoMskt  wol«  was  ihr  thnt?  Ich  steck  in  solcher  noth« 
In  die  ihr  sincken  mögt.   Mein  leben,  heil  nnd  tod 
215  Bemhi  in  enrer  band.   Doch  soll  um  wort  ich  sterben 
So  last  durch  meine  faust  mich  selbst  mein  ^  end  erwerben, 
Und  zwar  za  nntz  des  reichs.  Der  feind  mag  auf  mich 

gehn! 

Ich  wü  für  ench  im  stahl  beym  schwartzen  Pontns  stehn  ^ 
Ich  wil  bisB  anf  den  fidl  mit  Scyth  nnd  Parthe  kftmpffen ; 

220  Ich  wil  der  Bulgar  trutz  mit  diesem  blute  dämpffen. 
So  breche,  was  sich  dir  mein  fürst  entgegen  setzt! 
So  schwinde,  was  dein  reich,  was  diesen  Staat  verletzt! 
So  dien  ench,  wenn  ich  hin,  anch  meine  blasse  leiche! 
So  blühe  ftr  nnd  f&r  dein  hanß  nnd  stamm! 

Leo: 

Entweiche ! 

Der  ander  eingang. 

Leo.  Die  riehter. 
Leo: 

285  Das  wild  ist  in  dem  gam !  Sein  nntreu,  grimm  nnd  sehnld 
Brült  auch  in  kett  und  band  ^    Die  güte,  die  ^  gedult, 

1  lieg  =  lüg.  2  AB  heist  mich  der  mund  verderben.  3  AB 
daa.  4  AB  Und  heil  dem  gantzen  reich.  Ich  wil  entgegen  gehn 
Den  feinden ,  die  ^erüst  auf  unaem  gräntsen  stehn«  5  AB  Bricht 
öffentlich  henror.     6  AB  der.  * 

4* 


Digitized  by  Google 


52 


Und  die  gepochte  giiad  ^  rufit  starck  iiacli  recht  uud  räche. 
Was  düuckt  euch  zu  dem  fall? 

I  richter: 

Es  ist  ein  ernste  sache 
Und  Überlegens  werth.    Wenn  man  sein  wort  betracht, 

230   Das  er  nicht  leugnen  kan,  wenn  man  der  waffen  macht, 
Die  ihm  zu  dienste  steht,  wenn  man  sein  vieles  schmehen 
Und  offt  vergebnen  feil  ^  was  naher  wil  besehen, 
So  ists  nar  mehr  denn  klahr,  dass  er  den  hals  versdiertzt. 
Wenn  man  im  gegentheil  den  großen  muth  behertzt  ^, 

235   Den  unverzagten  sinn,  die  nibm-verdienten  wunden, 
Durch  die  er  so  viel  gunst  bey  so  viel  seelen  funden; 
Ja  weil  noch  nicht  entdeckt,  wer  sich  mit  ihm  yerband. 
Weil  er  mit  worten  nur,  nicht  mit  bewehrter  band 
Gefrevelt,  dünckt  mich,  sey  es  mehr  denn  hoch  vonnöthen, 

240  Zu  dencken,  wie  und  wo  und  wenn  er  sey  zu  tüdten.. 
Soll  ihn  das  leichte  volck  sehn  auf  den  richtplatz  gehn, 
Gebunden  imd  geschleifftV  Soll  er  gefasselt  stehn, 
Da  wo  man  tausend  beer  und  tausend  rQhmen  hören 
Sein  oö't  bekräntztes  hanj)t,  da  er  mit  höchsten  ehren 

245  Nur  nicht  den  thron  bestieg?  diß  sieht  getährlich  aus. 
Wird  das  bewegte  volck  und  die,  so  seinem  hauß 
Durch  gunst  und  nutz  yerknfipffb  diü  ohn  entsetzung 

schauen  ? 

Was  wird  das  läger  nicht,  aul'  das  er  pUcgt  zu  trauen, 
Das  ihm  zu  dienste  steht,  was  wird  die  irembde  macht, 

250  Die,  was  er  hieß ,  verrieht ,  und  der  so  um  ims  wacht, 
Bej  solcher  zeit  nicht  thun  ?  Was  werden  die  nicht  wagen, 
Diezweiffels  ohn  yerpflicht,  band  mit  ihm  anzusehlagen 
Glaubt  dib :  wer  bey  ihm  hält,  wer  in  dem  bunde  fest, 
Wird  suchen,  was  die  noth,  was  holihung  spüren'^  lästl 

255  Und  warum  will  man  nicht  zuvor  durch  strenges  recken ' 
Ihn  zwingen,  uns  den  grund  des  anschlags  zu  entdecken? 

II  richter: 

♦ 

1  AB  die  er  80  offt  gepocht.  2  AB  fall.  3  behenen  =  be- 
herzigen. 4  haod  ansehlagen  s  hand  anlegen.  5  AB  rachen;  6 
strenges  recken  =:  foltern. 
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Er  hat  den  tod  verdient.    Ein  ieder  gibt  es  zu. 
E2r  sterbe I  Morgen?  Ja!  ihr  sagis.  Warum  nicht  nu  ? 
Man  eylt  hier  nicht  zn  rieL  Wenn  man  so  hart  beladen  ^, 
Kan  aneh  ein  angenblick  mehr  denn  ertreglich  schaden. 
Er  ist  noch  keiner  that  (so  spricht  man)  überzeugt ; 
Er  ist  um  wort  in  hafft.    Der,  den  der  rauch  betreugt, 
irrt  treflich  sonder  licht !  Wollt  ihr  sein  werck  beschauen 
So  seht  anf  seinen  mnnd     Was  darff  man  diesem  trauen, 

265   Der  Tor  dem  riehtstuhl  selbst  noch  f&rst  und  r&the  pocht 
Und  lauter  gall  und  gitt't  in  tückschem  hertzen  kocht? 
Ist  diß  wohl  ie  erhört,  wofern  seiu  grimmes  schmähen 
Noch  keiner  straffen  werth  ?  Wo,  was  vorhin  geschehen, 
(Geschehn  und  doch  vendehn)  euch  nicht  ermuntern  kan, 

^0  So  schaut  des  käysers  haupt  und  eure  leiber  an! 

Wollt  ihr,  l)iss  dass  der  Wirst  durch  seinen  mord  geblieben, 
Biss  ihr  mit  ihm  erwürgt,  das  lange  recht  auffschiebenV 
Ja  harr't  \  biss  Michael  die  straffe  recht  verdien  i 
Glaubt  man  von  auffiruhr  nichts  biss  reich,  und  scepter 

hin*? 

III  r  i  c  h  t  e  r  : 

275  Das  volck,  es  ist  nicht  ohn,  ist  leichtlich  zu  bewegen; 
Doch  darff  man  in  der  Stadt  kein  offen  '  blut-recht  hegen. 
Der  ort  geseteter  pein,  das  ieichen-voUe  feld, 

Da  vor  gemeine  schuld  man  pfähl  und  holtz  auffstellt, 
Der  trüben  liörner  klang,  der  henker  mord-gepränge, 

280  Schreckt  geister  sonder  witz.    Ist  uns  der  hoff  zu  enge  ? 
Man  straffe,  wo  gefehlt.   Der  ffirst,  dem  wenig  gleich 
An  tngend,  sieg  und  rühm,  der  dieses  große  reich, 
Den  stuhl,  diß  neue  Horn  auf  alten  grauü  versetzet, 
Hat,  als  ihn  auf  sein  blut  die  geile  frau  ^  verhetzet, 

285  Die  mutter,  die  ihr  kind  nicht  mütterlich  geliebt  ^ , 

* 

1  beladen  ==  beschaldigt  2  AB  besehen.  8  Fflr  die  folgende 
tfceUe  bis  t.271  haben  AB:  wofern  sein  grimmes  achmehen Ifooh keiner 
•tnfle  Werth,  so  stellt  ench  endlieh  vor,  Daß  er  anffs  k^sers  todt  leicht- 
fMg  steil  verschwor,  i  AB  versieht.  5  AB  Glaobt  man  den  printeen 
nidits  von  aufrnhr»  biss  sie  hin?  6ABttewes.  7  AB  das  ge^^le  weih.  8 
Fansta,  diegemablin  Constantins  des  großen  war  in  ihren  söhn  Crispus  in 
stiftfKcber  weise  entbrannt»  &nd  aber  kein  gehOr  und  verhetzte  ihn  nun 
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Von  beilgeui  zorn  entbrannt ,  räch  in  geheim  verübt  ^  V 
Vergieng  nicht  auf  sein  wort  *  in  siedend-heißem  baden  ' 
Die  biandstätt  toller  bmnst,  das  weib  \  der  länder  Beila- 
den % 

Der  menschen  höhn  und  flach,  der  Schandfleck  ihrer  zeit, 
290  Der  greuel  der  natur,  den  iederman  anspeyt 

Und  iedee  kind  verflucht  ?  Man  kan  nicht  strenge  schelten, 
Nicht  neu  nnd  nnerbört,  was  Constantin  hieß  gelten. 

I  richter: 
Heischt  man  die  folter  nicht? 

IV  richter: 

Ist  seine  schuld  nicht  klar? 
Was  sucht  man  erst  durch  pein,  was  mehr  denn  offenbar? 

I richter: 

896  Die  strenge  frage  kan  den  trotz  der  geister  dSmpffen. 

IV  richter: 

Ein  hoher  geist  pflegt  oift  mit  noth  und  qual  zu  kämpfi'en. 

I  richter: 

Zu  kampffen ;  doch  biss  ihm  der  grause  schmerz  obsiegt. 

V  richter: 

Wo  durch  verstockten  muth  der  schmertz  nicht  unterliegt. 

VI  r  i  eh ter: 

So  ists  auch,  glaub  ich  ®,  hier,  es  werd  uns  glühend  eisen  % 
dOO  Pech,  fackel,  siedend  dl  und  bley  kein  mittel  weisen 
Zn  finden,  was  man  sucht. 

1  richter: 

Viel  haben  viel  bekannt, 
Gedrängt  durch  flamm  und  strick. 

IV  richter: 

Viel  haben  streich  nnd 

brand 

* 

beim  kaiser.  1  AB  hier  rechte  räch  verübt.  2  Auf  seine  wort  ver- 
gieng. 2i  AB  bade.  4  die  fraw.  5  AB  schade.  6  CD  ichs.  7  A 
V.  294  bis  301.  IV  richter:  Man  schlagt  die  folter  für?  Ich  achtesonder 
»  nutz.  I  richter:  Die  strenge  fra^^e  dempft  der  hohen  geister  trutz. 
IV  richter:  Nicht  stets,  bei  iedem  nicht;  hie  wird  un(i  glüend  eisen 
B  V.  294:  Doch  eilt  stracks  fort!  hier  ist  die  folter  sonder  nutz.  I 
richter:  die  strenge  frage  o.  s«  w. 
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Undschraub  undstein  verlacht.  Last  ihn  aut  räderstrecken! 
Ich  zweiffei,  ob  er  uns  auffrichtig  wird  entdecken, 
805  Was  IUI8  zu  forschen  noth. 

VII  *  r  i  c  h  t  e  r : 

Man  kan  nicht  sicher  gehn 
Auff  gründen,  die  allein  fest  anf  der  folter  stehn. 
Wer  weiß  nicht,  dass  mm  offit  ans  hass,  ans  Inst  su  leben 
Die  rodliehst  nnschuld  selbst  boßhafftigst  *  angegeben? 

Irichter:  # 
Philotas,  als  das  blut  ans  allen  gliedern  floss, 
^10  G{ab,  wie  behertst  er  war,  sich  scharffen  geißeln  bloß  K 

VI  r  i  c  h  1 0  r : 
Hat  Hippias  nicht  selbst  der  freunde  sich  beraubet, 
Als  er  dem  falschen  schwnr  des  hartgeqnalten  glanbet  *  ?  • 
Man  rfihmt  das  weib  Yon  Rom,  die  sich  anreißen  ließ. 
Und  die,  die  in  der  qual  die  zung  in  stücken  Giss. 

VIII  r  leb  ter: 

315  Wie?  wenn  er  allen  grimm  der  marter  überwünde 
Und  steiff  nnd  nnverzagt  «anf  trotzem  schweigen  stflnde? 
Denckt,  was  das  anf  sich  hab! 

IX  rieh  te  r  : 

Auch  scheint  es,  wenn  diepein 
Nach  hohen  köpffen  greifft,  als  fiele  zweiffei  ein, 
Gestarckt  dnrch  folschen  hass.  Was  sind  wir  hier  bemühet  ^ 
320  Zn  grübeln  nach  der  schuld  ^,  die  man  Yor  äugen  siebet. 
Die  er  nicht  läugnen  kan?  Wo  iemand  bej  ihm  hält, 
Dem  wird  sein  Untergang  zu  schrecken  vorgestellt, 
Das  mächtig,  in  den  weg,  was  wo  ^  Terirrt,  zu  bringen, 
Das  *  seip  entdecken  leidit  kan  ins  verzweiffeln  dringen, 
Venweiffeln  zu  waamehr. 

1  AB  V.  2  AB  den,  der  nicht  schuldig  war,  unredlich  angegeben  ? 
3  bloß  geben  =  sich  verraten.  Die  gwchichte  erzählt  Gurtins  VI, 
42.  4  Hippias  ließ  Aristogiton  foltern,  um  dessen  mitverschworene 
zu  eriahren.  Dieser  nannte  alle  freunde  des  tyrannen,  die  infolge 
dessen  alle  getddtet  wurden.  Justin.  II,  9.  5  A  Als  wenn  die  schuld 
nicht  klar,  als  wäre  man  bemühet.  6  AB  Umb  ursach  ihrer  noth. 
7  AB  die  80.      8  AB  die. 
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III  r  i  c  h  t  e  r  : 

Mit  kuitzem,  was  ihr  thut, 
That stracks!  Bald an&ngs^lesclitTielmehr ein tropffenblut 
Denn  eine  flut  zu  letzt. 

I  r  i  c  b  t  e  r  : 

Ich  stimm  es. 
*  II  richtet*: 

Ich. 

^  III  richter: 

Wir  aUe. 

rV  richter: 

Und  wir. 

V  richter: 

Wer  sich  zn  hoch  erheben  will,  der  falle! 

\'  1 1  richter: 
Setzt  ihm. .den  holtzstoli  auf! 

Vm  richter: 

Dem  mdrder! 
IX  richter: 

anf  die  gluth  ^ ! 

I richter: 

330  Er  brenn  und  seine  pracht,  der  iaster-voUe  muth^ 
Vergeh  in  asch! 

TT  richter: 

Er  brenn  ! 

III  r  i  c  Ii  t  e  r : 

Er  brenn! 
rV  richter: 

Er  brenn nndsoh winde! 

V  richter: 

Und  werd  ein  dampü'  der  lufft  und  gauckelspiel  der  winde ! 

Leo: 

Ihr  schließet  seinen  tod? 

VI  richter: 

den  längst  verdienten  lohn. 

1  AB  Thut  bald,  anOngUch.  2  AB  pietiUch  VI:  bald.  3  AB 
die  rasende  gewalt. 
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Leo; 

Yer&ffK^  den  sprach!  Er  sterb  allhier  mit  minder  höhn 
385  Und  mehrer  Sicherheit!  Der  nns  das  leben  giebet, 

Der  dnrch  dieherteen  sieht,  weiü,  wie  wir  ihn  geliebet! 

-  Er  kennt,  der  alles  kennt,  wie  hoch  wir  ihn  belohnt, 
Wie  oift  wir  seiner  schuld  aus  treuer  »guust  verschont, 
Wie  sioltz  er  nns  gepocht,  wie  frech  er  nns  gefluchet, 
^  Wie  ofit  er  seinen  mhm  dnrch  nnsre  schmach  gesnchet, 
Wie  hart  sein  Untergang  uns  diesen  geist  beschwer, 
Wie  scharff  sein  herber  tod  ui)s  hertz  und  seel  auszehr; 
Doch  ihr,  diß  reich,  das. recht  und  unser  biut  uud  leben, 
Die  zwingen  nns,  den  mann  den  flammen  hinzugeben. 

Richter: 

Stö  Das  nrtheil  ist  gestellt!  Rafft  den  beklagten  ein! 

So  wechselt  zeit  und  recht  und  kehrt  die  ehr  in  reiu  K 

Der  dritte  eingang. 

Leo.  Die  nohter.  Michael. 

I  r  i  eh  t  e  r  : 

Nachdem  der  große  rath  des  Michaels  Terbreohen 
Bedachtsam'  Uberlegt, 

Michael: 

Nun  gott,  du  wirst  es  liehen'! 
Vergönt  mir  noch  ein  wort  * ! 

I  richten 

Du  bist  gennng  gehört 
Michael: 

850  Ach  himmd! 

I  r  i  c  h  t  e  r : 
wird  erkennt :  weil  er  sich  ofiPt  empört. 
Trotz  mit  verdacht  gesteifft der  cron  sich  widersetzet. 
Den  ftoten  hart  geschmäht,  die  migestftt  Terletzet, 

1  AB  0  Wechsel  dieser  zeit!  Terkehrte  praoht  in  pein!  2  AB 
nad  lasier.  3  A  Hört  mich  ein  wort  aussprechen.  B  Mag  ich  ein  wort 
annpredien.   4  AB£hihr  dasoriheilfäUt.    5  AB  mid  unmh  angestifft 
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Des  käjsers  tod  gesucht,  dass  er  mit  fuß  und  band 
Gefässelt  an  den  pfähl,  verbrenn  auf  ofEhem  sand  ^; 
355  Doch  hat  der  först,  nm  ihn  der  schmaoh  za  überheben, 
Dass  auf  der  bitfg  die  straff  erfolge,  nachgegeben. 

M  i  c  Ii  a  e  1 : 

Ach!  hab  ich  mich  geförcht  vor  diesem  strengen  tod! 

IV  richter: 
Nicht  strenger  als  die  schuld! 

Michael: 

0  unverdiente  noth! 
Ach  angewandter  dienst!  Ach  gar  zu  eitel  hoö'en! 

VII  richter: 

360  Die  räch  hat  nnverbofft  den  rechten  zweg  getroffen. 
Eilt!  führt  das  urtheil  aus  ^ !  Stracks  diener  greifft  ihn  an ! 

Michael: 

liilli  himmel!  Bin  ich  der,  der  so  vergehen  kan? 

Wo  ist  mein  hoher  rahm  ?  Ist  alle  ffonst  yerschwnnden  ? 

Kennt  mich  der  fftrst  nicht  mehr?  Wird  nnn  kein  freund 

gefunden, 

365  Der  vor  mich  reden '  darff  ?  Kommt  feinde,  kommt  und 

schaut! 

  • 

Wie  dieser  armen  macht,  vor  welcher  euch  gegraut, 

Wie  der,  der  euer  reich  mit  schrecken  hat  beweget, 

Der  furcht  in  eun.'  lest  und  seelen  hat  erreget, 
So  jämmerlich  verfall!  Ihr  grausen  geister  rufift, 
370  Knfft  Mhlich  über  mir!  Zubrechi  die  feste  grufft. 

In  die  euch  sterben  schleust!  Kommt  längst-erblaaste 

beiden, 

Die  diese  faust  entseelt!  Helfft  durch  gantz  Fersen  melden: 
Dass  allzuhartes  recht,  dass  hass  und  toller  neid 
Den  holtzstoß  auffgesetzt,  auf  dem  die  tapfferkeit 
375  Und  tugend,  und  was  wir  den  grund  der  throne  nennen, 
Ein  unverzagtes  hertz  wird  mit  mir  itat  Terbrennen! 

1  richter: 

Nun  fort! 

1  AB  werd  of!ciitlich  verbrannt.  2  AB  Was  hSlt  uns  Iftnger 
auif.      3  AB  bitt€u. 
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Michael: 
Ach  noch  ein  worfe! 

U: 

Umsonst ! 
Michae  1: 

Ein  wori,  meinfUrst ! 

Ein  wort! 

Leo: 

Sag  an! 

Michael: 

Dein  knecht,  den  du  vertilgen  wirst, 
Vorhin  dein  rechter  arm,  vorhin  der  feinde  zittern, 
380  Eh  ihn  dee  himmels  zom  mit  schweren  nngewittem 

So  grausam  überfiel,  sinckt  vor  dir  auf  die  knie 
Und  wünscht,  nicht  dass  mau  ihn  dem  Untergang  entzieh; 
(Doch  achl  wo  d^ck  ich  hin!)  er  wünscht,  nicht  dass 

man  mindre 

Der  langen  marter  gnnun,  dass  man  die  sehmertBen  lindre ; 

885  Er  wünscht  vor  so  viel  dienst  nur  eine  kurtze  zeit. 
Man  gönn,  indem  mein  grab,  die  flamme  wird  bereit, 
Dass  ich  zu  guter  letzt  an  meine  kinder  schreibe 
Und  lehre,  durch  papier,  wo  ich  ihr  yater  Ueibe; 
Wofern  dein  hoher  zom  nicht  wil,  dass  es  geacheh, 

890  Dass  ich  die  süße  schaar  vor  meinem  ende  seh. 

II  riebter: 

Diß  Janfit  auf  aoffiMhnb  aus  und  an&chub  auf  entfliehen  K 

ni  r  ich  ter: 

So  ist,  er  sucht  durch  frist  der  pein  sich  zu  entziehen 

Michael: 

Zn  eng  ist  ort  nnd  zeit '  in  einer  solchen  that. 

TU  richter: 
In  einem  augenUick  sebaffi  otft  die  boflheit  ratb. 

Michael: 


1  n  riditer:  Er  tiiofat  nur  anßfliudit  1  Michael :  Adi !  wie  wdt 
ich  decb  entfliehen!  2  AB  II  riebter:  Ich  lag,  er  wü  der  pein 
ducb  anftebnb  sieh  entneben.  8  AB  Ifichael:  Die  seit  ist  vielj  zu 
•lg. 
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395  Der,  den  die  boßheit  schreckt,  muss  stets  in  argwöhn 

zagen. 

rV  richter: 

Wer  schon  verzweiffolt  isfc,  wagt,  was  er  nur  kau  wagen. 

M  ichael: 

Wo  liebe  die  natur  in  enrem  blut  erweckt, 

Wo  wahre  vater-treu  ie  fßrst  dein  herts  entsteckt  \ 

Wofern  du  glücklich^  denkst  den  schönen  tag  zu  schauen, 
4Ü0  Au  welchem  du  die  cron  wirst  deinem  söhne  trauen, 
So  weigre,  dem  der  stirbt  ^,  die  jüngste  bitte  nicht ! 

Leo: 

Uns  ist  nicht  unbekandt,  was  dein  gemfithe  dicht! 

Die  strali'e  wird  geschwächt  durch  aufschub.    Weil  die 

räche 

Als  schlummernd  sich  verweilt,  sucht  eine  böse  sache 
405  Hier  vorbitt,  anhang  dort,  und  steckt  mehr  hertaen  an, 
Als  man  mit  linder  gQt  und  schSrife  heilen  kan. 

Dennoch,  damit  kein  niund  mit  warheit  sagen  könne, 
Als  ob  man  dir  aus  hass  so  kurtze  frist  missgönne, 
Werd  er  auf  eine  stund  in  feste ^  kerker  bracht! 
Gebt  unterdessen  starck  auf  thor  und  scMösser  acht ! 

Der  vierdte  eingang. 
Leo: 

Diß  ists,  das  wir  und  er  so  lange  zeit  gesuchet! 
Itzt  ftihlt  sein  geist,  was  uns  sein  frecher  mund  gefluchet ! 
So  recht!  Er  ist  gestürtzt!  Das  heißt  den  thron  gestützt, 
Den  feind  in  grauÜ  zermalmt,  sich  und  sein  blut  geschützt, 
415  Den  undanck  abgestrafft,  den  frevel  überwunden, 

Neid  in  den  *  koth  gedruckt,  rerläumdung  angebunden. 
Itzt  sind  wir  herr  und  fürst  und  führen  cron  und  stab 
'  Und  halten  in  der  laust,  was  uns  der  nähme  gab, 
Wir,  die  ein  knecht  vorhin  und  diener  unsers  sclaven. 

1  AB  euch  iomals  iin>,'oteckt.  2  AB  Mein  fürst!  wofern  du.  3 
AP.  deineiu  knecht.  4  AB  wird  diese  bitt  erlaubt.  Er  werd  in.  5 
AB  den  neid  in. 
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420   Itzt  siuckt  sein  kahii  zu  grund,  und  Leo  findt  den  haven ! 
So  donnert,  wenn  man  euch  nach  cron  und  scepter  steht, 
Ihr,  die  ihr  unter  gott,  doch  über  menschen  geht! 
Hier  spiegelt  ench,  die  ihr  za  dienen  seyd  gehohren 
Und  den,  der  herrschen  sol,  wollt  leiten  hei  den  ohren. 

425   Verwegenheit  greifft  offt  dem  linven  in  die  har ; 

Doch  wenu  öie  sicher  wird  und  ihn  nur  ^  ganz  und  gar 
Vor  einen  hasen  schätzt,  last  er  die  scharfen  klauen 
Den  auffgesperrten  Schlund,  die  harten  zahne  schauen 
Und  reißt,  was  auf  jhn  trat.    Wie  thdricht  aher  ist, 

4S0  Der  über  tausend  schallt  und  einen  auserkist, 

Dem  er  sein  gantzes  hertz  und  alle  wündsch  entdecket 
Und  die  gewalt  vertraut,  mit  der  er  länder  schrecket 
Und  letadich  forsten  seihst!  Wer  iemand  auf  den  thron 
An  seine  seitoi  setzt,  ist  würdig,  dass  man  cron 

485  Und  purpur  ihm  entzieh.    Ein  fürst  und  eine  sonnen 
Sind  vor  die  weit  und  reicli.  Hat  ie  ein  heer  ^  gewonnen, 
Das  mehr  denn  einer  führt  V  Jedoch,  was  reden  wirV 
Wem  traut  man  ?  Wandein  wir  als  frej  Ton  angst  aUbier, 
Weil  er  noch  athem  schöpfft,  durch  dessen  tod  wir  leben  ? 

440  Hochnöthig,  dass  wir  selbst  genauer^  aclituug  «^eben, 
Wie  diese  pest  vergeh.    Uns  hat  die  zeit  gelehrt, 
Wie  schnell  es  der  verseh    der  nicht  mehr  sieht  als  hört, 
Und  dass  kein  Schauspiel  sey  so  schön  im  rund  der  erden. 
Als  wenn,  was  mit  der  gluth  gespielt,  muss  asche  werden. 

Der  ftn^  eingang. 

Leo.  Theodosia. 
Theodosia: 

445  Mein  licht! 

Leo; 

Mein  trost! 

Theodosia: 
Mein  fttrst! 
* 

1  AB  nun.  2  CD  herr.  3  AB  persönlich.  4  AB  dass  der 
betrogen  wird. 
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Leo: 

Mein  engel! 

Theodosia: 

Meine  eonn! 

Leo: 

Mein  leben  I 

Theodosia: 
Meine  luBt! 

Leo: 

Mein  anffenthalt  und  wonn! 

Wie  80  betrübt  mein  hertz  ? 

Theodosia: 

Was  hat  mein  fürst  beschlossen? 
Ach  lejder!  Ist  nnnmehr  nicht  blnts  genung  rergossen? 

Leo: 

Nicht  bluts  genong,  wenn  man  nach  unserm  blute  tracht? 

Theodosia: 

450^  Durch  blut  wird  unser  thron  befleckt  und  glatt  ^  gemacht 

Leo: 

So  irSgt  ein  firembder  sehen,  denselben  m  besteigen. 

Theodosia: 
So  ^  muss  er  endlich  sich  auf  nassem  gründe  neigen. 

Leo: 

Die  nasse  trucknet  man  mit  flamm  nnd  asehen  ans. 

Theodosia: 

Die  leichtlich  unser  hanß  yerkehrt  in  staub  und  graufi* 

Leo: 

455  Düi  hauß  wird  stehn,  dafem  des  hauses  feinde  fallen. 

Theodosia: 
Wo  nicht  ihr  fiill  yerletrt,  die  dieses  hanfi  nmwallen. 

Leo: 

Umwallen  mit  dem  schwerdt. 

Theodosia: 

Mit  dem  sie  uns  beschütat. 

Leo: 

Das  sie  auf  uns  gezuckt. 

1  glatt  =  leicht  entgleitend.      2  AB  und. 
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Theodosia: 

Die  misem  stobl  gestützt 

Leo: 

Die  unter  diesem  scheiu  den  stuhl  gesucht  zu  stürtzen. 

T  h  eodosia: 

460  Wer  kann  der  fArsten  seit,  wenn  gott  nicht  ifillf  ver- 

kOrtsen? 

Leo: 

Gott  wacht  für  uns  und  heist  uns  selbst  auch  wache 

seyn* 

Theodosia: 

Wenn  gott  nicht  selber  wacht,  schläft  ieder  Frachter  ein. 

Leo: 

Ja  fireylich  schlafft  der  fOrst,  der  nicht  den  ernst  last 

schauen. 

Theodosia: 

Wo  gar  zu  großer  ernst,  iai  uiciiU  als  furcht  uud  grauen. 

Leo: 

^  Der  ernst  ist  nicht  zn  groß,  ohn  den  kein  reich  besteht. 

Theodosia: 

Der  ernst  ist  viel  zu  groß,  durch  den  das  reich  vergeht. 

Leo: 

Nicht  dnxch  des  schelmen  tod,  den  nor  der  tod  kan  bessern. 

Theodosia: 

Ein  pfiaster  heilt  oSt  mehr,  denn  viel  mit  flamm  und 

messem« 

Leo: 

Bier  hilfft  kein  pflastern  mehr!  Was  hab  ich  nicht  ver- 
sucht ! 

Theodosia: 

470  Der  höchste  blitzt  nicht  bald,  dafem  ihn  iemand  flucht  K 

Leo: 

Wer  spricht  nicht,  dass  ich  mehr,  denn  nur  zu  viel  ge- 
schonet. 

Theodosia: 
1  AB  straft  nicht  bald,  wenn  iemand  etwa  flneht. 
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Der,  der  nicht  lieber  strafit  als  hoher  tagend  lohnet 

Leo : 

Ich  habe  mehr  belohnt  ids  zu  belohnen  war. 

Theodosia: 

Ein  fürst  gibt  nicht  zu  yielf  gibt  er  gleich  jähr  für  jähr. 

Leo: 

475  Mag  noch  was  übrig  scyii,  das  ich  ihm  nicht  gegeben  ? 

Theodosia: 

Ach  ja. 

Leo: 
Sag  an«  was  ists? 

Theodosia: 
Sehr  viel. 
Leo : 

Was  ists? 

Theodosia: 

Das  leben. 

Leo: 

Das  leben  dem,  der  nichts  als  meiner  liebsten  uotb, 
Der  kinder  Untergang  und  seines  fürsten  tod 
Mit  ernstem  eyfer  sucht?  Anf  dessen  grause  Sünden 
480  Man  nicht  recht  gleiche  straff  und  urtheil  weiß  zu  finden? 

Theodosia: 
Gnad  überwiegt,  was  nicht  die  straff  erheben  kau. 

Leo: 

Die  wage  reist  entzwej,  wenn  man  kein  redit  sieht  an. 

Theodosia: 

Das  recht  hat  seinen  gang,  lasst  gnad  ilun  nun  begegnen ! 

Leo: 

Der  himmel  will  das  haupt,  das  laster  abstrafft,  segnen. 

Theodosia: 

485  Und  diesem  günstig  sejn,  das  leicht  die  schuld  vergiebt. 

Leo: 

Nicht  dem,  der  gott  und  mich  und  dich  so  hoch  betrübt 

Theodosia: 

Wie  herrlich  stehts,  wenn  mau  guts  thut  und  böses 

leidet! 
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Leo: 

Wie  thörlich  !  wenn  man  sich  diegnrgel  selbst  abschneidet, 
Wenn  man  das  waldschweinf  das  mit  so  viel  schweiß 

geheUi 

490  Und  in  dem  garn  yerstricki»,  anf  freye  wiesen  setzt ! 

Theodosia: 

Mau  kan  die  schlänge  selbst  durch  güte  so  bewegen  \ 
Dass  sie  die  grause  gifft  pflegt  von  sich  abzulegen. 
Der  wilden  holen  suchte  der  strengen  15wen  art, 
Und  was  die  wfiste  klipp  in  ihreip  schoß  verwahrt, 
^  L^gt,  wenn  der  linde  mensch  es  nicht  zn  rauhe  handelt, 
Die  grimmig  uuarth  ab  und  wird  in  zahm  verwandelt. 

Leo: 

Man  kan,  es  ist  nicht  ohn,  ein  blut-begierig  tbier 

Gewöhnen,  dass  es  spiel  und  niederknie  vor  dir  ; 

Man  kan,  was  noch  yielmehr,  die  starcke  flnfch  umkehren, 

^  Den  strömen  widerstehn,  den  tollen  wellen  wehren ; 
Man  dämpift  der  dämmen  macht,  man  segelt  gegen  wind. 
Man  stürtat  die  felsen  hin,  wo  thäl  und  holen  sind. 
Man  kan  die  steine  selbst  mit  weitaen  überziehen 
Und  lehrt  die  wilden  Sst  anf  edlen  stammen  blühen; 

W5  Diß  kan  man  und  noch  mehr;  nur  dili  ist  unerhört, 
.  Die  kunst  verkennt  sich  hier:  kein  wissen  hat  gelehrt, 
Wie  ein  Terstockter  geist,  den  hochmuth  ausgeblasen. 
Und  cronen-sneht  Terhetat,  zn  heilen  von  dem  rasen. 

Theodosia: 

Der  arzt  hofft,  weil  sich  noch  die  seel  im  kraucken  regt, 

Leo:  ^ 
510  Bej  todten  wird  umsonst  die  band  zu  werck  gelegt 

Theodosia: 

Bej  todten,  die  die  seel  auf  unser  wort  gegeben. 

Leo: 

Vor  überhauffte  schuld  und  unser  aller  leben. 

Theodosia: 

Räch  *  flberejlt  den  rath.  Bedenckt  wohl,  was  ihr  thnt! 

Leo:  ^ 

l  Vergl.  des  dicbters  aumerkung  am  scbluwe.      2  CD  8acb. 
Oijrplü«!  tnnmpMm  5 
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Die  räch  heischt  viel  za  sfSkt  ^  so  hoch  beflecktes  bliit. 

Theodosift: 

&15  Ach  blut  1  bedenckt  den  träum,  der  eure  matter  schreckte  *  l 

Leo: 

Bedencke,  was  diß  blut  uus  offt  fQr  furcht  erweckte! 

Theodosia: 
Bedenckt  den  hohen  tag,  der  alle  weit  erfreut! 

L  eo: 

Und  mich,  wenn  nun  der  wind  des  feindes  aseh  nmstrent. 

Theodosia: 

Stößt  ^  ihr  den  holtzstoß  auf,  nun  Jesus  wird  geboren  ? 

Leo : 

520  Dem,  der  auf  Jesu  *  Idroh  und  glieder  sich  Terschworen. 

Theod  08i  a: 
Wollt  ihr  mit  mord  befleckt  zu  Jesu'  taffei  gehn? 

Leo: 

Man  richtet  feinde  hin,  die  bey  altären  stehn« 
Mein  licht!  nicht  mehr!  Wie  ist»?  Darff  sie  *  sich  unter- 
winden 

Zu  bitten  für  den  manu,  der  sie  uud  mich  zu  binden 
525  Und  mich  und  sie  durch  mein  und  ihrer  kiuder  tod, 
Durch  neuer  schmertaen  arth  und  flbergiause  noth 
In  staub  zu  treten  meynt  ?  der  ohne  furcht  darff  sagen, 
Dass  wir  durch  seine  gunst  gold  auf  den  hareu  tragen 
Und  purpur  vuu  den  leib!  und  hör  ich  länger  zuV 
530  Des  menschen  Untergang  ist  mein  und  deine  ruh. 
Sein  leben  beyder  grab« 

Theodosia: 

Er  laufi't  ergrimmt  von  hinnen! 
Wie  aber?  lass  ich  zu,  was  mit  erhitzten  sinnen 
Der  käyser  heist  vollziehnV  Soll  der  so  hohe  tag. 
In  welchem  Gott  und  mensch  arm  in  der  krippen  lag, 
585  In  welchem  wir  mit  Oott  uns  eilen  za  Torbinden, 

* 

1  AB  Die  raohe  heischt  zu  sp&t.  2  Vergl.  des  dichters  anmer- 
kang.  3  Da  A  im  fehler-Terzeichxüs  auadrücklich  stößt  für  stoßt 
verlangt,  so  bildete  Oryphius  offenbar  ein  verbam  aufttOßen  =:  hols 
zu  einem  stoß  aufhäufen.      4  A  Jesus.      5  A  Jesoa      6  A  die, 
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Den  holisstoß  auf  der  burg  voll  mensdien-befner  finden? 
Soll  leichen-schwerer  stanck  vor  uuiieni  Weyrauch  geh ii  V 
Sol  sein  geschrey  vor  gott  bej  unserm  beten  stehn  ? 
Nein,  warlicb !  nein !  Ich  mtiss,  wo  möglich,  diß  verhüten ! 
5^  leb  wü  den  harten  mnth  dee  f&rsten  überbitteo, 
DasB  er  das  strenge  recht  nicht  auf  das  fest  ansfähr. 
Ich  weiß,  er  wegert  nicht  so  wenig  gott  und  mir. 

Der  sechste  eingangs 

Michael.   Die  irabanten.   Leo. ,  Theodosia. 

Trabanten: 
Nmi  fort!  die  zeit  yerlauft. 

Michael: 

Wohlan !  so  last  ^  uns  gehen, 
Und  zwar  allein,  in  dem  kein  freund  wil  bey  uns  stehen. 
M5  Ach  freunde  sonder  treu!  Ach  nahmen  sonder  that! 
Ach  tittel,  sonder  nnta!  Ach  beystand  sonder  rath! 
Aeh  freunde!  freund  in  glttck!  Ach  dass  wir  euch  doch 

ehren ! 

Veflucht,  wer  sich  den  wahn  der  freundschaft  ^  last  be- 

thören ! 

Verfluchti  wer  auf  den  eyd  der  leichten  menschen  baut! 
550  Verflucht,  wer  auf  den  mund  und  auf  Tersprechen  traut! 
Ich  starb,  um  dass  ich  die  vor  mehr  denn  redlich  schätzte  ^, 

Für  die  ich  mich  gewagt,  der,  den  mein  degen  setzte* 
Auf  Constantinus  thron,  setzt  mich  auf  diesen  stoÜ ! 
Der  fürst,  vor  den  mein  blut  aus  allen  ädern  floss, 
555  Sehenckt  mir  diß  hoita  zu  lohn!  Wie  hoch  bin  *  ich 

gestiegen, 

Dass  auch  die  aschen  seilest  wird  durch  die  lüfte  fliegen! 
Wie  wohl  hab  ich  die  zeit  und  wunden  angewandt! 
Ach!  dass  der  lichte  pfeil  der  donner  mich  verbrandt, 
Als  ich,  da  noch  ein  kind,  Ton  hause  ward  gerissen, 
550  Eh  ich  die  glieder  lernt  in  harten  stahl  verschließen! 

* 

1  D  laaa.  2  AB  der  liebe.  '\  AB  liab  autlrichtig  die  geächetzet. 
4  AB  die  iaudt  gesetzet.      5  CD  ich  biu. 
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Eh  ich  das  schwerdt  ergriff  und  durch  die  waö'eu  drang! 
Eh  ich  mit  flamm  und  spieß  der  feinde  wall  besprang! 
Ach !  daas  mich  doch  ein  hold,  dass  mich  ein  mann  erleget ! 
Ach !  dass  mein  wfindschen  ench,  die  ihr  mich  schaut,  be- 
weget? 

Kommt  freunde!  stost  ein  schwerdt!  stost  durch  die  l^loße 

brüst! 

Diß  bitt  ich!  Feinde  kommt!  eraattigt  eore  lost 

Und  stost  ein  schwerdt  durch  mich!  Ich  will  es  beyden 

dancken. 

Vergebens  wündscht,   wer  schon  in  die  ^   gcd ränge 

schranken 

Des  rauhen  todes  hrafit.  Wol  an  denn!  kommt  und  lehrt 
570  Ihr,  die  ihr  fQrsten  hoch  und  gleich  den  göttem  ehrt. 

Die  ihr  durch  herren  gunsfc  wollt  in  den  himrael  steigen, 
Wie  bald  sich  unser  riihm  müss  ^  in  die  aschen  neigen! 
Wir  steigen,  als  ein  mensch,  dem  man  den  halÜ  abspricht. 
Auf  den  gespitzten  pfähl,  der  seinen  leib  durchsticht. 
575  Wir  steigen  als  ein  rauch,  der  in  der  lufft  verschwindet ; 
Wir  steigen  nach  dem  fall,  und  wer  die  höhe  findet, 
Findt,  was  ihn  stürtzeu  kan. 

Trabanten: 

Die  weißheit  lehrt  der  iod! 

Michael : 

Was  mich  mein  holtzstoJü  lehrt,  das  lehr'^  euch  meine 

noth: 

Wer  steht,  kan  nntergehn!  Ich  will  mich  selbst  ent- 
kleiden! 

580  Last  uns  denif  unverzagt  des  himmels  schluss  erleiden! 

Du  aller  städte  zier!  Beherrscherin  der  weit! 
Die  ich  durch  so  viel  angst  in  stoltze  ruh  gestellt, 
Ade!  dein  held  vergeht!  Du  zeuge  meiner  siege. 
Du  gOldnes  licht,  ade!  Du,  durch  mich  offt  im  kriege 
585  Mit  fleisch  bedecktes  land,  das  meine  faust  gefQlIt 

Mit  leichen,  hirn  und  bein,  dius  ich  mit  spieß  und  schild 
Und  tartscheu  oüt  gepÜügt,  sey,  nun  der  tod  begegnet, 

1  CD  den.     2  A  mun.     3  D  lehrt. 
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Zu  guter  nacht  gegrüßt,  zu  guter  nacht  gesegnet! 
Ihr  geisier!.  die  die  räch  ihr  hat  zu  dienst  erkiest, 

590  Wofern  dnrdi  leisten  wundsch  was  so  erhalten  ist, 
Wo  einer,  der  itst  stirbt,  so  fem  ench  kan  bewegen, 
Wofern  ihr  mächtig,  angst  und  schrecken  zu  erregen, 
So  tag  ^  ich  euch  hervor  aus  eurer  marter  hol, 
Wo  nichts  denn  brand  und  ach  gönnt  der  betrübten  seel, 
Was  nicht  sn  wegem  ist  ^!  Es  müsse  *  meine  schroertsen 
Betranr«!,  der  sie  schafft,  nnd  mit  erschrecktem  hertzen 
Den  suchen,  den  er  brennt!  Es  müsse  meine  glut 
Entzünden  seine  bürg!  £s  müss  aus  meinem  blut. 
Aus  dieser  glieder  asch,  ans  den  Terbranten  beinen, 

60O  Ein  riicher  anfferstehn  und  eine  seel  erscheinen, 

Die  Toll  Ton  meinem  mnth,  bewehrt  mit  meiner  band, 
Gestärckt  mit  meiner  kralft  in  den  noch  lichten  brand. 
Der  mich  verzehren  muss,  mit  steiffen  backen  blase! 
Die  mit  der  flamme  tob  und  mit  den  funcken  rase, 

^  Nicht  anders  als  dafem  die  schwefel-lichte  macht 
Dnreh  wolck  nnd  Schlosser  bricht ,  der  schwere  donner 

kracht! 

Die  mir  mit  fürsten-blut  so  eine  grabschrifft  setze, 
Die  auch  die  ewigkeit  in  künffliig  nicht  Yerietze. 

Trabanten: 
Weicht  ihrer  majestät! 

Leo : 

Dein  wündschen  werd  erfiEQlt^ 
610  Mein  leben*!  Aber,  ach!  dass  hier  kein  warnen  gilt! 
Du  wirst  die  stunde  noch,  du  wirst  die  gunst  verfluchen 
Und  schelten,  was  wir  thun,  auf  dein  so  hoch  ersuchen  ^, 
Schließt  den  verdammten  mann  in  starcke  ketten  ein, 
Weil  schon  das  fest  anbricht!  Besetzt  den  laneii  stein 
(15  Des  kerckers  nm  nnd  um  mit  hfltem  anf  das  beste ! 
Terrather  kann  man  nicht  verwahren  gar  zu  feste. 

1  CD  trag,  herrortagea  s  Terladen  iai  offenbar  allön  riöhiig. 
2  D  ich.  3  CD  möawii.  4  AB  Es  8^  denn,  wie  du  wilt.  5  AB 
Friomrin.  6  IM  wOrUiob  nach  Cedreniia  II,  s.  68.  Zonans  lib. 
Vr,  ea|k.  21. 
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Beihen  der  hAflinge. 

1.  0  du  Wechsel  aller  dinge! 
Immerwährend'  eitelkeit! 
Lauffk  denn  in  der  Seiten  ringe 

620  Nichts  mit  feeter  Sicherheit? 

2.  Gilt  denn  nichts  als  Ml  nnd  stehen, 
Nichts  denn  cron  und  hencker-strang  V 

X    Ist  denn  zwischen  tieff  und  höhen 
Kanm  ein  sonnen  nntergang? 
625     3.  Ewig  wanckelbares  glfickei 
Siehst  dn  keine  *  ssepter  an  ? 
Ist  denn  nichts,  das  deinem  stricke  • 
Auf  der  weit  entgehen  ^  kan! 

4.  Sterbliche!  was  ist  dis  leben, 
680  Als  ein  ganta  Termischter  tranm? 

Diß  was  fleiß  nnd  schweiß  nns  geben, 
Schwindet  als  der  wellen  schäum ! 

5.  Printzen!  Götter  dieser  erden! 
Schaut,  was  vor  euch  knien  moss  ' ! 

685  Offt  eh  es  kan  abend  werden  \ 
Kniet  ihr  nnter  fremden  ftiß  ^ ! 

6.  Auch  ein  augenblick  verrücket 
Eurer  und  der  feinde  thron, 

Und  ein  enges  nun,  das  schmücket, 
640  Die  ihr  hasst,  mit  eurer  cron ! 

7.  Ihr,  die  mit  geh&nfften  ehren 
Ihm  ein  fürst  verbunden  macht. 
Wie  bald  kan  man  von"  euch  hören, 
Dass  ihr  in  die  ketten  bracht! 

645      8.  Arme!  sucht  doch  hoch  zu  steigen! 
Eh  der  mhm  euch  recht  erblickt, 
Mtisst  ihr  haupt  und  äugen  *  neigen, 
Und  der  tod  hat  euch  bestrickt. 
9.  Pocht,  die  ihr  die  weit  erschüttert, 

1  AB  keinen.  2  AB  entkommen.  3  AB  was  euch  zu  fbße 
fällt.  4  AB  denckt,  wie  plötzlich  kiint  ihr  werden.  5  AB  unter 
frembdeu  fuß  gestellt.      ü  AB  musä  sich  ewre  blume. 
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650  Poeht  auf  6Qr0P  wftffoii  nacht! 
Wenn  die  hxlSt  was  trQbe  wittert, 

Wird  ^  die  schwache  faust  verlacht. 

10.  Dem  metalle  zugeflossen, 
Dem  der  TagtiB  schätz  anbot, 

^  Bat  offt,  eh  der  tag  geachloeaen, 
Um  ein  sttlcke  schimlend  *  brodt. 

11.  Schöne,  die  schnee- weißen  wangen, 
Die  die  seelen  nach  sich  ziehn. 
Des  geeichtes  edles  prangen 

MO  Heist  ein  schlechter  frost  rerblühn  ^ 

12.  Indem  wir  die  jähre  zehlen 
Und  nach  hundert  erudten  sehn, 
Mass  es  an  der  stund  ans  fehlen.  v 
Clotho  raffk,  es  sey  geschehn. 

M      13.  Zimmert  Schlösser,  bant  pallaste, 

Haat  each  selbst  aus  hartem  stein! 

Ach!  der  zeit  ist  nichts  zu  feste! 

Was  ich  bau,  bricht  jener  ein. 
14.  Nichts!  nichts  ist,  das  nicht  noch  heute 
070  K9nt  in  eil  zn  drfimmem  gehn; 

Und  wir !  ach !  wir  blinde  leute 

Hoffen  fär  and  für  zu  stehn? 

Die  dritte  abhandelung. 

Der  erste  eingang. 

Leo.   Papias  *,  Jäeyen  der  spieUeute  und  Säuger. 

Leo: 

Er  ist  versichert?  ' 

Papias: 

Ja. 

Leo: 
*  % 

1  CD  Was.  2  AB  stück  unwerthes.  3  AB  ein  schlechtes  feber 
fliehn.  4  Bei  Cedreniis  ist  mauaq  nicht  ein  eigenname,  sondern  be- 
leichnung  für  einen  getatlichen. 


72 


Verhflfcefe? 
Papias: 

starck. 

Leo: 

Wer  giebt 

Acht  auf  die  wach? 

P  a  p  i  a  8 : 
Ich  selbst 
Leo: 

Last  keinoD,  der  ihn  liebt, 

Eiodringen  auf  die  bürg!  Ihn  auch  heiß  feste  schließea 
Mit  ketten  an  den  arm,  mit  sprengen  ^  an  den  füßen ! 

Papias: 
5  Mein  fürst,  es  ist  Terricht. 

Leo: 

Wo  sind  die  schlfissel? 
Papias: 

Hier« 

Leo: 

Entwetehe!  Rnflb  dn  die  langer  yor  die  thür! 
Wir  wünschen  uns  allein.    0  kiimnier-reiches  leben! 
Wer  wird  mit  hütern  mehr,  wir  oder  er  umgeben? 
Er  bebt  yor  seiner  noth,  wir  selbst  yor  unserm  schwerdt« 

10  Ist  dieses  scepter  gold  wohl  solcher  sorgen  werth? 
Wie  drückt  diß  leichte  Meid!  O  selig,  wer  die  jähre 
Den  kurfczen  zeiten  rest  ^  biss  auf  die  grauen  haare 
Weit  von  der  bürg  verzehrt ,  Der  nur  die  wälder  kennt, 
In  welchen  er  ernährt,  der  keine  diener  nennt', 

IS  Nicht  in  dem  pnrpnr  glSntst  * ,  er  mag  ja  sicher  gehen, 
Wenn  und  wohin  er  will.  Die  uns  zu  dienste  stehen, 
Steht!  offt  nach  unserm  leib.  Ihn  wirfft  die  sanffte  nacht 
Auf  ein  geringes  stroh,  biss  Titan  ist  erwacht; 
Wir  irren  ohne  rnh.   Wenn  wir  den  leib  ansstreckeo, 

90  Verkehrt  das  ktaen  sich  in  allzeit  frisehe  hecken. 

1  Sprenger  ein  eisernes  martergerät  um  die  knöohel  aniulegen.  2 
A  den  kurtzen  rest  der  seit.  8  A  den  nicht  die  pracbt  yerblendt. 
4  A  die  auf  dem  pnipur  spielt. 
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So  bleibt  ein  grüner  strauch  von  blitzen  unverletzt, 
Wenn  der  erhitzte  grimm  in  hohe  cedern  setzt 
Und  art  und  stamm  zoschlagt,  wenn  sieh  die  wind  er- 
heben 

Und  zeichen  ihrer  kräfft  an  langen  eichen  geben. 
25  Der  himmel,  der  uns  nichts  ohn  etwas  wehmuth  schenckt, 

Hat  mit  stets  neuer  furcht  den  stoltzen  thron  umschrenckt. 

Mit  eisen  wird  ein  knecht,  mit  gold  ein  fiOrsi  gebunden. 

Der  kriegsmann  ftthlt  das  schwerdt,  nns  giebt  der  arg- 
wöhn wunden, 

Die  kaum  ^  zu  heilen  sind.    Wir  schweben  auf  der  see ; 
80  Doch  wenn  die  grimme  fluth  den  kahn  bald  in  die  höh, 

Bald  in  den  abgmnd  reißt  und  in  den  hafen  rücket, 

Wird  an  der  rauhen  klipp  ein  großes  schiff  susMcket. 

Tiden. 

Unter  währendem  seitenapiel  und  gesaiig  entechläfft  Leo  auf  dem  stuhle 

sitzend  ^. 

Die  reihen*. 

1.  Die  stille  lust  der  angenehmen  nacht. 
Der  ruhe  zeit,  die  alles  schwartz  anstreicht, 

35  Krönt  nun  ihr  haupfc  mit  schimmernd- lichter  pracht. 

Der  bleiche  mond,  der  sonnen  bild  entweicht. 

2.  Die  erd  erstarrt.  Der  foule  Morpheus  leert 
Sein  feuchtes  hom  auf  tausend  glieder  aus 

Und  deckt  mit  schlaff,  was  schmertz  und  tag  besehwert. 
40  Der  träume  Schaar  schleicht  ein  in  hütt  und  hauß. 

3.  Die  kleine  weit,  das  große  Bizantz  liegt 
In  stoltaer  ruh,  indem  seyn  kayser  wacht. 

Der  große  f&rst  \  der  fHÄr  uns  kriegt  und  siegt 
Und  gantz  zubricht  der  harten  Persen  macht, 
45  4.  Er  wacht  für  uns;  dass  Pontus  stiller  flaust, 

DasB  Nilus  dient,  dass  Ister  dich  verehrt, 
Und  dass  der  Bospher  nicht  das  land  begenst, 
Entsteht,  weil  ihn  nicht  einer  schnarchen  hört 
5.  Er  wacht  ftir  uns,  und  der  wacht  über  ihn, 

1  AB  moht.     8  AB  lUdt.     8  AB  dsr  dhor.     4  AB  priati. 
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50  Der  fürsten  stühl  auf  steiffen  demant  setzt, 

Der  forsten  tftg*  beist  aus  metallen  siehn  ^ 
Und  ihren'  feind  mit  scbnellem  blits  Terletet. 

6.  Gott  hält  ob  '  den,  die  er  selbst  götter  nennt. 
Ob  scbon  der  liesen  freche  Schaar  erhitzt 

55  Und  sich  Yor  wabn  und  rasen  nicht  mehr  kennt 

Und  berg  auf  berg  und  felß  auf  klippen  statat. 

7.  Ob  Atlass  gleicb  scbon  wat  dem  Hömns  stfind. 
Und  Atbos  reicht  an  das  besternte  schloss, 

Ob  man  die  thür  auch  in  den  himmel  fünd, 
60  Wenn  Rhetus  noch  so  starck  nnd  uocb  so  groß, 

8.  So  bleibt  es  docb,  so  bleibte  umsonst  gewagt, 
Was  sie  gewttnscht.   Anf  einen  schlag  verschwind 
Das  lange  werck.   Wer  Gott  znm  streit  anstagt, 
Wird  asch  und  staub  und  dunst  und  raneb  und 

wind. 

Violen. 

Unter  wahrendem  spiel  der  geigen  erschallet  toh  ferne  eine  traner- 
trompete,  welche  immer  heller  und  heller  Yemommen  wird,  hiss  Tara- 
sins  eraoheiiiet,  um  welchen  auf  bloßer  erden  etlidie  lichter  aonder 
leuchter  Torkommen,  die  naohmahlt  lugleich  mit  ihm  rendh winden  ^ 

Der  ander  eingang. 

Taiasii  geist      Das  gespenst  Michaeli^:.    Leo.    Die  trabanten. 

^  Anf  fürst !  geetfirtater  fQrst !  auf !  anf  I  Was  schlummerst  du« 
Weil  gottes  räch  erwacht  ?  Auf!  treib  die  faule  ruh 

Von  sinn  und  gliedern  ab  ® !  Dein  scepter  wird  zubrochen ; 
Dir  hat  der  schnelle  tod  ein  schneller  reclit  gesprochen. 
Der,  den  du  aus  dem  thron,  untreuer  mann!  verjagt, 
70  Der  über  deine  schuld  mit  heißen  thxänen  klagt 

Und  das  gerechte  recht  stets  klagend  hart  erbittert'; 
Die  kirche,  die  für  dir,  unseiger  ^  mensch !  erzittert, 

1  Der  wen  ist  unTerBOndlich.  8  AB  ihrCb  8  halten  oh  oder 
Über  in  der  alten  bedeatung  von  wachen,  fchfitien.  4  Die  swisehen- 
bemerknng  fehlt  wieder  bei  AB.  5  Auch  diese  Tision  enfthlt  Cedre- 
nu8  II,  64  lind  Zonaras  lib.  XV,  cap.  21.  6  AB  von  deinem  liertaen 
au6.     7  erMttert  flelbetventandlich  gegen  Leo.      8  AB  unselig. 
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Dein  eigner  ubermuth,  der,  der  in  felsen  sitzt, 
Durch  dein  befehl  verfagt,  der  in  metallen  schwitzt 

75  Und  aus  dem  mittel  punct  der  erden  durch  die  himmel 
Mit  aeoffteenreichem  ach  und  winselndem  getOmmel 
Gott  an  das  hertae  dringt  ^;  das  nimmer  stilie  blnt, 
So  ewig  zetter  rnlft,  das  du  gleich  schlechter  flut 
Der  Amphitrit  geschätzt  und  ohne  schuld  vergossen ; 

80  Die,  die  dein  heißer  geitz  in  klöster  hat  yerschlossen ; 
Die  du  geatllmmelt  hast,  nnd  der  entmannte  mann, 
Theophilaot*,  nnd  wer  noch  fiber  dich  tyrann 
Auch  sonder  zunge  rufft,  gibt  der  getrotzten  räche 
Das  mordschwerdt  in  diefaust !  Auf  käyser!  auf  und  wache, 

86  Wofern  du  wachen  kanst!  Doch  nein!  dein  end  ist  dar! 
Kein  aehlo«,  kein  sehild,  kein  sehwerdi  kein  tempel, 

kein  altar 

Schützt,  wenn  gott  blitzen  wil.    Dein  engel  schau  ich 

weichen. 

Dich  sonder  haupt  und  hand  nnd  die  anstückte  leichen 
Uniaehleiffen  dnrch  die  Stadt.  Dein  stamm  mnss  nntergehn, 
M  Entgliedert  nnd  TerhOhnt.  Was  willst  dn  Iftnger  stehn  ? 

ÖtoU  Michael!  stoß  zu! 

Leo: 

Mord!  Mord!  VerrSther!  Degen! 
Schild!  Mord!  Trabanten!  Mord!  HelffI  mir  den  feind 

erlegen ! 

Ihr  himmel!  was  ist  diGV  Hat  uns  der  träum  erschreckt! 
Sohann  wir  diß  wachend  an!  Wird  dnrch  gespenst  ent- 
deckt, 

M  Was  diesem  nacken  draut?  Wen  habt  ihr  hier  gefanden? 

Trabanten: 

Gants  niemand. 

Leo: 

Niemand?  wie? 

1  Bi  ittnielit  so  eatsdiefdeii,  ob  hier  eioelMstimmte  penOnliciikdtk 
odw  aUgeBMm  einer  der  Tiden  rom  kaiaer  ta  den  bergwerken  verur- 
tiOtsr  gemeiBt  sei  2  Tlieopbilaot  war  der  titeste  tohn  des  tot- 
SUgm  Leo. 
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Trabanten: 

Den  fUrsten  hilt  gebunden 
Ein  nnVerhoffibcnr  schlaff.   Wir  drangen  anff  sein  worfe 
Bewehret  ins  gemach.  Er  saß  auf  diesem  ort 
ünd  rieff  nach  hlllff  und  schwerdt. 

Leo: 

Habt  ihr  sonst  nichts 
Temommen  ? 

T  r ab  anten: 

'    100  Gantz  nichts. 

Leo: 

Auch  niemand  sehn  durch  wach  und  thü- 

ren  kommen? 

Trabanten: 
Nicht  einen,  i 

Ii  e  0 : 

Hat  der  schlaff  euch  Uind  und  taub  gemacht  ? 
Trabanten: 

Wir  wündschen  uns  den  tod,  dafern  wir  uicht  gewacht. 

Leo: 

Sind  schloss  und  thor  mit  Tolck  .ond  nach  gebühr  tot- 

sehen? 

Hat  man  den  port  besetzt? 

Trabanten: 

Mein  flEIrst!  es  ist  geschehen. 
105  Die  scharen,  sind  yersteckt,  die  maur  ist  waffen  yolL 

Leo: 

Schaut  wo  Nicaoder  sej,  ond  weckt  den  Ezabol! 
Wie  Tie!  ist  von  der  zeit  der  finstemis  Terschwunden? 

T  r  a  l)  a  n  t  e  n  : 

Die  burgtrompette  bläst  ietzt  aus  die  sechste  standen. 

Der  dritte  eingang. 
Leo. 

Was  bilden  wir  ans  ein? 
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UO      8ol  uns  em  lemr  wabn  \  ein  Maoher  dunst  bewegen? 

Sei  dieses  zittern  sich  sich  aas  phantaaie  erregen? 
Sol  es  gantz  eitel  sein, 
Was  diß  schröckliche  gesichte 
Von  dem  ernsten  blni-gerichie, 
115         Von  Untergang,        tod  nnd  wnnden 
Uns  die  seel^n  eingebunden? 

Der  kalte  sehweiß  bricht  Tor« 

Der  müde  leib  erbebt,  das  hertz  mit  angst  umfangen, 
Xlopfft  schmachtend  zwischen  furcht  und  sehnlichem 

▼erlangen. 

1^         £b  klingt  nichts  in  dem  ohr 
Als  der  donner-herben  räche 

Von  gott  ausgetagte  sache. 

Wir  schaun  den  geist  noch  für  uns  stehen. 

Soll  macht  nnd  reich  mit  ans  vexgehen'? 

Stoß  Michael!  Stoß  zu! 
So  lieff  das  traor^gespenst   Dein  scepter  wird  aer» 

brochen, 

Der  strenge  tod  hat  dir  das  strenge  recht  gesprochen. 
Auff,  auff  von  deiner  ruh! 
Ach  ' !  hat  ruh  uns  ie  erquicket, 
Weil  die  cron  das  hanpt  gedrücket? 
Ist  eine  woUast,  die  gefanden  \ 
Uns  *  nicht  in  leichtes  nichts  Terschwnndai? 

Dein  scepter  ist  entawey! 
Diß  recht  spricht  ans  der  tod!  Der  hohe  thron  wird 

brechen ; 

Die  straffe  will  den  mann,  den  wir  vertrieben,  rächen! 
Geht  denn  der  mörder  frey? 
Haben  wir  diß  schwort  gewetaet, 

Das  uns  selbst  die  brüst  verletzet? 
Steht  unsre  zeit  in  dessen  bänden, 
Der  in  der  glnt  die  seit  soll  enden? 

1  CD  memoii.  2  AB  ivir  schaiieii  miier  reich  Vergehen.  3 
^  Ml     4  AB  die  irir  ftmdfln.     5  AB  die. 
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Kein  tempel,  keia  altar 
Schützt,  wenn  gott  blitzen  will.    Wil  gott  denn  die 

nicht  schttteen. 

Die  er  au  seine  statt  hieß  auf  den  richUtuhl  sitzen? 
Kürtzt  er  der  fürsten  jähr? 
145         Oder  lehrt  er  nur  durch  zeichen, 

Wie  man  soll  der  grufft  entweichen? 
So  ists!  Er  pflegt  uns  zwar  zu  dräuen; 
Doch  pflegt  ihn  auch  sein  zorn  zu  reuen. 

Ist  Michael  denn  frey, 
150       Der  in  den  eisen  sitzt  ?  Wie  wann  die  kett  erbrochen 
Durch  gold,  zusag  und  list  ?  Was  hat  man  nicht  ver- 

*  sprocken. 
Wie  kSetlich  es  auch  sey, 
Weim  man  von  dem  scheitterhauÖen 
Den  verdammten  leib  wil  kauften? 
155  Kein  ertz  ist,  das  nicht  gaben  weiche! 

Kein  mittel,  das  nicht  geld  erreiche. 

Auf!  schrie  der  geist  uns  an! 
Auf  kajeer!  auf!  wach  auf!  Wol!  last  uns  selber 

'  schauen, 

Wie  fest  der  kercker  sey !  wie  fern  der  bürg  zu  trauen, 
WM)  Weil  man  noch  sicher  kan  * ! 

Wer  der  noth  weiß  vorzukommen, 
Hat  der  noth  die  macht  benommen. 
Die  können  kaum  dem  fiall  entgehen, 
Die  nur  auf  frembden  füben  stehen. 


Der  Tierdte  eingang. 

Ezaholius.  Kicander.  Die  trabanten.  Leo.  ' 

Exabolius: 
165  Wo  halt  der  fürst  sich  auf? 

Trabanten: 

Er  bat  diß  theil  der  nacht 

* 

1  AB  und  was  uns  zugethan. 
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Noch  sonder  nih  allhier  voll  kammer  dorchgebrachi. 

Itzt  eilt  er  unversebns  durch  die  gewölbten  gäuge^! 
^  Nicander: 

AUein? 

Trabanten: 
Wir  folgten  ihm  mit  der  bewehrten  menge  ^ 
Er  wieß  uns  stracks  zurück  mid  rieff:  last  nns  allein', 

170  Verwahrt  theils  saal,  theils  thor,  biss  Exabol  erschein 
Und  sich  Nicander  zeig !  Heist  bejd  allhier  verziehen, 
Bias  da^s  wir  nochmahls  nni^  in  diß  gemach  bemtthen. 
Es  sej  nnn,  wie  es  sey^;  er  ist  nicht  als  er  pflag; 
Ihm  liegt  was  auf  der  brüst ;  er  wünscht  nnr  nach  dem  tag 

175  Und  fleucht  das  sanöte  bett!  Uns  ferner  ist  verholen, 
Warum  er  euch  bej  nacht  zu  ruffen  anbefohlen. 

Nicander: 

Der  kayser  hält  den  wolff  nnr  leider!  mit  dem  ohr. 

Diß,  diß  ist,  was  ihn-kranckt.  Ich  merckt  es  wohl  savor, 

Dass  man  durch  langes  recht  sich  würde  so  verweilen, 
180  Biss,  Exabol!  uns  selbst  das  unglück  würd  ereilen. 

Was  denckt  man  wohl,  wormit  er  diese  nacht  umgeh? 

Was  er  vor  mittel  such?  in  welchem  wahn  er  steh? 

Wird  man  nicht  in  der  Stadt  sich  heimlich  nnterwinden. 

Durch  vorbitt  oder  macht  ihn  endlicli  zu  entbinden  V 
185  Bricht  er  sich  diümahi  lob,  so  ists,  (du  wirst  es  sehn)  ^ 

Ums  kaysers  cron  und  leib,  um  mich  und  dich  geschebn. 

Exabolins: 

Die  sach  ist  freylich  schwer.  Doch  dass  man  dem  gerichte 
Die  schuld  aufflogen  wil,  geht  nicht.  Di  Ii  stück  ist  lichte: 
Dass  er  alsbald  verhört,  verklagt  durch  eignen  mund, 
190  Selbst  durch  sich  übenengt  \  dass  er  mit  gutem  grund 
Einhellig  stracks  verdammt.  Hierinn  ist  viel  yersehen, 
Dass  nicht  dem  nrtheil  auch  in  eil  genug  geschehen. 

1  A  Itzt  stieg  er  unversehens  allein  die  staffeln  nieder.  B  Itzt 
«Qt  er  unverselms  durch  näcliste  kreutz-f:^ewun)er.  2  A  Trabanten: 
Er  ruft  uns  zu:  Verziht,  bias  dass  wir  wieder.  B  Erruft  uns  zu:  Ver- 
liht,  bisa  dass  M-ir  selber.  3  AB  Erseht 'inen  auf  dem  saal.  Er  ist 
nicht,  als  er  pflag.  4  AB  17Ü  bis  173  fehlen.  5  überzeugen  hier 
»  überfahren. 
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Ni  cander: 

Warum  hat  man  die  frist  der  räch  in  weg  gelegt? 

Ezabolias: 
Der  kSjeer  ward  hierzu  diireh  sein  gemahl  bewegt, 

195  Sie  durch  das  hohe  fest. 

Nicander: 

Sprich  lieber,  durch  die  lehren 
Der  priester,  die  sie  pflegt  als  g5tter  anatahdren. 

Exabolius: 

Wer  weiij  nicht,  was  ein  weib  durch  bitt  erhalten  kau  ? 

N  i  cand  er: 
Ja  die  prinoessin  bat,  ein  ander  trieb  de  an. 
Warum  doch  wü  die  sehaar,  die  dem  altar  geschworen, 

200  Stets  in  dem  rathe  seyn?  Sie  hört  durch  euer  ehren, 
Sie  schleust  durch  euren  niund,  sie  kümmert  sich  um  feld, 
Um  lager,  reich  und  see,  ja  um  die  groÜe  weit, 
Nur  um  die  kirche  nicht!  Ist  denn  so  viel  verbrochen. 
Wenn  ein  verletster  fElrst  rechtmäßig  sich  gerochen? 

^  Gibt  gott  den  printzen  nicht  das  schwerdt  selbst  in  die 

band, 

Zu  straffen  frevle  schuld,  zu  schätzen  ihren  stand  V 
Man  muss,  es  ist  nicht  ohn,  die  zeit  recht  unterscheiden ; 
Doch,  wenn  die  seit  es  selbst,  wenn  es  die  noth  kan  leiden. 

Mau  sucht  ofFt  in  dem  fest  zu  wunden  salb  und  band 
210  Und  kommt  mit  leschen  vor  dem  angelegten  brand, 

Ex  a  b  0 1  iu  8 : 

Wir  müssen,  was  gefehlt,  au  ändern  uns  bemühen. 
Das  best  ist,  dass  er  nicht  so  leichtlich  wird  entfliehen. 

Es  sejr  denn: 

K  i  c  a  n  d  e  r  : 

Schweigl  Der  fürstl 
Leo: 

Es  ist  mit  uns  gethan! 

Was  hoffen  wir,  nun  der  auch  schifft  in  diesem  kahn, 
216  Dem  wir  den  ieind  vertraut?  Wie  sollt  uns  der  nicht 

zwingen, 

Der  in  den  ketten  herrscht  und  die  uns  ab-  kan  dringen, 

r 

Um  die  der  Wächter  sitzt! 
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Exabolius: 

Was  druckt  des  fürsten  geist? 

Leo: 

Vichts,  als  dass  uns  der  stock  ^  den  ueuen  lüi'äteu  weist. 

N  i  c  a  u  d  e  r : 

Den  meynt  mao,  der  noch  kaum  zwey  nachte  wird  vol- 
lenden? 

Leo: 

ÄM)  Und  gleich wol  scepter  führt  mit  den  gebunduen  händen. 

Exabolius: 

Was  steckt  des  fürsten  siun  in  solchen  kummer  ein? 

Leo: 

Der  kercker,  in  dem  er  voll  ruh,  wir  matt  yon  pein. 

Exabolius: 
Der  kerker?  Wie?  * 

Leo: 

Wir  sind  gleich  ans  dem  kercker  kommen, 
Da  wir  in  aogenschein  die  höchste  schnid  genommen. 

^  Die  thore  sind  verwahrt,  der  muntern  hüter  Schaar 

Besetzte  steig  und  gang,  wie  anbefohlen  war. 

Wir  schlichen  ins  gemach,  in  dem  der  mörder  lieget, 

Der  seit  zu  seiner  thurst  ^  durch  nnsre  langmuth  krieget. 

Was  flchan'ten  wir  nicht  an?  Er  schlieff  in  stoltaer  mh, 
M  Gante  sicher,  sonder  angst.   Wir  traten  näher  zn 

Und  stießen  auif  sein  haupt.    Doch  blieb  er  uubeweget 

Und  schnarchte  mehr  denn  vor. 

Bzabolins: 

Als  ein  bestfirtzter  pflegeti 

Der  lass  Ton  todes  angst  in  tieff  erstarren  föUt. 

N  i  c  a  n  d  e  r : 

Als  der,  der  sich  entfrejt  von  angst  und  ketten  hält. 

Leo: 

^  Dieß  wieß  die  ruhstatt  ans,  an  welcher  nichts  zn  finden 
Als  purpur  nnd  scarlat,  verhäng,  tapet  und  binden, 
Gestickt  mit  reichem  gold,  der  himmel  mit  gestein 

« 

1  ttook  s=  kercker.  Stock  als  strafwerkieiig  im  gel&iigiiis  stehet 
ftr  dieiQf  selbst.     2  AB  thai  Zu  thwst  vergl.  oben  II,  204. 

ai|ihta>  tnuMtipUl«  6 
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Durch  höchste  kunst  besetzt.    Ihn  hüllte  purpur  ein, 
Und  was  der  Sere  ^  spint.   Die  auff gesteckten  kertzen 
240  Beetralten  ans  dem  gold  den  Ursprung  unsrer  schmertKen« 
*Der  Parthen  arbeit  hat  die  schlechte  wand  geziert, 
Die  erd  ist  mit  gewürck  der  iiiohrtMi  aiisstaffirt. 
Endlich !  sein  kercker  ist  mehr  denn  ein  fürstlich  zimmer, 
Und  dünckts  euch  fremde,  dass  sich  unser  geist  bekttanmer  ? 

£xaboli  US: 
245  Hilf  gott!  was  hdren  wir? 

Leo: 

Diß,  was  wir  selbst  gesehn. 
N  icander: 
Es  kommt  mir  seltaam  yor. 

Leo: 

Hurt,  was  noch  mehr  zu  schmähn  ^! 
Der  Papias,  dem  wir  den  mörder  anbefohlen, 
Spielt  auf  dem  traurplata  auch  und  stehet  unverholen 
Dem  ertzTcrrilther  bey!  Er  schlieff  Tor  seinem  fuß, 

250  (Weil  ja  der  neue  printz  auch  cäm'rer  haben  mussj. 

E  X  a  b  0  1  i  US : 
£r  lag  denn  auf  der  erd? 

Leo: 

als  dem  zu  thun  gehöret; 

Der  in  dem  schlaff-gemach  des  käysers  hoheit  ehret. 
Diß  wagt*  mau  auf  der  bürg!  in  unsrer  gegen  wart! 
Man  schätzt  uns  schon  für  tod. 

Ezabolius: 

Der  freyel  ist  su  hart ! 

Leo: 

'  255  Du  dunckelreiche  zeit!  ihr  ewiglichte  kertzen, 

Die  von  dem  schlossder  lust  abstralt  auf  ^  unsreschmertxen! 
Du  einsamkeit  der  nacht!  ihr  geister  jener  weit, 
Und  die,  was  unter  uns  herrscht,  in  gehorsam  hSlt! 

Seyd  zeugen  ernstes  grimnis  und  bürgen  teurer  schwüre : 
260  Wo  wir  nicht,  ehr  die  zeit  den  dritten  tag  yerliehre, 

* 

1  Sere  =  Chinese.       2  AB  Diß  werck  sieht  seltzam  aus.   Leo : 
hOrt  femer  was  geschehen.      8  AB  thut.      4  AB  bestralet. 
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Den  mörder  und  sein  volck  und  anhang  und  ihr  hauß, 
Erhitzt  durch  heiige  räch,  verkehrt  in  staub  und  graoß; 
Wo  auf  den  Papiat  wir  das  schwerdt  so  nicht  wetsen, 
Dass  auch  die  felsen  sieh  Tor  seiner  straff  entsetzen, 

265  So  müssen  wir  verjagt,  verhöhnt,  verspeyt,  verlacht, 
Entzeptert  sonder  trost  und  hoöen  tag  und  nacht 
Umirren,  weil  wir  sind,  und  unter  fremden  füßen, 
Ja  raoer  dienstbarkeit  das  harte  leben  schließen! 
Wie  dencken  wir  so  weit!  Diß  ist  die  letzte  nacht, 

W  Die  uns  der  himniel  gönnt. 

£xa bo 1  i u  s  : 

Der  fürst  schlag  aus  der  acht, 
Was  zorn  und  argwöhn  dicht!  Es  ist  ^  so  fem  nicht  kommen, 
Die  treu  hat  auf  der  bürg  so  gantz  nicht  abgenommen 
Fehlt  einer  oder  zwey,  es  sind  viel  tausend  dar, 
Die  ihrem  käyser  hold,  die  willigst  in  gefahr 

275  Sieh  wagen  für  sein  heyl,  die  ihr  verpflichtet  leben 
Vor  sein  gekröntes  haupt  in  die  rappuse  geben. 

Leo: 

£s  ist  noch  etwas  mehr,  das  seel  und  sinnen  nagt. 

£zaboliu8: 
Vergibt  der  fOrst  dem,  der  um  sein  anliegen  fragt? 

Leo: 

Uns  hat  noch  kurtz  vorhin  träum  oder  geist '  beschweret. 

Nicander : 

SM  Der  schafft  ihm  selber  angst,  der  sich  an  tiänme  kehret, 

Leo: 

Der  himmel  hat  durch  träum  offt  große  ding  entdeckt. 

fizabolins: 

Der  wahn  hat  offt  durch  triLum  ein  mfides  hertz  erschreckt 

Leo: 

Der  träum  yon  Phocas  hat  dem  Mauritz  nicht  gelogen  *. 

Ezabolius: 
Wer  ?iel  auf  träume  baut,  wird  allzuviel  betrogen. 

1  AB  Wir  smd.  2  AB  noefa  mclit  ade  genommen.  8  AB  ein 
luuter  traam.     4  vergl.  die  erklärung  des  dichtere  am  eohlou. 
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Nicander: 

285  Bestürmt  ein  träum  den  geist,  den  nicht  der  feinde  macht. 
Den  kein  bewehrter  grimm  ie  in  bestürtznng  bracht? 
BestClrmt  ein  tnnm  den  geist,  Yor  dem  die  iroiMn  hanffen 
Der  Parthen  sich  entsetzt,  Tor  dem  die  Bnlgam  knffen? 

Wo  sind  wir  groiier  iurst? 

Leo: 

Nicander  glanb  es  fest, 
890  Dass  keiner  blitzen  glantz,  kein  nngeheore  peet 

Uns  ie  den  miith  benahm!  Diü  eine,  wir  bekennen, 
War  mächtig,  fast  die  seei  aus  dieser  brüst  zu  trennen. 

m   

Exabolius: 
Der  fürst '  entdeck  uns  doch  das  schreckliche  geeicht! 

Leo:  t 

Kommt!  folgt  uns! 

Nicander: 

Wer  in  angst,  schiäfft  sonder  argwolm 

nicht  K 

m 

Der  fünffte  eingang. 

Michael.    Papias.   Ein  Wächter. 
Papias: 

295  Auf  herr !  Was  thnn  wir !  Ach !  wir  sind  dem  tod  im  rächen  I 

Aui'  herr!  Ach!  kan  mau  uun  den  mami  nicht  munter 

machen! 

Auf!  Auf! 

Michael: 

Was  mangelt  dir?  Was  ist  das  rasen  noth? 

Was  zitterst  du? 

• 

Papias: 

Wir  sind,  mein  herr!  schon  lebend  tod. 

Michael: 
Was  hör  ichV  träumt  dir? 

1  A  Folgt  uns  ins  simmer  nach.  Nicander:  TManftea,  bringt  ein 
Uflbt! 
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Papias: 
Ach! 

Michael: 

Sag  an! 

Papias: 

Ich  bin  Tcrlohran  I 

Michael: 


Papias:  • 
Ich  armer!  ach!  ach!  War  ich  nie  gebohrenl 
Michael: 

Was  kriinckt  dich? 

Papias: 
Ach! 

Michael: 
Nnr  bald! 

Papias: 

Die  zunge  stammelt  mir 

Für  achrecken« 

Michael: 
Und^wanml? 

Papias:  ' 

Der  käjser! 
Michael: 


Schwindelt  dir? 


Iii 

Was? 


Papias: 

Michael: 


Papias: 
anietet  bey  nna 

Michael: 

im  kercker? 
Papias: 

hier  gestanden. 

Michael: 

0  himmel! 

Papias: 
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Es  ist  ausl  Mein  henker  ^  ist  Terhanden. 
Michael: 

805  Der  käyser?  hier?  bey  uns?  Wie  kan  es  möglich  sein? 

Wie  kan  er  durch  die  thür  ohn  dein  erölfnen 'ein? 

P  a  p  i  a  8 : 

Er  bat  die  schltlssel  aelbsi  in  seine  macht  genommen. 

Michael: 

leb  spübr,  88  ist  mit  uns  nunmehr  aufEs  höchste  kommen! 
Hast  d)i  ihn  selbst-  gesehn? 

Papias: 

Ich?  dem  die  feste  ruh 

810  Die  müden  angen  schloß? 

Michael: 

Wer  trug  es  dir  denn  zu? 
Papias: 
Die  schaarwach  an  der  thür. 

Mich  ael: 

Sie  wil  die  furcht  uns  mehren 
Ruff  iemand  zu  uns  her !  Komm  träumer !  lass  dich  hören  ^ ! 
Welch  Wahnwitz  steckt  dich  an^? 

Wächter: 

Mein  herrl  es  ist  kmn 

wahn. 

Ich  habe,  weil  ich  hier,  kein  auge  zugethan. 
81Ö  Die  helffte  dieser  nacht  war,  wie  mich  dünckt,  verlaiiffen, 
Als  nnyersehns  der  fürst  durch  die  bewehrten  hauffen 
Biss  in  den  kercker  trat. 

Michael: 

Ist  diß  wohl  ie  erhört  *I 

£ennst  du  ihn? 

Wftchter: 
So  als  mich. 

Michael: 

Dich  hat  ein  dunst  betbört 

'  1  AB  Mein  brandpfahl.  2  A  Ich  muss  es  selbst  verstehen.  3 
A  Schaw'at  du  den  printz  umbgehen?  4  A  Wenn  dich  der  wahn 
verblendt  5  AB  Hast  du  ihn  recht  erkennt.  6  Wächter;  So  wol 
als  mich.   Michael:  Dich  hat  ein  falscher  daiuit  yerblendt. 

N 

L  y  u,^ cd  by  Google 


87 

Wftchter: 

Warum  doch  glaubt  mein  herr,  dass  ich,  was  falsch,  be- 
richte? 

Michael: 

920  Der  k&yser?  in  der  nacht?  Es  dnnckt  mich  ein  gedichtet 

WÄchter: 

Mein  herr!  was  brächt  es  mir  uutz  oder  schaden  ein? 

Michael: 
Wer  schloss  den  kercker  anf  ? 

Wächter: 

Er  selbst 

Michael: 

Kam  er  allein? 

Wftchter: 

Eb  war  kein  mensch  um  ihn,  der  ihm  zu  folgen  pfleget. 

M  i  c  Ii  a  e  1 : 

Es  sieht  unglaublich  aus!  Wie  war  er  angelegetV 

Wftchter: 

325  Mit  purpnr,  nnd  er  trag  mit  gold-gestickte  schuh.  ' 

Michael: 

Nun  glaub  ichs.  Sprach  er  nicht  der  schaarwach  etwas  zu  ? 

Wächter: 

Kein  wort. 

Michael: 

Ist  er  bej  uns  lang  in  dem  zimmer  blieben? . 

Wächter: 

Kr  hat  schier  so  viel  zeit  als  ich  allhier  vertrieben. 

Michael: 

Wie  stellt  er  sich,  indem  er  each  den  rOoken  wand? 

Wftchter: 

Er  schüttelte  den  kopfif  und  schnellte  mit  der  band. 

Michael: 

Gennngl 

Pap  las: 
Wer  zweiffeit  nun? 

Michael: 

Nicht  dieser,  der  empfindet, 
Wie  grimmig  er  erhitzt   Den  er  mit  ketten  bindet, 
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Der  auf  dem  holtzstoß  schier  den  heißen  ejrfer  kühlt. 

Papias: 

Nicht  dieser,  der  noch  frej,  doch  schon  die  zangen  ftlhlt* 

Michael: 

335  Ich  weiß,  dass  er  auf  mich  itzt  neue  marter  suche, 

Pap  i  as: 

Dass  er  auf  meinen  kopff  all  angst  und  elend  fluche. 

Michael: 

Blutdürstigster  tyrann!  Hat  wohl  die  große  weit 
Ein  dir  gleich  tiegerthier?  Hat  das  verbrennte  feid 
Des  wüsten  Lybiens  so  ungeheure  leuen? 
SiO  Kan  uns  die  hölle  selbst  mit  mehzer  mord-lust  dranen  ? 
Verfluchter  fürst!  Ich  irr;  kan  äet  ein  flDrsle  seyn, 
An  dem  nichts  flirstlichs  ist,  auch  nicht  der  minste  schein? 
Der  nur  auf  heiüen  uiord  bey  kalten  nächten  dencket  * ! 
Den  unser  tod  ergetzt,  den  unser  leben  kräncket? 
345  Der  aus  dem  kayser  sich  anm  kerckermeister  macht 
^     Und  ärger  denn  ein  scIst  um  meine  fftssel  wacht? 
Den  ewig-stete  furcht,  den  sein  verletzt  gewissen 
Noch  härter  als  mich  selbst  in  diamante  schließen  V 
Was  sinnet  Papias? 

Papias: 

Mir  föllt  vor  mich*  nichts  ein 

860  Denn  eine  schnelle  tlucht. 

Michael: 

Wo  wilst  du  sicher  sejn? 
Fleuch  hin,  wo  Amphitrit  den  heißen  sand  umpfiüblet! 
Fleuch  hin,  wo  es  der  erd  an  sonn  und  tage  fehlet ! 
Der  fürst  ist  hinder  dir  und  jagt  so  hurtig  nach, 
Als  der  geschwinde  falck  den  tauben  an  der  bach. 
855  Meinst  du  nicht,  dass  er  schon  die  wach  auf  dich  yer^ 

stircke* 

Und  alle  deine  tritt  auffs  heimlichste  hoheroke? 

Papias: 

Wir  sind  (ich  steh  es  zu)  ins  grimmsten  löwen  höll. 

1  AB  T.  848  imd  844  fehlen.  2  AB  nichts  bessers.  3  Aß  v. 
855  bis  858  CaUen« 
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Michael: 
Der  miTenebne  fnU  ermimtert  meine  seel 

Und  echlägt  mir  mittel  yor  ^ !  Acli !  k5nt  ich  iemand  finden, 
360  Der  sich  um  höchsten  lohn  so  viel  wolt  initerwinden, 
Dass  er,  und  zwar  alsbald  ^,  zwey  wort  trüg  in  die  stadt ! 
£b  leben,  die  noch  gehn  um  memo  noth  zn  rath  ^, 
Die  nm  mein  heil  bemüht;  sie  würden  alles  wagen, 
Möcht  ihnen  meine  schrifft  ^  ein  treuer  freund  Tortragen. 
^  P  a  p  i  a  8  : 

365  Ein  freund?  der  ist  nicht  £em. 

Michael: 

Wer? 

Papias: 

Unser  Theoctist 

Michael: 

Becht! 

Papias: 

Doch  wie  eröffnet  man  das  thor  der  bürg  ? 

Mio  h ael: 

Durch  list. 

Gib  mir  papir  und  dint;  in  so  bewandten  Sachen 
Mufls  uns  die  angst  behertst,  gefahv  verständig  machen. 

Papias; 
Diß  ist  ein  kurtser  brief ! 

Michael: 

Ich  schreibe  swar  nicht  viel, 
^  Dodi  der  es  lesen  soll,  versteht  schon,  was  ich  unL 
Wir  wollen  das  papier  nun  gantz  mit  wachs  bedecken« 

Papias: 

So  kan  es,  der  es  trügt,  in  seinen  mund  yersteoken. 

Michael: 

Diß  ist  die  große  nacht  ^,  in  der,  was  Jesum  ^  ehrt, 
Bqanchzet  seine  kripp  und  heiige  lust  vermehrt  ^ 

1  AB  Ein  mittel  weiß  ich  noch.  2  AB  In  höchster  eil.  3  AB 
Viel  weiß  ich,  die  mein  fall,  mein  angst  bekümmert  hat.     4  AB  noth. 

AB  Du  weißt,  das  ist  die  nacht.  6  A  wer  Christum.  7  A  Sich 
«äner  ankonfft  frewt»  and  wie  die  kireh  uns  lehrt. 
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875  Durch  abgelegte  schuld  auf  priesterlich  entbindeu^. 
Die  sseit  ist  recht  vor  mich  und  hilfft  mir  weg  erfinden  \ 
Zu  gebn  durch  wach  und  thor.  Gib  vor  ^,  dass  ich  begehrt 

(Was  Christen  nie  versagt  und  sterbenden  gewehrt). 
Den  geist  mit  unserm  gott  in  andacht  auszusöhnen  * 

^  Und  mein  verdammtes  haupt  durch  ernste  ren  zu  krönen  K 
Auch  einen  priester  heisch,  auf  dessen  trost  der  tod  * 
Mir  nicht  mehr  tödlich  sey !  Man  wird  in  letzter  noth  ' 
Mir  seuffzendem  so  viel  nicht  füglich  weigern  können.  • 
Wil  man  dem  Theoctist  den  ausgang  nun  vergönnen  % 

^  So  gib  ihm,  was  ich  schrieb!  Er  klopffe  sicher  an 
An  des  von  Cramben  hauß  und  stell  ihm,  wie  er  kan. 
Den  brief  ohn  argwöhn  zu !  Wo  ich  aus  dieser  ketten, 
Aus  dieser  pein,  die  mich  wil  in  den  abgrund  treten, 
Aus  dieser  f ut,  die  mir  biss  an  die  lippe  geht, 

390  Von  diesem  messer,  das  an  meiner  gurgel  steht, 

Von  diesem  stürm,  der  sieh  um  meinen  kahn  erreget, 
Und  donner,  der  um  mich  mit  lichten  blitzen  schlaget, 
Errettet,  diese  grufft     des  kerckers  lassen  soll, 
So  ist  mein  leben  dein,  so  geh  es  beyden  wol! 

395  So  glaube,  dass  dein  dienst,  was  du  nicht  kaust  begehren 
Und  ich  nur  geben  kan,  dir  reichlich  wird  gewfthren. 
Däfern  die  fiammo  denn  mich  gantz  verzehren  will, 
So  hab  ich  doch  versucht,  was  möglich,  und  du  viel. 
Es  komme  nun  was  kanl  Entweder  du  wirst  stehen 

^  Durch  mich  und  neben  mir  stets,  oder  bald  Tergehen. 

Beyen  der  hoiTe-junckem. 

p  Satz: 

Fallen  wir  der  meynung  bey, 
♦ 

1  A  l^st  durch  der  priester  band  von  alter  schuld  entbinden.  2 
A  hier  kan  man  mittel  finden.  B  und  hilfft  mir  mittel  linden.  3 
AB  sag  an.  4  A  Man  leide,  dass  ich  mag  nach  einem  priester  sen- 
den, 5  A  Der.  ehr  der  tod  mich  heist  den  harten  kampflf  vollenden,  6 
A  In  dieser  grof.^en  nacht  den  ^;fei8t  mit  gott  aussöhn,  7  A  Vor  dessen 
richters  thron  ich  werd  in  kurtzera  st^hn.  8  A  Der  käyser  wird  mir 
di(i  nicht  füglich  weigern  können,  9  A  Wen  man  dem  Theoctist  den 
aubgang  wird  vergönneiL  u.  s.  w.     10  A  dieses  loob.  BG  diese  klafft. 
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Dmb  die  verliSiigiiiss  uds  vor  unserem  zufall  schrecke, 
Ihm  ein  geepenat,  ein  iranm,  ein  zeichen  offi  entdecke, 
Wae  en  erwarten  sey? 

405  Oder  ists  nur  phantasey,  die  den  müden  geist  betrübet, 
Welcher,  weil  er  in  dem  cörper,  seinen  eignen  kummer 

liebet? 

Qegens  atz: 
8ol  die  Beel  anch  selber  sehn, 
,    Alsbald  der  süße  schlaff  den  leib  hat  tiberwmnden , 
(In  welchem,  wie  man  lehrt,  sie  gleichfalls  angebunden) 

Wae  SU  hoffen,  was  geschehn? 
Die  der  eenchen  pest  anazehrt,  die  der  nahe  tod  nmfiieeet, 
Haben  frejlich  offt  verkündet,  was  sich  fonci,  wenn  sie 

erblasset. 

Zusatz:  • 

Wir,  die  alles  nns  ssn  wissen, 

Von  der  ersten  seit  beflissen, 
415  Können  gleichwohl  nicht  ergrfinden, 

Was  wir  täglich  vor  uns  finden. 

Die  der  himmel  warnt  durch  zeichen, 

Können  kaum,  ja  nicht  entweichen ; 

Anch  viel,  indem  sie  sich  den  tod  bemüht  zn  fliehen, 
^  Sieht  man  dem  tod  entgegen  ziehen. 


Die  tlerdte  Abhandelang. 

Der  erste  eingang. 

Der  II  und  III  znsammen-gesehwinne. 

TT  verschworner: 

Da  glaubst  denn  durch  diß  werck,  das  gott  and  mensch 

Yerflncfat, 

Dass  wider  ehr  und  recht  zn  finden,  was  man  sucht? 
Bedencke!  soll  ein  geist,  soll  ein  betrüger  sagen, 
Was  man  yerricbten  wird?  Soll  er,  auf  was  wir  fragen, 
5  Antworten  sonder  list?  Wer  solchen  rath  begehrt, 
Laoffi  in  sein  eigen  grab. 

III  verschworener; 
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Diß  spiel  geht  M>  Terlrahrt, 
Dass  uns  kein  rechter  weg  mehr  wird  zu  ende  fdhren. 
Wir  haben  stand  und  gut  und  leben  zu  verliehren. 
Bej  frembden  aeaohea  greifEt  man  fremde  mittel  an. 

n  ▼ersehworner: 
10  Ja  mittel!  wenn  man  nur  dadurch  was  helffen  kan! 
Du  wirst  hier  leider  nichts,  als  solclie  wort  erlangen, 
Die  den^  die  jenen  sinn  nach  iedes  kopfi  empfangen, 

Ul  verschworener: 
Man  dent  es,  wie  man  wü!  Wol!  wenn  ee  nur^  vor  mieh! 

II  verschworener: 

Man  deut  es,  wie  mau  wü!  Wie,  wenn  es  wider  dich? 

III  verschworener: 

15  Hab  ich  den  halß  verschertKt,  ao  darff  ich  mich  ent* 

sehliefien  ^, 

Den  vorgesetzten  tod  durch  räche  zu  versüßen  ^. 
Fällt  denn  der  ausspruch  gut,  so  bleib  ich  unverzagt, 
Weil  man  sich  nicht  umsonst  in  solchen  ansohlag  wagt. 

II  verschworener: 

Viel  besser,  sonder  schuld,  dafem  es  fehlt,  gestorben, 
20  Und  sonder  schuld  den  sieg,  dafem  es  glückt,  erworben. 

III  verschworener: 

Ich  kann  nicht  swischen  furcht  und  sweiffel  linger  stehn. 
Du  magst,  wo  dir  g^ebt,  zu  dem  von  Oramben  gehn. 

Ich  folg  ohn  alle  fehl  ^.  Doch  halt  diß  thun  verschwiegen ! 
Diß  ist  Jamblichus  hauß. 

U  yerschworener: 

Die  werekstatt  toller  iQgen. 

Der  ander  eingang. 

Der  in  yerschwonie.  Jamblichins,  ein  knabe,  der  hollische  geist 

Jamblichius: 

Wer  klopfft? 

Verschworener: 

1  AB  80  darf  ich  mich  erkShnen.  2  AB  was  bener  la  verdieiMn* 
3  AB  feihl. 
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Thu  auf! 

Ja  m  b  1  i c  h  ius: 
Weristo? 
Verschworener: 

Dein  freund! 
Jamblichius:  ^ 

Werwts? 

Verschworener: 

Gib  acht! 

Jamblichin  s: 
Ey,  wie  so  spät!  es  ist  fern  ^  über  mitternacht. 
Astree  steigt  herauf;  der  bahr  ist  uragekehret. 
leh  habe  mit  yerdnus  dein  ankunfft  längst  begehret 
Die  recht  bequeme  seit  entgeht  nns  ans  der  band, 
80  Die  geister  halten  nicht  all  augenblicke^  stand. 

Verschworener: 
Ich  kont  aus  meinem  hof,  um  argwöhn  zu  yermeiden, 
Nicht  eher,  biss  der  schlaff  all  eingenommen  scheiden. 
Dn  weist,  warum  ich  komm;  ich  habe  den  verlauff 
Des  wercks  dir  heut  erzehlt.  Halt  mich  nicht  langer  auf! 

Jamblichius: 

8i»  Ganta  nicht.  Nur  bleib  behertat !  man  richtet  an  dem  orte 
Mit  rittem  wenig  aus.   Enthalt  dich  alier  worte! 

Schreit  aus  dem  circkel  nicht!  Die  schlingen  binde  loß! 
Entgürte  deinen  leib!  Der  lincke  fa(i  sey  bloß! 
Mein  söhn  bring  uns  den  zeug,  durch  den  ich  blitz  errege 
^  Und  leiehen  aufferweck  und  Hecaten  bewege! 
LOs  auf  mein  greises  haar!  nimm  diese  hauben  hin 
Und  diß  gemeine  kleid!  Du  must  den  scliuch  abziehn. 
Wo  ist  der  weiße  rock  mit  bildern  ausgestricket, 
Der  auf  gesetzte  zeit  durch  keusche  band  gesticket? 
Das  licht  von  jungfonwachs  und  kinderschmalz  gemacht?  • 
Die  ruthe,  die  iph  nechst,  als  zwischen  tag  und  nacht 
Die  gleiche  sonnen  stund,  aus  vielen  haselstrauchern 
Mit  schwerer  mtlh  erkohr  ?  Gib  Ypen  ^ !  gib  zu  räuchern! 
Umwinde  mir  drejmahl  den  kopff  mit  diesem  band! 

1  AB  icUer.  2  AB  jedweder  ttonda  8Tpe=eibeahd.iwa,taxai. 


50  Schütt  aus  die  todtenbein !  Steek  an  die  dürre  band ! 

So  lang  als  hier  vor  uns  die  lichten  finger  brennen, 

Müss  uns  kein  fremder  mann,  kein  fremdes  aug  erkennen! 

Diß  sej  der  erste  ring,  diß  sey  der  letzte  kreiß, 

Hieher  gehört  der  kopff,  hieher  das  tach  mit  schweiß 
55  Der  sterbenden  genetzt,  die  eingebundnen  hertzea. 

Hieher  die  frauen-haut,  die  in  den  kinder-schmertzen 
^  Durch  diese  faust  erwürgt;  die  krauter  zwischen  ein. 

Die  ich  mit  ertz  abschnitt  bey  stillem  mondenschein. 

Gib  achtwig,  ob  ich  recht  die  zeichen  anffgeschrieben ; 
60  Ob  nichts,  was  nöthig  ist,  sey  unterwegen  blieben! 

Schrecklicher  könig  den  mächtigen  geister!  Printze  derl 

lüffte,  besitzer  der  weit! 

Herrscher  der  immerdar-finsteren  nachte,  der  tod  nnd 

höUen  gesetse  Yoistellt! 

Der,  was  vor  ewigen  Zeiten  verschwunden. 

Der,  was  die  küntftig  einbrechende  stunden 
05  Den  sterblichen  gesetzt,  der  was  noch  ietzund  blüht, 

Und  was  zutreten  wird,  als  gegenwärtig  sieht, 

Leide,  dass  ich  dein  geweyhter  dich  grflßel  Leide,  dass 

ich  deine  sinnen  ergründe ! 

Gönne  doch,  dass  in  so  wichtiger  sache,  ich  was  zu  thun, 

was  zu  lassen,  erfinde! 

Lass,  wie  diß  .blut  aus  der  ader  entspringet, 
70  Lass,  wie  der  rauch  in  die  Ififfte  vordringet, 

Lass,  wo  dich  ie  ergetzt,  was  dir  zu  dienst  geschehn, 

Uns  des  so  schweren  wercks  gewünschten  ausgang  sehn  1 

Der  du  alle  list  erdacht, 

Der  du  gifft  zu  wegen  bracht, 
75  Den  der  weise  brachman  ehrt, 

Und  ^  der  nackte  lehrer  hört  ^, 

Den  der  Indian  gekrönt 

Und  mit  menschen-blut  versöhnt. 

Dem  Chartag*  ihr  kind  umbracht, 
80  Dem  der  Scythe  gaste  Schlacht, 

Den  man  in  der  Jüden  iand  ^ 

1  A  den.     2  f  ergl.  die  erkhunuig  des  dichtem,     3  deigl. 
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Erster  mfiiter  fracht  Terbrandt, 

Dem  der  Gelte  köpff  aufFhenckt 
Und  gefangner  leben  schenckt! 
85  Wo  da  dem,  welcher  dir  die  kaie  geneiget, 
OflFb  in  gestalt  der  schlangen  dich  gezeiget; 
Wo  dir  geliebt,  in  ungeheuren  hecken 
Durch  zeichen,  durch  gesiclit,  durch  licht  uns  zu  er- 
schrecken ; 

Wo  deine  lost,  die  Ififfte  zu  bewegen, 
90  Mit  bliti  und  donnerscblagen, 

Wo  deine  krafPt  sich  findt  in  unterirrd^schen  klüfften, 

In  kalter  leichen  grüfFten ; 

  * 

Wo  die  verborgnen  schätze 
Sind  unter  deiner  hui; 
95  Wo  nichts,  das  dich  ergetse, 

Geht  ^  über  menschen  blut; 

Wo  du  mit  toller  brunst  die  sinnen  kanst  entzünden 
Und  wäre  lieb  auffbinden, 

Wo  du  in  nympffen  dich  und  nizen  offk  verstellet 
100  Und  dich  m  Anra  nnd  mann  gesellet; 

Wo  du  die  frau  dem  iiiiuin  und  dieser  den  verschlossen, 
Dass  sie  keiner  eh  genossen; 
Wo  du  dorcb  brüder  band  die  brüder  hast  getödtet 
Und  den  nnschamhafften  sobn  durch  der  eitern  blut  er- 
rötet; 

105  Wo  du,  was  künfiftig  offt  erklärt. 

In  einer  jungfraun  einge weide, 

Die  durch  des  eignen  ^ters  schwerdt 

Geopffert  in  der  wüsten  beide; 

Wo  eines  knaben  abgehauen  haupt 
110  Durch  dich,  was  man  nicht  wust,  entdecket; 

Wofern  ein  kind,  das  von  der  brüst  geraubt. 

Mit  nute  dir  an  den  pfähl  gestecket; 

Wo  Mner  schwängern  leib  noch  lebend  aufifgeschnitten, 

Um  dir  gemmg  zu  thun,  um  dich  zu  überbitten; 
US  Wo  eine  mutier  selbst,  was  sie  gebahr,  verzehrt, 

« 

I  ABOeh. 
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Als  än  dich  günstig  hast  fsa  ihr  gekehrt; 

Wo  ich  dein  priester  bin,  der  niemals  unterließ 

Mit  solchen  opffern  dich  zu  ehren; 

Wo  ich  der  frauen  hertz  warm  aus  den  brüsten  rieß: 
120  So  lasB  mieh  gnSdig  antwort  hören! 

Wo  ich,  was  heilig,  stets  entweyet, 

Und  was  gesegnet  ist,  vermaledeyet,  ' 

Sol  unbeflecktes  blut  ich  morgen  dir  vergießen: 

So  lasB  mich  klärlich  antwort  wissen! 
125  Wo  die  verborgne  kxafft  der  fremden  wort  nnd  seichen, 

Die  ich  beginne, 

Dich,  herrscher!  mächtig  zu  erweichen: 

So  gib^  dass  ich,  was  ich  begehrt,  gewinne! 
Nach  dieiem  macht  er  eüiohe  fremde  zeichen  und  nrannelt  eine  lim- 

liche  weile. 

Sehr  wol!  ich  bin  erhört;  der  stemen  glante  erbleicht, 
180  Der  himmel  steht  bestOrtzt,  der  15w,  der  bahr  entweicht, 

Die  Jungfrau  scheust  zurück,  die  dicken  Itiffte  blitzen, 
Der  erden  grund  erbebt,  die  wächsne  bilder  schwitsKcn. 
Wie  raast  ^  die  Mecate  I  die  flammen  brechen  yor ! 
Erschrick  nicht!  Schaa!  der  geist!  Hier  dient  ein  acht- 
sam ohr. 

Der  g  e  i  s  t : 

185  Des  käysers  thron  zubricht,  doch  mehr  durch  list  als 

starcke. 

Wo  man  kein  blut  yergeust,  geht  man  mit  mord  sn  wercke. 

Der  kercker  wird  erhöht,  wo  euch  nicht  zwytracht  schlägt. 
Du,  suche  keinen  lohn!  Dir  wird,  was  Leo  trägt. 

Jam  bl  ich  ius : 
Vollbracht!  Wirff  hinter  dich,  mein  söhn,  was  ich  dir 

gebe! 

HO  Schau  nicht  zurticke!  still!  Bleib,  biss  der  geist  auffhebe  *! 
Er  fleucht !  Raum  alles  weg  I  Trag  ruthen,  zeug  und  licht 
An  den  bestimmten  ort!  Wie?  taug  die  antwort  nicht? 
Wie  stdist  du  so  bestOrtzt? 

1  AB  bällt  2  AB  Schau  nicht  lurflcke^  \m  der  gewt  die  laeh 
auffhebe. 
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Verschworene  r: 

Mir  zittern  alle  glieder; 
Ich  weifi  nicht  von  mir  selbet. 

Jambiichius: 

Ist  dir  der  spruch  zuwieder  ? 
Verschworener: 
Nein  warlich!  ob  er  zwar  in  etwas  dnnckel  scheint. 
Ich  bitt,  erU&re  mir,  was  er  vor  orter  meint, 
Da  man  kein  blnt  rergeust. 

Jambiichius: 

Die  durch  das  recht  befreyet, 
Als  kirchen,  als  altar  und  was  mehr  eingeweyhet. 

Verschworener: 
Doch  wie  versteh  ich  dili :  du  suche  keinen  lohuV 
150  Dir  wird,  was  Leo  trägt? 

Jam  bliehius: 

Was  trSgt  er  als  die  eron? 
V  e  r  s  c  h  w  o  r  e  n  e  r  r 
Genung,  du  solst  mich  nicht  mein  freund  undauckbar 

hnden. 

Die  angesetzte  zeit  wil,  denck  ich,  &st  verschwinden. 
Ich  geh. 

Jambiichius: 
Er  fangt  das  werck  zwar  unerschrocken  au 
Und  fuhrt  es  glücklich  aus,  doch  wo  ich  rathen  kan, 
155  Mit  klein  und  keinem  nutz.   Was  uns  der  geist  erklaret, 
Sieht  doppelsinnig  aus.   Dir  wird  zu  lohn  beschehret. 
Was  Leo  trägt.    Ja  wol !  Was  ti^gt  er?  Cron  und  tod. 
Ich  fürchte,  dass  mau  dich  erdrück  in  gleicher  noth. 
Ich  habe  die  gefahr  vorsetzlich  dir  verborgen; 
160  Doch  was  der  abend  nicht  entdeckt,  das  lehrt  der  morgen. 

Der  dritte  eiugang. 

Der  von  Crambe.   Die  zusammen  geschwomen.   Ein  diener. 

So  gehts!  Wenn  uns  das  glück  mit  sfißem  mund  anlacht. 

Denn  trotzen  wir  den  tod  und  brechen  alle  macht 
Der  streugen  scepter  eiu ;  deun  muas  der  gruud  der  erdeu 
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« 

Enittern  unter  nnB  und  sohier  so  aschen  werden. 
165  Wir  reißen  herg  entzwey  und  spalten  felsen  anf; 

Wir  hemmen  schier  dem  Pont  den  stmdelreichen  lanff; 
Der  Ister  mass  sicli  nicht  auf  unser  land  ergiel>en; 
Die  große  Thetis  selbst  lernt  vor  xma  stiller  ilieÜen. 
«    Wir  gehen  bündnis  ein,  die  machtig,  was  die  weit 

170  Und  der  gewölckte  ban  in  seinen  schrancken  halt, 

Zu  zwingen  an  ein  joch.    Doch  wenn  die  lü£Pb  erhitzen 
Und  dicker  wolcken  nacht  uns  wil  zu  lichte  blitzen, 
Weiß  niemand,  wo  wir  sind;  der  große  muth  vergeht 
Als  schnee.   Wenn  Titan  nnn  des  widers  hom  erhöht, 

175  So  schnell  als  uns  der  mnnd,  so  langsam  sind  die  bände. 
Der  anfang  brennt  und  glüet,  das  mittel  mi^  dem  ende 
Verkehrt  die  kält  in  ejß. 

lY  yerschworener; 

Rnckt  nns  diß  iemand  anf? 
Uns,  die  die  grimme  noth  nicht  in  dem  schnellen  lanff 
Der  *  räch  aufFhalten  mag?  die  schier  die  glut  umgebeji, 

180  In  welcher  Michael  für  unser  gut  und  leben 

Leib,  blut  nnd  geist  anffisetzt?  Uns,  die  die  herbe  nacht 
Einmfithig,  sonder  furcht  und  argwöhn  durdigebracht? 
Uns,  die  biss  noch  Ton  nichts,  als  wie  sein  schloss  zu 

brechen, 

Und  wie  der,  der  ihn  stürizt,  vom  thron  zu  stürtzen, 

sprechen? 

Grambe: 

185  Da  als  der  15w  anf  blut  und  mord  und  wflrgen  drang. 

War  kein  behertzter  held,  der  ihm  entgegensprang. 

IV  verschworener: 
Wer,  wo  kein  vortheil  ist,  ein  grimmes  thier  verletxet, 
Gleicht  dau,  der  ohne  pfeil  und  hunde  leuen  hetxet. 

C  r  a  ra  b  e : 

Man  greiü't  wo,  wenn  und  wie  man  mag,  tyranneu  an. 

IV  verschworener: 
190  Der  warnt,  wer  nicht  zugleich  angpreifft  und  todten  kan. 

Orambe: 

1  CD  die. 
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Ein  scbnelles  schwerdt  verricht  weit  mehr  denn  langes 

dichten. 

IV  Tersch worener: 
Em  kluger  kopff  kan  mehr  den  tausend  spieß  ausrichten. 

C  r  ambe: 

Wer  alles  überlegt,  führt  keinen  anschlag  aus. 

lY  verschworener: 
Schickt  thoren  nach  der  glut,  so  brennt  enr  gantzes  hanß. ' 

Grambe: 

195  Kan  nun  ein  kluger  köpf  des  käysers  flamme  dämpflfen  ? 

IV  vftr  soll  wo  rener: 
Kan  nnn  ein  schnelles  schwerdt  mit  so  viel  scharen 

kftmpffen? 

Orambe: 

Wer  zwei  fielt? 

IV  verschworener: 
Zwar  nicht  ich,  der  deinen  mnth  erkant, 
Däfern  man  sonder  femd. 

Orambe: 

Schau  an  denn,  ob  die  band 
Dem  muth  in  kräfften  gleich  \ 

I  verschworener: 

Wasthntihr? 
IV  verschworener: 

Last,  versuchen, 
200  Ob  er  so  hoch  behertzt  zu  fechten  als  zu  fluchen! 

Orambe: 
Lassloß!  Lass  loß  l  Wie  nnn  ? 

IV  verschworener:  ' 

Ich  bitt  euch,  halt  mich  nicht! 
n  verschworener 
Bedenckt  ^  doch,  wo  wir  sind !  Diß  tolle  rasen  bricht 
Den  festen  bnnd  entwey;  Diß  wfltten  wird  entdecken. 
Was  wir  mit  so  viel  list  und  ejden  katim  verstecken. 
205  Habt  ihr  zu  kiimptfen  sinn,  stoßt  das  beherzte  schwerdt 
In  des  tyrannen  brüst,  der  euren  tod  beehrt 

* 

l  A  g^denokt. 

7* 
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Rennt  die  trabanten  an,  die  manr  nnd  thor  beaetEon, 

Die  nni  den  kercker  stehn  !  Wenn  wir  uns  selbst  verletzen, 
80  ist  es,  Michael!  um  deinen  lialß  gethan, 
210  So  fallen  wir  mit  dir,  so  gehn  wir  eine  bahn 

Nach  der  entdeckton  gmfi^t.  Kan  Leo  mehr  beehren. 
Als  dass  wir  unser  schwerdt  auf  nnsre  hertien  kehren  ? 

IV  verschworener: 
Er  ist  nicht  der,  der  mich  und  ieden  trotzen  kan. 

Grambe:  * 
Noch  er,  der  mich  nnd  euch  soll  höhnen. 

II  versch worner: 

Schaut  doch  an 

215  Die  angst,  so  uns  mngiebt.   Die  auf  den  wellen  rasen. 
Wenn  die  ergrimmten  nord  in  alle  segel  blasen, 
Wenn  das  bestOrmte  schiff  Ton  klipp  auf  klippen  rennt 

Und  sich  bald  hie  bald  dort  in  stück  und  scheiter  trennt, 
Sind  unwerth,  dass  ein  mann  ilir  schweres  ach  beklage. 
220  Gebt  meinem  rath  gehör  und  löscht  am  ersten  tage 
Mit  unsere  feindes  blut  die  heißen  flammen  aus! 

Miith,  künheit,  leib  und  ruhni  und  unser  heil  und  hauß 
Erfordert  diG  von  euch.  Der  mag  der  stärckste  bleiben. 
Der  durch  die  gurgel  wird  sein  schwerdt  dem  kajser 

treiben. 

225  Mehr  giebt  die  stille  zeit  der  schwartsen  nacht  nicht  zu. 

Gebt,  biss  die  morgcnröth  uns  wieder  ruöt,  zu  ruh ! 

Grambe: 

Wer  da? 

Diener: 

Mein  herr! 

Crambe. 

Was  istsV 

Diener: 

Ein  fremder  an  der  thfiren 
Beehrt,  ich  woU  alsbald  ihn  in  diß  zimmer  führen. 

VI  verschworener: 
Wir  sind  yerrathen! 

Grambe: 
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Frag  ihn,  was  er  dann  begehr  \ 
Diener: 

280  Er  schlagt  mir  nachricht  ab. 

I  verschworener: 

0  imfaU! 
n  verschworener: 

Ins  gewehr'! 

.Orambe: 
Weu  führt  er  au  der  seit? 

Diener: 

Er  ist,  mein  herf!  alleine'* 
Crambe: 

Gewaffiiet? 

Diener: 

Nein. 

Crambe: 
•Sagt  an  \  was  dfinckt  euch? 
VI  verschworener: 

Ich  vermeine, 

Dass  die  Zusammenkunft  durch  falsche  freund  entdeckt  ^ 

Und  rotten  nm  den  hof,  volck  um  den  platz  ^  versteckt, 
835  Dass  man  mit  list  sn  nns  gesonnen  eimsudringen, 

Indem  ^  der  kftyser  nns  heist  bey  der  nacht  be^pringen  ^ 

I  verschworener: 

Umsonst !  so  lang  ich  noch  die  finger  regen  kau. 

Ihr  beiden  sonder  furcht ' !  es  geht  uns  sanuntlich  an. 

Viel  besser,  seinen  feind  mit  eigner  leich  erdrftcket, 
340'  Als  in  der  hencker  strick  ohn  g^enwehr  ersticket. 

C  r  a  ni  b  e  : 

Wer  weiß  noch,  ob  es  soV  Ich  wii  ins  vorhauü  gehu 
Und  forschen,  wer  es  sey 

1  AB  wa.s  er  von  mir  wil.  2  AH  0  zufall !  Hat  er  viel  3  Von 
dienern  an  der  seit?  Diener;  Mein  herr,  er  ist  alleine.     4  AH  Crambe: 

Bewehrt?  Diener:  Nicht  sonders.    Crambe:  Sagt.  H  I  verschworener: 

Ach!  Crambe,  was  dünckt  euch?        5  A  durch  arglist  sei  entdeckt. 

6  A  da88  umb  dein  gantzes  haus  gewaffnet  volck.  H  und  waffen.  7 

A  Ja,  dass.  B  wo  nicht.  8  CD  beyspringen.  9  AB  greitft  zur 
wehr!      10  Und  hören,  was  er  sucht. 
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II  V  er  seh  wo  10  Tier. 

Wir  wollen  bej  dir  stehn, 
Weil  tui8  die  brnst  hier  klopfft 

Crambe: 

Bleibt  ihr  allhie  ver- 
borgen, 

Riss  ihr  mich  ruileii  hört  M  Wer  weiß,  ob  unser  ^  sorgen 
^5  Nicht''  eitel? 

II  verschworener: 

Stelle  dich,  als  ob  du  erst  erwacht! 
Crambe: 

WoL 

II  verschworener: 
Reiß  die  kleider  loß!  Ach  kammer-reiche  nacht! 

TU  verschworener:  * 
Aus  kummer  wird  die  ruh,  aus  uulust  lusb  gebohren. 
Die  vors  gemeine  gut  zusammen  dch  verschworen, 
Die  muntert  arbeit  auf. 

II  verschworener: 

Mich  schreckt  die  arbeit  nicht. 
250  Wer  sich  vor  noth  entsetzt,  dafern  die  angst  einbricht. 
Und  das  gesteckte  ziel  verkehrt,  muss  ontergehn» 
Wenn  helden  nach  der  angst  auf  schmertz  und  grabe 

stehn, 

Der  seuffzer  reizt  mich  au,  gleich  als  der  flammen  macht, 
Die  man  verbergen  wil,  in  ihrer  eng  erkracht 
255  Und  durch  das  krachen  lebt 

I  verschworener: 

Wol  helden !  spart  die  worte  - 
Und  greifft  die  waüen  au!  Wir  stehn  auf  diesem  orte, 
Auf  dem  man  siegen  muss. 

II  verschworener: 

Wenn  Leo'  unterliegt, 
So  hab  ich  (fall  ich  gleich  auf  seinen'  leib)  ^  gesiegt.  > 

1  verBchworener: 

1  AH  Bisa  ich  um  beystand  schrej'.  2  vielleicht  sind  diese.  3  AB 
g&niz.    4  AB  dieser.    5  AB  Der  mich  zu  stürUen  sucht,  bab      im  fall. 
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Beeht!  der  isl  lobens  werth^  der  wenn  er  nrm  rnuss  springen^ 
MO  Diß  was  ihn  zwingen  wil,  kan  mit  zu  boden  dringen. 

Der  Tierdte  eingang. 

D«r  yon  Grunbe.  Die  verschworenen. 

C  r  a  m  b  e  : 

Nur  muih!  die  furcht  ist  falsch,  die  uns  ietzt  überfiel. 
Ihr  kennt  den  Theoetist? 

I  verschworener: 

Was  ist  diß  vor  ein  spiel  *  ? 
Cr  am  b  e : 

Durch  ihn  last  Michael  ans  seine  meynung  wissen. 

II  versehworener: 

WieV  Mündlich? 

» 

Gr  am  b  e  : 
Nein,  durch  sehrifft. 

•        I  verschworener: 

Last  uns  den  brief  ent- 
schlieüen ! 

Grambe: 

265  ESb  ist  ein  klein  papier,  mit  wachs  ganz  überdeckt. 

III  verschworener: 

Gemach!  Es  geht  schon  ab.  Hier  ist  die  schrifft  versteckt 

IV  verschworener; 

Ist  diß  sein  petschaft? 

Grambe: 

Ja. 

VI  verschworener: 

Was  mag  ihn  doch  beschweren  ? 

Grambe: 
Ist  diß  wol  fragens  werth? 

I  verschworener: 

Komm !  ließ  uns  sein  begehren ! 

Grambe: 
l  AB  Ja,  ^eld  imß,  was  er  wil. 
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Durch  euch  komm  ich,  und  ihr  durch  mich,  in  höchste 

noth: 

270  Siebt  ^  mich  der  morgen  hier,  so  schaut  ihr  *  pein  und  tod. 

I  verschworener: 
Ich  schaue  keinen  weg,  ihm  noch  die  nacht  zu  rathen. 
Die  bürg  ist  starck  besetst,  die  thore  mit  Soldaten 
Versichert  um  und  um,  der  ehmen  riegel  macht 
Schleust  allen  zugaug  ab. 

III  verschworener: 

Hat  er  zuwegen  brachti 
276  Dass  Theoctist  den  weg  durch  thor  und  schloss  gefunden. 
Warum  denn  zweiffein  wir  ?  wir?  die  wir  nicht  gebunden  ? 

I  verschworener: 

Ein  mensch  kommt  leichter  von  dem  hof,  als  viel  hinauf. 

Cram  be: 

Vermag  ein  einger  *  mensch  mehr  denn  ein  gantaer  hauff  ? 

I  verschworener: 
Ja  freilich,  wenn  mau  sich  in  fuchsfeil  musa  verkleiden. 

C  r  a  m  b  e : 
^  Es  gilt  die  leuen-haut. 

I  verschworener: 

Diß  wil  die  zeit  nicht  leiden. 
Cram  b  e : 

Däfern  uns,  was  er  dreut,  den  morgen  überfällt, 

So  lassen  wir  durch  qual,  verschimpfft,  umsonst  die  weit  K 

II  verschworener: 

Es  sey  nun,  dass  mau  uns  dem  käyser  hab  entdecket, 
Es  sey,  dass  Michael  uns  nur  durch  wort  erschrecket, 
285  So  rath  ich:  säumt  nicht  mehr!  Diß  was  wir  ingemein 
Beschlossen,  glaubt  es  feet!  kan  nicht  verschwiegen  sejn, 
Däfern  man  länger  ruht. 

V  verschworener: 

Ist  iemand  hier  zu  finden, 
Dem  man  venratherey  mit  warheit  könn  auffbinden? 

11  verschworener: 

1  AB  Findt.  2  Aß  so  trifft  euch.  3  AH  einig.  4  A  So  leiden 
wir  den  tod,  den  uns  die  seit  vorstellt.  B  bestellt. 
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Betroog  dich  selber  nicht!  Das  iodte  mannor  hört, 
SM)  Was  man  von  fttisten  dacht  \  Difl  bfld,  der  pfeiler  lehrt, 
Was  wieder  sie  gemeldt  ^  mid  Inm  ynm  wmÜk  aageiu 

I  verschworener: 
Unraths  mehr  demi  za  Yiel !  Last  uns  nach  raih  umfragen ! 

Orambe: 
Schaft  anifruhr  in  der  stadt! 

I  verschworener: 

Wie  ?  Wann  V  in  einem  nu  ? 
n  Tcrsch worener: 
Erbrecht  die  bürg  mit  goldf 

n  Terschworener: 

Wer  spricht  der  wache  zu? 
Wer  liefert  uns  das  gold  \   Wird  man  so  raue  sinnen 
'  Und  80  viel  toller  köpff  in  einer  nhr  gewinnen? 

V  yersch worener: 
Hört  meinen  anschlag  an !  Wenn  man  den  vierdten  theil 
Der  nacht  ausblasen  wird,  muss  in  geschwinder  eil 
Die  reyb  der  priester,  der  die  schloss  ^-kirch  anbefohieni 
M  Sich  finden  aaf  die  bmrg.  Man  kan  mit  ihr  Terholen 
Eindringen  durch  die  wach.  Es  wird  mit  höchster  pracht 
Das  heilig  hohe  fest  der  freuden-reicben  nacht, 
In  der  die  Jungfrau  hat  des  höchsten  söhn  gebohren, 
In  dessen  gegenwart,  auf  dem  ^  wir  uns  verschworen, 
^  Begangen,  wie  man  pflegt  Auf  denn !  und  legt  euch  an 
Als  priester!  Werft  den  heim,  und  was  uns  hindern  kan, 
Nnr  hin !  Das  schwerdt  verbergt  in  ausgehölte  kertzen 
Und  nehmt  den  tempel  ein,  bi^  dass  der  brunu  der 

schmertzen, 

Das  ungeheure  thier,  unwissend  seiner  noth, 
310  Unwissend  dieser  macht,  dem  längst-verdienten  tod 
äich  einzuliefern  komm*! 

I  verschworener: 

Hier  ist  su  fiberlegen, 
Mem  bruder,  was  zu  thun?  Wenn  iemand  auf  den  wegen, 

♦ 

1  A.  tpricbt.  2  A  WEB  wieder  sie  gedacht«  3  AB  geld«  4 
AB  borg.     5  AB  den.     6  AB  Oetrost  entgegen  geh. 
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Jh  in  dem  teinpel  selbst  wuh  iu  dem  kleid  erkeunt, 
Das  uns  aicht  aiiulich  isiV 

II  verschworener: 

Wenn  nne  die  wach  anrennt 

V  verschworener: 

315  Schlagt  allen  kunimer  aus !  Das  dunckel  deckt  die  gassen  * ; 
Die  priester  pHegt  man  stracks  ohn  einred  einzulassen; 
Des  tempels  weiter  räum  versichert  vor  ge&hr', 
Bissdass der fOrst  erscheint;  denn  werSt  ihn  auf  die  bahr ! 

III  V  e  r  8  0  h  w  0  r  e  n  e  r : 

Noch  eins  !  Wir  müssen  all  auf  einmahl  ihn  bespringen ; 
320  Vendeht  denn,  biss  man  hör  ihn  mit  den  priester  singen ! 

Y  verschworener: 

Diß  mag  das  seichen  sein:  Wenn  man  das  ander  lied 
Anstimmen  wird,  so  geht  und  reißt  daä  todte  glied 
Des  großen  reichs  hinweg! 

III  verschworener: 

Wir  haben  zeit  au  eilen. 
Sagt  an«  wo  ihr  bedadit  in  dessen  an  verweilen! 

C  rambe: 

325  Warum V  Wo  denkst  du  hin? 

in  verschworener: 

Ich  wü  mich  nm  ein  kleid 

BekOmmem« 

C  r  II  m  b  e : 

Sonder  notb !  Man  sol  ohn  unterscheid  ^ 
Uns  was  erfordert  wird,  in  meinem  hanse  reichen* 
Ich  bitt  ench,  last  nns  nicht  mehr  von  einander  weichen 
Biss  nach  vollbrachter  that! 

I  verschworener: 

Die  grimme  noth  verbindt 
330  Uns  alle.   Wo  ihr  nnn  die  innren  kräfft  empfindt  S 
Und  en'r  entbrandter  mnth  die  nnversehnen  pfeile* 

1  AB  so  f&llt  man  in  die  hftnd.  2  A  der  grausainkeit  V  ver- 
•chwofener;  die  nacht  bedeckt  imD  auf  der  gassen.  3  AB  Im  tem* 
pel  kan  man  nch  verbergen  hier  und  dar.  4  AB  in  knrtier  leit. 
5  AB  Wo  nun  händ  und  beiden  ktiffle  siad.  6  AB  Wo  ein  beherta* 
ter  mnth,  der  die  geschwinden  pfiaile. 
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Der  schwartzen  angst  verlacht,  wo  ihr  die  donnerkeile, 
Die  stürme  rauen  glücks  als  felflen  in  der  aee 
Ohn  eine  furcht  besiegt  \  wo  euch  die  grause  höh 

385  Der  Idipp,  anf  der  wir  stehn,  in  keinen  schwinde!  stQrtoet : 
So  haben  wir  die  macht  der  tyranney  verkürtzet. 
Wo  euch  der  ernste  blick  des  todes  zaghafft  macht, 
So  glaubt,  dass  unser  fall  bestimmt  nach  dieser  ^  nacht. 
Viel  besser  denn,  sein  bhit  und  muth  und  gut  und  leben 

840  Ffir  das  gemeine  best,  als  schSndlieh  hingegeben 

Mit  kurtzem:  hier  ist  rühm  wo  euch  die  ehr  ansteckt; 
Hier  noth,  wofern  die  noth  den  schlaffen  muth  erweckt. 

Gram  be: 

Diß  schwerdt,  das  ich  anietat  mit  dieser  band  entdecke, 
Bezeug  es  ^,  wer  ich  sey !  Wo  ich  den  stahl  nicht  stecke 

315  Dom  leuen  in  die  brüst,  so  fahr  er  durch  mein  hertz ! 
Euch  bit  ich :  stoß  ich  nicht,  wo  mich  der  grimme  schmertz 
Den  arm  nicht  regen  lässt,  so  stoßt  mich  selbst  zu  gründe! 

I  verschworener: 
Diß  ist  mein  vorsatz  auch.    Ich  red  es  mit  dem  munde, 
Ich  schwer  es  mit  der  taust.    Die  that  soll  bürge  seyn, 

350  Dass  ich  tyrannen  feind,  dass  keine  ^  furcht  der  pein 
Bestritten  meinen  g^t.   Die  stunde  sol  erklaren. 
Ob  dieser  muth  zu  klein,  den  thron  in  nichts  lu  kehren. 

III  verschworener: 
Versichert  euch  diß  fest,  dass  ieder  willig  geh, 
Wohin  diß  werck  uns  rufft !  £h'r  wird  die  glut  in  schnee, 
3^  Die  flamm  in  gläsern  eyß,  das  meer  in  graß  sich  wandeln, 
Eh  ich  entgeistert  stehn  den  anschlag  abauhandeln 

C  r  a  m  ]j  e : 

Gold  wird  durch  glut,  ein  beld  durch  äugst  und  ach 

bewehrt; 

Wer  furchtsam,  leb  in  noth ;  wer  muthig,  zuck*  ein  schwerdi. 

Wolan  denn!  folgt !  ich  selbst  wil  euch  in  zimmer  ^  fahren, 

360  In  welchem  *  unschwer,  euch  auf  geistlich  auszuziehreu. 

« 

l  AB  Empfindet  unersclireckt.  2  AB  einer.  8  AB  als  sonder 
nutz  gegeben.  4  AB  ehr.  5  A  Soll  zeugen.  6  AB  nicht  die.  7  AB 
Eh'  einer  wird  verzagt  bei  diesem  anschlag  handeln!  8  AB  stellen. 
9  AB  weichen.      10  A.  alü  priester. 
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Beyen  der  priester  und  jiulgfrauao. 

I  satE.  ^ 

JaiigfrMeii : 

Die  freadeoreiche  nacht, 
In  der  das  walire  licht  selbständig  uns  erschienen, 
In  welcher  der,  dem  erd  und  see  und  himmel  dienen, 

Vor  dem  die  holl  erkrachi, 
865        -Darob  den,  was  afcbem  holt,  muas  leben, 
Sich  in  das  thränenthal  begeben, 
In  welcher  gott  kam  von  der  wolcken  zeit, 
Die  wehrte  nacht  erquickt  äiß  große  weit. 

I  gegenaats. 

Priester:* 

Der  immerhelle  glants, 
870         Den  finsfeemis  yerhüllt,  den  donckel  hat  Terborgen, 

Reißt  mm  die  deck  entewey,  die  sonne,  die  eh  morgen,  ' 

Eh  der  besternte  krantz 
Der  himmel  weiten  bau  geschmücket, 
Eh  ewigkeit  selbst  vorgeblicket, 
375         Hervor  gestralt  in  schimmemdlichter  pracht, 
Geht  plötelich  auf  in  schwartzer  mittemaeht. 

I  znsatz. 

Priester  und  jungfranen: 

Erden  steh!  der  himmel  bricht, 
Doch  nicht  ziitrennt  von  heißen  donnerkeilon. 
Schau  ^  das  geschöpft  der  enge!  zu  uns  eilen, 
SSO  Weil  der  schdpffer  uns  zuspricht, 

Doch  nicht  mehr  mit  schweron  wettern,  nicht  mit 

grimmer  glut  umringet! 
Ach!  man  hört  sein  zartes  winseln,  weil  sein  hohes 

feidheer  singet! 

II  satz. 

4t 

1  A  Schaw*t 
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Priester: 
Wir  irrten  sonder  Mcht, 

Verbannt  in  schwartze  nacht  durch  gottes  ernstes 

fluchen; 

385         Dram  will  der  segensheld  ims  in  dem  finstem  suchen. 

H5rt  ihr  sein  raffen  nicht? 
Ihr,  die  des  höchsten  bild  yerlohren, 

Schaut  auf  das  bild,  das  euch  gebohren! 
Fragt  nicht,  warum  es  in  dem  stall  einzieh! 
390  . .     £r  sncht  uns,  die  mehr  viehisch  als  ein  Tieb« 

II  gegensatz. 

*  Jungfrauen: 
Der  schatten  nimmt  ein  end, 
Die  alte  prophecey  wird  dnrch  diß  kind  erfüllet. 
Durch  seine  thr&nen  wird  der  höllen  glut  gestillet ; 
Es  beut  uns  mund  und  band, 
•i^^  Könnt  ihr  nicht  unsre  glieder  kennen? 

Wir  mögen  gott  nun  bmder  nennen ! 
Er  ist  nicht  mehr  ein  fener,  das  Teraehrt; 
Der  HERR  hat  sich  in  einen  knecht  verkehrt 

II  Zusatz: 

« 

Priester  und  jnngfranen: 
Ehre  sey  dem  in  der  höh, 
^         Der  unser  fleisch  mehr  als  im  hoch  verehret! 

Der  seine  gut  unendlich  hat  vermehret! 

Sein  stets  fester  firiede  steh 
LSnger,  als  die  sonn  uns  schein!  Dieses  kind  ver^ 

leyh  uns  allen, 
Dass  wir  wollen  seinen  willen,  dass  wir  stets  ihm 

wol  gefallen! 

Die  fünffte  abhandelang. 

Der  erste  eingang. 
Theodoaia  flchlammart  aaff  einem 'stphL   Vor  ihr  stehet  ihrer  frauen 
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mntter  g«ist,  irie  er  allhier  besehrieben  irird,  weldier,  in  dem  tie  aaff- 

wiohet»  ▼enehwiBdet^ 

Thflodoflla.   Phroneais.   Der  oberste  priester.  Em  bothe. 

T  b  e  o  d  0  s  i  a : 

Ach!  grauen  voUe  nacht!  Ha!  achreckenreiche  zeit! 
Betrfibie  finatemis!  Maas  denn  daa  grimme  leid 

Des  kuramers  auch  die  ruh  des  müden  schlüti's  bestreiten  V 
Umgibt  denn  throne  nichts  als  raue  bitterkeiteu  V 

Pli  rone  sis: 

&  Khigt  ihre  majestät?  Waa  lata,  daa  aie  beachwert? 

Theodosia: 

Uns  hat  ein  lierljer  träum  die  kurtze  rast  gewehrt. 
Die  kalte  brüst  erstarrt,  doch  schwitzen  alle  glieder; 
Der  gantze  leib  erbebt.   Wir  satzten  nna  was  nieder, 
Ala  wir  anffii  feet  geechmückt   Wie  aieh  die  aeel  beaan 

10  Und  jene  jähr  betracht,  stiß  uns  ein  schlummern  an. 
Die  erden,  wie  uns  daucht,  hnb  an  entzwey  zu  springen; 
Die  niutter  schauten  wir  aus  ihrem  grabe  dringen, 
Nicht  firöhlich,  als  aie  pflag«  yenm  aie  deo  tag  begieng, 
Nicbty  wie  der  vater  sie  mit  reichem  goM  mnhieng. 

15  Der  purpur  war  entzwey,  ihr  kleid  lag  gautz  zurissen, 
Die  brüst  und  armen  bloß,  sie  stund  auf  bloßen  fUßen. 
Kein  demant,  kein  rubin  umgab  ihr  schönes  bar, 
Daa  leider  ganta  zurauffik  und  naas  Ton  thranen  war. 
Wir  kttasten  ihr  geeicht  und  rafften :  Ach !  willkommen ! 

20   Wilkomtnen,  wehrte  fran!  Nun  ist  uns  nichts  benommen, 
Nun  dich  der  herren  HERR,  den  du  so  steiff  geliebt, 
Aus  deiner  graben  reißt  und  deinem  kinde  gibt. 
Leg  alle  leid-tracht  hin  nnd  ainge  dem  zn  ehren, 
Der  in  der  krippen  lacht!  Die  wüste  klippen  hören 

25  Der  engel  jauchtzen  an !  Die  enge  see  erklingt. 
Indem  ßizantz  voll  lust  danck  über  danck  anbringt. 
Ach !  sprach  de,  ach,  mein  kind !  und  wand  die  blassen  hande, 
Eb  ist  nicht  jaachzena  zeit!  Dein  herrschen  lanfft  zu  ende. 
Auf!  wo  es  nicht  zu  spät  (wo  man  noch  retten  kan, 

30  Nach  dem  der  tod  schon  greiÜt)  und  rette  söhn  und  mann ! 

1  AB  Diese  bahiMBanweitung  fehlt. 
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Die  heilge  nacht  bedeckt  die  höchsten  missethaten, 
Die  sichre  ^  kirche  moid !  Achl  dir  ist  nicht  zu  rathen! 
Sie  wolte  noch  was  mehr,  als  eine  thrftnen  haeh 
Von  beydeu  wangen  schoss  und  ihre  worte  brach. 

^  ihr  kam  ein  blutig  schweiß  auf  iedes  glied  gefahren ; 
Die  tropffen  hieogen  als  corallen  an  den  haaren. 
Als  sie  (eh  wir  Tcrm^ii)  in  leichtem  '  wind  Terschwand« 
Wnrd  unser  purpur*kleid  in  einen  sack  verwand 
Wir  irrten  gantz  allein  in  unbekandten  wüsten, 

^  In  welchen  grimme  bär  und  rauhe  tjger  oüsten, 
Biss  ein  erhitates  thier  die  klauen  auf  uns  schmiss 
Und  beyde  brOst  abhieb  und  unser  herts  ausriss. 
Da  rieb  die  angst  den  schlaff  Ton  den  bethranten  wangen. 
Was  hat,  der  alles  weiÜ,  doch  über  uns  verhangen! 
AUwesend  ewigkeit!  lass  deiner  blitzen  macht, 
Der^  ernsten  donner-gluth,  und  was  die  ernste  nacht 
Diaut  deiner  armm  magd,  in  tieffiite  gunst  Terschwinden ! 
Doch,  bitten  wir  umsonst,  so  lass  diG  haupt  emptinden, 
Was  dein  gericht  ausspricht !  Nimm  uns  zu  opflfer  an 

^  Vor  den,  ohn  den  das  reich  nicht  ruhig  leben  kan! 

Phronesis: 

Wo  sorgen,  da  sind  tranm.    Ein  kummer-Toll  gewissen 

Entsetzt  sich  auch  ob  dem,  das  wir  nicht  fürchten  müssen. 

T  heodosia: 
Wo  scepter,  da  ist  furcht! 

Phronesis: 

Furcht  ist  nur  spiel  und  spott, 

Wo  nichts  zu  fürchten  ist. 

Theodosia: 

0  wolte!  wollte  gott! 

^  Wo  ist  der  fürst? 

Phronesis: 
Voran,  zum  gottsdienst  \ 
Theodosia: 

Wir  verweilen 

4t 

1  AiK'D  sicher.  2  BCD  lichtem.  3  veigl.  des  dichten  anmer* 
^ng.     4  CD  den.      5  AB  im  tempel. 
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Uns  warlich  hier  sa  lang!  Auf  Jungfern!  last  nns  eilen  ! 

Oberster  priester: 

Mord!  Mord! 

T  h  e  0  d  0  8  i  a : 
Hilff  gott!  was  isfcs? 
Priester: 

Mord!  Mordi 

Pbrone  sis: 

Wo? 

Priester: 
.  Begrm  altar) 
Theodosia: 
0  himmel!  unser  träum  ist  leider  viel  zu  wahr! 

IMi  r  o  n  e  8  i  s : 

Prineeesin !  sie  bestürbt  ^ !  Schaut  wang  und  lipp  erbleichen  I 
60  Der  augenstem  .erstarrt  als  in  entseelten  leichen! 
Bringt  baisam!  narden!  wein!  prineeesin!  Sie  yergeht! 

Priucessin! 

Theodosia: 
Ach  sind  wir  zu  diesem  fall  erhöht! 
Wo  rührt  das  unglück  her? 

Priester: 

Ich  kan  den  grund  nicht  wissen. 

Theodosia: 

Wo  ist  der  f&rst? 

Priester: 

Er  blieb  noch,  als  ich  ausgerissen. 

Theodosia: 

65  Er  blieb?  ja  wol  er  blieb,  der  nicht  entlcommen  kan! 

Phronesis: 
Ist  iemand  angerant*. 

Priester: 

Schaut  meine  wunden  an! 
Theodosia: 

Erzehle,  wie  sich  denn  diß  traur-spiel  angefangen  1 

m 

1  beeterben  =  dabiiisterbeii.  2  A  angetast.  amrennen  s  m- 
graifeii« 
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^  Priester: 
Eb  war  das  drite  theil  der  finstemiss  yergangeii, 

Als  sich  der  priester  reyh  in  gottes-kirchen  drang, 
70  Man  hub  die  lieder  an ;  der  süßen  sejten  klang 
Ließ  in  der  stillen  zeit  sich  angenehmer  hören. 
£in  ieder  wnrd  ermahnt,  die  große  nacht  zu  ehren« 
In  welcher  der,  der  gott  an  macht  nnd  wesen  gleich, 
Aus  seiner  herrlichkeit,  des  höchsten  vaters  reich, 
75  Ankommen  in  diß  fleisch.  Die  andacht  ließ  sich  spühreu 
Mit  heilig-heißer  branst  und  steckte  hertz  und  nieren 
Durch  keusche  flamme  ^  an.   Die  seuffeer  drnngen  vor 
Und  stiegen  för  dem  dunst  des  Weyrauchs  hoch  empor. 
Der  fürst  hub  selber  an  von  Christus  beer  zu  singen 
SO  Das  kein  tyrann,  kein  tod,  kein  hencker  können  zwingen. 
Indem  fallt  unyersehns  ein  nnbekandter  hauff . 
Von  allen  ecken  aus  und  reißt  die  schrancken  auf. 
Die  priester  von  dem  volck  und  chor  und  tempel  scheiden. 
Mau  zeucht  in  ein  einem  buy  die  schwerdter  aus  den 

scheiden, 

^  Ans  kertzen,  stock  und  rock.   Das  schimmernde  gewehr 
GlSntzt  schrecklicher  bey  licht  und  schüttert  hin  und  her 

Den  schnellen  wiederglantz  ;  ein  ieder  starrt  luid  zaget 
Und  weiß  nicht ,  was  er  tbut ,  und  fragt  den ,  der  ihn 

fraget. 

Wie  wenn  der  schnelle  blitz  in  hohe  tannen  &hrt 
90  Und  aste,  stamm  und  strump  '  in  lichte  glut  verkehrt, 

Ein  müder  wandersniann  bey  so  ijoschwiiHleni  krachon 
Nicht  anders  meyut,  als  dass  er  schon  dem  tod  im  rächen. 
Der  grimm  bricht  endlich  loß,  die  dolchen  gehn  auf  mich. 
£h  ich  die  noth  erkennt,  ftmpfund  ich  diesen  stich. 
95  Ich  schrie :  ihr  helden  dchont !  schont  meiner  greisen  haare ! 
Bedenckt  die  hohe  zeit !  Ihr  würgt  bey  dem  altare 
Den,  der  euch  nie  verletzt!  Sie  wichen,  als  ich  rieif. 
Und  griffen  andre  an.   Der  weinte,  jener  lieff, 
Der  fiel.  Ich  bin  dem  stürm,  ich  weiß  nicht  wie,  entkommen. 

♦ 

1  A  mit  keuscher  flammeo.  2  vergl.  die  anmerkimg  des  dichters. 
3  stnunp^  nebenfonii  fOr  Btrompf. 

OiypUw  teaompiti*  8 
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Theodosia: 

100  Dem  fürsten,  zweiiielt  nicht!  ist  leib  und  reich  geuommen. 
Das  Wetter  schlägt  nach  ihm.  Was  sag  ich  ?  ach  er  liegt ! 
Der  tollen  feinde  list  hat  über  uns  gesiegtl 
Hat  unser  linde-seyn  die  heiße  flamm  entsilndet, 
In  der,  was  wir  gehabt,  gesehn,  gewünscht,  verschwindet? 

Phronesis:, 
105  Es  ist  noch  unklar. 

Theodosia: 

Wie?  kan  wol  was  kl&rer  seyn? 

P  Ii  r  o  n  e  s  i  s : 

Princessin!  sie  vertäuü't  ^  sich  Yor  der  zeit  in  pein. 

Theodosia: 

Princessin  sonder  printe!  Princessin  sonder  cronel 
Princessin  sonder  land!  die  aus  dem  gOldnen  throne 

Der  schlag  in  abgrund  stüst! 

Boihe: 

Verfluchte  grausamkeit! 
110  Kie  vor  erhörter  grimm!  niemals  verhofftes  leid! 

Hat  diß  der  christen-feind,  der  ßulgar  ie  verübet? 
Rat  der  erhitzte  l^er«,  und  wer  nur  todschlag  liebet, 
Der  wüste  Scjth  versucht? 

Theodosia: 

Wir  wissen,  was  er  klagt. 
Uns  geht  sein  schmertzen  an.  Fragt!  Nein,  fnigt  nicht! 

Ja,  fragt! 

ItS  Er  melde,  was  er  weil»!  Ueißt  ihn  doch  nichts  verstecken  ^  1 
Wir  bilden  mehr  uns  ein,  als  er  uns  kan  entdecken 

Bothe: 

I)ie  kirclien  ist  entweyht !  Der  fiirst  bey  dem  altaf 
Erstoßen !  ehre  \  cron  und  leben  lauttt  gefahr. 

Theodosia: 

Mag  die,  die  nichfe  mehr  herrscht,  was  hoffen  als  die  bare? 
120  Komm !  meld  uns  *,  welches  schwerdt  uns  durch  diß  hertze 

fahre ! 

1  AB  ach  sie  atOrtsi.  2  AB  verhelen.  8  AB  wird  eneUen. 
4  AB  jhre.     5  AB  entdedce. 
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Die  bittet,  die  gebot.  Man  sseig  wob  nur  die  band, 
Die  unser  aeel  entseelt! 

Bothe: 

Wcis  des  geblütes  band, 
Was  frenndscbafft,  lange  gunst,  was  rubm  ^-sucbt  und  ver- 
sprechen 

Dem  Michael  yerknüpfft,  hat,  seine  noth  an  brechen, 

125  Den  blolien  dolch  erwischt  und  in  das  heiligthnm 
Sich  unerkannt  gewagt.    Viel  hat  des  fürsten  rühm 
Mit  tollem  neid  befleckt;  viel,  die  bey  neuen  sacken 
Und  andrer  Untergang  sich  hoffen  groß  zu  machen, 
Stehn  dieser  mordschaar  bey.  Das  wflten  war  entbrannt ; 

180  Man  rieft* :  stoG  /u  !  stoL^  zu  ^ !  und  die  bewehrte  band 
Schlug  nach  des  priesters  haupt  aus  irrtbum,  nicht  aus 

räche, 

Als  unser  fürst  voll  muth  '  bey  so  verwirrter  sache, 
Ich  weiß  nicht  wem,  das  schwerdt  aus  beyden  Austen  riß 

Und  dem,  der  auf  ihn  schlug,  nach  brüst  und  schädel 

schmiß, 

135  Biss  auf  des  feindes  stahl  die  kling  als  eyß  zersprungen. 
Er  schaute  sich  umringt,  die  wachen  fem  yerdrungen. 
Die  freunde  sonder  rath;  doch  stund  er  unverzagt 

Als  ein  erhitzter  low,  der,  wenn  die  strenge  jagt 
Ihm  alle  weg  abstrickt,  mit  aufgespanntem  rächen 
140  Itat  hund ,  itzt  jäger  schreckt  und  sich  sucht  ^  frey  zu 

machen. 

ümBonst,  weil  man  auf  ihn  von  allen  Seiten  drang, 
Dem  nun  das  warme  blut  aus  glied  und  ädern  sprang. 
Er  fühlte,  dass  die  kräfft  ihm  allgemach  entgangen. 
Als  er  das  holtz  ergriff,  an  welchem  der  gehangen, 
1^  Der  sterbend  uns  erlSst,  den  bäum,  an  dem  die  weit 
Von  ihrer  angst  hefreyt,  damit  der  tod  gefallt, 
Für  dem  die  hüll  erschrickt.  Denckt,  ruti't  er,  an  das  leben, 
Das  sich  für  eurer  seei  an  dieser  last  gegeben! 
'   Bedeckt  des  herren  blut,  das  diesen  stamm  ge&bt, 

* 

1  CD  statt.  2  stoß  £U  fehlt  ia  CD.  3  AB  mutbs.  4  AB 
•ndit  och. 
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150  Mit  sünder-blai  doch  nicht!  Hab  ich  so  viel  verkärbt  \ 
So  schont  nm  dessen  angst,  den  dieser  stock  getragen, 

An  Jesus  söhn-altar  die  grimme  faust  zu  schlagen! 
Sie  starrten  auf  dili  wort,  wie  wenn  ein  felß  alifällt 
Und  der  ^  erzürnten  bacb  den  stoltzen  gang  autihält. 

155  Denn  steigt  die  fluth  berg-anf,  die  tobe-wellen  brausen, 
Biss  dass  der  zehnde  '  schlag  mit  nngehenrem  sausen 
Den  anhtalt  überschwemmt  und  alles  mit  sich  reißt 
Und  den  bemosten  stein  in  tieli'e  thäler  schmeißt. 
Der  harte  Crambonit  ^  begont  erst  recht  zu  wütten ; 

160  Er  schrie :  Nnn  ists,  tyrann !  nun  Ists  nicht  aeit  m  bitten! 
Und  sehwnng  sein  mordschwerdt  auf,  das  auf  den  ftlrsten 

kam 

Und  ihm  mit  einem  streich  so  arm  als  creutz  abnahm. 
Man  stieß,  in  dem  er  fiel,  ihn  zweymahl  durch  die  brüste. 
Ich  bab  es  selbst  gesehn,  wie  er  das  creaiae  kOsste^ 
165  Auf  das  sein  k5rper  sanck,  nnd  mit  dem  knss  yerschied, 

Wie  man  die  leich  unirieß,  wie  man  durch  iedes  glied 
Die  stumpfi'en  dolchen  zwang,  wie  Jesus  letzte  gaben, 
Sein  thenres  fleisch  und  blut,  so  ^  matte  seele  laben. 
Die  ein  yerschmacbtend  hertz  in  letzter  angst  erfrischt, 

170  Mit  kayserlichem  bint,  (o  grenel!)  sind  yermischt. 

T  Ii  e  0  d  0  s  i  a : 
Du  Schwefel -lichte  bruust  der  donnerharten  flammen, 
Schlag  loß !  schlag  über  sie!  schlag  über  uns  zusammen ! 
Brich  abgrund!  brich  entzwey  und  schlucke,  kan  es  seyn. 
Du  klnflPt  der  ewigkeit!  uns  und  die  mörder  ein! 

175   Wir  irren;  nein,  nicht  sie!  Nur  uns,  nur  uns  alleine! 
Sie  auch,  doch  fem  von  uns !  Wer  weinen  mag,  der  weine ! 
Der  angen  quell  erstarrt.   Wie  ists?  wird  unser  hertz 
In  harten  stahl  verkehrt  ?  Rfickt  uns  der  grimme  schmertz, 
Das  fÖhlen  aus  der  brüst  V  Wird  unser  leib  zur  leiclien  V 

180   Komm,  wo  der  wetterstrahl  das  haupt  nicht  wil  erreichen. 
Wo  fern  die  erde  taub,  konun  du,  gewünschter  tod! 
Du  ende  schwartzer  angst!  du  port  der  wilden  noth! 

* 

1  verkerben  =  verschulden.      2  D  den.     3  A  neundte.  4 
tütv  KQOfAßomxüj»  ohog  6  yewddtt^  yeweä^,  Cedrenus.      5  AB  die. 
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Wir  ruffen  dem  umsonst,  der  die  betrübten  meidet 
Und  nur  den  geist  anfällt  \  der  keine  drangsal  leidet. 
185  Kommt  ihr!  ihr  mörder  kommt  und  kühlt  den  heißen 

muth, 

Die  heU-entbrandte  räch  in  dieser  ädern  blnt! 

Der  fürst  ist  noch  nicht  hin,  weil  wir  die  glieder  regen ; 
£r  lebt  in  dieser  brüst.    Kommt  au  und  stost  den  degeu 
Durch  diß,  das  in  mir  kloplEt!  Ein  schnelles  untergehn 
190  Ist  ein  gewisser  trost,  wenn  man  nicht  mehr  kan  stehn. 

Oberster  priester: 
Priucessiu!  der  sie  schuff,  hat  diesen  tod  verhangen. 

Tbeodosia: 

Und  der  verhängt,  dass  wir  nach  unser  grufft  verlangen. 

Priester: 

Er  heißt  uns  mit  gedult  umfassen,  was  uns  drflekt. 

T  h  e  0  d  (  .)  s  i  a : 

Wie  dass  er  denn  gedult  nicht  mit  dem  creutze  schickt? 

Priester: 

105  Alag  wol  ein  übel  seyn,  das  trost  nicht  k5nn  erreichen? 

Thetjdosia: 
Mag  wol  ein  übel  seyn,  das  unserm  sey  zu  gleichen? 

Priester: 

Gott  legt  uns  nicht  mehr  auf,  denn  man  ertragen  kan. 

Theodosia: 

Er  nimmt  auf  einen  tag  thron,  crone,  reich  und  mann. 

Priester: 

Er  nimmt,  princessin!  das,  was  er  vorhin  gegeben. 

Theodosia: 

M  Nur  eines  nimmt  er  nicht,  was  man  nicht  wil^  das  leben. 

Priester: 

Er  prüfft  in  heiüer  angst  als  gold  die,  die  er  liebt. 

Theodosia:  , 
Die,  die  er  hasst,  gehn  frej,  indem  er  uns  betrübt. 

Priester: 

Der  euch  die  wunde  schlägt,  kan  alle  wunden  heilen. 

Theodosia: 

1  AB  aatast 
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Unheiisani  isfc  der  schlag,  der  herteen  kan  zutheilen. 

Priester: 

205  Was  scheidet  nicht  die  zeit!  Der  tod  bricht  alles  ab. 

Xh  eodosia: 
Der  fOnt  mn»  Tor  der  zeit  in  seiu  betrübte«  grab. 

Priester: 

Der  stirbt  nidit  vor  der  zeiti  der  seine  seit  beeeUosseD. 

Th  eodosia: 

Mit  blut,  das  in  der  kircli  auf  gottes  tisch  vergossen! 

Priester: 

Man  stirbt  nicht|  wie  man  wQndscht,  nur  wie  der  höchste 

wil. 

T  h  e  o  d  0  s  i  a  : 

210  Wil  denn  der  höchste  mord  und  solche  jamnier-spiel  ? 

Priester: 

Kan  wer,  der  sterblich  ist,  wol  sein  gericht  begreiffen? 

Tbeodosia: 

Sprecht  so  und  lehrt  das  volck  vom  throne  printzeu 

schleifen  1 

.Halt  in  mit  deinem  trost  1  Die  schmertzen  sind  su  schwer, 
Die  wunden  sind  zu  frisch,  das  klingende  gewehr 

215   Erzittert  vor  der  thür.    Aufgeistl  die  mördor  koiumen. 
Wolaii!  last  uns  getrost  dem,  den  sie  uns  genommen, 
Nachwandem!  Auf!  mein  geistl   Die  acht  den  feind 

nicht  viel. 

Die  Imyserlich  gelebt  und  fiElrstlich  sterben  wil. 

Ade!  Weint  nicht  um  mich!  Thu  aut'l  hier  nutzt  kein 

schließen ! 

^  Thu  auf!  man  muss  den  tod,  indem  er  ankommt,  grüßen. 

Der  ander  eingang. 

Der  erste  häufe  der  verschworenen.  Tlieodosia. 

I  ver  s  ch  worener: 
Das  demand-feste  joch  der  grausen  tjranney, 
Die  felsen  schwere  last  der  rauen  henckerey. 

Der  scepter  von  metall,  der  thron  auf  blut  gesetzot, 
Die  all-verzehrend  angst,  die  städt  und  feld  verletzet. 
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225  Und  was  ein  grimmer  fürst  noch  mehr  bringt  auf  d;e  bahn, 
Ist  durch  uns,  ob  wohl  8path,  doch  endlich  abgefchon. 
Emr  herrgehen  ist  nnn  ans.   Das  onge^nmie  toben. 
Der  alle  schlagend  arm  ist  in  die  hilft  verstoben. 
Lern  ietzt,  die  du  regiert  \  gehorchen  und  versteh, 

M  Wie '  ofit  nur  eine  nacht  sej  zwischen  Ml  nnd  höh ! 

n  verscb worener: 
Das  hart  bedrängte  land,  das  seiher  schweren  *  bürde 
Entledigt,  schöpftet  *  luflt  und  jauchzt,  nun  euer  würde 
In  solchen  hohu  verfällt;  doch  klaget  iedcruiann, 
Dass  man  nicht  nach  verdienst  ty  rannen  straffen  kan. 

W  Er  liefert  einen  leib  yor  tausend  schelmereyen. 

Wenn  ein  gemeiner  ffthlt,  den  fristet  kein  Tenseihen. 
Mau  setzt  aui  schlechte  schuld  rad ,  luordpfahl ,  rost  ^ 

und  herd  % 

Oel,  siedend  bley  nnd  pech,  ein  glüend  eisern  pferd. 
Er  wird  durch  boßheit  groß  und  blüht,  wenn  die  ver- 

gehn, 

240  Die  vor  die  redligkeit  mit  hertz  und  armen  stehen. 

I  verschworener: 
Was  kan  man  endlich  thnn?  Wer,  wad  er  '  schafft,  auf- 

iasst 

Den  prehst  er,  bis«  zu  letzt  die  überhäutt'te  bist  ^ 
ihm  nack  und  ruck  eindrückt.   Darff  einer  ihm  versagen 
Mehr,  als  wol  möglich  fSUlt,  (wie  groß  der  muth)  zu 

tragen, 

245  Dem  schmirt  er  anffrnbr  an,  der  hat  das  volck  yerhetzt 

Dem  printzen  nacbgcstelt die  iiuijestät  verletzt. 
Der  muas  von  hier,  will  er  sich  nicht  selbst  an  euch 

wagen 

Tyrannen!  wer  euch  nicht  schlagt,  wird  von  euch  ge- 
schlagen. 

» 

1  CD  rcj{ier><t.  2  AB  dass.  3  CD  seine  schwere.  4  A  schöpttt  nun. 
5  rost  =  scheitf^rliaufen.  6  AB  strick  und  schwerdt.  7  AB  man. 
8  auffassen  =  ertragen,  aushalten.  9  AB  dem  le;^'t  er  so  viel  auf, 
biss  die  ^jehäuffte  last.  10  CD  erhetzt  11  AB  Den  printzen  angotast. 
12  AB  den  räumt  er  aus  dem  weg;  hat  einer  mehr  sa  wagen  13  AB 
Alß  flieh?  wer  euch  nicht  schlegt,  tjrnuuieii»  wird 
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T  Ii  e  o  (i  o  s  i  a : 
So  habfc  ihr,  wie  ihr  rfihmfc,  tyrannen  amgelnrachfe? 

T  verschworener:  « 

250  Wer  zweiü'elt  V 

T  h  e  0  d  0  8  i  a  : 
Hört  uns  an !  Wer  setzt  euch  in  die  macht  ? 
Wer  traut  euch  dieses  shwerdt  ?  Wer  hat  euch  so  begäbet  ? 
Wer?  Der,  den  ihr  nur  schmäht.   Als  er  mit  höchster 

pracht 

Euch  neben  sich  erhub  und  schier  zu  göttem  machti 
255  Wer  war  er?  ein  tyrann  ?  Ihr  sung't  ^  mit  andern  sungen. 
Jetzt,  nun  das  bubenstttck,  nun  euch  der  mord  gelungen. 

Heißt  er,  ich  weiß  nicht,  wie?  So  lang  ein  fQrste  gibt. 
Und  die,  die  es  nicht  werth,  als  wolverdieiite  liebt, 
Und  aller  geitz  mit  gold  und  ehren  sucht  zu  stillen, 
260  Denn  muss  sein  lob  das  reich,  sein  rühm  die  weit  erfüllen. 
So  bald  er  nicht  mehr  sdienckt,  ja  nicht  mehr  schencken 

kan, 

8o  bald  er  auüruhr  strafft,  steckt  auch  die  untreu  an. 
8o  bald  die  pest  euch  reitzt  und  schelmen  sich  verbinden, 
Die  lust  zu  neuer  macht  und  stadt-sucht  *  leicht  ent- 
zünden, 

265   Denn  heist^  er  ein  tyrann.    Man  lästert  den,  der  liegt. 
So  wird  ein  todter  low  oüt  yon  der  maus  bekriegt. 

•U  verschworener: 
Der  löwe,  dem  diß  schwerdt  das  leben  abgekürtKet! 

T  h  e  o  d  0  s  i  a : 
Kuhmswerthe^  sach!  Ihr  habt  von  seinem  thron  ^  ge- 

stOrtzet, 

Wen  ?  einen  ?  ihr  so  viel  ?  Ihr  habt  in  schwartzer  nacht, 
270  Verräther I  mehr  durch  list,  als  wunden  umgel)racht 
Den,  dem  ihr  offt  vorhin,  meineydige!  geschworen. 
Was  habt  ihr  wider  den  vor  waffen  nicht  erkohren, 

1  CD  singt.  2  Die  stelle  ist  dunckel ;  es  scheint  stadt-sucht,  wie 
alle  ausgaben  lesen,  für  staatsucht  die  leidenschaft  zu  sein,  sich  am 
regiment  des  Staates  zu  beteiligen.  8  AB  wird.  4  AB  0  ruhmbs^ 
verdiente.     5  AB  ihr  habt  in  tod. 
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Der  ungewaffiiel»  gieng !  Mag  dieser  graueamkeit 
Was  snTergleichen  sein  ?  Ibr  habt  die  große  seit, 

275  In  der  sich  gott  uns  gab ,  mit  fursten  raord  entweyet, 
Und  in  den  heiigen  ort,  der  schuldige  be&eyet, 
Unscbnldig  blut  gesprütst    Wer  ietsimd  asweiffeln  kan, 
Ob  ibr  noch  cbristea  seyd,  achaa  in  dem  tempel  an 
Den  gants  znstückten  leib,  der  auf  dem  krentse  lieget, 

280  An  welchem  Jesus  hat.  der  höllen  obgesieget, 

Des  berren  wahres  fleisch ,  das  ihr  mit  blut  besprengt ; 
Sein  blot,  das  ibr  mit  blut  des  kaysers  habt  yermengt. 

II  verschworener: 
Es  liegt  nicht  dran,  wie,  wenn  und  wo  man  bösen  steure. 

Theodosia: 

Ein  mensch  macht  unterscheid,  nicht  ihr,  ihr  ungeheure! 

I  verschworener: 
285  Man  strafft  die  sebnld  mit  recht. 

^  Theodübia: 

Wer  gibt  euch  diese  macht  ? 
£iin  fürst  &ilt  dem  allein,  der  in  den  wolcken  wacht. 
Der  in  den  thron  uns  setzt,  kan  aus  dem  thron  uns  bannen. 

II  verschworener: 

Der  minste  von  dem  volck  ist  hals-herr  ^  des  tjranneu. 

I  verschworener: 
Der  höchste  führt  sein  recht  durch  menschenarme  aus 
n  vergeh worener: 
290  Und  stürtüt  durch  menschen  um  tyrauuen  und  ihr  haus. 

Theodosia: 

So  kan  man  sonder  müh  ein  schelmenstück  verblfimen! 

I  verschworener:. 

Nennt  man  ein  schelmenstück,  was  tausend  Seelen  rühmen? 

Theodosia: 
Und  zehnmal  tausend  schmehn? 

II  verschworener: 

Weist  du,  wem  du  diß  sagst? 

T  h-e  0  d  0  s  i  a  : 
Dir,  der  du  mit  dem  mord  gott  zu  gericht  austagst'. 

♦ 

1  halaherr  =  herr  des  leibeigenezL      2  avstagea  =  vorfordem. 
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I  verschworener: 

295  Dein  leben,  blut  und  tod  beruht  in  diesen  bänden. 

Tbeodofiia: 

Drum  eilt,  das  jammer-Bpiel  mit  muerm  tod  zu  enden! 

II  Yersch woreaer : 

Der  muih,  der  eh  mun  ernst  verspüret,  hefftig  groß, 
8inckt wann  noih  einbricht,  bin 

Theodgsia: 

Stoß  zu !  die  bmst  ist  bloß. 
Meynt  ihr,  dass  Leo  tod?  Er  lebt  in  diesoDa  hertsen 
800  Und  ru fiel  räch  aus  uns.  Wir  sind  durch  seine  schmertzen, 
Durch  seine  wund  entleibt.  Hein  geist  ist,  der  uns  regt, 
Der  athem  schöpft  in  nns,  der  diese  faust  bewegt, 
Der  in  den  adem  schlägt.  Kommt!  dffnet  ihm  die  thüre^ 
Den  kereker,  dieses  fleisch,  dass  er  nns  mit  sich  führe! 
305  Doch  braucht  dasselbe  schwerdt,  das  durch  sein  hertze 

gieng, 

Als  sein  aostttckter  arm  den  gransen  tod  amfieng! 
Nichts  schönere,  als  wenn  zwej  so  fest  yeirbnndne  seelen 

Auf  eine  zeit  und  ort  ziehn  aus  des  leibes  holen. 

I  verschworener: 
Nachdem  die  helden-faust  den  löwen  hingericht, 

310  Vor  dem  die  weit  erbebt,  acht  man  der  hunde  ^  nicht. 
Auch  soll  kdn  franen  blnt  den  schönen  stahl  beflecken, 
Den  ins  tjrannen  brüst  die  werthe  nacht  hieß  *  stecken. 

I I  V  e  r  s  c  h  w  0  r  e  n  e  r : 

Ein  ander  tödte  dich!  Diß  ist  uns  mehr  denn  yiel, 
Dass  dein  bestfirtster  geist  den  tag  nicht  schauen  wil. 
315  Es  ist  nns  mehr  denn  viel,  dass  wir  dich  t5dten  können 
Und  doch  (was  du  dir  selbst  m issgönnst),  das  leben  gönnen. 

Theodosia: 

.  Barmhertaig  gnmtm  sein!  geschmünckte  tyiannej! 
Mit  gold  ;rerdecktes  gifft!  gelinde  barbarey! 

1  verschworener: 

Folg  uns! 

Theodosia: 
1  AB  Nimbt      2  AB  ab.      3  AD  die  hfinde.      4  AB  fand. 
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Wo  gehn  wir  liin?  Welch  elend  ist  Terhanden? 
890  Was  hat  man  miti  vm  vor?  Schleußt  man  mit  kett  und  ^ 

banden 

Die  zarten  glieder  ein  ?  ^  "Stellt  mau  der  tollen  Schaar 

Des  pöbels  diesen  hals  sa  einem  opffer  iax? 

Komm  angst,  wie  groß  da  bist!  nnd  eile,  dieses  leiden, 

Den  kummer-YoUen  rest  des  lebens  abzuschneiden! 
325  Ade,  beherrschtes  reich  !  Ade,  besessuer  thron  I  , 

Ade,  veriohruer  hofl  Ade,  geraubte  cron! 

Ade,  du  praeht  der  weit!  Ade,  verwirrtes  leben, 

Das  überzuckert  gi£ft,  beperltes  creutz  umgeben! 

Palläste  voll  von  angst !  Ihr  seepter,  schwer  von  weh ! 
3ci0  Du  purpur,  roth  von  bluth !  wir  scheiden  hin,  ade ! 

Der  dritte  eingang. 

Michael.  Der  ander  und  erste  luiiitre  der  verschworenen,  Theodosia. 

Die  leiche  Leonis. 

Ihr  gebt  denn  mir  anietzt  licht,  fireyheit,  seel  und  leben  ! 
Ihr  gebt  denn  mir  mich  selbst;  was  werd  ich  wieder 

geben  ? 

Ich  der  aus  tod  und  gruift  und  angestecktem  brand. 
Und  was  mehr  schrecklich  ist,  aas  des  tyrannen  hand 

835  Durch  eure  treu  erlöst,  den  großen  thron  besteige 
Und  der  bestfirtKten  weit  mit  meinem  bejspiel  zeige, 
Dass  freundschafft  über  cron,  lieb  über  scepter  geh, 
Dass  ein  verhasster  fürst  auf  trübem  sande  steb. 
£r  ligt  denn,  der  mich  stieß,  ich  herrsch  in  diesen  ketten, 

840  In  welchen  ich  den  stahl  gedencke  zu  betreten, 

Aas  dem  der  15w  gesttirtsst.   Wie  werd  ich  diesen  müth 
Belohnen,  der  vor  mich  das  unverzagte  blut 
In  höchste  noth  gewagt?  Werd  ich  wol  etwas  finden, 
Das  kräfftig  mich  and  euch  noch  starcker  za  verbinden  ? 

845  Doch,  ob  der  arm  za  schwach,  glaubt,  dass  die  große  weit, 
Die  ihr  aus  schwartzer  angst  in  göldne '  freyheit  stellt. 
Glaubt,  dass  das  weite  reich,  das  ihr  in  wenig  stunden, 

* 

lABfloUdiflMrleibin.  2  AB  Verschmachten  sonder  tmt?  dABgnldae. 
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Doch  durch  nicht  wenig  sfcärck  ^  auf  ewig  euch  yerbunden! 
Glanbi,  dass  wer  hier  und  dar  biss  auf  die  edle  nacht 

350  In  kercker,  in  metall,  in  felsen  schier  verschmacht, 
Glaubt,  dass  wer  nach  uns  soll  ans  licht  gebohren  werden, 
Euch,  beiden!  rühmen  wird!  Ja  wenn  der  kreyß  der  erden 
in  flammen  nun  yergeht,  wird  eure  trefligkeit, 
Bekrdnt  mit  steter  ehr,,  verlachen  tod  und  zeit. 

T  h  e  0  d  0  s  i  a : 
355  Ach  bruuaqueli  unser  angst! 

Michael: 

Ha!  wittwe  dea  tyrannen! 
Eur  graueamst-rane  madit enr  brennen  und  Tcrbannen 
V  erbannt  sich  nunmehr  selbst. 

The  Odos  i  a : 

Diß  ist  noch  unerhört, 
Dass  einer,  der  so  hoch  erhabm  und  geehrt, 
Dass  einer,  dem  so  offfc  so  hohe  sdrald  vergeben, 
360   Den  wir  zu  unserm  tod  erhalten  bey  dem  lelien, 

Uns  grausam  schelten  ^  soll !  Doch  haben  wir  erweist 
So  viel,  dass  wer  nur  ist,  mit  recht  uns  grausam  heißt, 
Indem  wir  dir  so  weit  die  zOgel  lassen  schießen 
Und  aus  der  flamme  dich,  die  du  verdient,  gerissen ! 
365  Hat  unsre  grimme  faust  das  scharffe  schwerdt  gewetzt, 
Das  dein  blutgeitzig  arm  an  unsre  gurgel  setzt? 
Der  ist,  es  ist  nicht  ohn,  der  grausamst  auf  der  erden. 
Der  durch  mitleiden  muss  sein  eigner  ^  hencker  werden. 

Michael: 

So  fallt,  wer  gruben  macht  vor  ander,  selbst  hinein. 

Theodosia: 

870  So  kriegt  man  höhn  vor  gunst,  rot  wolthat  schmerbs 

und  pein  K 

Michael: 

Mau  kriegt,  was  man  verdient:  schwer'  angst  vor  schwere 

Sünden. 


1  AB  muth.  2  AB  Ew'r  bindeB,  ewre  macht.  3  AB  nennen. 
4  AB  Der  an  sich  selb«:  mim  wie  wir  imn  5  AB  vor  danck,  fOr 
lange  wohlthat  pein. 
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Tbeodosia: 

Wol!  so  wild  mit  der  seit  dich  auch  die  räche  finden! 

Michael: 

Wer,  was  nicht  unrecht,  thut,  schrickt  ?or  der  räche  nicht. 

T  b  eodosia: 
lata  rechii  dass  man  den  eyd  und  traten  halse  bricht? 

Michael: 

W5  Wann  fürsteu  selbst  voran  den  hohen  eydschwur  *  brechen. 

^Tbeodosia: 
Stiefi  ie  der  käyser  nm  sein  fest-bethenrt  *  yersprechen? 

Michael: 

Das  weist  sein  leben  aus  und  sein  erschröcklich  end. 

Tbeodosla:  ^ 

Erschröcklich,  nicht  durchs  recht,  nur  durch  der  mörder 

händ 

Michael: 

Das  recht  ist  vor  das  volck,  anf  f&rsten  schleifft  man 

degen. 

T  h  e  6  d  0  s  1  a : 
3i>0  I)ie  werden  ül)er  dich  zuletzt  auch  urtheil  hegen. 
Besteig  mit  diesem  wünsch  den  o£ft  gesuchten  thron  I 
Nimm  die  durch  list  nnd  blnt  und  mord  erworbne  cron ! 
Uns  ist  der  hof  bekandt,  das  unrecht  der  palläste, 
Die  missgunst,  falsche  treu  und  die  verfluchten  gaste, 
Der  iiirsten  müh  und  furcht.  Erheb  dich,  trotz  und  nag*  *, 
Streich,  rase,  tödt  und  stoß,  biss  deine  stunde  schlag  ^ ! 
Erheb  die  neben  dich,  so  unser  blut  geförbet, 
Die  größer  ehr  und  glück  durch  uusem  fall  geerbet! 
Erheb,  was  nieyneyd  mehr  als  redligkeit  geliebt! 
Was  sich  in  ftirsten-mord  so  meisterlich  geübt! 
Was  machtig,  kirch  und  hof  und  kercker  au  erbrechen  1 
Und  weta  ein  schwerdt,  das  dir  noch  wird  die  brüst 

durchstechen ! 

1  AB  Wenn  ffirtiea  ihren  ^d  som  ersten  selber  2  AB  Wenn 
ithß  der  k^jier  mnb  lein  hechbethewrt  8  AB  Sin  Uater  wird  Tor 
nebt  aicht  auO  dem  tod  erkenat.  4  AB  wie  du  wilt.  4  AB  SchUg^, 
tm,  tödt  ond  stoß,  weil  deine  stunde  gilt! 
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Michael: 

WaskOnfflag,  dehsidii,  nicht  dein  ietast  vorhandne  ^  noth. 

TheodoBia: 

Die  deiner  trübsal  ^  rufft. 

Michael: 

Du  lingit  nach  deinem  tod, 
895  Der  Tor  der  thfiren  wadii. 

Thaodosia: 

Wir  bitten  um  das  leben, 
Das  du  uns  schuldig  bist,    üeifi  schwerdt,  heiß  dolcheu 

geben 

Und  enden  unsre  qnaal!  Versichre  deine  macht! 
Beweise,  was  du  kanst!  Vergönne,  dass  die  nacht 

Mit  steter  finsternis  mein  ewig  leid  bedecke! 
400  Vergönne,  dass  mau  die  in  eine  grufft  verstecke, 
Die  eine  lieb,  ein  eh,  ein  thron,  ein  reich,  ein  stand, 
Ein  herta,  ein  geist,  ein  fall,  ein  Untergang  verband! 

Michael: 
Was  nützt  dein  tod  ? 

Theodosia: 

Dein  tod  soll,  (leb  ich)  von  mir  kommen 

Michael: 

Die  natter  dnint  umsonst,  der  baupt  und  gifft  benommen  * ! 
405.  Geh  hin!  ich  bin  nicht  der,  der  die  zu  tödteu  ^  denckt, ' 
Die  mir  (so  wie*  sie  rühmt)  das  leben  hat  geschendct. 

Theodosia: 
Diß  ubei  ist  nunmehr  nicht  möglich  zu  ertragen, 
Dass  man  nach  so  viel  angst  uns  wil  den  tod  versagen. 
Was  hofft  die  auf  der  weit,  die  diß  nicht  haben  kan, 
410  Was  man  den  feinden  giebt  ?  Ihr  menschen,  schaut  uns  an ! 
Ihr  geister,  hört  uns  zu!  Die,  als  das  licht  erblichen, 
Die  eh,  als  ^  mitternacht  die  erden  hat  beschlichen, 

* 

1  AB  Pu  weist,  was  küntftig  ist,  doch  nicht  dein  eigne.  2  AB 
Die  deinem  jauimer.  3  AB  Mir  nutzt  dein  sterben  uiclit,  dein  leben 
kan  nicht  schaden.  A  AB  Mir  kan  dein  hjben  ruhni,  dein  sterben 

has8  antladen.       5  AB  So  bin  idi  auch  nicht  der,  der  die  zu  richten 
6  AB     alü.      7  AB  Die  eher. 
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Der  großen  weit  gebot,  als  eine  göttin  pflag, 

Die  tindt  sich,  eh  die  zeit  den  imnmehr  nahen  tag 

415  Die  sonnen  grüßen  last,  veraeht,  verlacht,  verhöhnet, 
Yerworffen,  abgeeifirt<i|  mit  ach  und  angst  gekrdnet. 
Die  lernt,  wie  nahe  höh  und  £dl  beysammen  steh, 
Wie  wenig  zwischen  stuhl  und  kercker  zeit  vergeh. 
Die  iedermann  gehot,  die  bittet,  doch  vergebens 

420  Um  ende,  nicht  der  last,  nur  des  best&rtzten  lebens! 
Wen  schleifft  die  grimme  Schaar?  0  jammer!  ist  es  der, 
Der  dieses  reich  bf herrscht?  Welch  abgntnd,  welches  meer 
Der  schmertzen  schluckt  uns  ein!  Was  können  wir  er- 

kennen, 

Das  nicht  zuschlagen  sey?  Ist  hier  ein  glied  zu  nennen, 
425  Das  nicht  das  schwerdt  anstfickt?  Wo  ist  sein  schönes  haar, 
Das  mit  besteintem  gold  noch  erst  umwnnden  war? 
Wo  ist  die  starcke  hand,  die  schwerdt  und  scepter  führte? 
Die  brüst,  die  blancker  stahl  so  wohl  als  purpur  zierte  ? 
Weh  uns !  wo  ist  er  selbst  ?  Schaut,  sein  nicht  schuldig  blut, 
^  Gereüat  durch  unser  angst,  sprfltat  eine  neue  flnih 
Durch  alle  wunden  vor!  Sein  blut  rufft  emsig  räche, 
Ob  seine  lippeu  stumm.    Sein  blut  thut  eurer  sacbe 
Mordgierig  unrecht  dar. 

Michael: 

Reißt  den  tyrannen  hin ! 
Tbeodosia: 

Reißt  uns  mit  ihm!  Die  leich  und  kett  ist  mein  '  gewinn. 
4^5  Setzt  spieü  und  sebei  an!  braucht  tiamm'  und  grimme 

Waffen ! 

Wir  wünschen  (ksst  uns  hier!),  wir  wünschen  zu  entschlaffen 

Auf  dem  erblassten  mund,  auf  der  geliebten  brüst. 

Michael: 
Reisst  ihr  die  leichen  aus ! 

Tbeodosia: 

Wo  sind  wir?  Was  för  lust 

Empfinden  wir  anietzt?  Der  fürst  ist  nicht  orl)lichon. 
0  Jreud !  er  lebt !  er  lebt !  Nun  ist  diU  Jeid  gewichen ! 

* 

« 

1  AB  der  tod  bringt  euch  und  ons. 
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Er  wischt  die  tbrSneii  selbst  uns  ab  mit  linder  band. 
Hier  stehfc  er!  Er  ergrimmt  und  schüttert  schwerdt  und 

brand 

Auf  der  verräther  häupt. 

I  verschworener: 

Der  sdunerta  hat  sie  beawungen. 
Sie  raast  vor  höchster  angst. 

Theodosia: 

Mein  licht!  es  ist  gelungen  ^. 
^  Die  mdrder  sind  erwOrgt.  JBr  beut  uns  semen  knss. 
O  unverhoffte  wonn!  0  seel-erquickend  gmß! 
Willkoninien  werther  ftirst !  Beherrscher  unsrer  sinnen ! 
Gefährten!  traurt  nicht  mehr!  er  lebt. 

Michael: 

,  Schafft  sie  von  hinnen ! 

Wir  eilen  naeh  der  kirch.   Entdeckt  dem  gantaen  stat 

450  Den  fall  der  tyranney!  berulft  den  grolien  rath! 
Ich  wii,  daas  mich  anietzt  im  beyseyn  meiner  söhne 
Und  eurer  gegenwart  der  patriarch  hier  krdne. 
Nimm  du  die  bürg  in  acht!  Sagt  ihr  dem  lager  an. 
Was  nöthig !  Ihr  macht  fest,  was  uns  noch  hindern  kan  *. 
455   Ich  bin,  der,  was  uns  feind,  verdruck  und  freund  erhebe. 
Versichert  euch  diß  lest! 

Die  verschworene  alle: 

Der  kayser  herrsch  und  lebe! 

l  AB  sie  siud  verdrungen.  2  AB  Zeug  du  eyu,  was  feinden  zu- 
gethau ! 
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Erklärung  etlicher  dunckeln  örter. 

Der  erste  eingang.   Die  abtheilmig  der  trauere  and  Insi- 

spiele  in  gewisse  stück  oder  scenas  ist  den  alten,  wie  ans  ge- 
schriebenen und  theils  gedruckten  büchern  zu  sehen ,  gantz 
anbekandt  gewesen.  Nichts  weniger  haben  wir  solche  mehr 
dem  leeer  sa  ge&Uen  behalten,  als  dass  wir  sie  hoch  billichten. 

Des  ersten  abhandelung. 

Y.  53.  Der  traute  Michael.  Michael  Curopolates,  mit 
dem  sonahmen  Rangabe,  kayser  LeoniB  yorsass.  Besiehe  Ge- 
drennm  und  Zonaram! 

V.  64.  Sein  söhn  Theophilact,  welchen  Leo  Armenius 
verschneiden  lassen. 

V.  73.  £r  leide,  was  er  that.  Michael  hat  Sabbatium, 
Basilinm,  Gregorinm  und  Theododum,  Leonis  söhne,  ans  dem 
holFe  gestoßen  nnd  alle  yerscbnitten  nach  der  insel  Prote  yer- 
Bchicket  Zonaras. 

Andere  abhandelung  ^ 

V.  491.  Man  kan  die  schlänge  selbst  Von  zähmen 
schlangen  redet  weitlänffHg  Casanbon  Aber  die  worte  Sye- 

tonii  im  LXXI  capitel  seines  Tiberius:  Erat  ei  in  oblcctanien- 
tis  serpens  draco,  und  noch  heute  sind  dieselben  den  Africa- 
nem  nicht  fremde. 

V.  515.  Bedenckt  den  tranm.  Der  mutter  Leonis  kam 
tramnend  yor,  als  w&re  sie  in  der  kirehen  der  gottes-geb&hrerin 
zu  Bhicherne  und  sehe  in  derselben  eine  frau,  welche  etliche 
Jüngling  in  weißen  kleidern  begleiteten,  auch  dass  der  bodem  * 

* 

1  Diese,  wie  die  aberaohriften  der  folgenden  abhandelnngen  fehlen 
ia  AB.     2  A  boden. 

SilphlM  teMMnftel«,  9 
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der  kirchen  mit  blut  iiberschwemmet,  von  welchem  gedachte 
frao  eine  schalen  zn  füllen  ond  des  kaysers  mniter  za  über- 
reichen befahl.   Welches,  als  sie  mit  entsetzen  ausgeschlagen, 

sprach  gedachte  durchlauchtige  frau :  Pfleget  doch  dein  söhn, 
die  80  mich  ehren  mit  blut  zu  füllen  und  verstehet  nicht, 
dass  er  gott  und  meinen  söhn  zu  zorn  bewege?  Zonaras. 

V.  572  K  Wie  bald  sieh  unser  rühm.  Jaoobus  de  Beaune, 
unterschiedener  könige  in  Franckreich  gewesener  rath,  als  er 
in  dem  LX.  jähr  seines  olters  durch  des  henckers  hand  sterben 
muste,  schloss  sein  leben  mit  diesen  Worten:  Mir  geschiehet 
gar  recht,  weil  ich  so  lange  jähr  nur  menschen  gedienet. 
Ich  zweiffei  gar  nicht,  dass  ich  weit  mehr  erhalten  hätte, 
wann  ich  nur  ein  jähr  allein  dem  herren  des  hlmmels  gedienet 

Dritte  abhandelung. 

V.  283.  Der  trauni  Yon  Phocas.  Den  käyser  Mauritius 
dQnckete,  als  stünde  ein  großer  hauffen  yolcks  um  das  bild 
unsers  erlösers,  welches  fiber  dem  ehmen  thor,  und  sehrye 

wider  den  käyser;  auch  gebe  das  bild  eine  stimme  von  sich, 
welche  den  Mauritius  erscheinen  hieÜe  und  bald  auf  seine 
Vorstellung  ihn  fragte,  ob  er  die  begangene  unthat  gegen  die 
gefangenoi  in  diesem  oder  kflnfftigem  leben  zu  bflßen  begeh- 
rete.  Welcher  sich  denn  mit  solchen  werten  erkläret:  In 
diesem  leben,  j>;üttigster  herr !  auch  darauf  eine  andere  stimme 
gehöret,  welche  befohlen,  ihn  mit  seinem  gantzen  geschlecht  dem 
Phocas  zu  überliefern.  Cedrenus  in  Maurit.  2k)naras  in  Maurit. 
Theofdiilactus  Simocatta  in  dem  leben  Manritü  und  andere. 

In  der  vierdteu  abhandelung. 

V.  7G.  Nackte  iehrer.  Sousten  gymuosophista,  you  wei- 
chen Plinius  in  dem  2  capitel  des  7  buchs,  Cicero  in  dem  5 
buche  seiner  tusculanischen  fragen,  Philostrat.  in  seinem  werck 
hin  und  wider,  Augustinus  in  dem  15  buch  Ton  der  Stadt 
gottes,  und  viel  andere. 

V.  81.  Dem  mann  in  der  juden  land.  Von  der  Juden 
verbotenen  opffern  haben  unterschiedene  weitlaufftig  geschrie- 

1  Die  ganze  atelle  fehlt  in  AB. 
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ban.    Ich  wil  .sn  besserem  nachrieht  nur  einen  ort  ans  dem 

Jalkut  hieher  setzen  ,  durch  welchen  die  wort  des  7  capitels 
Jeremiä  erkläret  werden.    Molech  war  ein  bild,  dessen  ange- 
acht  als  eines  kalbes,  die  hände  aber  aosgestreckt  als  eines 
menaeheDf  der  die  hande  öffnet,  nm  etwas  zu  empfahen,  in- 
wendig ansgehSlet.   Diesem  sind  sieben  Capellen  anflJi^chtet 
gewesen,  vor  welche  gedachtes  bild  gesetzet  wurd.  Wer  einen 
TOgel  oder  junge  taube  opiferte,  gieng  in  die  erste  Capelle; 
wer  ein  lamm  oder  schaff,  in  die  andere;  wer  einen  Wid- 
der, in  die  dritte;  wer  ein  kalb,  in  die  rierdte;  wer  einen 
jnngen  ochsen,  in  die  ftlnffte;  wer  einen  ochsen,  in  die 
sechste ;    wer  letzlich  seinen  eigenen  söhn   opfferte ,  nahm 
die  nebende  ein;  dieser  küssete  den  Molech,  wie  dort  stehet. 
fpv»  uhso  BTHC  Tiat  Dn&M  en  trh  Hosea  13.   Der  söhn  wnrd  Yor 
den  Moledi  gesetcet,  Molech  aber  von  nnten  mit  nntergeleg- 
tem  feuer  erhitzet,  biss  er  so  glüend  wurd,  als  ein  licht. 
Denn  nahmen  die  priester  das  kind  und  legeten  es  in  die 
glüenden  hände  des  Molech,  und  damit  die  elteru  das  winseln 
nnd  heulen  des  kindes  nicht  höreten,  schlugen  sie  anf  der 
dnmunel ;  dannenher  ist  dieser  ort  genennet  tm  nemlich  Yon 
c'cn  welches  drunimeln  heisset:  der  thal  aber  ort,  weil  die 
stimme  des  knabens  an:  oder  brüllend  war,  oder  auch  weil 
die  dabey  stehende  pfaifen  zu  sagen  pflegen  *f?  n:rr"-  es  wird 
dir  nütalich  sein  K   Von  diesem  bilde  des  Moleehs  bandelt 
wmtlinfftig  Eirchems  (Edipi  tom.  I  syntag.  IV  oder  panth. 
Hebraeor.  da  er  auch  s.  834  solches  entwirfft  und  statt  dieser 
sieben  Capellen  sieben  fenster  recht  auf  die  brüst  dieses  bildes 
setet.  Man  bedencke  aber,  ob  es  möglich  gewesen,  anf  ein 
so  hohes  gante  glühendes  bild  beqnem  sn  steigen,  und  ich 
wil  nicht  sagen  ein  kind  oder  kalb,  sondern  einen  gantaen 
ochsen  bequem  und  sonder  große  gefahr  hinein  zu  stoßen. 
Wie  groß  müsten  diese  fenster  sein!  Was  vor  eine  abtheilung 
des  gantssen  bildes,  welch  ein  fener  wOrde  erfordert,  solchen 
n  erhitsMi !  Welche  staffeln,  solches  mit  einem  gantaen  ochsen 
SQ  besteigen  I  Besiehe  von  dem  Molech  den  hochberQhmten 

I  Iii  A  fehlt  alles  folgende  bis  so  dem  latae  des  nächsten  ab- 
«haittes:  Was  ferner  Tor  selten  n.  s,  w. 

9» 
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Seldenum  de  diis  Syris. 

y.  109,  Eines  knaben  abgehauen  hanpi.  Besiehe,  was 
Seldenus,  EiTcherns  und  die  oommentaiores  von  denen  tera» 

phim  erinnern  !  Eigentlich  solte  ich  derer  nieinung  nach  ge- 
.schrieben  habea:  abgewunden  oder  abgekniit'en  baupt.  Ich 
habe  aber  allhier  Tornehmlich  gesehen  auf  jenes  abgehauene 
hanpt,  welches  in  »Bodini  dsmonotaiania  anf  dem  gewejheten 
oblatc  Tim  patior  schrejet.  Weil  das  buch  in  aller  banden, 
unterlasse  ich  solche  schreckliche  jn^oschichte  hieher  zusetzen. 
Was  ferner  Yor  zeiten  durch  solche  opüer  gesaehet,  wie  auch 
was  von  derogleichen  erscheinungen  nnd  Weissagungen  zu 
halten,  haben  sich  viel  zu  erklären  bemfihet.  Unsere  mey- 
nung  führen  wir  weitläufftiger  aus  in  unserm  bedencken  von 
den  geistern,  welche  wir  mit  ehesten,  da  gott  wil,  hervor  zu 
geben  gesonnen  ^ 

y.  178.  Dir  wird,  was  Leo  tragt.  Als  Theophilus  (Mi- 
chaelis söhn)  zu  dem  regiroent  kommen,  hat  er  nichts  mehr 
ihm  angelegen  seyn  lu.s.seii,  als  diese,  welche  seinem  vater  zu 
dem  käyserthum  behülfflich  gewesen  und  den  Leo  erwürget, 
an  dem  le])en  zu  straffen.  Und  damit  keiner  aus  denselben 
verholen  bliebe,  hat  er  in  dem  gantzen  in  dem  hoffe  zusammen 
beruffenen  rath  vorgegeben,  dass  er  seines  vatem  befehl  zu 
vollziehen  gesonnen.  Denn  nach  dem  selbiger  die,  die  ihm 
zu  erianguug  der  herrschaü't  gedienet,  nach  würden  zu  be- 
lohnen begehret,  hätte  ihm  der  mangel  der  zeit  seinen  Vor- 
satz auszuführen  in  dem  wege  gestanden ,  weil  ihn  zu  erst 
der  krieg,  denn  kranckheit  und  endlich  der  tod  verhindert. 
Derowegen  er  ihm  betbhlen.  solche  schuld  willig  und  freyge- 
big  abzuzahlen.  Deshalbeu  ermahnete  er  dieselben,  welche 
seinem  vater  in  hinwegräumung  des  Leonis  beygestanden,  dass 
sie  sich  von  den  andern  absondern  selten.  Sie,  welche  diese 
list  nicht  begriffen,  traten  auf  eine  seiten  und  meldeten  ijftent- 
lich,  sie  wären  diese,  die  meinem  vater  geholffeu.    Kr  aber 

1  Diese  sclion  in  A  sicli  verheiL^ene  abhandluiin^  ist  nicht  erschie- 
nen. Lcubschor  de  claris  Oryphiis  s.  (iij  sagt  davon:  Dissertationos  de 
Hpectris  mala  hiiud  diibie  manu  interceptie  8iint,  cum  optimo  socero 
amici  paterni  fide  di<^ni.säimi  Bicpe  narraverint ,  sibi  iUas  in  manibiui 
l'uiääe  editioui  utique  paratas. 
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legeie  bald  die  larve  seineB  verstellens  hinweg  und  sprach: 
Wanuii  habt  ihr  hand  an  den  i^esalbten  des  herrn  gelegefc 
und  sejd  nicht  nur  zu  todschiügern ,  sondern  auch  zu  Vater- 
mördern an  eurem  käjser  worden  ?  Wandte  sich  .  auch  bald 
SU  dem  oberhauptmann  und  befahl^  sie  hinzuführen  und  nach 
dem  verdienst  abzustrafen.  Zonaras  in  dem  III  theil  in  der 
r^ierung  Theophili.    (Lib.  XV,  cap.  25). 

jü  der  füufften  abhandelung. 

y.  88.  Wurd  unser  purpur-Ueid.   Michael  hat  Theo- 

dosiam  in  ein  kloster  verstoßen. 

V.  79.  Der  fürst  hub  selber  an.  Von  diesem  des  käy- 
sers  singen  reden  Zonaras  und  Cedrenus  ziemlich  hönisch. 
Der  anfieuig  des  lieds,  mit  welchem  der  tumult  sich  erhaben, 
8ol  dieser  gewesen  seyn: 

Tö  nANTANAKTOS  AlEOArAISAN »  0062. 
Sie  haben  alle  pracht 
Der  großen  weit  veracht 
Aus  liebe  nur  dem  höchsten  zu  gefallen. 

» 

1  CedrenoB  liett:  i^eq>avhatt»  ebenso  Zonaras  Üb.  XV,  cap.  21. 
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VOBWOKT  DES  HEßAÜSGEBEßS. 

Die  Katharina  von  Georgien  ist  das  zweite  von  Gryphius 
veröffentlichte  trauerspiel,  welches  in  der  ersten  ansgah«^  des 
Leo  Armenius  (1650)  schon  angekündigt,  doch  erst  1657  im 
ersten  teil  der  »dentscben  gediehie,  Breßlaw  in  Verlegung 
Johann  Lisehkens  buchbändlersc  (A  in  nnsrer  ausgäbe)  er- 
schien. Das  stück  dürfte  auch  schon  während  des  StraÜburger 
aufenthaltes  vom  dichter  entworfen,  wenn  auch  nicht  vollendet 
worden  sein.  Nach  seiner  angäbe  in  der  vorrede  blieb  der 
entwurf  £ut  länger  bei  ihm  liegen,  als  die  heldin  des  dramas 
in  den  banden  des  königs  von  Persien  schmachtete.  Dies 
dauerte  nach  den  angaben  des  französischen  reisenden  Chardin 
8  jähre.  Vielleicht  dürfen  wir  zu  diesen  noch  einige  zeit 
hinzurechnen,  während  deren  das  manuscript  durch  die  unbe- 
dachtsame  entfOhrnng  eines  »in  diesem  punkte  nicht  gar  eu 
getreuen  freundest  wie  der  dichter  sagt,  ihm  entzogen  war, 
dann  ergibt  sich  ein  zwischen  dem  entwürfe  und  der  letzten 
redaction  liegender  sehr  wahrscheinlicher  Zwischenraum  von 
circa  9  jähren.  Was  durch  dieses  premi  in  nonum  aimum 
das  werk  gewonnen  habe,  lässt  sich  natfirlich  nicht  erraten, 
wol  aber  darf  aus  den  worten,  es  sei  bei  ^ener  entftthnuig 
noch  behaftet  gewesen  »mit  dem  unlust  ihres  (d.  h.  der  kö- 
nigin)  kerkers«  geschlossen  werden,  dass  die  letzte  Überarbei- 
tung dem  drucke  werde  unmittelbar  vorangegangen  sein. 

Nicht  ganz  unbedeutende,  wenn  auch  nicht  tiefgreifende 
verbeesernngen  des  Wortlautes  brachte  der  dichter  bei  der 
zweiten  ausgäbe  an,  die  in  seinen  »trauerspielen  und  sonettcn« 
16G3  erschien  (B  in  unsrer  ausgäbe).  Die  dritte  (C)  dagegen 
in  der  rom  söhne  1698  besorgten  gesammtausgabe  der  »teut- 
sehen  gedichtec  ist  nur  ein  abdrnck  der  vorigen  mit  Vermeh- 
rung der  druckfehler. 
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Ihrem  inhaltenach  ist  die  KathftriiiB  wieder  Leo  Armenius 
ein  historisches  trauerspiel,  und  zwar  ein  niartyriuni,  der  eigenen 
Zeitgeschichte  des  dichter»  entnommen.  Zwischen  der  vom 
dichter  behandelten  begebenheit  und  dem  entwürfe  des  stüeks 
li^en  nnr  20  und  etliche  jähre,  da  marter  und  tod  der  Katha- 
rina nach  Chnrdin  ins  jähr  1624  fallen.  Eine  bisher  verge])lich 
gesuchte  darsteliung  derselben,  die  zwischen  diesem  jähre  und 
1647  erschienen  sein  muss,  hat  der  dichter  als  quelle  benutzt. 
Leider  berührt  er  sie  weder  im  Yorworte  noch  den  anmerknngen 
mit  einer  silbe.  Es  läge  nahe,  sie  in  Olearins  persianischen 
reise  zu  suchen,  deren  erste  ausgäbe  gerade  ins  jähr  1647  fällt; 
doch  enthält  diese  nichts  von  jenen  Vorgängen.  Alle  Schilder- 
ungen historischer  schriftsteiler  des  17  Jahrhunderts  und  neuerer 
zeit  gehen,  so  yiel  wir  gesehen  haben,  auf  jene  schon  oben  er^ 
mhnte  firansosische  quelle  zurQck,  nämlich  »des  ritters  Char- 
din  persian-  und  ostindische  reisel)escl]reibung«  ,  die  deutsch 
erst  1(>97  in  Leipzig  erschien.  Chardin  war  zweimal  in  Per- 
sien, das  erstemal  1666  bis  67,  dann  wieder  von  1673  bis  77. 
Seine  auf  genauer  kenntnis  der  spräche  und  den  besten  be- 
riehungen  zum  persischen  hofe  beruhenden  berichte  tragen 
auch  in  ihren  historischen  angaben  das  gepräge  der  Zuver- 
lässigkeit. Freilich  weichen  sie  von  denen,  die  Gryphius  zu 
geböte  standen,  oft  gar  wesentlich  ah,  sowol  in  den  namen, 
als  auch  in  den  tatsachen,  die  vielfach  vei&ndert  und  ver- 
schoben erscheinen.  Da  es  jedoch  hier  nicht  auf  eine  kritische 
Untersuchung  der  historie  ankommen  kann,  so  genüge  es,  den 
kern  der  von  Grjphius  behandelten  begebenheiten  nach  Char- 
dins  berichten  zu  geben« 

Schach  Abas  von  Persien  (f  1629)  droht,  Taimuras  (bei 
Gryphius  Tamaras),  den  könig  desjenigen  teiles  von  Creorgien, 
der  damals  Gurgistan  hieü,  mit  krieg  zu  überziehen.  Tai- 
muras, im  bewusstseiii  seiner  schwäche,  sendet  seine  mutter, 
um  den  schach  zu  besänftigen  nach  Ispahan.  »Die  princessin 
Mariana  oder  Ketavana  war  damals  schon  ziemlich  bejahrt, 
aber  dameben  doch  von  ausbündiger  Schönheit.  Abas  ward 
in  sie  verliebt,  zum  wenigsten  stellete  er  sich  doch  bei  dieser 
untertänigsten  aufwartung  also  an,  sagte  zu  ihr,  sie  sollte  den 
mahometanischen  glauben  annehmen,  so  wollte  er  sie  ehelicher 
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Umarmung  würdigen.   Die  der  keuschheit  nnd  religion  feefc 
anhangende,  der  gewöhnlichen  sclaverei  der  persianischen  kö- 
niginnen  aber  höchst  gehässige  princessin  schlug  diese  vom 
konige  angebotene  gnade  mit  einer  annehmlichen  bescbeiden- 
heit,  ancb  endlich  bei  wiederholter  nnd  fast  bedrohendlicher 
Werbung  mit  einer  unerschrockenen  und  von  einer  Georgierin 
ganz  unvermuteten  beständigkeit  ab.    Dieweil  aber  der  Abas 
wegen  abschlägiger  antwort  entweder  wahrhaftig  oder  zum 
schein  (weil  er  doch  diese  Ketavane  nicht  sowohl  ans  liebe, 
sondern  sich  an  dem  Taimnras  desto  besser  zn  rächen  sich 
beilegen  lassen  wollte)  entrüstet  wurde,  ließ  er  diese  princessin 
iu  ein  abgelegenes  haus  bringen  und  die  beiden  kleinen  zu 
geisein  überlassene  prinzen  des  Taimuras  beschneiden  und  zu 
Mahometanem  machen;  erhnb  sich  hierauf  nach  Georgien. 
Ketayane  mnsste  viel  jähr  im  gefön^psis  daselbst  verbleiben, 
ward  aber  bald  darauf  nach  Chiras  gebracht,  allda  anno  1624 
und  also  eine  geraume  zeit  hernach,  als  Abas  ganz  Georgien 
erobert,  sehr  hart  gefoltert  und  gequälet.  £r  ließ  dem  Iman- 
Konli-Can  (bei  Gryphius  Imancuii),  dem  Statthalter  dieses 
orts  anbefehlen,  die  Eetavane  znr  Mahometanerin  zu  machen, 
woferne  bedrohungen  ,  Verheißungen  und  hurte  schlüge  nicht 
verfangen  wollten,  durch  herbe  marter  und  folterung  dazu 
anstrengen.   Iman-Couli-Can  zeigte  diesen  ihm  übersendeten 
befehl  der  princessin  in  hoffhung,  sie  durch  diese  bedrohnng 
zu  gewinnen,  allein  vergebens;  ihre  recht  heroische  und 
gottesfürchtige  seele  kunnte  durch  keine  marter  und  qual 
dazu  gebracht  werden.    8ie  ward  ganz  henkermäßig  gefoltert 
nnd  gepeinigt,  geprügelt,  mit  feuer  und  eisen  geswicket  und 
endlich  von  glühenden  kohlen  und  zu  einer  desto  langwieriger 
marter  erbärmlich  gesebmäuchet,  nachdem  sie  um  Jesu  Christi 
willen  ganzer  8  jähre  und  fast  durch  täglich  neu  ausgesonnene 
henkersgriffe  jämmerlich  gepeinigt  und  zerÜeischet  worden, 
und  ward  ihr  leichnam  noch  zuletzt  gar  in  die  schindergrube 
geworfen,  welcher  aber  von  den  damals  zu  Chiras  anwesenden 
Augustinern  des  nachts  aufgehoben,  gebalsamieret,  in  einen 
sarg  geleget  und  heimlich  durch  einen  Ordensbruder  dem  Tai- 
muras zugesendet  wurde.«    (S.  297  und  298).    Bis  auf  den 
ichiuss  ist  die«  der  hauptgang  auch  in  unsrer  tragödie,  die 
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^  sieb  aber,  abgesehen  von  den  vielfach  verschiedenen  poHtiscben 
Verhältnissen  in  der  expositiou  zunächst  durch  den  nanien  der 
königin  unterscheidet.  Gryphius  nennt  sie  Katharina  st^tt 
Marianna.  Hat  er  diesen  namen  Torgefiinden,  oder  willkQrlich 
ans  Ketayane  yerandert?  Bei  ihm  macht  eine  rassische  ge- 
sandtschaft  den  versucli,  befreiung  der  königin  vom  schach  zu 
erwirken  und  erlangt  dessen  zusage ;  dieser  beeilt  sich  jedoch 
noch  vor  ab! auf  des  tages ,  sie  tödten  zu  lassen ,  zeigt  dann 
aber  plötzlich  vor  dem  gesandten  Aber  diesen  tod  nicht  er^ 
heuchelten,  sondern  wahren  schmertz  und  reue.  Nun  erzählt 
auch  Chardin  von  einer  russischen  gesandschaft  an  Abas  und 
einer  in  ähnlicher  weise  vereitelten  aufgäbe,  die  befreiung  einer 
fürstlichen  person  zu  bewirken  (s.  302),  nicht  aber  jener  kö- 
nigin, sondern  eines  fttrsten  von  Georgien,  and  man  könnte 
rersucht  sein,  die  yerschiebung  dieser  tatsache  als  poetische 
freihoit  des  dichters  anzusehen.  Dies  erscheint  jedoch  wieder 
sehr  unwahrscheinlich ,  wenn  mau  die  in  der  1  scene  des  3 
actes  in  größter  breite  dargestellte  erzahlung  der  art,  wie 
die  königin  in  diese  läge  gekommen  sei,  hiermit  yergleicht. 
Diese  erzahlung  ti^gt  so  sichtlich  das  gcpräge  eines  nur 
versificierten  historischen  berichts,  an  dem  Gryphius  «^^anz  wie 
im  Leo  Armenius  nichts  zu  verändern  gewagt  hat,  dass  man 
dafElr  ganz  entschieden  eine  andere  quelle  annehmen  mnss. 
Nach  jenem  ersten  drama  halten  wir  nnsem  dichter  auch  jetzt 
einer  so  freien  Umgestaltung  seines  materials  noch  nicht  für 
fähig. 

Der  anläge  nach  erscheint  diese  tragödie  schwacher  als 
die  frfihere.  Die  handlnng  geht  hier  ganz  auf  in  der  erzah- 
lung ;  in  tiberlangen  reden  wird  die  exposition  dargelegt,  ja 
im  dritten  act  zum  teil  und  nur  ausftihrlicher  berichtet,  was 
schon  einmal  im  ersten  erzählt  war.  Die  baupthandlung, 
die  marter  der  königin,  wird  zwar  hinter  die  scene  yerlegt« 
dann  aber  yon  den  dienerinnen  als  angenzeugen  in  ganzer 
breite  beschrieben.  Erst  hierauf  geschieht  etwas  mehr  yor 
den  Zuschauern,  danel)en  al)er  liehen  sowol  der  russische  ge- 
sandte, als  auch  der  schach  wieder  ihre  gefUhle  in  langen 
reden  kund.  Das  in  den  ersten  acten  erlahmte  interesse  soll 
im  fünften  durch  grelle  schildemngen  der  martern  der  königin 
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wieder  geweckt  werden,  tatsächlich  aber  kaon  es  nur  in  graucD 
und  okel  bestehen.  Man  sieht  das  Terbrannte  hanpt  Katha- 
rinas in  den  banden  der  priester;  der  gesandte  aus  Reußen 
betrachtet  »die  stirnen  ohne  fleisch ,  die  eingeschrumpften 
Wangen,  die  nicht  mehr  schönen  zähn«  und  kiisst  schlielilich 
das  »scheußliche  baupt«.  Dass  die  grüße  der  heldiu  nicht 
im  bandeln,  sondern  nur  im  dulden  besiebt,  tut  dem 'werte 
des  tranerspiels  wesentUchen  eintrag.  Auch  hier  ist  von  einer 
tragischen  schuld  nicht  die  rede.  Katharina  bewahrt  mit  un- 
erschütterlicher festigkeit  ihre  glaubenst  reue ;  zu  psychologischer 
entwickelung,  zu  kämpf  und  sieg  lässt  die  kürze  der  zeit  keinen 
nraro;  dagegen  gebt  ein  denkbarer  Wechsel  der  gefüble  in 
de!r  seele  des  Abas  yor;  ein  fibergang  von  höchster  liebe  zu 
bitterstem  hass  und  von  da  zu  tiefster  reue  ist  auch  in  kurzer 
frist  nicht  unmöglich.  Daher  wäre  auch  hier  die  forderung 
eines  zutreffenderen  titels  des  Stücks  nicht  unberechtigt.  Aber 
der  dichter  woUte  dessen  Schwerpunkt  eben  nicht  in  diese 
seelen^unpfe  des  schachs  verlegen,  nicht  mitleid  mit  dessen 
vergeblich  um  gegenliebe  ringenden  und  dadurch  zum  schlimm- 
sten extrem  sich  verirrenden  leideuschaft  erwecken,  sondern 
furcht  und  grausen  neben  höchster  bewunderung  der  geduld 
und  »herzhalten  best&ndigkeitc  erregen  und  somit  dessen  ehre 
fördern,  der  in  dem  schwächsten  Werkzeuge  so  kraftig  sich 
erweise. 

A.  KoUewijn  in  seiner  oben  s.  14  angeführten  abhand- 
Inng  hat  s.  20  es  wahrscheinlich  gemacht,  dass  Gryphius 
zur  Katharina  die  anregung  durch  Vondels  »Me^hdenc  er- 
hielt, welches  stück  in  demselben  jähre  (1639)  mit  den  von 
Gryphius  übersetzten  (rebro^ders  erscliien.  Es  ist  der  Haupt- 
sache nach  ähnlichen  iuhalts.  Trsula,  die  königin  von  liri- 
tanien,  wird  von  Attila  rasend  aber  Tergeblich  geliebt,  ver- 
geblieh auch  zimi  ab&U  vom  christentnme  verleitet,  daher 
endlich  getÖdtet.  Wie  in  der  Katharina  erscheint  auch  hier 
der  geist  der  ermordeten  dem  köuige  und  ruft  des  him- 
wels  räche  über  ihn  herab.  AuL>er  dieser  ähnlichkeit  im  stoff 
weist  KoUewijn  nur  an  zwei  stellen  anklänge  der  gedanken 
nach,  welche  die  bekanntschaft  unscrs  dichters  mit  jenem  drama 
dartnn,  aber  auch  nicht  mehr  als  eine  solche. 
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Der  lyriker  Giyphins  macht  sich  auch  hier  wieder 
dnrch  reihen  zwiechen  den  acten,  aher  anch  dnreh  iTrische 

stellen  innerhalb  letzterer  geltend.  So  beginnt  die  ewigkeit 
das  stück  mit  einem  betrachtenden  nionologe  in  versen  wech- 
selnder länge  und  verschiedener  rhythmen.  Trochäen  treten 
wiederholt  recht  störend  zwischen  die  iamben.  An  andern 
stellen  unterbricht  der  dichter  seine  alexandriner,  um  höheren 
aüect  auszudrücken  durch  3  oder  4füÜige  iamben  oder  andre 
rhythmen,  so  1,  v.  397  bis  408;  III,  v.  393  bis  448;  IV,  v. 
265  bis  304  und  vor  allem  V,  345  bis  430.  Die  reihen 
sind  verschiedenen  nnd  hier  anch  allegorischen  personen  b.  b. 
nach  act  IV  den  tagenden,  dem  tode  nnd  der  Hebe  zugewiesen. 
Den  letzten  beiden  figuren  wird  dort  ein  kunstvoller  wech- 
selgesang  in  den  mund  gelegt,  in  welchem  die  liebe  als 
Siegerin  über  den  tod  gefeiert  wird.  Wo  die  reihen  nach 
antiker  weise  als  strophe,  antistrophe  nnd  epodos  auftreten, 
wie  nach  act  I  und  II  l)edient  sich  Gryphius  der  bezeichnung 
»chor,  gegenchor  und  eher  und  gegenchor  zusamnienc. 
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VORREDE. 

Grobgüustiger  ieser. 

Die  Yon  mir  öfiften  begehrte  Gatharine  triit  nunmehr 

auf  den  Schauplatz  unsers  Vaterlandes  und  stellet  dir  dar  in 
ihrem  leib'  und  leiden  ein  in  dieser  zeit  kaum  erhöretes  bey- 
spiel  unaussprechlicher  bestündigkeit.  Die  crone  Persens, 
die  ehre  des  si^^ichesten  und  berühmtesten  königs,  die  bifite 
der  jngend,  'die  unaossprechlichen  wollfiste,  die  freyheit,  so 
höher  zu  schätzen  als  das  lel)en,  die  schreckliche  marter,  die 
gewtilt  der  Parthen,  die  jirt  des  todes,  so  grauser  als  der  tod 
selbst,  die  thränen  des  mitgefangenen  frauenzimmers,  das  ver- 
langen nach  ihrem  thron,  kind  ond  königreich  bekriegen  eine 
zarte  fran  und  müssen  flberwnnden  unter  ihren  ftlßen  liegen.  . 
Mit  kurtzeni  :  die  ehre,  tod  und  liebe  ringen  in  i  Ii  rem  hertzen 
um  den  preiL\  welchen  die  liebe,  nicht  zwar  die  irdische  und 
nichtige,  sondern  die  heilige,  ewige  erhält,  der  tod  aber  dar- 
reichet und  versichert.  So  krafftig  ist  der  in  dem  schwSch- 
sten  Werkzeuge,  dessen  ehre  diese  königin  mit  ihrem  blut 
ausstreichet.  Diti  einige  beklage  ich,  dass  meine  feder  zu 
schwach,  so  hohe  gedult,  so  hertzhaifte  beständigkeit ,  so 
i'ertigen  schiuss,  das  ewige  dem  vergänglichen  vorzuziehen 
nach  würden  herauszustreichen.  Zwar  ist  dieser  konigin  ent- 
wurff  schier  länger  bey  mir  verborgen  gewesen,  als  sie  selbst 
in  den  banden  des  persischen  königes  geschmachtet,  unange- 
.selien  ein  in  diesem  stück  nicht  gar  zu  treuer  freund  mir 
solche  unbedachtsam  und  noch  behaltet  mit  dem  unlust  ihres 
kerckers  sn  entführen  gesuchet.   Sie  ist  großer,  als  dass  sie 

1  A  vor.      2  A  »tandhatt'tigkeit. 
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einige  verläumdung  anspeyen  könne  (wie  wohl  man ,  als  sie 
noch  bey  mir  verborgen  gewesen,  ich  weiß  nicht  wie,  diese, 
die  Chnstos  gottheit  mit  ihrem  9terben  ehret,  entehren^ 
wollen),  ich  aber  yerstandiger,  als  dass  ich  glaube,  man  k5nne 
allen,  ja  aucli  denen  gefallen,  welche  nur  darum  lästern,  dass 
man  noch  iemands  gefället,  in  dem  man  seine  unvollkommen- 
heit  erkennet.  Verzeihe  mir,  großgünstiger  leser,  dass  ich 
dich  bisher  aufPgehalten,  und  wende  dein  geeicht  mit  mir  von 
dem,  was  vergänglich,  anf  die  ewigherrschende  EWIGKEIT! 

1  C  entbehren. 
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Inhalt  des  trauer-spiels. 

CATHAÜLNE,  königin  von  Georgien  in  Armenien,  nach- 
dem sie  mhmwüidigst  ihr  königreich  wieder  den  großen  kö- 
nig  in  Persien  zu  unterschiedenen  malen  beschfltzet,  ihres 

sch wehers  und  *  ehgeniahls  tod  gerechen  und  endlich  von  dein 
köiiig  aus  Fersen  mit  unüberwindlicher  macht  überfallen,  hat 
sie  sich  selbst '  nach  erhaltenem  geleite  ^  in  das  feindliche 
]2ger  geben  ^,  um  frieden  zu  bitten,  allda  sie  stracks  in  ge- 
fingliche  haffb  genommen,  nach  Schiras,  der  persischen  hof- 
Stadt  verschicket  und  von  dem  verliebeten  künige  verwahret 
worden.  An  welchem  ort  sie  nach  etlicher  zeit,  als  sie  dem 
in  nnkensche  liebe  entbranten  CHACH  ^  die  ehe  abgeschlagen 
und  bey  Christi  bekanntniss  verharret,  ^  (nnangesehen  sich 
▼iel  nm  ihre  freyheit  nnd  znfBrderst  des  renßnischen  groß- 
fiirsten  gesandter  höchlich  bemühet)  die  erschreckliche  niarter 
der  glüenden  Zangen  staudhaÜ'tig  ausgestanden  und  ihrjammer- 
voUes  leben  toU  freudiger  geduld  auf  dem  holtzstoß  Tollendet 
Der  ganze  Terlanf  ihres  leben  wird  weitlaufftiger  erzehlet  von 
ihr  selbst  in  der  dritten  abhandelung,  nnd  was  dem  anhangend, 
von  dem  armenischen  gesandten  in  dem  sechsten  auifzuge  der 
ersten  abhandeiung. 

1  BC  und  fehlt.  2  A  in  eigner  person.  3  A  narli  orhaltonom 
geleite  fehlt.      4  A  begeben.      5  A  künige.      6  A  schaltet  sie  ein. 
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Inhalt  der  abhandelimgeii. 

• 

Die  ewigkeit  verwirüt  die  eitelkeit  der  weit  und  zeiget, 
durch  was  mittel  die  anvergangliche  ehre  zn  erlangen.  De- 
.  nietrius  und  Procopius ,  welche  in  heimlichen  verstände  mit 

der  konigin  statt-jungfer,  werden  von  selbter  *  zu  der  konigin 
durch  die  von  zugerichtetem  weine  eingeschläffete  wache  ge- 
führet, entdecken  selbiger  den  zustand  Georgiens  und  ver- 
sichern sie  gewisser  erledignng.  Solche  nnterhandelung  wird 
gestöret  durch  unverhofiEte  ankunfft  des  persischen  königes, 
welcher  umsonst  der  königin  keuscheit  zngesetzet.  Das  ge- 
fangene t  raueuzimmer  beschleußt  und  beklaget  mit  einem 
trauer-iiede  des  Vaterlandes  Untergang. 

IL 

Chach  A])as  beklaget  sich,  dass  seine  liebe  sonder  frucht, 
wird  abgefordert  zu  der  abschieds- verhör  des  gesandten  aus 
Ken  Gen,  welcher  in  selbter  den  konig  um  erledigung  der 
Catharine  belanget,  die  ihm  zwar  versprochen,  Chach  Abas 
aber  beklaget  bald  nach  abtritt  des  gesandten,  dass  er  zfi 
unl>fMlachtsam  in  ihre  freyheit  gewilliget.  Die  abhandelung 
wird  gesclilossen  von  den  reyhen  der  von  Chach  Abos  er- 
mordeten fürsten. 

m. 

Der  reulinische  gesandte  ])esuchct  die  gefangene  königin, 
versichert  sie  ihrer  t'rejrheit  und  liüret  den  ganzen  verlauf 
ihres  lebens  an.  Indessen  entschleußt  sieh  Chach,  bestritten 
von  lieb,  eyfer  und  ehre,  der  königin  sein  ehebett  und  per- 

1  A  durch  selbte. 
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siscbe  croue ,  oder  den  grimmigsten  tod  vorzuschlagen'.  Die 
abhandelung  wird  beschiossea  von  der  küuigin  iraueiizimmer, 
weiches  sich  zu  der  Termejneien  heimreise  fertig  machet. 

IV. 

Die  königin  bereitet  sich  zwar  zu  dem  vermeineten  auft- 
bruch,  muthmaüet  aber,  indem  sie  eine  nnv(  rholfte  traurigkeit 
überfallet,  dass  ein  neues  nnglück  verbanden.  Ihr  entdecket 
Innan  Coli  des  königes  endlichen  schluss.  Catharine  wählet 
den  tod,  bereitet  sich  zu  dem  letzten  kamptf,  gesegnet  das 
l>etrü)»te  frauenzimmer  und  wird  von  dem  blut-richter  abge- 
fordert. Die  tagenden  vermahnen  in  dem  rejhen  die  menschen 
SQ  wahrer  beständigkeit  und  schließen  den  streit  des  todes 
und  der  liebe,  welche  ihre  macht  herausstreichen. 

V. 

Serena,  welche  bey  der  marter  der  königin  in  ohnmacht 
gefellen,  wird  von  den  verschnittenen  in  das  frauenzimmer 

getragen  und  erquicket.  Sie  erzählet  den  übrigen  Jungfrauen 
der  königin  leiden  und  beständigkeit.  Selbige  eilen ,  um 
der  kunigin  leiche  abzuholen,  ünden  sie  aber  gleich  auf  dem 
holtzstoß,  auf  welchem  sie  ruhmwürdigst  ihr  langes  elend 
endet.  Chach  Abas,  welclier  seine  gesch windigkeit  bereuet, 
gibt  befehl,  den  Iman  Culi  zu  binden  und  die  königin  zu  retten, 
aber  zu  spät.  Der  reuünische  gesandte  erhält  nachricht  von 
der  königin  Untergang  und  verweiset  solche  grimmigkeit  dem 
Seinel  Gan,  in  dem  Chach  Abas  der  Catharine  tod  zu  lang- 
sam ^  beweinet. 

1  lanG^ßam  =  spät,  allgemein  schlesiücb»  vrgl.  Grimui,  Wörterbuch 
VI,  8.  179,  3. 
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Persüuen  des  trauer-spiels : 

CATHAiUNA,  königin  von  Georgien. 
Salome,  | 

Serena,      .  der  königin  stadt  jiuigfrauen.  ^ 
Cassandra,  I 

Der  königin  fraueu-zimmer. 
Procopius,  I 

Demetrius,  f  Gesandten  *  von  Georgien. 
Ambrosius,  der  priester. 

CilACll  ABAS,  köuig  der  Perseii. 
Seinel  Can,  | 

Iman  Gull,  \        ^^"^^^s  geheiuieste  \ 

Der  gesandte  ans  Beußen. 
Ein  diener. 

Der  bliitricliter. 
'  Die  ewigkeit 

Stumme  persuueu : 

Des  Ivönigs  aus  Perseu  iiotl'eleute. 
Zwey  verschnittenen. 

Das  hof-gesinde  des  Beußnischen  gesandten. 
Die  liencker^ 

Die  reihen  '^/Sind  des  franenzimmers,  der  ermordeten  geister, 
der  tutenden,  des  todes  und  drr  liebe. 

Das  trauer-spiel  beginnet  vor  auti'gang  der  sonnen  und 
endet  sich  mit  dem  tage.  Der  schau-platz  ist  die  kdnigliehe 
hoffhaltung  zu  Schiras  in  Persen.  Die  gantze  handelung  bildet 
ab  den  letzten  lebenstag  der  königin  CATHAIUNE. 

1  stadt  junglnuien  heifien  im  Kurl  Stuart  stats  jungfrauen  und 
sind  boi'fräulein.  2  C  gesandter.  3  C  gebeimester.  4  BC  fehlt. 
5  A  chore. 
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ANDREJ!  GRTFHn 

Gatharina  von  Georgien 

oder 

bewehrte  beständigkeit. 

Trauer-spiel. 
Die  erste  abbandelnng. 

Der  ichaaplaU  lieget  toU  leiohen,  bilder  S  cronen,  aoepter,  schwerdter 
u.  8.  w.  Über  dem  Schauplatz  öffnet  oeh  der  himmel,  unter  dem  sdiaii- 
plati  die  hOlle.  Die  ewigkeit  kommet  von  dem  himmel  und  bleibet 

anff  dem  acbau  plati  stehen. 

Ewigkeit 

0  die  ihr  aaf  der  kammerreiclien  weit 

Veraclirenckt  mit  weh  und  ach  and  dürren  todten-beinen 

Mich  sucht,  wo  alles  bricht  and  fölt, 

Wo  sich  cur  ichts  in  nichts  verkehrt,  und  eure  lust  in 

herbes  weinen! 

^  Ihr  blinden I  Aehl  wo  denckt  ihr  mich  zu  finden? 
Die  ihr  Tor  mich,  was  brechen  mnss  und  schwinden. 
Die  ihr  vor  warheit  nichts  als  falsche  träum  erwischt 
Und  5ey  den  ptützeu  euch  an  statt  der  quell  erfrischt! 
Ein  irrlich t  ists,  was  euch,  o  sterbliche!  verführet, 

10  £in  thöricht  rasen,  das  den  sinn  berOhret. 
WU  iemand  ewig  sein,  wo  man  die  knrtze  aseit. 
Die  hand  voll  jähre,  die  der  himmel  euch  nachsieht, 
Diß  alter,  das  vergeht,  indem  es  blüht, 
In  nnmnth  theilt  und  in  Terganglichkeit  V 

1  A  leicben-bilder. 


.160 

'  15   Die  throne  knicheii  ja,  wenn  dieser  sie  nicht  hält  \ 
Der  durch"  ein  wort  beweget  höll  und  weit. 
Gift  hat,  der  mit  gekröntem  haupt  beherrschter  länderr 

macht  erschüttert,  ' 

In  einem  uu  vor  frembdem  stuhl  iu  augeschlossnem  stahl  * 

erzittert. 

Man  schliff  nicht  einmal  nur  auf  die  gesalbten  nacken 
20  Schwerdt,  beil  und  hacken. 

Der  farsten  heilig  blat  troff dnrch  yerfluehter hencker  hand 

In  dem  ob  diesem  greuelstiick  entfärbten  sand. 
Dem  über  winder  auch  wurd  oSi  sein  lober-krants 
Verwandelt  in  cypressen  äste; 

25  Er  zog  in  seinem  freuden  feste 

Mit  des  triumphs  gepränge  zu  dem  todten-tantz. 
Was  dieser  })ant ,  bricht  jener  morgen  ein. 
Wo  ietzt  paliäste  stehn, 
Wird  künfftig  nichts  als  graß  und  wiese  seyn, 

80  Auf  der  ein  schSfers  kind  wird  nach  der  heerde  gebn.* 
Euch  selbst,  den  ^  grolie  Schlösser  noch  zu  enge, 
Wird,  wenn  ihr  bald  von  hier  entweichen  werdet  müssen, 
Ein  enges  haus,  ein  schmaler  sarg  beschließen, 
Ein  sarg,  der  recht  entdeckt,  wie  kurtz  der  menschen 

länge  K 

.   35   Wo  aber  hin?  Nach  was  doch  ringet  ihr, 
Ihr  die  ihr  glaubt,  dass  euer  feder  macht 
So  tod  als  ^  zeit  hab  an  ein  joch  gebracht  ? 
Glaubte  frey!  die  ewigkeit  beruht  nicht  auf  papier. 
Indem  ihr  fremde  wollt  dem  Untergang  entziebn, 
•10   Vermerckt  ihr  nicht,  wie  eure  tag  entliiehen? 

Ihr  eilt,  indem  ihr  (trotz  den  himmels-lichtern)  wacht 
In  eures  grabes  nacht. 

Wie  mancher  steigt  durch  rauch  des  fialschen  ruhros 

verblendet 

.Nach  hoher  ehr  und  fällt, 

1  Vrgl.  liiezu  die  iinmcrkun«,'  des  dichtcrs  am  hcIiIus.s,  2  angc- 
geschlosäiKT  »tiihl  isi  uinäclirrilning-  i'ür  kcitcD.  3  130  dem.  4.  Siebe 
die  Bcbluaabomerkung.      5  A  den  tod  imd* 
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45  Wenn  der  gewSehsten  ^  fiügel  schwung  bey  gar  zu  naher 

sonnen  endet, 

In  höchste  schmach  und  wird  ein  scheusal  aller  weit! 
Aoh  ihörichte!  der  vor  eueh  sinckt  auf  beyde  knie, 
Wlinflcht  oSt  each  da  zu  sehn,  wo  nichts  denn  tod  und  mfili. 

Ihr  die  ihr  euch  in  gold  yerliebt, 
50  Und  sud  und  ost  durchrennt,  um  andre  reich  zu  macheu, 

Wo  bleibt  ihr,  weun  man  alles  übergiebt? 

Wenn  eine  stunde  schleußt  die  reitung '  aller  Sachen  ? 

Wer  jähre  zehli,  denckt  der  wol  ie  an  mich? 

Wen  liebliche  gestalt  betreuget, 
55  Wem  seiner  wangen  färbe  leuget, 

0  herr !  0  himmels  herr !  hält  er  sich  schöner  wol  als  dich  ? 

Setzt  bilder  auf !  durchlauift  die  große  see  ' ! 

Entdeckt  ein  wildes  land !  setzt  nahmen  auf  den  schnee ! . 

Nennt  ufer,  nennet  berg  nach  der  geschlechter  tittel! 
60  Ja  schreibet  freund  und  euch  ans  mouden  rand  und 

mittel! 

Doch  glaubt  diß  auch  darbey, 

Dass  auch  diß,  was  ihr  besitzet,  euch  noch  recht  bekant 

nicht  sey 

Dass  ihr,  was  ewig  ist,  hier  noch  nicht  habt  gefunden, 

Dass  euch  nur  eitelkeit  und  wahnwitz  angebunden! 
^  Schaut  arme!  schaut!  was  ist  diß  thranenthal? 

Ein  Mter-hauß,  da  man  mit  sträng  und  pfähl 

Und  tode  schertzt.    Vor  mir  liegt  printz  und  crone, 

Ich  tret  auä'  scepter  und  auf  stab  und  steh  auf  vater 

und  dem  söhne. 

Schmuck,  bild,  metall  und  ein  gelehrt  papier 
70  Ist  nichts  als  spreu  und  leichter  staub  Tor  mir. 

Hier  über  euch  ist  diü,  was  ewig  lacht ; 

Hier  unter  euch,  was  ewig  brennt  und  kracht. 

Diß  ist  mein  reich.  Wehlt,  was  ihr  wfinschet  zu  besitzen  ! 

Wer  allhier  fehlt,  dem  wird  nichts  auf  der  erden  nützen. 

75  Schaut  des  himmels  wollust  an!  Hier  ist  nichts  denn 

» 

1  gewftehst  =  wftcliMni.  .  2  reitang  =  rechnong.  8  Siehe  die 
tcUiiHbeiiierkimg,  de^gl.  sn  60.  4  Der  7m  ist  troohSisch,  ebenso  wie 
f .  75  Us  78. 
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trosfc  und  wonne. 
Schaut  den  kercker  des  Verderbens !  Hier  ist  nichts  denn 

ach  und  klage. 

Schaut  das  erbschloss  höchster  lubt!  liier  ist  nichts  den 

freud  und  sonne. 
Schaut  den  pfui  der  schwartzen  geister !  Hier  ist  nichts 

denn  naeht  und  plage. 

Was  steht  euch  an? 
BO   ])iß  ist,  was  ewig  euch  erpjet/en  und  verletzen  kan. 
Schauplatz  der  sterbligkeit l  ade!  ich  werd  uut  nieiueu 

thron  entrücket. 
Die  werthe  fOistin  folget  mir,  die  schon  ein  hoher  reich 

erblicket, 

Die  in  den  banden  i'rey,  nicht  irdisch  auf  der  erd, 
Die  stritt  und  litt  für  kirch  und  thron  und  heerd. 
35  Ihr,  wo  nach  gleicher  ehr  der  hohe  sinn  euch  steht, 
Verlacht  mit  ihr^  was  hier  vergeht! 

Liusst  so  wie  sie  das  werthe  Mut  zu  pfand 

Uud  lebt  und  sterbt  getrost  für  gott  uud  ehr  uud  laud ! 

Demetrius.   Procopius.  . 

Der  schsnplats  Terftndert  sich  in  einen  Inst-fj^arten. 

Diß  ist  die  feste  bürg,  die  unsern  schätz  bcschlosseu, 
00  Das  kleinod,  dessen  wir  so  kurtz,  doch  wol  genossen. 
Die  sonn  Iberiens,  die,  als  ihr  glantz  anfieng 

Zu  strahlen  durch  die  hilft,  so  blutig  untergieng, 
Verfinstert  dieser  stein.    Die  über  uns  regieret, 
Ward  für  uns  in  die  band  als  eine  inagd  geführet. 

95  Mit  ihr  zog  unser  rühm  und  freyheit  und  gewinn 
Und  un gepochte  '  macht  in  frmdes  elend  hin. 
Wer  hat  euch  nicht  l)issher  mit  unerschüfftem  seh  neu 
Mit  seuÜzerreicheni  ach  und  unverfälschten  thräncn 
Bejammert  und  betraurt!  Wer  wolte  nicht  dem  tod 

100  Getrost  entgegen  ziehn,  dafern  die  ehme  noth 
Vor  euch  solch  opffer  wolt!  0  königin  der  frauen, 
Die  ieder  tag  bekrönt  kout  auf  der  erden  schauen, 

* 

1  BC  mir.    2  angepocht  =  der  niemand  sa  trotsen  vermocht  hat. 
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Die  Vaterland  und  reich  durcli  fausfc  und  recht  geschützt, 
Den  ström  der  tjraimey  mit  stahl  und  muth  gestützt  S 
106  EHe  ihres  f&rsten  mord  durch  dessen  tod  gerochen, 

Der  gott  den  eyd,  uns  treu  und  alles  recht  gebrochen, 
Das  völcker  ie  bepfahlt     der  durch  des  vatern  brüst 
Ins  brudern  hertze  stieß!  Frau!  eurer  zeiten  lust! 
Die  Tefflis  hat  erquickt,  Georgien  ergetset, 
110  Der  Persen  reich  erschreckt  und  Gurgistan  entsetzet, 
Als  sicli  die  grimme  macht  der  grausen  schar  vür))aüd 
Zu  dämpfleu  unser  volck  mit  siibel,  pfeil  und  brand. 
Die als  nichts  übrig  mehr  für  aller  heil  zu  wagen, 
Sich  selber  unverzagt  wolt  in  die  schantze  schlagen. 
IIS  Ist,  werthe  konigin!  ist  hoffnung,  dass  man  noch 
Euch  aus  der  strengen  last,  dem  demantfesten  joch 
Errettet  grüben  soll?  Wird  uns  der  himmel  igönnen, 
Dass  wir  nach  so  viel  angst  euch  werden  ehren  können. 
Geschickt  auf  eure  bürg,  gesetzt  in  euren  thron, 
^  120  Gelobt  von  eurem  volck,  geküsst  von  eurem  söhn  V 

Wird  denn  *  mein  greiser  koptt"  den  schönen  tag  erleben, 
Der  unser  langes  leid  soll  durch  die  ireud  ausheben? 

Pr ocopius: 

Ich  zweifle  nunmehr  nicht.   Gott  gibt  uns  in  die  hand 

l)ie  Schlüssel  dieser  kett;  er  reißt  das  feste  V)and 
125  Mit  starcker  laust  entzwey;  er  öÖ'uet  uns  die  thüren 
Und  zeigt  uns  mittel  an,  die  perle  wegzuführen. 
Ihr  habt  es  selbst  gehört,  (traut,  bitt  ich,  eignem  ohr !) 
Wie  der  gesandte  sich  beym  Tamaras  *  verschwor ; 
Wie  hoch  er  sich  versprach,  nach  Molikau  nicht  zu  denckeu, 
^•^  K\\  aller  Heiß  versucht,  oh  Ahas  sei  zu  lencken. 
Ihr  schaut,  wie  trefflich  ihn  der  große  ho£P  geehrt, 
Mit  was  vor  anmuth  •  ihn  der  Persen  hau])t  gehört, 
Wie  glücklich  er  verriebt,  warum  er  ausgesendet, 
Und  nun  "  nach  höchstem  wundsch  das  gantze  werck 

vollendet. 

♦ 

1  stützen  =  stutzen,  beschränken.  2  bcpHihlen  =  definire,  fest- 
et« Den.  Vrgl.  den  dicliters  anmerkung  am  achluM.  3  G  nie.  4  AB 
der.  5  Vrgl.  des  dichten  anmerkung  am  schloss.  6  C  armutb. 
7  A  Wie  er. 
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135   Die  bitte  maugelt  noch,  die  er  auf  dieseu  tag, 

Iii  dem  er  abschied  sucht,  gar  leicht  erhalteu  mag. 
Solt  ihm,  dem  man  biasher  so  viel  nicht  abgeschlagen, 
Ein  eiiigckerckerfe  weib  Ghach  Abas  wol  Tersagen? 

Demetrius: 

Ein  weib,  doch  die  geherrscht  und  sein  gantz  reich  ge« 

kianckt! 

Procopins: 

140  Der  er  in  heißem  zom  das  leben  hat  geschenckt, 

Demetrius: 

Dass  sie  durch  lauge  pein  in  höchster  angst  verschwinde. 

Pr 000  pins: 

Vielmehr,  dass  sie  ihr  glü^  auch  in  dem  kercker  iiiide. 

Demetrius: 
Ihr  glück  in  diesem  hoff,  lu  dem  nur  mord  uud  tod? 

Procopius: 

Man  fandt  die  höchste  hQlff  offt  in  der  höchsten  noth. 

Demetrius: 
145  Wie  lang  hat  Tamaras  sie  nur  umsonst  begehret. 

Procopius: 
Den  er  vor  seinen  feind  so  vielmahl  hat  erkläret! 

Demetrius: 
Er  weiß,  dass  diese  bitt  herrOhrt  yon  ihrem  söhn. 

Procopius: 
Der  seine  bitt  ausdrückt  durch  eine  größer  crou. 

Demetrius: 
Ist  Reußen  denn  so  viel  an  unserm  heil  gelegen? 

Procopins: 

150  Was  bringt  durch  j^aben  man  bey  fürsten  nicht  zu  wegen ! 

Demetrius: 

Gunst,  durch  geschenck  erkauft,  ^It  durch  geschencke  hin. 

Procopius: 
Sie  &lle!  wenn  wir  nur  erhalten  den  gewinn! 

Demetrius: 
Aus  Persen  den  ^  gewinn?  Ist  Abas  euch  so  neue, 
Der  bluthund? 

1  A  der. 
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P  r  o  c  0  p  i  u  s  : 
Zweiffeit  ihr  uu  des  gesaudteu  treue  V 
Demetrius: 

155  Ganis  nicht  an  seiner  treu,  und  viel  an  seiner  macht. 

Procopius: 

Ghach  keuut  der  iieulieu  stärck,  im  fall  ihr  grimm  erwacht, 

Demetrius: 

Chach  weiß,  dassKeußen  nicht  um  einefi^n  wird  kämpffen. 

Procopius: 

Wer  sich  vor  brand  entsetzt,  muss  auch  die  funcken 

diimptt'en. 

Wer  krieg  fleucht,  gibt  dem  feind  nicht  ursach  an  die  hand. 

Demetrius: 

160  Wer  sich  versichern  wil,  halt  fest  ob  seinem  pfand. 

Man  lässt  die^löwen^  nicht  leicht  aus  dem  käticht  springen« 

Procopius: 

Es  i^eh  nun,  wie  es  geh,  difi  licht  wirds  mit  sich  bringen. 

Demetrius: 
Gewiss  nicht  sehlechte  pein,  wo  nicht  die  graste  Inst 

Mir  ist,  ich  weiü  nicht  wie,  mir  liegt  was  auf  der  l>rust, 
1<30  leh  »chnmchte  zwischen  furcht,  verlangen,  äugst  uud  hoü'en. 
Wo  bleibt  doch  Salome? 

Procopius: 

Halt  an!  die  thflr  ist  offen. 
In  den  verdeckten  gang  hat  sie  mich  nechst  bestellt, 
AU  ich  der  Fersen  stahl  bezwang  durch  griechisch  geld. 

Salome.   Procopius.  Demetrius. 

Die  braune  nacht  vergeht,  Diane  wil  erbleichen, 

170  Der  wagen  kehrt  sich  um,  der  sternen  heer'  entweichen. 
Der  himmel  steht  gefärbt,  die  morgenröthe  lacht, 
Das  große  licht  der  weit,  die  edle  sonn  erwacht. 
Die  angenehme  lufft  spielt  durch  die  grünen  wälder. 
Der  perlne  thau  erquickt  die  ausgedorrten  felder, 

175  Die  weit  steht  als  erneut ;  wir  aber,  wir  allein 
Vergehen  in  der  angst.    Die  iinsternis  der  pein. 
Des  kerckers  grause  noth,  die  fasse!,  so  uns  binden 

1  A  leuen. 
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hl  fremder  tyraiiney,  sind  ewig  hier  zu  finden. 

Wir  wünschen,  sonder  rath ;  wir  hoffen,  sonder  grund; 

180  Wir  bitten,  sonder  trost;  der  aufgesperrte  Schlund 
Der  hdllen  kracht  ans  an,  der  himmel  leert  die  keile 
Der  donner  auf  ima  zu  ^ !  die  schwefellichten  pfeile, 
lietrüiite  königin!  (ich  klage  nicht  um  mich) 
Ik'trühte  königin !  verwunden  ewig  dich. 

185  Du  aller  fürsten  Itirst !  wie  lange  wilt  du  wfltten ! 
Ist  dein  grundgütig  herz  nicht  weiter  zu  erbitten? 
Sol  die,  die  auf  dich  traut,  die  völcker  ewig  sehn 
So  trotzen  über  sich,  die  deinen  nahmen  schmähn, 
Die  unser  herbe  noth  vor  deine  schand  ausbreiten, 

190  Die  eine  schlechte  frau  durch  macht  und  list  bestreiten  ? 
Mein  Jesus!  schau  uns  an!  reiß  diese  wolck  entzwey, 
Die  dein  gesiebt  verdeckt,  und  gib  die  seele  frey. 
Die  in  dem  garn  verstrickt!  Wer  reget  mein  gemüthe  ? 
Mein  kalter  'geist  entbrennt.  Gibst  du,  auf  was  ich  bitte, 

195  Allwissend  wesen,  acht?  Wie?  oder  fühlt  mein  herts 
Vorboten  neuer  angst?  Kan  irgend  noch  ein  schmertz 
Für  uns  verbanden  seyn?  Wie  dass  ich  nicht  vernommen, 
Die  so  aus  Gurgistan  uns  zu  besuchen  kommen? 
Sie  haben  ja  der  thOr,  auch  nicht  der  zeit  Terfehlt, 

200  Die  gestern  beyderseits  in  höchster  eyl  erwählt? 

Ach!  hab  ich  wohl  zu  spät  mich  im  den  ort  gefunden? 
Ach!  hat  der  wächter  grimm  sie  etwan  schon  gebunden? 
Verzieh  ich?  such  ich?  Nein!  dein  leben  laufft  gefahr. 
Wo  rennst  du  arme  hin?  wo?  nach  der  todten-bar? 

205  Soll  ich  vergebens  denn  sie  nach  der  angst  bemOhm? 
Soll  ich  der  königin  die  mittel  gantz  entziehen. 
Die  uns  der  himmel  zeigt?  Nein,  wahrlich!  Salome! 
Wag  alles,  was  du  kanst!  Kanst  du  nicht  mehr,  vergeh! 
Dort  seh  ich  bejde!  Nein!  doch  ja!  0  werth  zu  preisen, 

210  Die  einig  sich  getreu  in  unserm  weh  erweisen, 
Die,  nun  der  plitzen  grimm  hat  über  uns  gesiegt, 
Noch  suchen  ihre  frau,  die  in  den  banden  liegt! 
Was  führt  euch  in  den  hof  ? 

Demetrius: 

1  A  aus. 
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Der  will,  euch  frej  zu  machen. 
Salome: 

Ihr  sucht  dem  wolff  ein  lamm  zn  reißen  aus  dem  rächen. 

Procopius: 
215  Der  KtniGen  abgesandt  ist  hiermit  solljst  bemüht 

Und  treibt  das  werck  vor  sich.  Wer  uus  in  Fersen  sieht, 
Schätzt  uns  yor  seine  leut. 

Salome: 

Ach !  möcht  es  gott  beliehen! 

Demetrius: 
Printz  Tamaras  hat  selbst  der  künigiu  geschrieben. 

Salome: 
Habt  ihr  des  ftirsten  brief  ? 

Demetrius: 

Ist  denn  kein  mittel  uicbt, 
Zu  kUssen  ihre  faust?  zu  schauen  ihr  gesteht? 

Salome: 
Sejd  ihr  des  lebens  müd? 

Demetr  i  n  s : 

Hai  küut  ich  besser  sterben 
Als  in  dem  schönen  dienst  V 

Salom  e: 

Ihr  sacht  mein  grund  ^-yerderben 
Und  ringt  nach  eurer  grufft.  Jedoch,  was  föllt  mir  ein ! 
Die  tbür  i.st  sonder  wacli.    Folgt  eilends  mir  herein  ! 
225  Steht  uns  der  bimmel  bey,  so  weib  er  euch  zu  führen, 
Wo  nicht,  so  wird  die  treu  doch  nnser  grabmahl  zieren. 

Gaiha):ina : 

(Der  sefaaaplats  yerftndert  sich  in  der  kOnigfn  simmer.) 

Beherrscher  dieser  weit,  der  unser  tage  zehlt 
Und  die,  die  eh  als  erd  und  himmel  stund,  erwehlt, 
Durch  höhn  und  schmertzen  übt,  wie  lange  soll  ich  leiden? 
230  Wenn  heißest  du  die  seel  ans  diesen  gliedern  scheiden, 

Die  immer  stetes  uch  mit  heiüer  pein  beschwert, 
Die  tausendfaches  leid  durch  lange  qual  verzehrt? 
Was  hab  ich  von  kind  auf  vor  wehmuth  nicht  empfunden! 

1  A  ans  zu. 


0 


Digitized  by  Google 


158 

Was  fühlt  diß  hertze  nicht  vor  allzeit  frische  wunden  ! 
235  Ist  ^  nicht  meiii  purpar-kleid  durcbaus  mit  blut  gemahlt. 
Weil  der  betrübte  tag  diß  aiigedcbt  bestrahlt? 
Ihr,  die  ihr  ftrsten  hoch  und  mehr  denn  selig  schätzet. 
Schaut  an,  wie  manche  uoth  das  schwerdt  auf  mich  ge- 
wetzet ! 

Die  eitern  rühr  ^  ich  nicht,  die  ich  schon  da  verlohr, 
240  Als  Alexander  mich  zn  seiner  schnür  erkahr. 

Wer  wünschte  mir  nicht  glück,  als  man  auf  diese  haat« 
(lurgistans  crone  band?  als  in  noch  zartem  jähre 
Der  printz  Georgiens  mich  an  die  seiten  nahm 
Und  seines  scepters  gold  in  diese  rechte  kam? 

245  Wer  jauchtzte  nicht,  als  ich  den  Tamaras  gebohren, 
Der  zu  des  reiches  schirm  und  hofPnung  schien  erkohren  ? 
Ihr  armen !  schaut  uns  an !  Was  uns  der  himmel  giebt. 
Sind  mittel,  dadurch  er,  so  bald  er  zörnt,  betrübt. 
Wie  offb  saß  ich  bethrant,  so  bald  mein  sdiwaher  klagte 

250  Und  sein  abtrünnig  blnlT  vor  gottes  recht  anstagte ! 
Wenn  er  die  greisen  haar  von  seinem  schädel  rieß 
Und  seutftzer,  tiuch  und  weh  auf  seinen  söhn  ausstieü! 
Wenn  er  das  licht  verflucht,  das  Gonstantin  beschauet. 
Der  mehr  auf  Persens  hof  denn  gottes  bund  getrauet! 

255  Wenn  er  das  letzte  kind,  mein  werthes  ehgemahl, 
Als  baisam  herl)er  wund,  als  trost  erhitzter  quahl 
Mit  nassen  wangen  küsst!  Ach!  diÜ  ist  nicht  zu  setzen  * 
Bey  dieser  plagen  beer,  die  mein  gemüth  verletzen! 
Diß  war  ein  donnerschlag,  der  durch  die  seele  gieng 

260  Und  mein  getroifen  hertz  mit  lichter  glnt  nmfieng, 
Als  ich  mein  zartes  kiiul  dem  Abas  schicken  musste. 
Das  wenig  oder  nichts  von  gott  und  eitern  wusste ! 
Bald  zog  das  wetter  auf,  das  mit  geschwinder  macht 
*   Auf  meines  schwahers  haupt  und  ehgemahl  erkracht. 

265  Mein  sch^her  fiel  dahin  durch  seines  sohnes  wunden; 
Mein  künig  hat  den  tod  ins  brudern  band  gefunden. 
Der  grimme  Gonstantin  (0  rasend-toller  muth!) 

* 

1  nc  ja.  IM»»  8t4}llung  der  versti  23.j  und  23()  ist,  in  A  imigekehrt. 
2  rühre  =  berühre.      3  setzen  =  rechnen,  untiutzen. 
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Hat  mit  des  bradern  lekli  und  greiaen  yaten  blnt 

Sein  gast-  pancket  befleckt.  Kan  wol  ein  mensch  ersinnen, 

270   Mit  was  gemüth  und  hertz  und  herbem  thränen  rinnen  ' 
Ich  beyder  sarg  empfieng  ?  wie  sich  mein  geist  entseUt, 
Als  dieses  tygerihier,  das  mich  so  hoeh  verletat, 
Mir  bebt  und  eb  anboth!  Blntscybider!  musst  icb  bören« 
Dass  dü  des  brudern  weih  gedächtest  zu  entehren, 

275  Noch  warm  von  seinem  wortV  Als  dieses  leid  vergieng, 
Sah  ich  den  neuen  stürm,  der  in  den  lüfften  hieng 
Und  gants  Georgien  dnrch  innenländsche  kri^e 
In  flamme,  ranch  und  granß  und  ungeheure  siege 
Zu  stßrtzen  mächtig  war,  biss  der  tyranne  kam 

280  Und  mich  aus  meinem  thron  mit  in  den  kercker  ualim. 
Was  hab  ich  nicht  gesehn !  was  hab  ich  nicht  erlitten! 
.  Was  hab  ich  nicht  beklagt!  wie  bin  ich  nicht  beetritten! 
•  Was  hab  ich  nicht  erlebt !  und  was  er&hr  ich  noch ! ' 
Erlöser!  ach  wie  lang  zieh  ich  in  diesem  joch  ? 

285  Wie  fern  von  meinem  hoff  und  weggeraubter  erone 
Und  umgekehrtem  reich  und  dem  verjagten  söhne! 
Mein  kind !  mein  Tamaras!  hat  dich  der  Fersen  schwerdt, 
Hat  dich  der  grimme  brand  Armeniens*  verzehrt? 
Ist  noch  von  Gurgistan  ein  steinhauff  überblieben  ? 

290  Ist  wer,  den  Abas  nicht  ins  elend  hat  vertrieben? 
Ist  iemand  auf  der  weit,  der  meine  noth  beklag  ? 
Der,  ob  ich  lebend  sey,  ob  ich  verschieden,  folg? 
Ich  weiß  es  selber  nicht.*  Mein  leben  ist  beschlossen  ; 
Doch  schnaub  ich  in  der  angst.    Mein  blut  ist  nicht 

vergossen ; 

*  295  Lk)ch  bin  ich  mehr  denn  todt.  Die  erde  deckt  mich  nicht; 
Doch  schleußt  des  kerckers  grufit  *  mein  trübes  angesicht« 

Salome.  Katharina. 

S  a  1  0  III  n  : 

Wie  werd  ich  solche  freud  ihr  können  recht  anzeigen? 

Catharina: 

1  A  Mit  waa  ^^einüt  ich  mann  und  schwiÜier  schauen  können.  2 
BC  Armeniufl.      '6  A  nacht. 
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Von  wannen  Salome  mit  diesen  rosen  zweigen? 

Salome: 

Ich  irrte  durch  den  hoff,  als  ihre  maiesfcät 
^00  Auifoptfcrt  uiiserm  gott  ihr  feuriges  gebet, 

Da  fand  ich  ongefahr  die  nenmi  sommera-Keichen. 

Catharina: 
O  blnmen,  welchen  wir  in  Wahrheit 'zn  vergleichen! 
Die  schleubt  deu  kuopii  kaum  auf,  die  steht  in  voller 

pracht, 

Beperlt  mit  frischem  than,  die  wirfft  die  welche  tracht 
305  Der  bleichen  blatter  hin.   Die  edlen  rosen  leben' 

So  kurtzo  zeit  und  sind  mit  dornen  doch  umgeben! 

Alsbald  die  sonn  entsteht,  schmückt  sie  der  gärte  zeit, 

Und  wir4  in  nichts  verkehrt,  so  bald  die  sonne  fait; 

So  kflssen  wir  den  tag,  benetzt  mit  eignen  thränen, 
310  Und  sehwinden,  wenn  wir  nns  erst  recht  zn  leben  sehnen. 

Scliau !  wie  die  rötli  erblasst !  So  lahreu  wir  davon, 

So  Heucht  die  iust  der  weit,  so  bricht  der  güldne  thron. 

Nichts  bleibt  uns  in  der  faust  'als  die  niehtswerthen  äste, 

Der  Stachel,  dieses  crentz,  die  angst,  die  Seelen  peste, 
315  Die  kummervolle  sorg  und  überhäufftea  leid 

Und  das  gedächtnis  nur  verschwunduer  liebligkeit. 

So,  wie  die  rose  liegt,  musst  auch  mein  scepter  brechen; 

Die  dornen  fühl  ich  noch,  die  unauffhörlich  stechen. 

Salome: 

Doch,  wie  wenn  ietzt  der  grimm  der  winter  sich  gelegt, 
32u  Der  hurte  dorueustrauch  erueute  roseu  trägt. 

So  wird,  wenn  nnn  der  stürm  des  Jammers  wird  ver- 
schwinden, 

Auch  ihre  majestät  gewOndscht'  erquickung  findcQ. 

C  a  t  h  a  1  i  n  a  : 
Es  wintert  uns  ja  recht.    Der  zweig  erinuert  mich 
Der  bilder,  die  ein  tranm,  eh  als  die  nacht  entwich, 
325  la  diesen  geist  gedmckt.   Uns  kamen  die  pallaste. 

Die  wiir  besessen,  vor.    Gurgistaus  trotze  *  feste 

1  Vrgl.  die  anmerkang  des  dichten.  2  trotz  als  adjectiy  = 
trotzig,  mhd.  tras. 
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War  mit  gewürcktem  gold  aufis  herrlichst  ausgeziert, 
Wir  wurden  auf  den  thron  (wiewohl  vorhin)  geführt. 

Salome: 
Difi  aeijgt  was  frolichs  an. 

Catharina: 

Als  ich  den  stul  bestiegen, 
^  Sah  ich  in  einem  nn  die  gantze  pracht  verfliegen, 
Den  diamanten  glantz,  der  auf  den!  kleide  spielt, 
In  perlen  gantz  verkehrt ,  und  (wie  mich  dünckt)  ich 

fühlt, 

Dass  die  besteinte  cron,  die  mich  Yor  diesem  schmückte, 
Diß  mein  geingsiet  baupt  mehr  als  gewöhnlich  drOckte, 
^  Biss  mir  das  klare  blut  von  bejden  schlaffen  lieff 

Und  ich  anstatt  der  cron  nur  rosen-äst  er^riflp, 
Verdorrte  roseu-äst,  di«'  als  ein  kränz  gewunden, 
Fest  um  die  stim  gedruckt  auf  meinen  haaren  stunden. 
Der  purpur  riss  entxwey,  der  scepter  brach  als  glas, 
Indem  ieh  lejder  selbst  auf  scharfFsten  '  dornen  saß. 
Viel  suchten  mir  umsonst  mitleidend  beyzus})ringeu,  • 
Noch  mehr  hergegeu  mich  in  höchste  qua!  zu  bringen, 
Biss  mich  ein  fremder  mann  nicht  ohne  pein  anlieff 
Und  mehr  denn  etwas  rau  *  um  beyde  brttst  ergriff. 
^  Ich  fiel  gantz  von  mir  selbst.    Doch  als  die  furcht  ver- 
gangen, 

i^'aud  ich  mich,  Salome!  o  mit  was  lust  umbfangen! 
Weit  schöner,  als  wenn  ich  in  höchster  zierath  gieng. 
Weit  höher,  als  da  ich.  Gurgistans  cron  empfieng. 
Mein  weißes  kleid  schaut  icli  von  diamanten  schütteru 
350  Chach  Abas  voll  von  furcht  vor  diesen  iuüen  zittern ; 
Ein  ioder  rieff:  glück  zu,  der  die  so  groß  gemacht! 
Biss  das  geschrey  den  schlaff  uns  aus  den  äugen  bracht. 

Salome: 

Wenn  mau  bedachtsam  wil  das  elend  überschlagen, 
Das  ihre  mi^estät  auch  mit  der  cron  getragen, 


1  Vrgl.  dio  anmerkung  des  dichters.  2  A  Tch  glaiil)te,  dass  ich 
selbst  auf  schurti'en.  3  A  Und  als  mit  einem  stürm.  4  schütteru 
=  zitternd  sich  bowegen,  gliUern. 
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355   Was  sie  biss  noch  versucht,  ist  nur  der  trauiii  zu  wahr ; 
Doch  dili  gesichte  macht  die  hülff  ihr  offenbar. 
Die  fireyheit  ruffb  uns  heim.  Kan  Salome  rieh  zwingen^ 
So  mdrerhoffi»  lost  nieht  ejlends  yonabriDgen? 

Fürst  Tamaras 

Oa  th  ar  ina: 
Was  istfi? 

Salome: 
Hat 

C  ath  ar  ina: 

Was? 
Salome: 

Bein  rekk 

0  atharina: 

sag  an! 

Salome: 

360  Er5beri, 

Gatharina: 

Tamaras  ? 

Salome: 
und  sucht,  so  viel  er  kan 
Oathar  ina: 

Mein  kind? 

Salome: 

diß  feste  band,  das  uns  verstrickt,  zu  brechen. 
Catharina: 

Mein  Tamaras! 

Salome:  * 
0  ^ott!  sie  kan  vor  Inst  nicht  sprechen ! 
Sie  zittert!  sie  bebtirbt  M  priucessiu! 

Catharina: 

Ach  mein  söhn! 

Salome: 

Auf,  meine  könij^in  !  diß  ist  die  schone  cron, 
365  Die  ihr  die  nacht  gezeigt. 

Catharina: 

1  besterben  anch  Bonst  =:  enterben,  dahin  iterben. 
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Nun  acht  ich  keiner  schiiiei  tzen. 
Der  stürm  der  angst  vergeht.  Die  last  von  meinem  hertswn 
Verfallt  auf  diese  stund!  Ach,  ketten,  noth  und  stein 
Sind  mir  ein  kinderspiel,  mein  söhn,  wenn  dick  allein 
Der  blitz  nicht  hat  berührt !  Mein  söhn,  nn  dn  entgan<,'en, 
370  Mein  söhn,  nu  du  regierst,  nun  bin  ich  nicht  geiaugen! 
0  wanckelbare  freud  !  ich  glaube,  was  ich  wil, 
Und  leider!  sonder  grund. 

Salome: 

Grunds  mehr  denn  nur  zu  viel. 
Ein  Gurgistanscher  fürst,  der  uechst  aus  Heuben  kommen, 
Hat  mir  düi  selbst  erzehlt. 

Catharina: 

Was  er  vielleicht  Temomnien 

375  Durch  ungewiss  geschrey. 

S  a  1  o  m  e  : 

Ich  hab  ein  sicher  pland, 
Das  sein^  erzehlnng  stärckt. 

Oathar ina: 

Und  was? 
Salome: 

Des  printzen  hand. 
Glaubt  ihre  majestät,  was  Tamaras  geschrieben? 

Catharina: 
Wenn?  wie?  durch  wen?  an  uuaV  •  ' 

S  a  1  o  m  e : 

Was  solt  ihm  mehr  be- 
lieben 

Als  seiner  mutter  heil? 

Catharina! 

0  himmel!  kaus  geschehn  t*  • 
Salome: 

^  Wil  ihre  majestat  gesandten  von  ihm  sehn? 

Catharina: 

Gesandten  ? 

Salome: 

die  ich  Tor  bey  noch  nicht  hellem  morgen 
In  ein  beschlossen  ort  auf  diese  bürg  Terborgen? 

/' 
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Oatharina: 
Wie  hast  dn  de  erkennt?  Wie  kamen  eie  za  dir? 

Salome: 

Ich  öfi'uete  des  nacht«  die  hinter  garten-thiir. 
835  Zwey  tage  sinds,  dass  sie  mich  ohngefehr  erblicket; 

Kun  hin  ich  unterweist,  warun  sie  ausgeschicket. 
^  Gaiharina: 
Sind  sie  denu  nicht  entdeckt? 

Salome: 

Sie  leben  unerkant 
Bey  diesem,  den  der  Csar  der  Reußen  abgesandt. 

Gatharina: 
0  uuverlioffter  fall!  0  fremder  lauü'  der  dinge! 

Salome: 

^dO  Wil  ihre  nugestät,  dass  ich  sie  vor  sie  bringe? 

Gatharina: 
Wofern  man  heimlich  kan. 

S  al  0  m  e  : 

Die  wach  ist  sinnen  loß, 
Geschläfft  ^  durch  starcken  wein,  den  ich  auf  kräuter  goss, 
Die  die  gesandten  mir  gereicht  zn  diesem  fände'. 

Gatharina: 

Geh  hin!  0  höchster  fürst!  du  schlägst  und  heilst  die 

wunde, 

395  Da  senckest  uns  in  pein,  doch  beutest  du  die  band. 
Wenn  aller  menschen  rath  und  hoffen  sich  gewandt 
Wolan!  ich  wil  das  joch  der  plagen, 

Das  dn  auü  meinen  hals  gelegt, 
Mit  unverzagtem  muth  ertragen, 
400  Nach  dem  mein  weinen  dich  bewegt. 
Nun  du,  in  dem  ich  hier  verstricket. 

Mein  reich  und  kind  hast  angeblicket, 

Nun  klag  ich  nicht,  was  ich  \Vrlohren, 

Weil  du  diÜ  pfand  erhalten  hast. 

^5  Mir  ist,  als  wenn  ich  nengebohren; 

« 

1  Schläfen  fHr  schläfern  =  einschläfern»  auch  mhd.  2  A  hat 
den,  wie  der  reim  zeigt,  hier  übersähligen  vers :  Niemand  gibtauffuni 
acht,  diß  ist  die  beste  stunde. 
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Ich  fühle  keiner  kuinnior  last. 
Ich  wil  diü  sorgenvolle  lelxMi  ■ 
FOr  reich  und  söhn  dir  willig  geben. 

Oatharina.   Demetrius.  Prooopias. 

Demetrius: 
Durchläuchfcigste !  die  ie  der  erdeii-kreis  geehret, 

410  Der  eure  taptferkeit  Tor  mit  beetflrtsong  höret, 
Nun  Aber  der  gedult  und  tugend  sich  entsefast, 
Als  uns  der  ranhe  feind  durch  eure  noth  verletzt, 
Verzeiht  (Teorgieii,  das  euch  so  späth  heiüt  grüÜeii, 
Das  euer  bände  sucht  mit  thräuen  zu  begielien! 

415  Verseihet  eurem  söhn,  der  unauffhörlich  klagt 
Und  f&r  sein  eigen  hSlt  die  bflrde,  die  ihr  tragt! 
Verzeiht  uns,  königin !  dass  nach  so  vielen  Zeiten 
Wir  erst  ankommen  sind  ,  euch  in  den  thron  zu  leiten, 
Den  ihr  vor  unser  heil  verwechselt  mit  der  bahr, 

^  Die  mehr  als  in  der  grufft,  zu  mehr  denn  todter  schar 
Euch  mit  viel  schmerieen  trug!  Mit  euch,  gewfindschte 

sonne 

Des  hart  bestfirmten  reichsl  verlohr  sich  lust  und  wonne. 
Wie  lang  hat  uns  die  nacht  der  dienstbarkeit  erschreckt  I 
Wie  offib  ward  unser  land  mit  eignem  blut  befleckt 
Nach  eurem  Untergang !  Wie  ofPt  fiel  auf  die  leicben 
Der  mutter  ihre  frucht  I  Die  Schwester  musst  erbleichen 
Ins  kalten  l>ruder8  arm  ^;  der  ström  floss  gantz  gefärbt 
Von  edlen,  die  das  schwerdt  der  Fersen  hat  verderbt. 
Doch  hoffen  wir  nunmebr,  nun  uns  die  morgenrötbe, 

^  Eur  Tamaras,  besucht,  dass  auch  der  tod  sieb  tödte 
Und  eure  wiederkunfft  verjag  all  unser  leid. 
Diü  wündacht  Armeuieu  und  seuft'tzet  nach  der  zeit, 
Die  euch  uns  geben  wird.    Wir  haben  ja  begehret 
VorUtngst  schon  eu*r  gesiebt;  der  bimmel  bats  gewehret, 

^  Der  feind  schlug  alles  aus,  des  Persen  trotze  macht 
Hat,  was  (iiirgistiin  bat,  mit  stoltzem  muth  verlacht. 
Doch  nun  giebt  ßeuUen  selbst  Georgien  die  bände 

1  A  Ina  bmdern  kalten  arm. 
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Und  sucht  in  A));is  hott"  des  langon  kujuniers  ende. 
Indessen,  königin  l  nehmt  diese  schreiben  an, 
440  Das  pfand  nicht  falscher  treu,  das  einig  schicken  kau 
Eur  nnn  gekrönter  söhn  unJ  Meurab,  der  gebrochen, 
Was  Tefflis  hat  gepreest,  nnd  eigne  schmach  gerochen, 
Der  euren  Tfiniaras  jiuf  diesen  stuhl  gesetzt, 
AuÜ'  weichem  er  ohn  euch  sich  noch  nicht  könig  schätzt. 

Catbarina: 

^  Der  sinn,  den  unser  reich  biss  ietat  noch  zn  uns  traget. 

Erleichtert  dieses  erentz,  das  der  uns  anffgeleget, 
Der  cronen  gibt  und  nimmt.    Wir  ha])en  diG  vollbracht, 
Was  eine  fürstin  jol,  was  eine  frau  in  macht 
Und  matter  hat  in  treu  erböthig  noch  zu  wagen 

^0  (Da  euch  diß  helffen  mag):  die  glieder,  die  wir  tragen, 
Die  Seele,  die  sich  noch  in  diesen  brdsten  regt, 
l);is  blut,  das  in  uns  wallt  und  durch  die  ädern  schlägt. 
Die  treyheit,  die  ihr  uns  zu  gehen  ausgegangen  \ 
Ist  ja  der  menschen  lost  nnd  enserstes  yerlangen, 

i55  Und  wird  von  uns  gesucht;  doch,  wenn  es  dem  geföUt, 
Der  uns  in  diese  band,  uns  zu  bewehren  stelt, 
Da  aller  printzen  printz  uns  willens  zu  entbinden. 
Umfangen  wir  sein  heil.    »Sol  uns  der  tod  hier  finden, 
Der  tod,  der  stündlich  uns  durch  lange  marter  plagt 

460  Und  vor  dem  sterben  kränckt,  hier  sind  wir,  seine  magd ! 
Es  ist  uns  schon  genung,  dass  wir  von  euch  vernommen, 
Dass  unser  reich  in  ruh  und  der  ins  reich  einkommen. 
Den  dieser  leib  gebahr.    Dem  wündschen  wir  verstand 
Und  besser  glück  als  uns  und  heil  dem  Vaterland. 

Demetrius: 

465   Der  Gurgistan  so  hoch  nach  so  viel  angst  crcjuicket, 
Wird  auch  das  werthe  pland,  nacli  dem  wir  ausgeschicket. 
Nicht  ewig  lassen  stehn  in  fremder  tyranney. 

Catharina: 
Diß,  was  er  wil,  gescheh!  Wie  ward  Gurgistan  frey 
Und  Tamaras  erlöst? 

Demtitrius: 

1  A  die  man  uns  wa  geben  unterfangen. 
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Wenn  gottes  grimm  wil  sfcmflfeD, 
470  Gebraucht  er  fremde  weg  und  nnversehne  waffen. 

Wem  ist  die  herbe  zeit  (o  Jammer!)  nicht  bekant, 
Da  Abas  wider  uns  iu  tollem  zoru  eutbrantf 
So  siarek  zu  felde  sog,  da  er  nach  falschen  schwüren 
Ließ  ihre  majestat  in  diesen  kercker  führen? 
475  Wie  er  den  Tamaras  verfolgt  in  seiner  fineht 

Und  nach  viel  raub  und  monl  bey  Ailovassa  sucht  V 

C  a  t  h  a  r  i  n  a : 
Uns  leider  nnr  zu  viel! 

Demetrius: 

Doch  als  er  nicht  zu  linden, 

Hieü  er  in  hei  Gern  zorn  printz  Alovassa  binden, 
Und  Meurabs  hoher  geist,  des  ftirsten  rechte  hand, 
^  Wurd  mit  gemahl  und  kind  nach  Schiras  zugesandt. 

Oatharina: 

Weh  mir  I  Da  Alovas  durchs  schwartze  gitft  umkommen, 
Da  Meurab  hat  den  wahn  der  Fersen  angenommen, 
Da  Meurabs  frau  yon  Chach  in  Meurabs  angesicht 
So  frerentlieh  entehrt,  o  blitzt  der  himmel  nicht? 
^  Da  Meurabs  zarter  söhn  und  tochter  diß  erlitten, 
Was  angeborno  recht  auch  stummem  vieh  verbitten ! 
Und  Meurab  schaut  es  an 

Demetrius: 

und  sparte  sich  der  zeit, 
Die,  eh  der  jähre  rest  stürtzt  in  die  Sterblichkeit, 
Ihm  nach  getrotzter  angst  das  rach-schwerdt  seit  anbieten, 
490  Welch  auclL  nicht  auUenblieb.  Chach  ward  nach  langem 

wüten 

Durch  Hen^fas  steten  dienst  so  in  den  schlaff  gewiegt, 
Dass  der  betrübte  mann  platz  sich  zu  riU^hen  kriegt. 

Eh  er  und  ieuiand  mciiifc'.    Als  der  tyrann  gesonnen, 
Diß  was  die  harte  macht  des  bloÜen  schwerdts  gewonnen, 
496  Zu  halten  durch  gewalt,  sprach  er  den  Meurab  an: 
Nun  hoffe  diß  Von  uns,  was  iemand  wOndschen  kau! 

Wir  haben  deinen  stand  zu  steigern  uns  verbunden;  . 
Jetzt  lösen  wir  die  wort.    Es  hat  sich  zeit  gefunden, 
Die  der  bestürtzten  weit  sol  darthun  in  der  that, 
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500   Wie  glücklich  der,  der  steht  und  baut  auf  Abas  rath. 
Fünffhundert  türsten  sind  auf  unser  wort  erschienen, 
Bereit  mit  schwerdt  und  Tokk  und  leichen  uns  zu  dienen« 
Die  lager  stehn  gefiillt  mit  beiden,  roes  und  Tieh. 
Bis  ^  feldherr  fllr  uns  selbst  und  bauptmann  Aber  sie! 
505   Wer  sonder  dein  g(^hot  wird  eine  taust  erheben, 

Den  stratt*  ohn  alle  gunst,  ohn  ansehn  an  dem  leben  ! 
Mit  kurtsem:  nimm  den  stab!  das  reich  steh  unter  dir« 
Du  einig  anter  uns!  . 

C  a  t  h  a  r  i  n  a : 

Hilif  gott,  was  hören  wirl 
Demetrius: 

Du  wirst  uns,  fuhr  er  fort,  noch  mehr  und  mehr  verbinden, 
510  Wenn  wir  zu  einem  stfick  an  ietzt  dich  willig  finden. 

Dem,  welchem  wir  die  cron  Ueorgiens  vertraut, 
Gebührt  auch  unser  kind  als  längst  «verlobte  braut. 

Cathar ina: 
Wen  hatte  der  tyrann  auf  unsem  thron  gesetzet? 

Proeopius: 

l^in  mann,  durch  abfall  mehr,  denn  hohfs  blut  ^  gescbätzet, 
Ö16  Dem  Alovas  verwand^,  erhielt  zwey  königreich. 

Demetrius: 
Zeuch  denn,  spracb  Abas,  hin,  und  wohn'  *  in  macht  uns 

gleich 

Der  tochter  heyrath  bey!  Nachdem  lieili  alles  binden, 
Was  noch  von  Christen  ist  in  Gurgistan  zu  finden, 
Weib,  jnngfera,  mann  und  kind,  die  mutter  mit  dem  sobn, 

520  Entblößt  biss  auf  den  fuß,  und  fdhr  in  diesem  höhn 
Die  nackte  scbaar  uns  zu!  So  bald  diß  ausgerichtet, 
Soll  nlan,  was  noch  allhier  den  wahren  gott  vernichtet 
Und  auf  den  Christus  pocht,  in  eben  gleicher  pracht 
Einliefern  ^  auf  die  bürg,  weil  einmahl  wir  bedacht, 

525  Den  greuel  abzuthun  und  diesen  trotz  zu  brechen, 

Der  in  der  blOthe  steht.  Man  soll  TOn  räche  sprechen, 
Weil  unser  name  lei)t.  Wer  niclit-das  creutz  abschwert, 
Der  werde  von  der  giuth  in  leich  und  staub  verkehrt! 

1  bis  =  sei  schlesisch.  2  A  kin  ab^cfallner  mann  ans  weitem 
blut.      3  A  Des  forsten  Alovas.      4  C  wohnt.      5  A  Uns  lifern. 
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C  H  t  h  a  r  i  n  a : 

Uafc  Meurab  den  befehl  zu  Tollnziehn  sich  Yerbuaden? 

Dem  e  trins: 

590  Der  k5ni^  hat  ihn  stracks  mehr  denn  bereit  gefanden. 

Ihm  schwur  der  tiirsteu  scliaar,  ihm  ward  der  stab  ge- 
währt, 

Er  ward  mit  höchster  pracht  feld-oberster  erklärt. 
Doch  Ahas  gab  ihm  zn  zwey,  welchen  er  yerholen 
Den  Meurab  onTersehns  zn  t5dten  anbefohlen. 

C  a  t  h  a  r  i  n  a  : 

535  ^  ehrt  Chach,  die  ihm  treu! 

Demetrins: 

Als  nns  der  raff  entdeckt 
Des  Menrabs  wiederkunfft,  ward  iedennann  erschreckt 
Durch  so  j:^ehänffte  macht.  Doch  lieG  nicht  einer  merckeii 
Die  inner  hertzens  aogst.  Viel  schöpfibeu  aus  den  werckeu, 
Die  er  vorhin  bej  ans  mit  höchstem  rahm  Yerrichfc, 

540  Was  hoffhang  in  der  farcht;  viel  traaten  femer  nicht 
Dem,  der  gott  untreu  wurd.  Alsbald  er  angenommen 
Von  uns,  die  auf  der  gräntz  ihm  starck  entgegen  kommen. 
Erneuert  er  die  gunst,  die  er  vorhin  erwarb, 
£h  sein  berühmtes  lob  durch  schnöden  abfall  slarb. 

545  Man  hört  ihn  fiberlant  bey  seel  nnd  eyd  versprechen, 
Er  wolte  seinem  land  und  uns  das  joch  abbrechen 
Und  schützen  sitt  und  recht.  Er  schwur  uns,  dass  sein  heer 
Der  braut  zu  rühm,  dem  reich  zu  nutz  ankommen  war; 
Dass  aas  der  heyrath  wttrd  ein  sfcetes  Wohlergehen 

550  Und  immer  sflße  lost  und  steiffer  fried  entstehen, 
Was  iedera  er  vor  sich  und  allen,  wie  er  solt  \ 
Zu  ewig-steter  gunst  verpflichtet  sterben  wolt  *. 
Diü  waren  Meurabs  wort.    Ach  aber  seine  fÜrsten 
Erwiesen  allzufrüh,  wie  die  nach  blute  dürsten, 

555  Die  Abas  ie  erzog!  In  weni^'  zeit  verfiel 

Des  adels  schönste  })luni  »hirch  fremde  trauer-spiel. 
Man  schaute  nichts  als  mord,  als  jammer,  weh  und  thräueu, 

* 

1  A  dass  iedem  er  vor  sich  und  allen  in  gemein.  2  A  Wo  mög- 
lich  in  der  tbat  gewogen  wolte  sein. 
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Als  leichen,  kercker,  beii,  als  hochbestfirtzfce  sehnen. 
Die  noth  wnchs  sebon  so  hoch,  als  sie  nie  kommen  war; 

560  Mit  kurtzem :  unser  land  stund  gleichsam  auf  dex.  bahr. 
Als  Menrai)  unser  ach  und  heibes  leid  erblicket, 
Wurd  endlich  auf  sein  wort  der  eine  fürst  beschicket, 
Der  uns  das  bloße  schwerdt  an  heriz  und  halse  setzt. 
Welch  rasen,  rief  er,  hat  aufb  landt-volck  dich  Torhetast ! 

565  Warum  sieht  mau  dich  stets  unschuldig  blut  vergießen  ? 
Tritt  man  mein  hohes  amt  und  ansehu  mit  den  füßen  ? 
Ist  diß,  was  man  mir  schwur?  was  euch  der  könig  hiel^, 
Als  er  sein  gantzes  heer  mir  in  den  hinden  ließ  ? 
Verkent  man  meine  macht?  hört  man  mit  tauben  obren? 

570   Bist  du  vielleicht,  nicht  ich,  zu  einem  haupt  erkohren? 
Führ  ich  den  stab  umsonst?  Nein  warlich!  man  sol  sehn, 
Wer  Meurab  und  wer  du.    Ist  was  von  mir  geschehn, 
(Fiel  ihm  der  mörder  ein)  so  hat  mir*s  Ghach  befohlen 
Und  ist  kein  laster  nicht.    Ich  wil  mich  raths  erholen, 

575   Sprach  Meurab;  wo  dir  Chach  die  grause  that  gebot, 
So  thust  du  nicht  als  woi,  wo  nicht,  so  bist  du  todt. 
Indem  erweckte  zom  und  argwöhn  sein  gemüthe; 
Sein  munterer  yerstand  spfihrt  eine  ^  fidsche  gttte, 
Die  Abas  ihm  erzeigt;  auch  bat  er  selbst  gefühlt, 

58u    Wie  der  tyraini  mit  list  und  stetem  uieinejd  spielt  ^. 
Sein  hertze  stellt  ihm  vor  die  zwey  verräthers  schreiben, 
Krafft  der  er  fürst  durch  fftrst  so  ehrloß  wolt  entleihen. 
Er  £[>nchte  klüglich  nach,  biss  er  so  Tiel  be&nd, 
Dass  man  den  bogen  schon  auf  seine  brüst  gespannt. 

585   Alsbald  er  iil)erlegt,  wie  die  gefahr  zu  wenden, 

iiieli  er  durchs  gantze  land  geschwinde  post  aussenden 
Und  fordert  uns  zu  hauff,  als  oh  er  Ton  dem  sold 
Der  TÖlcker,  tou  dem  zoll  und  angelegtem  gold 
Des  könii^'s  handeln  wolt.    Als  aber  wir  erschienen, 

590   Erkohr  er  unversehns,  die  tüchtig  ihm  zu  dienen, 
Die  nahes  bkit,  die  gunst,  die  ehre  binden  kan. 
Und  sprach  sie  unverzagt  mit  solchen  Worten  an: 
Ihr,  die  ihr  euer  land  mit  mir  schaut  gantz  yerheeren, 

♦ 

l  A  durchschaut  die.      2  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichters. 
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Dir3  ihr  mit  angst  und  ach  und  jammer-reichen  zäbren 
Aitor  und  herd  beweint  und  nnauseprechlich  klagt 
Ob  der  gehänfflen  last,  die  enre  eeele  nagt, 
Glanbt,  dass  ich  eure  qual  nicht  unbewegt  ansehe, 
Dass  ich  mit  euch  das  jocli,  an  dem  ihr  zieht,  verschmähe! 
Die  geißel  streicht  mich  auch,  die  eure  giieder  schmeißt ; 
600  Was  euer  hertz  an&Ut  \  ist  diß«  was  meines  beißt 
SchiUst  mieh  fUr  euren  feindl  Man  mag  mich  feind  ja 

nennen, 

Weil  ich  dietlarara  ansteckt^,  in  der  ihr  niusst  verbrennen, 
Weil  der  tjrann  mich  ehrt.   Doch  (trotz  macht,  zwang 

und  list)' 

Mein  kleid  sieht  persisch  aus  *  im  hertzen  steckt  ein  christ. 

605  Diß  land  hat  mich  wie  euch  in  seiner  schooli  ernähret; 
Ich  habe,  weil  ich  Irey,  hier  meine  zeiii  verzehret, 
Hier  wil  ich  (himmel  hiiSl)  die  nunmehr  grauen  haar 
Frey«  und  nicht  kneoht  vertraun  der  freyen  todten-bahr. 
Habt  ihr  noch  so  Tiel  muths  mit  mir  ein  schwerdt  zu 

zticken, 

610  So  wollen  wir  diß  land  Chach  aus  den  tausteu  rücken. 
Wo  aber  langer  dienst  euch  gantz  zu  weibem  macht, 
So  laset  mich  hier  allein!  Ich  geb  euch  gute  nacht. 
Die  thrinen  nützen  nichts.   Wofern  ihr  die  beklaget, 
Die  nächst  mein  volck  erwürgt,  so  glaubt,  was  der  euch 

saget, 

Der  freyheit  oder  tod,  heil  oder  ende  sacht! 

Sie  wnssten  nicht,  was  angst.   Die  stunde  sey  rerflucht, 

In  welcher  der  tyrann  ausdrücklich  mir  '  befohlen, 

Euch  selbst  mit  weib  und  kind  nach  Ispahan  zu  holen, 
Gebunden  paar  an  paar,  nackt,  elend,  durch  das  land 
620  Gesohleifit,  verspeyt,  verlacht !  Da  er  durch  pfähl  und 

.  brand 

Zu  tödten  sieh  erklärt,  die  Christum  zu  verlassen 

'Auch  diese  schmach  nicht  zwingt.  Das  beer,  das  eure  gassen 
Mit  stahl  und  schiid  besetzt,  ist  zu  dem  werck  erwehlt. 
Doch  der,  der  alle  haar  auf  unsem  köpffen  zehlt, 

1  A  antast.      2  ABC  ansteck.      3  DC  nur. 


Digitized  by  Google 


172 


625  £otsünde  seinen  blitz  aui'  Mearabs  schwache  glieder, 
Da  er  sein  vaierland  und  ench,  geliebte  brfider, 

So  schrecklich  handeln  kan !  Eur  heil  und  leben  blüht, 
Wo  einer  ihm  die  faust  zu  bieten  sich  bemüht. 

0  a  t  b  a  r  i  iLa : 
Wie  fand  er  eoch  gesinnt? 

Demetri US : 

Bestürtzt,  doch  keck  zu  wagen 
630  Mit  ihm  gut,  leib  und  blut.  Wir  baten,  vorzuschlagen, 
Was  er  vor  rathsam  hielt.  Hier  gilt  kein  langer  rath, 
Sprach  Meorab;  was  wir  thnn,  lobt  die  verrichte  that. 
Die  forsten  werden  sich  anf  ein  pancket  einstellen, 
Kh  als  die  sonne  sinckt.  Wenn  sie  der  trunck  wird  fallen, 
635   Ist  dieser  dolch  gewetzt,  durch  ihre  brüst  zu  gehn. 

Bleibt,  wie  ihr  mögt,  yertheilt,  doch  an  der  brücken  stehn ! 
Alsbald  ich  diesen  bnnd  ench  durch  ein  fenster  zeige, 
Setzt  anf  die  schaarwach  an!  Wir  wollen  stamm  und 

zweige 

Und  wurtzel  reuten  aus,  dass  von  der  tjranney 
640  Kaum  ein  gedächtnis  mehr  hier  anzutreffen  sej. 

Das  heer,  das  durch  die  stadi,  das  durch  das  reich  zu- 

strenet, 

Ist,  wonn  die  häupter  weg,  ein  drache,  der  noch  dräuet, 
Wenn  ihm  der  kopü'  zuknickt,  den  leicht  ein  schlechter 

mann 

Zerstficken  und  ein  kind  mit  f&ßen  treten  kan. 

Catharina: 
645   Wie  liefi'  der  anschlag  ab? 

Demetrius: 

Nach  wünsch  und  Ober  hoffen. 
Was  ^  unser  blut  vergoss,  ist  in  dem  blut  ersoffen. 
Der  räch  erhitzter  grimm  hat,  als  die  flamme  pflegt. 
Aus  gantz  Iberien  das  unkraut  ausgefegt. 
Fürst  Menrab,  blind  von  hass,  getrotzt  durch  so  viel  leiden, 
650  Lieü  der  entleibten  Schaar  die  bleichen  kopff  abschneiden, 
Und  als  der  häupter  reyh,  die  ihn  so  hoch  verletzt, 

♦ 
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Zu  einem  scbaugencht  auf  seinen  tisch  gesetvl, 
Nam  er,  schier  außer  sich,  den  dargereichten  becher 
Und  schrie:  diß  ist  der  kelch,  den  ich,  dax  memeii  lächer, 

^  Nn  nicht  mehr  sclaT,  erwisch!  0  mein  gepresst  gemahl ! 
0  mein  geschändet  kind!  Ihr,  die  die  lange  qual 
Mit  thränen  hat  geki^nckt!  Ihr,  die  in  angst  verschmachtet 
Und  in  der  erden  fault !  Ihr,  die  nicht  werth  geachtet 
Der  unverdeckten  grufft!  mein  köuig  Alovas! 

WO  Gefangne  königin!  yerjagter  Tamaras! 

Mein  Vaterland !  es  gilt  * !  So  mflss  ench  mh  erquicken 
Und  lust  nach  höchstem  ach,  als  mich  die  schniertzeu 

drücken, 

Die  ihr  gefühlt  und  fühlt !  So  werd  euch,  wo  ja  gott 
Noch  zu  gertchte  sitzt,  der  ^(ar  zu  leichte  tod 

^  Znm  anfang  neuer  pein,  znm  Ursprung  steter  plagen, 
Zu  welchen  räch  und  ach  verdauirate  geister  tagen, 
Euch  pesten  dieser  zeit!  Euch,  die  der  tag  verflucht! 
Euch,  die  die  weit  anspeyt !  Euch,  die  die  straife  sucht, 
Auch  nun  ihr  sonder  geistl  als  ich  mit  diesem  weine 

670  Each  schand  und  höhn  zutrinck!  Erscheine  recht!  er- 
scheine! 

Und  kehre,  wie  du  solst  aucli  des  tyranueu  haus 
Und  stamm  und  cron  in  staub,  in  rauch ,  in  asch  und' 

graus! 

Cathar ina: 

'  So  sind  durch  Meurabs  sclnverdt  die  Persen  gar  umkommen  ? 

Demetrius: 
Ohn  diese,  die  die  flucht  in  höchster  eil  genommen. 

C75  Zwej,  die  bey  kühlem  muth  in  Gurgistan  bestrickt, 
Hat  er  mit  einem  brief  an  Abas  heimgeschickt. 
Indem  er  seine  werck  ihm  für  die  äugen  mahlte, 
Die  untreu,  damit  er  die  treuen  dienste  zahlte, 
List,  grimm,  yerratherey,  trug,  meineyd,  trotz  und  gifft, 

680  Die  mörde,  so  von  ihm  begangen  als  gestifft, 
Das  ungerechte  recht,  die  duppel-falsche  zungen, 
Die  sinnen,  die  durchaus  nach  eigeuuutz  gerungen, 

1  El  gilt!  ist  ananiff  beym  sotrinken. 
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Den  greuel,  damit  er  sein  weib  und  kind  betrübt, 
Als  er  ins  vatern  aug  unmenschlich  hat  verübt, 

685  Was  man  fticht  nennen  darff.   Mein  Christus  wird  dieh 

^  stUrteen, 
So  schrieb  er,  nnd  dein  reich  nnd  deine  tag  abkdrtzen  \ 
Er,  dcu  kein  koni^  pocht.  Er  führt  durch  mich  sein  recht 
Und  deine  straöen  aus,  durch  mich,  der  vor  dein  knecht, 
Nun  deine  geißel  bin,  die  um  dein  blut  vergießen 

690  Dich  ewig  qnälen  muss.   Die  graue  zeit  eol  schliefieo, 
Gelehrt  durch  deinen  iall,  dass  (ob  es  spat  gescheh) 
Gott  doch  tjrauuen  nicht  stets  durch  die  hnger  seh. 

Catharina: 

Hat  nicht  der  grimme  fürst  so  rane  schrifft  gerochen? 

De^metrius: 
Sein  zom  ist  gegen  uns  bissher  nicht  ausgebrochen, 

695  Wie  hoch  auch  der  verlast  der  volcker  ihn  bewegt, 
Weil  Meurab  ihm  ^  mehr  ab  ^  zu  spinnen  angelegt. 
Alsbald  das  h\m\  bef'rejt  Ton  fremder  herren  wüten, 
Ließ  er  dem  Tamaras  durch  schnelle  post  entbieten^ 
Wa9  ihm  bu  wissen  noth,  xmi  fordert  aus  der  flucht 

700   Hin  in  sein  königreich ;  zwar  erstlich  .sonder  frucht, 
Weil  der  verjagte  lürst  sich  vor  betrug  entsetzte 
Und  durch  viel  angst  gewarnt,  nicht  gar  zu  sicher  achätzte, 
Was  uns  kaum  glaublich  schien.  Doch  dffter  heim  ge- 
rafft, 

Begab  er  sich  zurück  und  suchte  freye  lufft 
705  In  seinem  Vaterland,  in  welchem  er  empfuigen 
Mit  freudenvoller  lust,  nach  eußerstem  verlangen. 
Da  Meurab  und  sein  yolck  ihn  auf  dem  thron  geehrt, 
Der  von  natur  und  recht  nur  ihm  nechst  euch  gehört. 
Bald  wolt  er  nach  Bizantz  mit  Meurab  sich  erheben, 
710  Weil  Ossman  selbst  versprach  ihm  starcken  schütz  zu 

geben 

Und  Meurab,  dem  durdiaus  der  Persmi  stat  bekant, 

In  seine  dienste  nahm  und  oberhauptmann  nent 

* 

1  A  Er  wd  dein  regiment  und  ddne  tage  kfirtsen.  8  6G  ihn. 
8  A  ihm  mehr  weiek.  .  . 
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Der  nun  siegreichen  macht,  die  an  des  Tygers  strande 
Mit  bloßem  sebel  herrscht  und  nur  mit  blut  und  brande 

715  Die  eohnellen  ztig  anffioierckt  \  in  dem  Gnrgiatan  blüht 
Und  seinen  Tamaras  in  höchster  würde  sieht, 
Der  stündlich   nach  euch    seuötzt.     Umsonst!  Chach 

schlägt  die  gaben 
Und  höchste  bitten  aus!  Chach  wegert,  was  wir  haben 
Sostaieky  so  offt  gesucht!  Doch  Reußen  springt  uns  bey 

780  Und  wil  auf  diesen  tag  euch  langer  schmertzen  frey 
Und  ungekerckert  sehn.  .  .  . 

Salome.   Catharina.    Demetrius.  Frocopius. 

Salome: 

O  himmel !  stracks  von  hier ! 
Verbergt  euch!  Steht  ihr?  lauüt!  entgeht!  entweicht  mitmir! 

Catharina: 
Welch  un&U  stößt  uns  ui? 

Salome: 

Der  könig  ist  verbanden. 

Catharina: 

Der  ieind  von  meiner  ehr  und  hencker  in  den  banden? 
725  0  zeugen  unsers  kampffs  fort  hinter  die  tapet! 
0  donner,  der  auf  uns  nach  kurtaer  lust  al^eht! 

Chach  Abas.  Catharina. 

Chach  Abas: 
■  Hier  finden  wir  die  sonn\  es  mag  der  himmel  prangen 
Mit  seiner  flammen  glants !  Wie?  mit  bethranten  wangen  ? 
Welch  trüber  nebel  deckt  diß  liebliche  gesiebt? 
730  Was  dreut  der  seufftzer  wind  ?  Iiis  müsse  dieses  licht, 
Princessin,  ihr  und  uns  so  angenehm  erscheinen, 
Als  dieses  hertze  wündscht!  Sie  stell  ihr  herbes  weinen 
Und  langes  klagen  ein  und  gebe  dem  gehör, 
Der  so  viel  jähre  .sucht  die  boheit  ihrer  ehr! 

Catharina: 

735  Höchst-mächtigster  mon  arch !  es  müas  ihm  selbst  begegnen, 
«  Was  groß  und  herrlich  ist! 

1  aafiEmerken  hier  trans.  =  anmerken,  bezeichnen. 
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Ohach  Abas: 

Sie  kan  uds  einig  «egnen. 
Was  uns  ergetzen  kan,  steht  nur  in  ihrer  macht. 

Catharina: 

Ohuiiiüchtig  ist  die  macht,  die  in  dem  kercker  schmacht. 

Cbach  Abas: 

Sie  herrscht  in  unser  hurg,  der  kercker  steht  ihr  offen. 
740  Sie  hat  uns  selbst  verstrickt.  Die  frejheit,  die  wir  hoffen, 

Beut  ihr  den  scepter  an,  und  was  ein  fQrst  veroiag, 

Der  viel  mehr  länder  zehlt  uls  abgelebter  tag. 

WiJ  sie  gantz  Fersen  schaun,  gebeugt  vor  ilire  tübe  ? 

Wil  sie,  dass  Ispahan  sie  unterthänigst  grüße? 
745  Wil  sie? 

Ca  th  arina: 
Wir  achten  uns  nicht  dieser  ehren  werth. 
Ghach  Abas: 
0  wort!  das  nnsem  geist  biss  auf  den  tod  verzehrt  ^! 
Warum  hat  die  natur,  die  nichts  an  ihr  vergessen, 
Die  ohne  maB  ihr  zier  und  Schönheit  zutremessen 
Und  Schönheit  durch  verstand,  verstand  diircli  rühm 

geschmückt, 

750  Ihr  nur  mitleidend  seyn  ins  hertze  nicht  gedrückt? 
Doch,  es  ist  eben  diß,  princessin,  was  uns  bindet. 

Ein  schätz ,  zu  welchem  iiiaii  ohn  arbeit  zugung  findet, 
Kan  nicht  so  tretliich  seyn.  Ach!  aber  die  zu  viel 
Versagt,  gibt  an  den  tag,  dass  sie  nichts  menschlichs  ^  wil 
755  Und  selbst  ein  unmensch  wird.  Wozu  wird  diß  gegeben, 
Was  uns  die  zeit  verehrt,  wenn  wir,  in  dem  wir  leben, 
Nicht  brauchen,  das  man  sol  V 

(jatharina: 

Wir  kennen  diesen  rühm 
Der  Schönheit  nicht  in  uns»   Der  zarten  jähre  blum 

Ist  leider  durch  die  hitz  ergrimmter  angst  verschwunden. 
700  Im  mittag  hat  uns  nacht  und  finsternis  gefunden. 

Chacli  Abas: 
Sagt,  eine  wolck,  in  der  sie  angenehmer  scheint! 

1  A  verhert.      2  A  mcht  menschen. 
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Ein  stürm  ftthrt  in  den  port  offfc  eher,  als  man  meint. 

Gatharina: 

Uud  üchiiigt  den  schwachen  kahn  an  ungeheure  klippeu. 

Chach  Abas: 
Man  schwam  ans  land,  gieug  gleich  das  wasser  an  die 

Uppen. 

Oath  arina: 

765  Diß  schii  ist  durch  den  stürm  zuscheitert  auf  der  üut. 

Chach  Abas: 
Der  Schipper  fasst,  ob  gleich  der  mast  zuspmngen,  muth. 

Gatharina: 

Der  tod  wird  uns  den  port  bald,  wie  wir  wündschen,  zeigen, 

C  h  a  c  h  A  b  a  s  : 
Öle  soll  der  Persen  thron,  wie  wir  gewündscht,  besteigen. 

Gatharina: 
Wir  lassen  nach  dem  glfick  ein  ander  hertze  stehn. 

Ghach  Abas: 
770  Das  glück  kau  kein  ihr  gleich,  wie  sie  verdieut,  erhühn. 

Gatharina: 
Diß  weite  reich  gibt  ihm  viel  schöner  angesichte. 

Ghach  Abas: 
.    Sie,  nnsre  sonne,  inaeht  die  stemen  gantz  zu  nichte. 

C  a  t  Ii  ii  r  i  n  a : 
Liebt  ihre  majestät  denn  nur  der  glieder  praeht? 

Ghach  Abas: 
Noch  m^  die  hohe  zucht,  die  sie  unsterblich  macht. 

Gatharina: 

775  Wil  sie  denn,  dass  wir  diL>,  was  sie  so  liebt,  verlieren? 

Cbach  Abas: 
Wir  suchen  diß  noch  mehr,  was  uns  ergezt,  zu  zieren. 

Gatharina: 

Ach !  das  heißt  nicht  geziert ,  wenn  keusche  zucht  ver- 

schertst  K  * 

Ghac  h  Abas: 
Glaubt  man,  dass  zucht  nicht  werd  in  keuscher  eh  be» 

hertzt*? 

1  A  gescbändt.     2  A  dass  nicht  die  zacht  werd  in  der  eh'  erkänt? 
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C  a  t  h  a  r  i  n  a  : 

Ist  ihre  majestät  mit  andern  uiclit  vermählet? 

Chacb  A  b  as: 
780  Die  wir  fftr  ihre  magd,  o  gottin!  auserwehlet* 

Catharina: 

Der  Christen  recht  verknüpü't  nur  zvvey  durch  dieses  baud. 

ChaeliAbas: 

Der  Pexsen  recht  gilt  mehr.   Wir  aind  in  ihrem  land. 

Oathar ina: 

Noch  nehr  des  hdchaten  recht.    Wir  stehn  auf  seiner 

erdeu. 

Ohach  Abas: 
Was  Abas  schaift,  moss  recht,  dafern  es  unrecht,  werden. 

Oathar ina: 

785  Er  schafft  der  liebe  nicht,  die  keinen  herren  kennt. 

C  h  a  c  h  Abas: 
Wir  geben  über  uns  ihr  völlig  regimeut 

Catharina: 

Sie  lasst  sich  durch  ▼ernunft  auf  rechte  wege  lencken. 

C  h  a  c  h  A  1j  a  s : 
Die  herrscht  in  dem,  der  sie  durchaus  nicht  sucht  zu 

kräncken. 

Die  liebe  steckt  diß  herta  mit  heißen  flammen  an; 
790  Der  matte  geist  Terschmacht.*  Wer  ist,  der  retten  kan, 

Wenn  sie  niclit  mittel  schattt?  Man  sucht  sie  zu  bewegen, 
Durch  was  man  hat  und  kan.    Was  man  ihr  vor  kan 

legen, 

Schlagt  sie  hochmüthig  aus  und  hdrt  mit  taubem  ohr 
Difi  lange  seufizen  an.   Die  thr&nen  brechen  vor; 

795   Sie  würdigt  nicht  ein  mahl  den  janimer  anzusehen, 
Den  sie  in  uns  erweckt.    Wir  lassen  es  geschehen 
Und  suchen  nur  durch  zeit  und  langmuth  und  geduld 
Zu  finden  diesen  schätz  der  unverfälschten  huld, 
Da  uns  doch  mehr  denn  frey,  durch  macht  ihr  i^bzudringen, 

800   Was  sie  durchaus  versagt.  Sie  weiß,  wir  können  zwingen. 
Doch  nein!  wir  wollen  nicht,  wo  nicht  der  harte  geist 
^    Und  die  enthrandte  glut  uns  endlich  dahin  reißt, 
Wohin  wir  lieber  gehn. 
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Oatharina: 

Wir  können  gante,  nicht  glauben, 
Dass  er  entwaffnet  woll  uns,  was  das  achwerdt  lieü, 

rauben  \ 

805   Solt  Abiis  gef^en  der,  die  er  gelangen  hält, 

Die  in  dem  kercker  seaffist,  die  ihm  zn  fdße  fallt, 
Verflben  solche  that?  nnd  die  sich  nicht  kan  wehren 

Als  mit  betrübtem  ach  und  jammer-reichen  zähren, 
Auch  nach  des  reichs  Verlust  berauben  ihrer  ehr? 

«ilO  Nein  sicher!  Abas  liebt  sein  hohes  lob  zu  sehr. 

Wir  wissen,  wo  wir  sind ;  wir  sind,  j?ir  sind  gefangen ; 
Doch  unser  geist  ist  frey.  Die  jähre  ftind  rergangen, 
In  welchen  wir  geherrscht;  doch  steht  die  tugend  fest, 
Die  sich  kein  strenges  joch  der  lasfcer  zwingen  liiisst. 

815  Wir  dienen,  unbefleckt;  wir  leiden,  sonder  schände. 
Wir  tragen,  sonder  8chmach;'die  keuschheit  lacht  der 

bände. 

Gönnt  uns,  nun  alles  hin,  diÜ  einig  eigenthum, 
Den  unversehrten  niuth,  den  unbeÜeckten  rühm! 

Chacb  Abas: 
" ,  Zwingt  uns  nicht  diß  zn  thun,  was  uns  die  lieb  einbindet ! 

Ca  tharina: 

880  Der  ist  der  höchste  fürst,  der  selbst  sich  überwindet. 

Oha  c  h  Abas: 
Wol,  überwindet  euch  und  den  gefassten  wahn! 

Cath  arina: 

Den  lust  und  zwang  umsonst  bekämpfft  auf  einer  bahn. 

ChachAbas: 
■    Chach  wird  mit  lust  und  zwang  gerüst  zu  felde  ziehen. 

Catharina: 

Uns  beut  der  tod  die  £Aust,  wenn  man  nicht  kan  ent- 

.  fliehen. 

Chach  Abas: 
82o  Die  nach  dem  Tode  sieht,  entsetzt  sich,  wenn  er  ruölk. 

Catharina: 
laicht  diese,  die  entsate  sucht  in  der  todtengrufft 

1  A  Daas  ihre  majestet  woir  unaer  ehre  rauben. 

12  * 
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fMiach  Abas: 
Wie?  Messer  über  unsV 

G  a  thar ina: 

Nein!  über  diese  brtlsie. 

Ohach  Abas: 
Zäumt  euren  tollen  grimm! 

Catharina: 

Zäumt  eure  boae  lOste! 
Ghaoh  Abas: 
Wir  haben  vor  den  trotz  wol  mittel  au  der  band. 

Catharina: 

830  Brauch  flamme^  pfähl  und  stahl! 

Chach  Abas: 

Man  bricht  wohl  diamant. 

Beyhe  der  gefangenen  Jungfrauen. 
Chor: 

•  » 

Die  ^  erhitKte  wetterflamme« 
Die  dich  Qurgistan  Terzehrt, 

Die  dich  mit  laub,  ast  und  stamme 
In  umschwermend  ascheu  kehrt, 
835  Wil  sich,  leider!  noch  nicht  l^en, 

Ob  gleich  alles  kracht  und  schmaucht 
Und  znsprengt  von  donnerscblägen 

Durch  die  lüöte  stäubt  und  raucht; 
Ob  man  gleich  die  lichten  brande 
840  Löschte  mit  yermischtem  blut, 

Da  die  umgesttlrtzten  wSnde 

Zischten  in  der  purpur-fluth, 
Und  die  balb-verfaulteu  leichen 
Aus  zustörten  grüfften  riss, 
845         Ja  was  pldtzlich  musst  erbleichen. 
In  der  mutter  antlitz  schmiss: 
Doch  scheints,  als  ob  Rottes  räche 
Noch  ob  unseru  halsen  wache. 
Qegen-chor: 

1  fiC  der. 
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Wir  Ton  eitern  und  bekandien, 

850  Wir  von  rath  und  trost  entblößt, 

Ließen  blut-  und  bund-ver wandten 
Auf  der  hänser  brand  gestößt  K 
Ach!  man  rua  niis  durch  gebeine, 
Glieder,  cörper,  graas  und  dtanck 
855  Und  zusttickte  marinelsteine, 

Fessel,  trotz  und  folterbanck  ^, 
Zwischen  angep&hlten  leichen 
In  der  rauhen  Parthen  land, 
Da  wir  rosen  gleich  erbleichen, 
860  Durch  der  sonnen  ghith  verbrant, 

Da  princessin  alier  frauen, 

(Ob  du  gleich  von  *  wehmuth  stürbst) 
Doch  durch  dein  auf  gott-vertrauen 
Dir  die  ehren-cron  erwürbst, 
805  Die  (trotz  Chach  und  tod)  dich  schmücket, 

Die  dir  keine  macht  entrücket. 

Chor  und  gegen-chor:  ^ 
Ein  gott-verlobter  geist  verleurt  nichts ,  wenn  die  weit 
Gleich  über  hauöen  fällt. 

Er  hat  sein  reich  in  sich  und  herrschet,  wenn  die  crone 
870  Von  dem  besteinten  haar  gerissen. 
Er  sitst  auf  unbewegtem  throne, 

Wenn  aller  printzen  stül   in  grauen  staub  geschmissen. 

£8  wird  durch  diß,  was  menschen  schrecket, 

Sein  unverzagter  muth  entdecket, 
875  Gleich  einer  ceder,  die  von  tollem  nord  bekrieget, 

Mit  felsen^festem  stamme 'sieget. 

Was  die  höllsche  grutit  auflschickt 

Auf  ein  himmlisch  hertz, 

Ist^  (wie  schwer  es  ander  drückt) 
880  Ihm  ein  spielend  schertz. 

Die  andere  abhandelang. 
♦ 

1  Vrgl.  die  anmerknuy  zu  Leo  Armenitu  U»  519.  2  ▲  Fessel, 
ipiße»  trots  und  swang.      3  A  vor. 
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Schach  Abas.  Seinelcaii. 

Der  Hchauplaiz  verändert  sich  in  das  königliche  gemach. 

ChachAbas: 
So  ließ  der  Reafie  sich  aufEs  letzte  noch  bewegen? 

Seinelcan: 

jN'iclit  souder  müh;  iedoch  weil  mau  das  schwerdt  zu 

Itigeu 

Kein  ander  mittel  fand,  gab  er  diß  stfick  nns  zn, 
Und  80  erlangen  wir  von  dieser  Seiten  ruh. 

Gh  ach  Abas: 

5   An  einor  selten  ruh!  Ach  rubel  wenn  wir  kriegrn, 
WeuQ  wir  besprungen  ^  tag  und  ubcht  zu  Mde  liegen. 

Seinelcan; 
Der  eine  feind  wird  nnn  Tor  nnsem  frennd  erkSnt 
Nnn  f&lt  die  gantse  macht,  die  wir  ror  dem  getränt, 
Auf  den,  der  uns  noch  dräut.  Der,  welchen  zwey  nicht 

zwingen, 

10  Laßst  ihm  von  einem  nicht  den  werthen  sieg  abdringen. 
Bissher  griff  man  getheilt  der  Tflrcken  lager  an; 
Nun  fecht  der  gantse  Perß! 

Chach  Abas: 

Wo  er  uicht  siegen  kan. 
Seinelcan: 

Wie?  hoffb  der  keinen  sieg,  Tor  dem  die  weit  erzittert? 
Auf  dessen  wort  der  grnnd  der  erden  sich  ersehQttert? 

15   Vor  dem  der  feinde  macht  und  .inscblag  stets  gefehlt? 
Der  mehr  triumph,  als  jähr,  als  tag,  als  stunden  zehlt  ? 

Chach.  Abas: 
Und  nunmehr  unterliegt. 

Seinelcan: 

Wer  wird  die  hohen  sinnen, 
Den  unerschöpfften  muth,  die  tugend  binden  können, 
Die  in  dem  hertzen  lebt? 

Obach  Abas: 

Gelebt,  und  uun  nicht  mehr! 

Ibespmngens  angegriffen.  2  A  beut  an«  nunmehr  als  &eimd  die  band. 
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^  Sie  schmachtet,  sie  vergeht,  sie  stirbt! 

' Seineicau: 

Wasgreiffiderehr 

Der  großen  Beelen  em? 

Ohach  Abas: 

Di(i,  was  kein  schwerdt  wird  dämpffen, 
äeinelcan: 

Kan  ÜBman  wider  uns  mit  einem  Torthel  kampffen? 

Chach  Abas: 
Ach  leider!  dn  Terstebst  die  hertzens  wunde  nicht* 

Meint  man,  dass  Osman  uns  die  starcken  kräffte  bricht? 

^  Di(i  kind,  dem  wir  gewohnt  obsiegend  zu  gebitten, 
Dem^  wir  sein  land  mit  asch  und  pfeiien  überschütten, 
Das  nnter  diesem  faß  sol  schwer  Ton  ketten  stehn 
Und  noch  den  sauren  gang  des  Bajazeten  gehn  *  ? 
Nein!  Osman!  nein!  geirrt!  Es  sind  weit  schärÖer  klauen, 

^0  Die  uns  durch  diese  brüst  biss  in  das  hertz  gehauen. 
Es  ist  ein  ander  feind,  der  diese  seele  plagt, 
Der  diesen  leib  serfleiseht  und  an  den  gliedern  nagt. 

Seinelcan: 
Es  sind,  wie  ich  versteh,  die  königlichen  sorgen. 

Ohach  Abas: 
Ists  möglich,  dass  dir  noch  sej  unser  leid  verborgen? 

Seinelcan : 

35  Ein  grobeä  hertz  erschrickt  nicht  über  groÜer  last. 

Chach  Abas: 
Uns  hat  ein  höher  schmertz  die  glieder  ange^Msfe. 

Seinelcan: 

Find  ihre  m^jestat  mit  kranckheit  sich  beschweret? 

Chach  Abas: 
Ein  innerlicher  brand  hat  unser  macht'  vers^ehret. 

Seinelcan: 
Schafft  denn  *  kein  artet  nicht  rath  ? 

Chach  Abas: 

Der  artzt  sucht  un- 
sem  tod, 

1 A  Der.  2  YrgLdfeaiunerkiuigdesdicliters.  3  A  marck.  4  A  dem. 


r 
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40  Er  scherUt  mit  unser  angst,  er  lacht  mit  '  unser  noth. 

8e  i  nel can: 
Solt  einer  di(i  za  thon  sich  döxffen  unterstehen? 

Ghach  Abas: 
Du  rnehst,  wir  müssen  nur  in  höchstem  ach  vergehen. 

8  e  i  11  e  1  c  a  n  : 

Man  suche  diesen  brand  2a  dämpften  durch  sein  blut 
Und  mebrer  ärtzte  fleiß! 

Ghach  Abas: 
Kein  ander  loscht  die  ghith. 
**ö   Die  hand,  die  uua  verletzt,  weiÜ  einig  rath  zu  linden  ; 
Die  uns  die  wunde  schlug,  kan  einig  uns  verbinden. 

Seinelcan: 

Wem  hat  des  himmels  sohluss  so  große  macht  Terliehn  ? 

C  h  a  c  h  A  1)  a  s  : 
Die  mir  an  himmels  statt,  der  fürstin  Catharin. 
Holdseligste  feindin!  unüberwundne  schöne! 
50  Haubt,  das  verdient,  dass  dich  Phrat,  Rha*  und  Tjger  kröne ! 
Gefangne,  die  uns  fieng,  die  uns  in  ketten  schlägt, 
Anmuthig,  wenn  sie  weint,  frisch,  wenn  ihr  grimm  sich 

regt 

Und  für  ihr  ehre  steht!   Die  nicht  zu  ttberbitten 
Durch  den,  der  alles  zwingt ;  die  auf  kein  grimmes  wütten 

55  Des  rauhen  eyfers  giebt;  wir  haben  zwar  dein  land, 
Doch  hast  du  unser  hertz  (räch  über  räch !)  vertraut. 
Princessin !  wir  gestehns,  du  hast  uns  vor  bekrieget, 
Doch  hat  dein  auge  mehr  als  deine  faust  gesieget. 
Doch,  als  dein  hoher  geist  sich  in  die  worte  fand, 
Vergieng  Chach  A1):i>j  giintz.    Es  mangelt  uns  vorstand, 
Es  fehlt  uns  an  vernuulft,  noch  fehlt  es  uns  au  kräilteu. 
Die  machtig,  deine  sael  an  unsem  geist  zu  häfften. 
Uns  steht  das  ^große  - reich  auff  wincken  zu  gebot, 
Wir  selbst  stehn '  dir  zu  dienst  und  finden  nichts  dmm 

spott. 

Seinelcan: 

65  O  Persens  heiße  pestl  ist  diß,  was  Abas  drücket? 

* 

1  A  in.      2  A  und  Kha. 
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Wamm  das  unthier  nicht  stracks  von  der  weit  gerücket  ? 

Ghach  Abas: 
0  blinder!  dn  Terstehat  nieht,  was  die  liebe  kan. 

Komm  her,  bethörter  mensch!  schau  deinen  Giraten  an! 
Gib  acht  auf  sein  gesicht,  auf  sein  stets  beiOes  sehnen, 
70  Aoff  den  erblassien  mnnd  und  immer-nene  thranen, 
Auf  den,  der  Cbaldar  ^  offt  mit  flamm  und  achwerdt  ge- 
dräut, 

•  Der  keiner  feinde  grimm,  ja  nicht  den  tod  gescheut. 
Der,  wo  der  tag  entsteht  und  weicht,  die  weit  gezwungen, 
Der  gegen  sfid  und  nord  gewaffnet  durch  ^gedrungen 
7&  Und  auf  der  völcker  kopff  mit  stoltaen  flißen  sprang, 
Den  hält  die  strenge  macht  der  stoltzen  lieb'  im  zwang. 

Seinelcan: 

Ists  möglich,  das  diÜ  weib,  die  nur  ^  der  Fersen  schaden. 
Die  so  erhitat  gesucht  in  unserm  biut  zu  baden, 
Die  mit  den  feinden  spielt  und  feindlich  uns  verletzt, 

80  Die  sich  dem  sieger  selbst  hochmüthigst  *  wiedersetzt, 
Die  voll  von  aberwitz  ein  creutz  pHei^t  anzubeten. 
Die  nur  nicht  werth,  mein  fürst!  für  sein  gesicht  zu  treten, 
Sey  nrsach  dieaer  pein? 

Ohach  Abas: 

Wie?  darffst  du  für  uns  schmehn, 
Was  ^  dein  geborner  fürst  mit  lust  pflegt  anzusehn 
^  Und  mit  entsetzung  *  ehrt?  Darff  sich  ein  knecht  ver- 
messen 

Zu  iSstem,  was  uns  lieb?  Hast  du  so  bald  vergessen, 

Wer  Abas  sey  und  du?  Komm  aber!  meld'  uns  Irey  ^, 
Ob  du  ein  weib  gesehn,  das  ihr  zu  gleichen  sej  ^? 

Seinelcan: 

Mein  ftlnt!  ich  geb  es  nach,  daas  kehie  sey  zu  finden 
90  An'  Schönheit,  an  verstand. 

Ohach  Abas: 

An  kunst  zu  überwinden, 

Seinelcan: 
* 

1  Vrgl.  die  anmerkuTig  des  dich ters.  2  A  fort.  3  B  nu.  C  nan. 
4  A  hochmütig.  5  A  Die.  6  entsetsiuig  =  scheu.  7  A  Mig 
OM  an.      8  A  ds^  man  ihr  gletohea  kao. 
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Au  tagend 

Gbach  Abas: 
Und  an  znehi, 

Seinelcan: 

An  herrligkeit, 
Ubach  Abas: 

An  rahm, 

Seinelcan: 
Die  uicht  weit  unter  ihr. 

C  b  a  c  h  A  l  >  a  fs : 

.  0  aller  biumen  blum ! 
Welch  alabaater  kan  der  stimen  schnee  erreichen? 

Seinelcan: 
Die  zarte  lilie  niuss  den  edlen  wangeu  weichen, 

Chacb  Abas: 
95  Der  nasen  helffenbein, 

Seinelcan: 

die  Uppen  von  eorall, 
Der  augeu  helle  stern, 

Chacb  Abau:  ' 

das  hertae  von  metall  l  . 
Das  hertz  ist  nur  ^  zu  hart.  Wie  wol  pflegt  sie  zu  gehen! 

Seinelcan: 
Mau  sieht  die  majestüt  selb-weseud  *  in  ihr  stehen. 

Chacb  Abas*. 
Die  Weisheit  schmückt  ihr  haupt, 

Seinelcan: 

wolredenheit  den  mund. 

r  Ii  a  c  h  Abas: 

100  Ach !  der  mein  blödes  hertz  biss  auf  den  tod  verwundt! 

Seinelcan: 

Die  salbe  7a\  der  wund  ist  in  des  forsten  luinden. 

Die  diese  pein  erregt,  kan  euch  ^  die  schmertzen  wenden. 

Chacb  Abas: 
Sie  kan  I  ja  wenn  sie  wil. 

Seinelcan: 

1  A  mir.      2  A  pereönUch.      3  A  audi. 
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Maa  ihut  geswimgtti  wol« 
Wenn  man  den  ernst  verspührt,  was  man  freywillig  sol. 

Chacli  Abas: 

105  Die  liebe  lässt  sich  nicht  durch  zwang  zuwege  bringen.  ->  < 

Seinolcan: 

Wie  manche  wünsdiet  ihr,  dass  man  sie  möchte  zwingen ! 

Ohach  Abas: 

Die  ist  aus  manchen  nicht.  Was  blieb  wol  unversucht  I 
Was  hat  mau  nicht  gewagt;  doch  sonder  eine  frucht. 
Sie  wfinscht  eh  flammen,  pfähl  und  höchste  noth  zu  leiden, 
110  Als  dass  sie  wolt  ein  haar  yon  ihrer  ehr'  abschneiden. 
Sie  fallt,  wo  man  mit  macht  ihr  raubt  das  werthe  piand. 
Durch  reu  und  eyfer  hin,  wo  nicht  durch  eigne  band. 

Seine! can: 

.  Die  zeit  wird  unverhofft  noch  ihren  hochmuth  wenden. 

Ghach  Abas:  .  . 

Sie  kan  die  Schönheit  wohl,  nicht  unsre  scbmertzen  enden. 

Seinelcan: 
115  JijQ  weih  verändert  leicht. 

Ohach  Abas: 

Was  kau  verstockter  seyn, 
Als  ein  hartnSckicht  weib? 

Seinelcan : 

Ihr  ehrgeitz  wurtzelt  ein, 
Weil  ihre  majestät  sie  als  ein  diener  grüßet; 
Die  gunst  störckt  ihren  trotz ;  so  bald  der  frevel  bfißet, 
Betraur't  er  den  verlust.  Man  sucht,  was  man  verlacht, 
120   Wenn  zeit  und  mittel  fort.  Der  fürst  s[chlag  aus  der  acht 
Das  angenehme  bild! 

Ohach  Abas: 
Was  sagst  du? 
iSüiuelcan: 

Diß:  er  stelle 
Sich  nur,  als  ob  sein  hertz  die  band  ,  .  . 

Ohach  Abas: 

0  bttter  höUe! 

Seinelcan: 

Zurissen  und  .  .  • 
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Ghacfa  Abas: 
Was  dann? 

Seinelcan: 

Dass  er  vou  liebe  l'rej; 
ihr  wahn  wird  bald  vergehn. 

Ohach  Abas: 

Ha!  sclilechte  phantasey! 
125  Läset  sicli,  weim  hauU  und  dach  eutbrand ,  die  flamme 

decken  ? 

Lässt  sich  der  lichte  blite  bej  trttber  nacht  verstecken  V 
Ein  wort,  ein  schneller  blick,  ein  seuffzer  macht  zn  nicht, 
Was  ein  erdichtet  hass  und  falscher  zorn  anrieht  \ 

Imanculi.    Seinelcan.    Ohach  Abas. 
Imancali: 

DurcHlanchtigster  monarch !  der  Reuß  ist  gleich  ankommen. 

'  Seinelcan: 
130  Er  hat  gesetzte  zeit  sehr  wohl  in  acht  genommen. 

C  h  a  c  h  A  1)  a  s  : 

ßufF,  Imanculi,  stracks  der  länder  fürsten  ein!  * 
Seinelcan,  du  schafP  an,  dass  der  gesandt  erschein! 

Chach  Abas  mit  den  ftirsten  ans  Person.  Der  gesandte  ans  Reußen. 

Der  ächauplatz  bildet  ab  den  künigUchen  verhör-saal. 

Oesand  te: 

Der  hochgewünschte  taj^,  hochmachtijs^ster  der  beiden, 
Die  Persen  ie  geknuit  I  Fürst,  den  mit  nihni  wird  melden, 

135  Was  nach  uns  loben  soll !  Der  otttbegehrte  tag, 

Der  Wolg  und  Phrat  verknüpfft  und  auf  den  donnerschlag 
Der  Waffen  uns  entdeckt  die  angenehme  sonne, 
Des  friedens  hohe  lust,  der  großen  völcker  wonne, 
Der  tag  ist  nunmehr  dar.    Der,  dem  das  weite  land 

1^  Der  Reußen  zu  gebot,  reicht  die  vertraute  band 
Als  bmder  und  umfasst  mit  frölichstem  gemüthe 
Enr  wohlgeneigtes  hertz,  das  voll  von  fester  gttte 
Sich  uns  zu  pfände  giebt.  Der  feindte  trotz  verschwindt, 

I  A  Yerricht. 
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Nu  sich  der  strenge  nord  und  reicbe  snd  Verlnndi. 
M5  Wer  grantzt  und  ferne  wohnt,  wer  von  dem  schlnss 

wird  hören, 

Wird  beyder  eine  macht  mit  erustem  schrecken  ehren 
Und  förchten,  die  er  hasst,  und  zitternd  8chau*n,  wie  sehr 
Sich  beyder  prachtig  reich  durch  einigkeit  yermehr. 

Vergönnt  dann,  höchster  fürst!  dass,  weil  ich  frölich 

scheide, 

Mir  nicht  sey  unerlaubt  zu  rühmen,  was  benejde  ^, 
Wer  *  nichts  denn  unheil  sucht !  Vergönnt ,  dass  man 

erfahr, 

Dass  Czar  euch  ewig  hold,  das«  Chach  biss  auf  die  bar 
Für  unserm  Czaren  steh!  Vergönnt,  dass  ich  erzehle, 
Dass  es  dem  werthen  Pers  an  keiner  tagend  fehle, 
155  Dg88  an  dem  großen  hof  mir  so  viel  gnnst  erzeigt, 
Als  auch  den  undanek  selbst*  zu  danok  und  rflhmen  neigt ! 
Doch  eh  ich  gantz  zurück,  o  rnhm  der  beiden  !  kehre, 
Ist  noth,  dass  ich  zuletzt  höchst- bittend  was  begehre, 
Doch  mehr  mein  C^r  durch  mich.  £r,  der  so  yiel  naoh- 

giebt, 

160  Der  mehr  gemeine  ruh  als  großen  vortheil  liebt, 
Hält  an,  um  eine  frau  der  bände  zu  eutschlagen. 
Die  in  Iberien  vor  dem  die  cron  getragen 
Und  nun  gefangen  traur*t.   Es  sej,  dass  sie  verletzt 
Den,  der  sie  ietat  noch  strafft,  dass  sie  sich  widersetzt 

W5  Der  höheren  niajestät,  wir  suchen  nicht  zu  rechten. 
Viel  minder  ihre  schuld  weitiäuütig  zu  veriechteu.  : 
Gzar  bildet  fest  ihm  ein,  dass  Abas  mehr  verzeih', 
Als  eine  fran  verwürckt,  wie  schuldig  sie  auch  sey. 
Er  (wo  man  bürgen  heischt)  bürgt  künftig  für  verbrechen, 

IW  Die  sie  verschweren  soll.    Da  C/ar  auch  anzusprecliea, 
Durchläuchtigster  monarch !  um  etwas,  das  ihr  sucht, 
Versichert  euch  diß  fest,  ihr  sucht  nicht  sonder  frncht. 

Ohaeb  Abas: 
Was  unserm  bruder  Czar  olm  alles  falsch  versprochen, 
v)ind  wir  für  unser  theil  steiÜ,  fest  und  unver brechen 

* 

1  A  dar  a^de.     2  A  der. 


Digitized  by  Google 


190 


175  Zn  halten  stets  gern  eint.    Eur  wohlgemeinter  fleiß 

Verdient  mehr  ehre,  denn  Chacli  selbst  zu  geben  weiß.  * 
Der  mächtigste  monarch  der  ReuÜen  müsse  leben ! 
Die,  die     frey  begehrt,  hat  (wie  die  recht  es  geben) 
Reich,  cron  und  hals  Terachertzt.  Doch  lassen  wirs  ge- 

schehn, 

180  Dass  sie  vor  abends  noch  sich  möge  freye  sehn, 

Wie  Czar  so  emsig  sucht,  den  gott  der  höchst  erhebe  1 

Gesandte: 

Der  Persen  sonn  nnd  wonn,  Ghach  Abas  herrsch^  and  * 

lebe! 

Ohach  Abas.  Seinelcao. 
Der  schanplats  verftiidert  sich  in  das  königliche  gemach. 

Chach  Abas: 

()  teu'r  und  mehr  denn  teuV  von  uns  erkauttter  fricd  I 

O  grausamster  verlust,  den  io  diü  herfcz  erlied ! 
1B5  Tyrannin  nnser  seel !  kömmst  da  aas  Abas  banden  ? 

Sol  man  am  Persens  heil  dich  in  dein  land  heim  senden  ? 

Dich,  die  durch  blut  und  krieg  kaum  in  die  fessel  bracht? 

Dich,  um  die  unsre  seel  so  jämmerlich  verschniacbt ? 

Dass  dich  dein  Gurgistan  gekrönt  und  jauchzend  schaue 
190  Und  raffe,  dass  der  arm  zu  schwach  fQr  eine  firaoe? 

Erweicht  ein  bebend  weih  nan  weder  glimpff  noch  pein  ? 

Mass  Chach  nach  so  Tiel  sieg  knecht  oder  hencker  seyn? 

Muss  lieiiLMjn  bald  auf  land,  bald  auf  uns  selber  wüten  ? 

Muss  er  bald  i'eind,  bald  freund  mit  kämpüen  und  mit 

bitten 

195  Diß,  was  man  liebt  und  hasst,  uns  aus  der  faust  entaiehn? 
Muss  ruir  uns  in  der  schlaclit  und  in  dem  fried  entfliehn  ? 
Ha  fried !  und  warum  hat  vom  frieden  man  gehöret  ? 
Warum  hat  dieser  träum  den  weisen  kopil'  bethöret  V 
Weg  frieden!  greiffb  zur  wehr!  es  gelte  blut  und  brand! 

200  Es  gelte  reich  um  reich !  Laset  uns  mit  frischer  band 
Zureilien,  was  man  schrieb!  Stolit  alles  über  häuften, 
Was  ßha  und  Tyger  schloss,  wenn  nichts  dadurch  zu 

kauffen 

Als  unser  leid  and  schmach!  Wie  rasen  wir  so  blind, 
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Wenn  wir  die  höchste  schuld  an  unserra  unheil  sind! 

205  Was  schreibt  man  Reußen  zu,  was  dieser  mund  verbrochen? 
Wo  wandelt*  unser  geist,  als  wir  so  bald  ▼ersproehen 
Leichtfertig,  sonder  noth,  was  der  gesandte  bat? 
Czar  bitte,  wenn  nur  Chach  macht  abzuschlämmen  hat! 
So  Reuben  auch  mit  recht  um  diese  frau  darit  bitten, 

210  Kan  Abas  mit  mehr  recht  auf  sie  den  grimm  ausschütten. 
Auf  sie,  die,  was  uns  treu,  leichtfertig  umgebracht 
Und  diese  cron  getrotzt  und  dieses  schwerdt  yerlacht 
Und  diesen  thron  «^eschinipfft,  die  fremden  schütz  «besuchet, 
Die  uns  noch  täglich  höhnt  und  in  den  banden  Üuchet! 

215  (Ergrimme  rechte  räch!)  £s  schau  die  große  weit, 
Was  Abas  pochen  sey!  Der  harte  donner  föit 
Auf  den  yerdumpten  kopff.  Sie  sol  auch  sterbend  föhlen, 
Wie  heiß  der  zorn  entbrant,  den  nicht  ihr  bhit  zu  kühlen. 
Ja  nicht  ihr  tod  vermag !  Gefang'ne,  du  bist  hin ! 

220  Du  hast  den  kurtzen  rest  der  stunde  zu  gewinn, 

In  der  man  sich  bedenckt,  wie  deine  zeit  zu  schließen. 
Du  solst  ftlr  reich  und  sehn,  du  solst  für  Meurab  büßen. 
Für  Meurab  1  Aber  ach!  was  geht  der  hund  dich  an? 
Ist  so  ein  scharü'es  recht,  das  iemand  straü'en  kan, 

225  Der  Ton  der  schuld  nicht  weiß,  ▼i®^  minder  selbst  ver- 
brochen ? 

Gesetzt  auch,  dass  du  mann  und  schwäher  hart  gerochen 
Und  für  dein  königreich  dich  wider  uns  gesetzt, 
Du  hast  dein  schwerdt  mit  recht,  wir  stehn  es  zu,  gewetzt. 
Phncessin!  Ach  diß  hertz!  diß  hertz  muss  leider  brechen! 
2W  I>ein  riehter  muss  für  dich  und  deine  fehler  sprechen! 
Princessin !  Ach  der  ^rrimm,  der  heibe  zoru  verschwindet, 
So  babl  dein  süßer  nahm  sich  auf  die  lippeu  findt. 
Sol  Chach  denn,  höchste  lust !  ach  i  sol  dich  Chach  denn 

lassen? 

Verdienet  seine  gunst  nichts  als  ein  strenges  hassen? 

235  Ist  dir  diß  große  land,  diß  weite  reich  zu  klein  V 
Wilst  du  viel  lieber  frey  als  unsre  fürstin  seyn? 
Ja  wol!  biss!  biss  ^  denn  irey!  und  trag  diß  liebe  zeichen 

» 

1  Um  =s  «ej. 
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Mit  dir  aus  Persen  weg,  dass  alle  scblösser  weichen, 
Wenn  sie  die  lieb'  anflfeprcDgt,  und  dencke,  wer  dich  liebt, 

240  Und  wer  dich,  werthe  frau  I  dich  thenren  schätz!  dir  gibt! 
Geh'  und  zeig  allen  ah,  dass  Abas  nicht  sein  leben 
So  würdig  schätzt  als  dich  und  doch  dich  dir  gegeben, 
Der  Abas  selbst  za  schlecht!  Geh  und  zeig  allen  frej^ 
.   Dass  Abas  halt'  auf  wort'  und  selbst  sein  meister  sey! 
245  Geh',  hoher  geist!  geh  lii^i!  hilif*  Pbrat  und  Rha  ver- 
schließen ! 

Geh !  werd'  ein  friede-p&nd,  ein  ziel  dem  blut  vergießen, 
Das  Fers  und  Reußen  kranckt!  Geh!  schaff  uns  beyden 

mh 

Und  bringe  selbst  die  zeit  in  huchstor  wollust  zu! 
Doch  wird  Chachohne  dich,  wirdChach  auch  leiten  können  V 
250  Chach,  dem  der  himmei  nicht  dich  lust  der  weit  wil  gönnen  ? 
Lasst  Chach  dich  selber  denn  aus  seinem  reich  entfliehn  ? 
^nd  (wo  der  wahn  nicht  folsch)  vielleicht  zu  andern 

ziehn, 

Die  minder  sind  denn  er  V  Ach  was  sind  alle  Sachen, 
Die  fürsten  hier  berühmt,  die  fürsten  herrlich  machen! 
255  Was  ist  doch  ihre  lust  als  eine  leere  pracht  ? 

Man  giebt  auf  ihren  glantz,  nicht  auf  die  bürden  acht; 
Man  sieht  auf  ihr  ^esicht,  nicht  auf  verdeckte  schuiertzen, 
Nicht  auf  die  rauhe  qual  durch  angst  bestürmter  hertzen  ; 
Man  wünscht  zum  fried  uns  glück;  wir  finden  nichts 

denn  streit. 

260  Gantz  Persen  jauchtzt  *  in  wonn';  hier  raset  grimmes  leid. 
Der  Reuß  ist  unser  freund  und  schlägt  uns  diese  wunden, 
Die  nicht  der  feind  vennocht.  Die  fiirstin  ist  gebunden 
Und  zwingt  den,  der  sie  band.   Wie  ein  zuschmettert 

schiff 

Auf  hart-bewegter  see  bald  in  das  schwartze  tieff 
265  Des  grausen  abgrunds  stürtzt,  bald  durch  die  blauen  lüfffce 
Mit  vollem  segel  rennt,  bald  durch  die  engen  klüffte 
Der  scharffen  klippen  streicht,  so  handelt  '  uns  die  noth, 
Versprechen,  eyfer,  lieb,  hass,  räche,  qual  und  tod. 

* 

1  C  jauchts.  2  handeln  =  bebandeln  vrgl.  (rrimm«  wörterb.  4,2,  b,  375. 
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Behau  an  die  seelen-angst!  Wo  sind  wir  hin  yerdrungen ? 
^0  Wir  sind  durch  eignen  mund  zu  dieser  fchat  gezwungen, 
Die  unser  geist  Terflucht.  Er  macht  und  bricht  den  schluss. 

Er  thut  uicht,  was  er  will,  und  will  nicht,  was  er  muss. 

S<e  i  n  e  1  c  a  n : 

Hochmächtigster  monarch !  Wofern  ein  knecht  darff  wagen, 
Rath  bey  so  so  schwerem  werck  dem  fürsten  vorzuschlagen, 

275  So  steh  es,  bitt  ich,  Frey,  was  mich  sein  werthes  heil 
Und  aller  wolfarth  heißt!  Mir  ist  diü  leben  teil 
FOr  Abas  cron  und  haupt. 

Chach  Abas:  . 

Wir  kennen  deine  treue; 
Erklär  uns,  was  dich  dünckt !  Meld  ohne  furcht  und  scheue, 
Machst  du  durch  deinen  schluss  auch  die  gefangne  lofi  ? 

Seinelcan: 

280  Durchleuchtigster  monarch!  Zwar  ihre  schuld  ist  groß, 
Doch  größer  ist  die  gunat,  die  Abas  zu  ihr  traget; 
Noch  größer  ist  ihr  trotz,  der  diese  gunst  ausschlaget. 
Wie  dass  sein  hoher  geist  denn  ^  die  so  treflich  acht^ 
Die  Persens  königreich  und  köiiig  selbst  verlacht  V 

285  Wie  aber?  schickt  man  sie  denn  ungestralft  von  hinnen  V 
Kan  man  wol  härter '  straff  als  freiheit  hier  ersinnen  ? 
(Wofern  es  freyheit  heißt,  den  meiden,  der  uns  ehrt. 
Der  ein  gebunden  weih  als  eine  göttin  h5rt.) 
Die  letzt  vor  übernuitli,  wer  Chach  und  sie,  vergessen, 

29u  W  ird,  wenn  sie  nur  von  hier,  ihr  Unglück  recht  ermessen 
Und  fühlen,  dass  sie  hier  im  kercker  mehr  denn  frey. 
Doch  dort  in  Gurgistan  mehr  als  gekerckert  sey. 
Chach  wird  sich  zweyfels  ohn  nicht  sonder  schmertzen 

finden ; 

Doch  wissen  wir,  dass  Chach  sich  selbst  könn  überwinden, 
295  Den  niemand  überwand.   Abwesend  seyn  und  zeit 
Lescht  alle  flammen  aus.    Man  siegt  in  liebes -streit. 
Wenn  man  den  feind  nicht  sieht.    Itzt  rühm  ich  nicht 

den  beiden, 

* 

1  ABC  den.       2  ABC  harter. 
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Den  Trapezuut  mit  i  nhm,  mit  suttern  Stambol  melden  ^ 
Des  Bobfers  große  stadt  war  nu  in  seiner  hand, 
fiOO  Als  sein  mbm-dürstigs  hertz  anf  die  Iren^  entbrandt. 

Der  brand  nahm  überhand,  doch  fiel  die  lust  zu  kriegen, 
Die  tapÜ'erkeit  .sclilietf  ein  und  .starb  in  so  viel  siegen, 
Riss  ihn  sein  Mustaplias  als  aus  dem  träum  erweckt 
Und,  dass  die  läger  voll  von  murren,  treu'  entdeckt. 

805  Wol,  sprach  er,  rufft  herbey  die  völcker,  die  uns  dienen, 
Die  frech  ihr  oberhaubt  zu  meistern  sich  erkflhnen ! 
Der  tag  soll  zwischen  uns  und  ihnen  richter  seyn,  i 
Ob  Wollust  oder  wir  dem  regiment  zu  klein. 
Alsbald  das  heer  sich  fand,  ist  Mechmet  selbst  erschienen, 

310  Irene  neben  ihm  voll  fünckelnder  rubinen, 

Voll  sehimmernd-heller  pracht:  doch  gläntzt  ihr tingesicht 
Mehr  als  der  kleidcr  gold  und  diamante  licht. 
Wer  nur  verbanden,  starrt  auf  anblick  dieser  sonnen, 
Die  auch  das  kältest'  eyß  mit  einem  strahl  gewonnen. 

315  Ein  jeder  gab  sich  bloß  und  schalt  den  f&rsten  frey 
I  nd  riet!',  dass  seine  lieb  an  nichts  zu  tadeln  sey. 
Die  ists,  sprach  Mechmet,  die  uns  einig  kont  entzünden ; 
Doch  lernt,  dass  nichts  vermögt  uns  sinn  und  hand  zu 

binden, 

Dass  Mechmet  allzeit  sein!  Eh*  man  es  recht  gewahr, 

320   War  schon  die  sebel  bloL%  die  laust  in  ihrem  haar. 
Der  stahl  in  ihrem  hals.  Hier  sah  raan  ihre  leichen 
Und  dort  in  seiner  hand  der  wangen  ros  '  erhleichen. 

Chach  Abas: 
Er  war  in  diesem  stück  ein  unmenscb  gleich  als  du. 

S  e  i  n  e  1  c  a  n  : 

Es  ist  die  meyuung  nicht,  dass  man,  was  Mechmet  thu; 
325  Nur  (was  viel  leichter  scheint)  man  lasse  willig  &hren, 
Vas  selbst  nicht  bleiben  wil  und  man  nicht  kan  be- 
wahren! 

C  Ii  a  e  Ii  Abas: 
bewahren  r*  wieV  wer  führt,  wer  hilüt  ihr  aus  dem  ort? 

« 

1  Vrgl.  hiersfi  und  dem  folgenden  die  anmerkung  det>  dichters. 
2  A  frisch.      3  A  rOth*. 
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Se  inelcan: 
Ach!  ihre  majestat  nnd  ihr  aasdrttcklich  wort. 

0  h  a  c  Ii  A  b  a  s  : 
Geredet,  eh  bedacht  und  in  der  eil  gesprochen. 

Seinelcan: 

380  Der  Fersen  großer  f&rst  hat  nie  sein  wort  gehrochen. 

Ohach  Ahas: 

^\  ir  wurden  übereylt,  wie  man  ausdrücklich  sah. 

Seinelcan: 

Diß  laofft  der  -majestat  des  forsten  viel  zu  nah. 

Ohach  Ahas: 
Wird  diß,  was  nns  so  werth,  ans  nnser  hand  genommen? 

Seinelcan: 

Um  ein  noch  werther  gut,  den  frieden  zu  bekommen. 

G  hach  Abas: 
335  0  thenr  erworben  gut!  0  höchgeliebies  pfand! 

Seinelcan: 
Ist  ihrer  majestät  was  lieber  als  ihr  land? 

eil a c  h  Abas: 
*Dnrch  nnser  wort  bist  du  princessin  uns  yerdorben! 

Seinelcan: 

Wie?  wenn,  als  menschlich  ist,  sie  längst  vorhin  gestorben? 

C  h  ac Ii  A  \)  a  s  : 

Der  Schickung  wäre  diü,  nicht  unser  eigen  schuld. 

Seinelcan : 

340  Diß  schickt  der  himmel  auch;  dramb  tragt  es  mit  ge- 

doltt 

« 

C  h  a  c  h  Abas: 
Wer  wird  die  wunde  doch,  die  sie  uns  schlug  verbinden  ? 

Seinelcan: 
Die  seit,  die  mittel  kan  asn  allen  wunden  finden.  . 

Ohach  Abas: 
Ach  warum  sind  wir  selbst  auf  mittel  nicht  bedacht? 

S  e  i  n  e  1  c  an: 
Gold  band  die  freyheit  selbst. 

G hach  Abas: 
•  Hier  ist  es  sonder  macht. 

Seinelcan: 

13» 
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345  Man  kan,  die  einmal  frej,  noch  einmahl  wieder  fangen. 

Ch  ach  A  1)  a  s  : 
Man  fängt  den  löwen  kaum,  der  einmal  ist  entgangen.  . 

Seinelcan: 

Man  8chan/ob  darch  Tenug  nichts  zu  erlangen  sey! 

OhachAbas: 

Wo  bleibt  denn  unser  wort:  Sie  sey  vor  abends  frey? 

Seinelcan: 

Wie  wenn  sie  selbst  als  frey  noch  wolt  allhier  veniehen  ? 

Obach  Abas: 
350  Sie?  die  nichts  liebers  sacht  als  fem  von  hier  zu  fliehen? 

Seinelcan: 
Man  bit  ihr  alles  an! 

Ohach  Abas: 

Der,  die  nichts  achten  mag? 
Seinelcan: 

Der  baiini,  der  lange  stund,  fallt  auf  den  letzten  schlag. 
Was  schadets,  dass  man  noch  zuletzt  was  möglich  wage 
Und  ihr  rühm,  ehre,  macht,  ja  cronen  selbst  vorschlage? 

Ghach  Abas:  * 
355  Es  wird  doch  nur  umsonst  ja  wol  fürs  letzte  seyn ; 
Doch  lass  uns  etwas  ruh !  Uus  füllt  was  sonders  ein. 

K^ybe  der  von  chach  Abas  erwürgeten  i'üi-sten. 

Chor: 

Die  leichte  band  voll  jähr, 

Die  uns  des  hininiels  licht  auf  dieser  erden  schencket, 

Kennt  nach  der  scbwartzen  bahr, 
3^0  Diß  leben  wird  in  angst  und  thränen  ganz  ertrancket. 

Die  blumen,  eh*  als  sie  gefunden. 

Sind  mit  dem  mittag  offit  verschwunden. 

Der  tliau  hat  kaum  das  feld  geuetzet 

Und  ist  nicht,  wenn  die  sonn  entsteht. 
365  Ein  funck  hat  kaum  das  aug*  ergetzet, 

Wenn  er  in  seine  nacht  vergeht. 

Ein  schiff  reist  durch  die  See. 

P^in  vogel  durch  die  höh,  ^ 

Der  schatten  durch  das  land. 


197 


870  Der  steirm^wind  über  Sand. 

Man  siebt  die  pfeile  *  kaum  durch  die  getheilten  lOffte 

streichen ; 

Doch  nichts  lässt  hiuter  sich  des  zu  gesch winden  ganges 

zeichen. 

So  schnell,  ja  schneller  feucht  difi  leben, 
Dass  wir  eh*  enden  als  anheben.* 

375  Wir  sind  kaum  in  diß  liebt  gebohren 

Und  sind  schon  von  dem  tod  erkohren, 

Den  wir  offt  unerkannt  erleiden« 

Wir  kommen,  und  man  heißt  uns  scheiden! 

Gegen*chor:  ' 

Doch  Chach,  der  mörder,  riss 
^  Den  kurtzen  fadeu  a>)  und  setzte  kling  und  zaugeu 

In  unsre  brüst;  er  bließ 

Diß  lebenslichtlein  aus,  eh*  es  die  zeit  verhangen. 
Was  nützt  es,  seinem  stahl  entrinnen, 

Wenn  scbwartze  gilft  kont'  uns  gewinnen  V 
3bö  Was  halif  es,  ihm  die  bände  bieten, 

Wenn  er  mehr  freund  als  feind  beschwert  V 
Viel  fielen  hin  durch  grimmes  wttten, 
Mehr  sind  durch  meuchelmord  yetzehrt. 
Er  brach  mit  grauser  band 
Auch  des  geblütes  band, 
Scherfczt  offt  mit  eyd  und  bund 
Und  trat,  was  fiel  und  stund. 

Doch  sierben  war  uns  leicht,  er  kont  uns  erst  den  tod 

vergällen 

Durch  aller  iblter  art.  Sein  grimm  entbrannt  als  gluth 

der  höllen. 

395  Pfahl,  niorsel.  spieß,  blcy,  heil  und  Stangen, 

Rohr,  säge,  flamm,  zuschlitzte  wangen, 

Entdeckte  lung',  entblößte  hertzen, 

Das  lange  zappeln  in  den  schmertzen, 

Wenn  man  uns  darm  und  zung  entrückte, 
400  Das  war,  was  Abas  aug*  erquickte! 

* 

1  A  die  pfeile  sieht  mau. 
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C  h  o  r  u  n  d  g 6  g en  - 0  h  0  r  2  n  8 a  m  m  e Q : 
0  richter  dieser  weit!  dem  printsEen  zu  gebot, 
Wie  lange  siehst  du  su? 

Hat  denn  der  bluthuud  noch  trotz  zeit,  trotz  recht  und 

gott 

Auf  seinem  throne  ruh? 
^  Wüst  du,  herr  der  weit!  nieht  wachen 

Und  des  grimms  ein  ende  machen? 

Wilst  du  nnsern  tod  nicht  rächen? 

Wilst  du  nicht  mehr  urtheil  sprechen? 

Gehn  so  vieler  tausend  schmertzen, 
410  Richter!  dir  nicht  mehr  zu  hertzen? 

lassest  du  auf  eines  wincken 

Gantze  reich  im  hlut  ertrincken? 

Ernster  richter I  übe  räche! 

Wache!  großer  gott!  erwache! 
415  Wache!  wache!  wache!  wache! 

Rache!  räche!  räche!  räche! 

Die  dritte  abhandelung. 

■ 

Catharina.   Der  gesandte  aus  Itouben. 

Der  Mihauplatz  bildet  ab  der  kdmgiu  zimmer. 

Gesandte: 

■ 

Durchieuchtigste !  wo  euch  ie  Reußens  heil  ergetzet, 
Das  nach  so  hartem  krieg  sich  nun  zu  ruhe  setzet, 

Wo  ihr,  wie  uns  vor  dem  nur  mehr  denn  wol  bewusst, 
Ob  unsers  czaren  glück  ie  unverfälschte  lust 
5  Auff  eurem  thron  geschöpfi't,  so  iasst  euch  letzt  bewegen, 
£ur  ttberschweres  leid  um  etwas  abzulegen 
ünd  wfindscht  zu  diesem  werck  und  fürstlichem  vertrag, 
Der  uns  und  Persen  bind't,  was  der  berühmte  tag 
Und  eure  neigung  heischt !  So  ists;  wir  sind  verglichen. 
10  Der  Waffen  donnerklang,  die  sturm-wolck  ist  gewichen, 
Der  schwerdter  grimmes  recht  wil  ganz  Terscboben  seyn 
ünd  räumet  seinen  platz  dem  edlen  frieden  ein. 
Wol  mir,  dem  uuu  erlaubt,  euch  mit  der  poät  zu  ehren ! 
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■ 

Doch  waram  Inas  ich  euch  nur  unsre  freud*  anhören? 

15  Warnra  schau'  ich  so  lang  eur  herhes  elend  an, 
Dil  doch  der  ta<;  mehr  euch  als  andre  trösten  kanV 
l'rincessin,  uusre  wonn  ist  eurer  freuden  quälle. 

•  0  da88  die  aUbe  lost  kein  herbes  leid  yergalle! 

Der  freuden-schwangre  tag  zubricht  des  kerckers  schloss, 
20  Und  Chach  macht  von  der  kett'  auf  unsre  bitt'  euch  loü. 
Mein  fürst,  der  stets  bedacht  die  thore  zu  entschließen, 
Lasst  durch  die  freyheit  each,  nicbt  mehr  gefangne,  grüßen 
Und  wil,  dass  neben  uns  anch  eur  betrübtes  hind 
Und  könig  Tamaras,  der  die  geneigte  band 
25  Nach  euer  rechten  streckt,  von  hertzen  sich  erfreue, 
Dass  eur  erlidten  leid  in  woliuät  sich  verneue, 
Und  wündscht  vor  so  viel  creutz,  das  eur  gemüth  be- 
wehrt, 

Euch  noch  mehr  glück  als  ihr  und  Tamaras  beehrt. 

C  a  i  Ii  a  r  i  ii  a  : 

Der  lieuÜen  mächtig  haupt  gibt  warlich  zu  verstehen, 
^  Dass  seine  sinn  a|ß  stand  dem  himmei  nahe  gehen, 
In  dem  es,  wie  auch  gott,  mitleidend  sich  erzeigt 
Und  steh  von  seinem  4;hron  zu  unserm  kercker  neif^t. 

^\ir  wissen  weder  gott,  noch  dioseni  recht  zu  dancken, 
Dem  seine  tugeud  danckt.    Wo  in  den  rauhen  schrancken 
^  Der  unerschdpfften  angst  sich  iemand  freuen  mag, 

•  So  glaubt  uns,  herr  gesandt,  dass  nicht  die  lange  klag, 
Nicht  die  gehänffte  pein ,  nicht  die  bethrilnten  wangen. 
Nicht  was  der  z»'iten  grimm  noch  über  nns  verhangen, 
Uns  hinder  au  der  lust,  die  eure  ruh  uns  bracht! 

^  Doch  ihr  seyd  in  der  lust  auf  unser  leid  bedacht 

Und  sprecht  nns  Frey  und  lasst  uns  eigne  lust  empfinden. 
Glaubt  herr!  das  heilit  autts  neu'  auff  ewig  uns  verbinden. 
Glaubt  herr!  dem  so  viel  müh  für  unser  heil  behagt, 
Wir  bleiben  euch  ?erpfiicht  und  eures  czaren  magd. 

Gesandte: 

45  Durchlauchtigst!  ich  bin  mehr  dem  hohen  glück  ver- 

pflichtet, 

Das  dieser  durch  mich  dient,  die  wunder  hat  verrichtet, 
Als  sie  den  soepter  führt,  die  man  mit  wunder  sieht, 
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Nun  ihrer  tugend  rühm  trotz  allen  banden  Uüht. 

C  a  t  Ii  II  r  i  n  a  : 
Wir  wissen  nichts  aii  uns  dergleicbeu  zu  erkeuoeu. 

Gesandte : 

50  Die  sich  nicht  kennen  wil,  weiß  ew'ger  rühm  zn  nennen. 
Diß  eine  wUndsch  ich  noch :  vergönt,  dass  sich  vermehr 

Kur  hocbverdiLMitt^s  lob  und  unsern  czuroii  ohr 

Durch  abriss  ^  dieser  angst ,  die  euren  geist  beschweret 

Und  enren  c5rper  band! 

Catharina: 

Was  ihr  anitzt  begehret, 
55   Ist  wenig  fiir  die  gunst,  die  uns  cur  fürst  erzeigt. 

Diß  auge  stelt  euch  vor,  ob  schon  die  lippen  schweigt, 
Dass  nichts  als  lanter  weh,  als  ach  und  grimme  schmertzen, 
Als  mord,  verläümdnng,  hass,  verrather-tolles  scherteen 
Und  eine  flnt  von  blnt  nnd  höchster  tyranney 
60   Und  hencker,  brand  nnd  pfabl  euch  vorzustellen  sey. 
Doch  weil  euch  nicht  erschreckt,  was  sonder  iurchtsam 

granen 

Anch  ein  Terstockter  Türck  ohnmächtig  anznschanen, 
Find**  enr  verlangen  stat.   fiSnch  ist  zn  wol  hekand, 

Dass  leider  wir  zu  schwach,  mit  stets-bewebrter  band 
65  Der  Türckeu  nachbarsch^t,  der  Fersen  strenges  kilmptfen, 
Die  uns  von  ost  und  west  nmpfahlen  ^,  recht  ieu  dampffen. 
Drum  sacht  Georgien,  wie  wol  gezwungen,  schütz 
Von  dem,  der  schaden  kan,  und  Starabol  seinen  nutz 
Aus  Tefflis  dienstbarkeit.    Wir,  den  die  Casper  wellen 
70  Und  Persens  marck-revir  gesetzte  gräutzen  stellen, 
B^rfißten  Ispahan.   Doch  wo  wir  schütz  begehrt, 
Schliff  man  auf  unsern  hals  das  mord-begier*ge  schwerdt. 
In  Tefflis  hub  zuerst  der  blutsturni  au  zu  wüten, 
Als  der  gopresste  fürst  die  last  sucht  abzuschütten. 
75  Umsonst!  sein  schwacher  arm  ward  durch  die  türcksche 

macht 

Oef&Bselt  und  yerstrickt.   Als  er  durch  gifft  umbracht, 

]  aV>ri8s  hier  s  achüdening.  2  ABC  find't  doch  wol  druckiehler. 
8  nmpf&hlen  ssX^^^Bgr^nsen. 
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Erhielt  printz  Alovas '  des  Tätern  thron  and  crone ; 
Selbst  Achmet  halff  ihm  auf  und  gab  dem  zarten  söhne 

Den  weisen  Meumb  zu,  der  sich  so  taptfer  hielt, 
80  Dass  er  mit  seinem  rubm  das  gantze  land  erfüllt, 
Die  hertzen  mit  der  gunst.    Als  Abas  diß  yermerckte, 
Dass  Achmet  seinen  stat  dnrch  solche  mittel  störckte, 
Befahr*t  er,  dass,  wo  er  nicht  etwas  frfih  erwacht, 
Gurgistan  gleichfalls  möcht  anl)eten  -  Stambols  macht. 
85  Drum  ließ  er  bund  und  schütz  uns  unversehns  antragen. 
Printz  Alezander  dorfft'  ihm  diß  noch  das  ausschlagen. 
Des  Türcken  nachbarschafft  war  freylich  nns  zu  schwer; 
Doch  schreckt  uns  noch  Welmehr  der  Persen  streitbar 

beer. 

Gesandte: 
Dä  war  Georgien  recht  zwischen  thOr  und  angel. 

Gatharin  a: 

^  Chach  sncht  ein  niilier  pfand,  und  damit  ja  kein  raangel 
Auf  unser  seit'  erschien,  schickt  unser  fürst  geschwind 
Den  printzen  Constantin,  sein  erstgebohren  kind 
Nach  Persens  hofstadt  hin,  das  ^  Ghach  so  hintergangen, 
Dass  er  durch  Haly  ^  wahn  bezaubert  und  ge|iängen, 
55  Gott,  taufF und  creutz  verschwor.  0  nnyerhoffler  schmertzl 
()  jnninier-reicher  strahl,  der  durch  des  vatern  hertz 
Bisa  an  die  scele  drang  I  Er  riss  die  grauen  haare 
Von  seinem  kahlen,  kopfT,  er  wünschte  nach  der  bahre, 
Ja  er  enterbte  schlechte  *  den  abgefallnen  söhn  ^ 

100  Und  gab  der  jüngsten  frucht,  dem  David  reich  und  cron, 
Dem  David,  mit  dem  wir  auf  kurtze  zeit  vermählet 
Und  leider!  wenig  jähr'  in  höchster  treu  gezählet, 
Von  dem  fürst  Tamaras,  das  erst  and  ein'ge  kind. 
In  keuscher  eh*  erzeugt,  das  unsre  band^  em^findt 

105  Und  alle  schmertzen  ftihlt.    Kr  fieng  kaum  an  zu  blühen, 
Als  er  auf  Abas  wort  auch  nmsst  in  Persen  ziehen 
Und  für  uns  geiüel  sejn  ^  Doch  blieb  er  frey  und  fest 

1  Vrgl.  I,  47.5  u.  folg.  2  A  niüclit  unser  Gurgistan  verindiron. 
3  BC  dass.  4  Haly  =  Ali,  das  iiaupt  der  Schiiten.  schledits 
=  geradezu,  gänzlich  nihd.  siebtes.     (i  BC  sehn,  offenbar  druckl'eliler. 
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Bey  soinoni  Christus  stehu  und  schlug  die  tolle  pest, 
Des  Halj  wahnwitas,  aus,  wie  hart  auch.Abas  tobte, 
110  Wie  yiel  er  ihm  geschenck  und  land  und  gunst  gelobte. 

Gesandte: 
0  unbewegter  sinn! 

C  a  t  h  a  r  i  n  a  : 

So  steiff  als  er  sich  hielt, 
So  blind  iielf  Constantin,  der  als  ein  ebenbild 
Der  laster,  was  hier  lebt  und  leben  wird,  soll  lehren, 
Dass  die  gott  untreu  sind,  aucli  iiiichstes  blut  nicht  ehren. 

Gesandte: 

115   Wer  schon  des  himraels  recht  gelassen  aus  der  acht, 
Hat  yöleker  sitt'  und  schlttss  der  menschen  nie  bedacht. 

Gath  a rin  a: 
Chach  Ahas  hetzt  ihn  an  auf  seines  vatern  leben 
Und  seines  bruderu  hall.^ ;  er  schwur  ihm  volck  zii  geben 
Und  Alezanders  reich;  doch  mr  er  nur  bequem 

120  Zu  herrschen,  wenn  er  vor  des  vatern  kopff  abnehm 
Und  seines  brudern  hertz  an  "bloße  deichen  steckte. 
Der  vater  wär'  es  ja,  der  ihm  gefahr  erweckte, 
Der  seiner  cronen  gold  gelobt  dem  andern  söhn; 
Der  bruder  mre  feind,  er  stünde  nach  dem  thron. 

125  Ach!  kan  der  scepter-durst  so  die  yemunfft  beth5ren! 
Ach!  kan  der  cronen  geitz  die  seele  so  entehren, 
Dass  sie  verwandtes  blut,  wenn  diese  pest  erwacht, 
Und  des  gewissens  grimm  blind  setzen  aus  der  acht ! 
Sie  schlössen  beyder  mord.  Der  könig  ward  beschrieben  ^ 

180  Mit  unserm  ehgemahl. 

Qe  sandte: 

Hat  Abas  dlü  getrieben? 
•  Catharina: 
Sie  zogen  bejde  fort  mit  viermal  tausend  mann 
In  des  Verräthers  hof.   £r  nahm  sie  freundlich  an. 
Der  meuchel-niörder  selbst  verbarg  sein  firech  beginnen 
Durch  «itU'r  liebe  dunst.    Er  suchte  zu  gewinnen 

135  Ihr  unverfälschtes  hertz  (so  schien's)  ie  mehr  und  mehr 
Und  lud  sie  zum  pancket,  auf  dem  nach  langer  ehr 

1  beschreiben  =  durch  uchreiben,  berufen. 
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Er  seines  Tätern  brüst  mit  eigner  ÜAUst  durchstochen 
Und  seines  bmders  hals  (o  grenel!)  hat  gebrochen, 

'Der  an  der  taffei  fiel  und  in  dem  mord-pallast 
140  Mit  iimgesprütztem  blut  ])eHeckfce  wirth  ui)d  fjast. 
Der  duppel  mord  ersebali,  der  hof  fieng  an  zu  toben 
Ans  zittern  und  aus  grimm.   Chach  durffte  selbst  nicht 

loben, 

.    Was  man  nach  seinem  wünsch  so  meisterlich  vollbracht. 
Doch  braucht  er  neue  ränek  und  suchte  list  durch  macht 
145  Zu  fordern.    Als  im  hof  auf  sein  befehl  erschienen, 
Die  mit  aus  Gurgistan  dem  könige  su  dienen 
In  Persen  sich  gewagt,  sprach  er  sie  traurig  an: 
Geliebt'!  es  kränckt  uus  hoch,  dass  ihr  in  Isaphan 
Um  baupt  und  könig  kommt.    Doch  wer  ist,  der  nicht 

wisse, 

150  Wie  leicht  bej  wein  und  zom  man  fall  und  blut  ver- 
gieße! 

Diü  Unglück  rührt  aus  zanck ;  der  zanck  kam  ohngefehr 
Aus  bhiUeiu  missYerstand  und  schuelleu  worten  her. 
Doch  ob  die  prioteen  fort,  der  stat  ist  dennoch  blieben. 
Hier  ist  först  Constantin,  der  euch,  sein  volck  wird  lieben, 

155  Geaengt  in  eurem  land,  des  k5nig^  erster  söhn 

Und  ein-  und  eij^ner  erb.    Ihm  wird  Gurgistans  cron 
Als  richtig  vatertAieii  recbtmäbig  zuerkennet. 
Ihr  bleibt  ihm  ewig  treu  und  führt  ihn  umsv^trennet 
In  sein  ererbtes  reich  und  lebt  in  stiller  ruh! 

160  So  sprach  er  und  gab  ihm  fünftausend  Persen  zu. 
Die  Zeitung  lieÜ'  voran.    Wir  schätzten  uns  verlohren, 
Als  uns  des  sch wehers  fall,  des  ehmanns  tod  zu  obren 
Und  zu  gemütbe  drang,  als  Abas  grimme  Schaar 
Dem  brnder-mörder  folgt  auf  herd  und  auf  altar 

165  Und  gott  selbst  krieg  anbot.   Diß  hertz  hat  sich  ent- 
schlossen, 

Als  schier  ein  ieder  zagt,  dem  blut,  das  er  vergossen. 
Durch  seinen  Untergang  und  tod  genung  zu  thun. 
Wir  ließen  unser  volck  und  waffen  denn  nicht  ruhn 
Und  brachten  unversehns  zwölff  tausend  auf  die  beine, 
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170  Die  wir  mit  list  '  versteckt,  wo  durch  die  hohen  sieiDe 
Ein  weg  in  unser  land  berg  anf  und  enge  läofft, 
Ob  welchem  sich  der  wald  mit  dicken  schatten  haufffc. 

Nicht  fern  von  diesem  fels  erschienen  iVrsens  zelten. 
Man  schaute,  wie  sich  heer  und  beer  in  orduung  stellten 
175  Bereit  auf  uns  zu  gehn. 

Gesandte: 

Wie  hielt  sich  Gnrgistan? 

C  a  t  h  a  r  i  n  a : 
Man  bott  dem  Constautin  gespräch  und  frieden  au; 
Man  meldet'  ihm,  dass  wir  mit  hertzlichem  verlangen 
Bereit,  ihn  auf  dem  hoff  und  throne  zu  empfangen, 
Dass  nicht  durch  fremde  macht  ein  reich  zu  suchen  wktf 

180   So  einig  ihn  verptlicht,  ja  dass  wir  sonder  heer 
Allein  in  seinem  zeit  gesonnen  ihn  zu  grüßen, 
Däfern  princessen  ^  diß  geechlecht  und  schäm  nachließen ; 
Dass  unser  wünsch,  ihm  selbst  zu  zeigen  solche  ding, 
An  welchen  seine  cron  und  unser  wolfarth  hieng 

185  Mit  der  gekräuckten  Stadt Drum  möcht  er  sich  er- 
heben 

Und  sonder  großen  schleiff  *  auffis  flache  feld  begeben, 
Da  wir  mit  wenig  yolcks  begleitet,  ihm  die  band 
Zu  küssen  uns  erklärt. 

Gesandte: 

Was  richtet  ihr  gesandt 
Mit  diesem  Vorschlag  aus? 

Oatbarina: 

So  viel  als  wir  begehret. 
190  Der  morder  wagte  sich  von  volck  und  hfllff  entwehret 
Auf  den  beliebten  platz  und  trug  noch  lau  von  blut 

Der  fürsten,  heiL^  entbnindt  mit  «toller  flannnen  glut 
Uns  crou  und  hej^ratb  au.    Wir,  um  uns  recht  zu  rächen, 
Erwiesen,  dass  es  ihm  nicht  wOrd*  an  macht  gebrächen, 

1  BC  lu!<t  ist  druck  fehler.  2  H  und  C  j)rintvssin  ,  der  dativ 
pluralis  ist  tleutlicher  in  der  zuhMniniengezoponen  form  von  A  ausge- 
drückt, als  in  der  vnii  B  und  C.  3  A  und  der  gekräuckte  stat.  4 
schleif  =  üciileppe,  gefolge. 
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105  Wenn  schon  der  Fersen  heer  nicht  in  das  land  eindring' 
Und  durch  ein  fremdes  yolck  sein  unterthan  yergieng*. 
Wir  stellten  uns  bereit,  nach  seinem  sinn^zn  leben 
ün«l  schlugen  ihm  nicht  al),  den  leib  zu  Übergeben. 
Er  fand  nur  (wie  es  schien)  mehr,  als  er  ie  gesucht, 

200  Doch  bald  (was  «er  verdient)  der  tollen  bosheit  frucht. 
Denn  als  er  durch  den  glimpff  ^  des  eiteln  diensts  ver- 
blendet 

Nach  .st'ineni  läger  eilt  und  uns  den  rücken  wendet, 
Fiel  unser  volck  hervor  und  druckten  auf  ihn  ab, 
Dass  er  in  einem  nun  die  falsche  seeF  ao%ab. 

^  Sein  lager  ward  in  eyl  von  unserm  heer  besprungen^ 
Printz  Alexanders  volck,  das  mit  ihm  (doch  gezwungen) 
Zurück  aus  Persen  kam  und  seine  schar  gesterckt, 
Begont,  als  es  den  tod  des  vater-mörders  merckt, 
Die  schari^ewetzte  kling'  in  Persens  blut  zu  baden, 

^iO  Das  dorch  die  felder  floss.  Der  ström  drang  schwer  be- 
laden 

Von  ieicheu  und  verstopÜ't.  Kurtz,  was  uns  nicht  anhieug, 
Was  nicht  durch  schnelle  äucht  errettet  ward,  vergieng. 

Gesandte: 

Mit  was  gemtith  hat  Chach  die  ernste  räch  vernommen? 

C  a  t  Ii  aV  i  n  a  : 

Er  schickt,  alsbald  die  post  zu  seinen  ohren  kommen, 
215  Uns  unser  einig  kind  den  Tamaras  zurilck 

Und  wündscht  uns  zu  dem  sieg  mit  schönsten  Worten 

glück. 

Ja  rühmte,  dass  wir  mann  und  schwäher  steifF  gerochen, 
Und  band  uns  ferner  ein  zu  halten,  was  versprochen, 
Und  Fersen  treu  zu  seyn,  wie  biss  dahin  geschehn, 
220  Wollt  auch  den  Tamaras  auffs  ehst  vermahlet  seh^n. 

Gesandte: 
Was  hör  ichV  hiramel  hilft" ! 

Ca  tharina: 

Wen  solt  er  nicht  betriegen  ? 

1  ^limpf  =  freundliches  benehmen,  2  bespringen  =  flberfallen, 
angreifl'en. 
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Doch  war  Chach  Abas  falsch,  und  nnter  diesem  schein 
Sucht  er  den  fall  des  sohns,  der  nintter  herbe  pein, 
225  Die  beyd'  auf  eine  7ieit  mit  nener  angRt  betrübte, 

Als  unser  Tuniiiras  die  blum  ans  Tefflis  liebte. 
Das  fränlein,  das  er  ihm  zu  seiner  braut  erkobr, 
Thats  freylich  weit  an  sucht  und  Schönheit  andern  vor, 
So  dass  anch  AloTas,  der  sie  zu  spät  erkennet, 

280  Durch  ihrer  angen  blick  gefahrlich  ward  verbrennet, 
Und  sucht  ihr  hertz,  das  schon  mit  unserni  söhn  getheilt. 
Er  wandt'  ausdrücklich  vor,  dass  wir  ihn  übereilt, 
Dass  Tamaras  mit  recht  ihm  die  nicht  könt'  entführen, 
Die  ihm  als  nnterthan  nur  solt  allein  gebühren, 

285   Und  hätte  Tamaras  das  erste  wort  davon, 
So  wäre  Tefflis  sein,  und  Alovassen  cron 
Hüb'  alle  zusag  auf.    Man  wolte  sie  vergleichen, 
Doch  kont  ans  lieb  und  zom  kein  fürst  dem  andern 

weichen. 

Sie  selbst  die  braut  entHoh  auf  <'in  versichert  schloss. 

240  Der  länder  ruh  gieng  ein,  die  priutzeu  brachen  loG 
Und  zogen  beyd*  ins  feid  mit  Vorsatz,  sich  zu  schlagen 
Und  alles  vor  die  beut  auffis  letzte  blut  zu  wagen. 
Die  wahlstatt  stund  besetzt  and  alles  volck  bewehrt, 
Als  sich  in  einem  nu  däs  gautze  spiel  verkehrt. 

245  Denn  Aiovas,  (es  sey,  dass  ihn  sein  beer  bewogen, 
£s  sey,  dass  freundschafft  ihn  zu  dieser  that  gezogen) 
Schickt,  als  schon  mann  auf  mann  und  lantz  auf  lantze 

zielt, 

Als  droniuiel  luid  tronipet  durch  alle  lüft'te  .spielt 
Und  sich  der  grobe  zeu<^  bewegt  auf  eines  wincken, 

250  Wie  wenn  nordosten  heißt  die  schweren  ären  sincken, 
£r  schickt  in  unser  zeit  und  ftthrt  uns  zu  gemfith, 
Ob  dieser  zanck  durch  stahl  zu  schlichten,  ob  durch  güt\ 
Er  meinte,  dass  es  .schwer,  um  eine  Irau  zu  küssen 
So  viel  unschuldigs  biut  als  wasser  ^  zu  vergielieu, 

255  Dass  beyde,  die  von  hass  und  eyfer  letzt  entbrand, 
Gar  wenig  zeits  vorhin  durch  treuer  fireundsehafft  band 
Verknüpfft  für  gott  und  reich  einander  stets  begegnet, 

1  A  bAohe. 
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Dass  Christus  ihreu  buud  durch  mildes  heil  gesegnet, 
Den  man  durchs  grimme  schwerdt  und  sonder  eine  frucht 
260  Zn  nutz  dem  AgiBoren  ^  anietst  zn  brechen  sacht. 
Es  mangelt  Alovas  zwar  nicht  an  mnth  nnd  siegen, 

Doch  schmertzt  ihn,  dass  sein  freuiul  solt  unterliegen. 
Auch  wünscht  er  nicht  aliein  aus  liebe  diese  braut, 
£r  thät  es  ans  befehl.   Chäch,  dem  er  sich  yertrantf 

265  Reitzt  ihn  zn  diesem  stück  nnd  hieß  in  allen  schreiben 
Ihn  dnrchgehn  nnd  strack  fbrt  den  Tamaras  entleiben. 
Er  warnte  den  zuletzt,  man  wolle  vor  sich  sehn, 
Sonst  möchte,  was  der  Pers  so  scharü^  begehrt,  geschehu. 
Wir  starrten  auf  die  wort\  als  welchen  Chach  verholen 

270  Znm  öfftem  eben  diß  durch  treue  post  befohlen. 
Geht  hin!  rieff  Tamaras,  sagt  eurem  konig  an, 
Dass,  wo  er  Abas  band  uns  heut  auflPweisen  kan, 
Wir  willigst,  abzustehu.  £r  schickt  uns  sonder  wancken 
Des  Fersen  mord-papier.   Wir  eilten  ihm  zn  dancken 

275  'Durch  gleichen  wechsel-brieff ;  man  legt  ihm  ins  gesicht 
Des  Persen  eigne  faust.    So  brach  dib  stück  ins  licht. 

Gesandte: 

O  hiraniel !  solte  diß  ein  mensch  von  Abas  dencken ! 
Wie  hielt  sich  Alo?as? 

Gatharina: 

Er  lie(>  sich  eilend  lencken, 
Kam,  eher  mau  vermeint,  in  Tamaras  gezelt 
^  Und  sprach:  mein  bruder!  schauM  heckt  auch  diehöU- 

sche  weit 

So  eine  grimme  pest,  die  beid*  uns  zn  verletzen 
Durch  beider  zauck  bemüht?  heiÜt  Chach  das  schwerdt 

^  mich  wetzen. 

Und  reitzt  er  dich  auf  mich?  Sucht  er  dnrch  unser  blnt 
Der  linder  Untergang?  Nein,  glaub*,  ich  bin  zu  gut 
285  Zu  solchem  meuchel-mord     Gott  müsse  diß  Terhfttenl 
Leg  alle  feindschaft  ab!  lass  uns  nicht  ferner  wflten! 
Nim  die  princessin  weg  und  gib  mir  deine  band 
2kun  zeichen  erster  gunst  nnd  brüderlichem  pfand! 

1  zu  Agureu  vrgl.  oben  s.  4o,  uum.  3.    2  A  dabJ^  ich  nein  heucker  sey. 
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Lass  des  vernlthcrs  hotf!  Wil  Lspahan  nicht  nützen, 

2^  80  kan  trotz,  üst  und  macht  der  waffen  Stambol  schützen. 
Printz  Tamaras  nmbarmt  mit  lust  so  werthen  gast. 
Die  zwytracht  ward  gestillt,  des  grausen  krieges  last 
Verfiel  in  Hochzeit  freud',  uiul  alle  mord-trompeteu 
Geselte  ^  Tamaras  zu  seineu  braut  pauqueteu. 

295  Man  machte  neue  bünd  und  lieft'  den  ^  Bospher  an, 
Weil  man  vom  Tjger  nichts  denn  meinejd  hoffen  kan. 

Oesandte: 
Wie  nahm  diÜ  Abas  aufV 

Oathar  i  na: 

Diß  werck  blieb  so  yerschwiegen, 
Dass  er  das  minste  nicht  zu  obren  konte  kriegen, 
Biss  dass  durch  botsdiafft  ihm  derTtIrcken  ftirst  anbracht, 

300   Dass  er  zu  seinem  zug  auch  Gurgistanseher  macht 

Zu  brauchen  sich  erklärt.  Doch  wollt  er  vorhin  wissen. 
Ob  sie  mit  Abas  nicht  sich  in  vertrag  einließen, 
Und  ob  er  zu  dem  yolck  hatt  ansprach  oder  recht 
Ghach  lacht  in  seine  laust,  und  weil  er  Stambol  sehlecht 

305   Zu  liünen  sich  ontschloli  ^,  versprach  er  dem  gesandten, 
Es  selten  sonder  fehl  ihm  seine  schutz-verwandten. 
Der  fürst  von  Tefflis  selbst  und  der  von  Gurgistan 
Zu  red*  und  antwort  stehn,  da  er  in  lspahan 
Wolt  ihre  gegen  wart  in  zweymahl  yierzig  tagen' 

310   p]rwarten.    Dieser  schloss,  so  wenig  zeits  zu  wagen. 
Stracks  hat  Chach  gegen  uns  und  Tefilis  sich  erklärt, 
Dass  er  so  fürst  als  volck  auf  seinen  hof  begehrt. 
Die  printzen  thäten  ihm  drauf  unverzagt  zu  wissen, 
Dass  sie  auf  Osman  sich  und  nicht  auf  Chach  verließen, 

815   Und  gautz  mit  keinem  beer,  viel  minder  in  person 
Gesonnen  auf  sein  wort  zu  nähern  Abas  thron. 
Ghach ,  welchen  ^  dieser  schimpff  mehr  denn  erträglich 

sehmertzte, 

(Als  der  gesandte  noch  mit  seinem  hochniuth  schertzte 
Und  lachend  sich  von  ihm  an  heim  nach  Stambol  macht) 
Schwur  bey  der  höchsten  krallt,  die  über  fUrsteu  wacht, 

1  ABO  Qeaelten.    2  fiC  dem.    3  A  willens  war.    4  A  welchem. 
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Dass  er  tlen  kopff  fortan  nicht  sanfPbe  wolte  legen, 

Biss  er  den  frechen  höhn  mit  flammen,  mord  und  degen 
Und  unserm  uiitergaii«^  voUkoiiimen  abfjewischt 
Und  seine  dörrend  ehr  in  mildem  biut  erfrischt. 

3:^  Er  wollte  selbet'ins  feld  und  hub  an  scharff  sa  toben 
Anf  alle,  welche  nicht  den  Yorsatz  honten  loben« 
Can  Alovard,  der  ihm  dili  aus/Aireden  tracht, 
Ward  unversehns  mit  gift't  an  seinem  tisch'  umbracht. 
Er  hieß  in  tollem  grimm  den  Curtzi  ßassi  prügeln 

380  Und  nach  gehauffter  schmach  in  einen  thnrm  verriegeln. 
Er  biss,  als  sein  gemahl  ihn  bat,  nicht  ans  dem  land  ' 
Zu  weichen,  ihr  erliitzt  die  finger  von  der  band, 
Ja  ließ  gantz  Gurgistau  in  solcher  eil  bespringen, 
Dass  nns  nicht  möglich  schnta  und  beystand  aufzubringen. 

885  So  gehts,  wenn  sich  ein  schiff  an  scluurffe  klippen  schmeißt 
Und  mit  dem  ersten  schlag  die  gantze  last  auffireißt. 
Doch  suchten  wir  noch  eins  (behertzt  bey  aller  zagen) 
Diß  leben  für  das  biut  Georgiens  zu  wagen. 
So  .bald  wir  unser  kind  und  schnür  hinweg  geschickt 

340  Und  schon  der  Persen  zeit  Tin  dem  g^birg'  erblickt, 
liegalieu  wir  uns  recht  zu  des  tyrannen  fübeii 
Und  wolteu  seine  faust  in  tietfster  demuth  küssen. 
Er,  dem  der  schwere  zom  durch  alle  sinnen  kracht, 
Erhitzt  in  geiler  bmnst,  als  wir  der  grausen  macht 

346  Mit  thränen  zugesetzt,  als  wir  mit  eigner  leiehen 
Uns  den  gereitzten  grimm  erboten  zu  erweichen. 
Die  oÜt  verkehrte  röt'  im  angesicht  entdeckt, 
Wie  hefftig  seine  seel  durch  räch  und  lieb  entsteckt. 
Er  sprach^  uns  fireundlichst  an  (doch  war  die  gunst  Ter* 

gället) 

350   l^nd  fragte,  warum  sich 'nicht  unser  kind  einstellet. 
Zwar,  sagt  er,  ist  es  eins,  wo  ihr  mit  ernster  treu 
Den  hochyerletzten  bund  für  reich  und  euch  auffi»  neu 
Bekiafftig  wündscht,  so  schafft,  dass  die  man  euch  wird 

nennen. 

Für  uns  mit  eyden  sich  zu  dem  vertrag  erkennen. 
355  Difi  ists,  was  wir  begehrt.   Geht  ihr  den  Vorschlag  ein, 
^  wird  man  Gurgistan  ganta  nicht  beschwerlich  seyn. 
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Wir  galten  alles  nach.   Man  musst  auf  8^  begehren 

Ihm  eilend  fünft'mal  zehn  der  edelsten  gewehren, 
Den  er,  nachdem  sie  sich  aufifs  euÜerste  verpHicht, 
360  Den  heimzug  stracks  erlaubt.   Doch  wolt  er,  dass  man 

nicht 

« 

Sieh  landwärts  kehren  solV  nnd  aas  dem  lager  reisen«* 

Als  nach  dem  gast-pancket,  das  mit  gehäufften  speisen 

Und  reichem  uberfluss  sich  in  die  nacht  verzog.' 

0  höllen-schwartze  nacht,  die  aus  dem  abgruud  flog 

365  Und  stete  finstemiss  in  dieser  bmst  erweckte! 
Die  Abas  grausamkeit  und  meineyd  fiberdeckte! 
Die  funffzig,  welch'  er  nun  von  sich  nach  hause  lieG, 
Die  warens,  die  seni  volck  auf  erstem  weg'  erstieß 
Auf  sein  selbst-eigen  wort.   Uns  führt  er  mit  gefangen 

370  Und^  halt  nns^noch  biss  heut*.   Als  Tamaras  oitgangen. 
Ergriff  er^Alovas/den  er  mit  ketten  band 
Und  mit  dem  Meura b  schnell  nach  Fersiens  hofstadt 

sandt. 

Dm  thron  bestieg  ein  mann,  der,  ob  er  wohl  gebühren 
Aus  grichscher  fürslün  blut,  doch  Christnm  langst  Ter- 

schworen. 

375  Dem  trau't  er  beyde  reich.    Euch  ist  nicht  unbewusst, 
Wie  Alovas  den  geist  durch  giü't  ausblasen  musst! 
Wer  weiß  nicht,  wie  allhier  des  Meurabe  firan  gehandelt? 
Wie  Chach  mit  Menrabs  söhn  und  tochterlein  gewandelt 
Vor  Menrabs  äugen  selbst,  biss  Meurab  dahin  bracht, 

380  Dass  er  für  Persens  gunst  des  herren  creutz  verlacht? 

Gesandte: 

So  ists!  doch  hat  er  nun  den  schweren  fiall  bereuet 
Und  mit  erhitzter  räch*  ihr  *  nnd  sein  land  erfreuet 

Und  Ispahan  erschreckt.    So  steht  nach  erstem  fall 
Ein  held  behertzter  aul ,  so  härtet  man  metall 
885  Durch  schmeltzen,  also  hält  im  strengen  wette- lauü'en 
Der  renner  etwas  ein,  der  bald  den  schnellen  hauffen 
Als  fliegend  fiberholt.   Wie  yiel  durch  ihn  geschehn. 
Wird  eure  majestät  mit  uns  in  kurtzeu  buhu, 

1  BC  ihn. 
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Wenn  ihr  gekrönter  söhn  mit  thränen  auf  den  wangen 
^  Die  wahre  iust  auspresst,  sie  küssend  wird  umbfangen. 
Wenn  ihr  erlösies  reich  ihr  wird  entgegen  adehn 
Und  mffen  durch  die  Infift:  Gb  lebe  (ktharin! 

Ghadi  Abu. 

Der  achau-platz  verändert  sich  in  den  königlichen  iust-garten. 

Der  aehliue  ist'  endlich  fest:  das  harte  joch  soll  brechen, 

In  welchem  wir  so  lange  gehn. 
395  Chach  will  sich  endlich  heut  erquicken  oder  rächen, 
£h'  als  der  monden  auff  wird  stehn« 
Chach  wil,  eh'  heut  die  sonne  mnss  rerschwinden, 

Lnet  oder  rahe  finden. 
Verzeih'  es  heiße  lieb!  die  rachgior  steckt  uns  an. 
^      Halt  in!  racli,  halt!  di^  lieb  ists,  die  uns  hiniiem  kan. 

V 

  k 

Wir  sind  der  worte  lob,  die  (als  es  schien)  uns  bunden: 

>Sie  sol  vor  abends  freye  seyn.« 

Wir  haben  rechte  salb  auf  diesen  brand  gefimden: 

»Frey  von  des  langm  kerckers  pein.€ 

^5      Sie  so!  recht  frey  hent  ansem  thron  beeteigen, 

Wo  nicht,  ins  grab  sich  neigen. 
Wol  fürstin!  du  bist  Irey;  Nun  wehle:  lust  und  nothl 
Diß  sohlegt  dir  Abas  Tor:  sein  ehbett  oder  tod. 

Kan  iemand  nns  mit  recht,  ihr  himmel!  diß  verweisen, 
Woan  nns  das  yerhangnis  zwingt? 

Man  heilt  die  wunde  doch  durch  pflaster  oder  eisen. 
Die  strenge  seuch'  ists,  die  uns  dringt. 
Du  selbst,  princessin !  (wo  du  nur  zu  lencken) 

Kanst  Abas  nicht  verdencken, 
Dass  er,  der  dich  bissher  geliebt  ohn  alle  frncht, 
Mit  ernst  sein  eigen  heil  in  deiner  wolfarth  sucht. 

Ach!  aber  rauss  man  dich  durcli  solchen  ernst  betrüben? 

Wird  dir  so  kurtze  zeit  gesetzt? 
Ffirwar,  die  lieben  nicht,  die  nns  gezwungen  lieben. 
480         Man  flncht  der  band,  die  nns  verletzt. 

Wie,  wenn  dn  weitest  eh  den  tod  erwehlen, 

14* 

r 
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Um  uns  noch  mehr  zu  quälen  V 
Ists  möglich,  dass  uns  die  auch  kan  gewogen  seyn, 
Die  schon  durch  diese  firast  yerdammt  zn  rauher  pein? 

425  Sol  Xyger  denn  und  Rha  ^  auf  unsem  meineyd  Hachen? 
JAit  dir  stirbt,  leider!  unser  ehr. 
ErUUt  der  Reußen  fürst  diß  auf  sein  hoch  ersuchen, 
Traut  uns,  wer  athoii]  holet,  mehr? 
Wird  nicht  die  nachwelt  ewig  auf  uns  schrejen 
430  Und  rasend  uns  anspeyen'? 

Wer  wird  den  neuen  bund,  der  durch  so  viel  bemfihn 
*Eaum  in  sein  wesen  bracht,  nicht  in  den  sweiffel  ziehn? 

Ha!  was*  erwogen  wir?  Wer  darff  sich  unterstehn 
Zu  tadeln,  was  uns  billich  scheint? 
486  PÜegt  niclit  das  heiige  recht  aus  königs  hand  zu  gehen, 
Weil  recht,  was  der  gekrönte  meint? 
Gesetst  auch,  dass  wir  uns  beflecken, 

Der  purpur  muss  es  decken  ^ 
Man  wird  durch  maiestät  und  sonne  so  verblendet, 
440       Dass  man  so  wenig  der  als  jeuer  schwärtz  *  erkennt.  - 

Kan  wer,  der  bey  verstand,  den  zwang  der  liebe  schmähen  ? 

Sie  ists,  die  uns  gebunden  hält. 
Verbind  uns  nicht  die  cron  auf  Persens  heil  zu  sehen. 
Das  durch  der  ^uen  freyheit  fallt? 
445      Entschuldigt  den,  der  siegt  und  auch  gekrdnet, 
Doch  den  ein  weib  verhönet! 
Räch,  lieb  und  scepter  sind,  die  unser  hertz  bekriegt; 
Bach,  lieb  und  scepter  sind,  die  über  uns  gesiegt. 

Gbach  Abas.  ImanculL 

Kommt  Imancnli  dar?  Recht!  stracks  geh  und  erkläre 
450  Gurgistaus  königin,  dass  Abas  ihr  gewahre 

Die  freyheit,  die  sie  sucht  und  seine  <^n  dai(u; 

Doch,  dass  sie  auch,  was  wir  bissher  gefordert,  thu! 

1  Rha  für  Wolga,  vr^^'l.  die  annierkung  des  dichters  zu  II,  v.  |36. 
2  A  für  uud  für.      3  A  kun  bedecken.      4  A  feil  =  fehler. 
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Der  scepter  ist  vor  sie,  wo  «ie,  was  Persen  lehret, 
Zu  glauben  dch  entschleußt  und  Abas,  der  sie  ehret, 
^  Der  heyrath  würdig  eeh&tst  Taug  ihr  der  vorachlag  nieht, 
So  werd*  (und  bey  Terlnst  des  kopffs)  i&  eil  Terricht, 

Was  diß  papier  dich  heißt!  Lass  dich  nicht  eher  schauen 
Als  nach  volbrachteui  werck!  Ach  was  beklämmt  vor  grauen 
Die  abgekranckte  brüst I  Verzeuch!  geh  hin!  ach  nein! 
^  Halt  Inn!  komm  her !  ja  geh !  es  muss  doch  endlich  sejn. 

Beyhem  der  gefiuigenen  juqgfiaiien. 

Süßes  land,  das  wir  gegrtSßet, 
Als  der  tag  uns  angelacht. 
Das  mit  uns  die  freyheit  misset 
Und  in  Persens  ^  banden  schmacht, 
^  Lass  nun  ab  vom  langen  ^  klagen 

Und  verkehr'  in  lust  dein  zagen! 

Richte  die  zerschellten  glieder 
Aus  der  aschen  frölich  auf! 
Dichte  neue  freuden-lieder, 
470      Weil  dir  nun  in  vollem  lauff 

Deine  wohlfifthrt  will  begegnen 
Und  mit  höchster  lust  dich  segnen! 

Ob  dein  scepter,  stab  und  crone 
Vorhin  in  den  staub  verfiel, 
475  Doch  setzt  der,  der  reich  und  throne 
Handhabt,  deiner  angst  ein  ziel 

Und  will  dir,  durch  die  du  leben  * 
Eänig  kanst,  ietzt  wieder  geben. 

Strenges  Persen,  sey  gesegnet! 
480       Kuät:  Georgien!  glück  zu! 
Himmel,  ihr  habt  ausgeregnet, 
Winde«  ^egt  euch  nun  zu  ruh! 
Lasst  mit  jauchzen-yollem  lachen 
Uns  des  heimzugs  an&ug  machen! 

^  Heute  siehst  du  uns  zttletzte, 
1  BC  Fenen.     2  A  von  langem« 
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Beiohes  Schiras,  gute  nacht! 
Ob  es  Ispahan  nidit  sohätEie, 

Hat  uns  gott  doch  *  wiederbracht. 

Uns  wird  nicht  vor  Sirvan  grauen, 
480  Da  sie  thürm  aus  köpüeu  bauen 

Aus  der  edlen  todteu  köpffen, 

Die  das  grimme  schwerdt  auffraß  ^. 
Laset  ims  etwas  rohe  schöpffen,  ^ 
Wo  die  koDSohe  fürstin  saß, 
495         Die  viel  lieber  wolt  ihr  leben 

Als  die  jungfrausckafft  hingeben  ^ ! 

• 

Nympffen,  die  ihr  nm  die  wipffel 

Der  besteinten  felsen  springt, 
Die  ihr  um  die  grünen  giptfel 
500      Der  bejahrten  palmen  singt, 

Lasst  euch  weit  nnd  breit  zu  ehren 
Eurer  Catharinen  hdren! 

Preiset  nicht  nur  ihre  siege 

Und  den  nie  erschreckten  muth, 

505   Nicht  die  ehrcii-reichen  *  ziige 
Und  ihr  nie  beäecktes  blut! 
Singt,  dass  sie  in  angst  genesen 
Und  in  banden  frey  gewesen! 

Singt,  dass  sie  das  rauhe  toben 
510      Des  erhitzten  grimms  Tcrlacht, 

Dass  sie  das  geschrainckte  loben 
Der  verliebten  lust  veracht, 

Dass  sie,  ob  sie  gleich  gebunden, 
Reich  und  sich  in  sich  gefunden. 


Die  Tierdte  abhandeliuig. 

Oatharina. 
♦ 

1  A  Gott  hat  doch  nns.  2  Vrgl.  des  dichters  anmerkung  am 
schluss.      3  doBgleicheu.      4  BC  ehren  reiche.  *  » 
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Der  schanplats  Torändert  dch  in  der  kdiiigm  umnier. 

Catbariua: 

Wie  wenn  der  donnersfcnrm  der  weiter  sich  yersogen, 
Wenn  nach  der  blitzen  knall  der  wolcken  nacht  verflogen, 

Der  t.auhen  matto  schaar  sich  an  der  sonn  or<,'etzt 
Und  rück  nnd  Hügel,  die  des  regens  i'ali  durcbnetzt, 
5  Abtrocknet  bej  der  ^nn*  und  die  verscheuchten  jungen 
Lockt  ans  des  felsen  klnfft  mit  girrend-trtther  sangen, 
So  hoffen  endlich  wir  nach  schmertz  nnd  herbem  schmahUf 
Nach  kercker  und  veriust  die  freje  lufft  zu  sehn. 
So  treten  wir  zu  hauif,  wir  abgekränckte  trauen, 
10  Und  lassen  uns  benetat  Ton  eignen  thranen  schanen. 
So  Sachen  wir  die  last,  die  ans  so  hoch  beschwert, 
Zn  werffen  von  dem  hals*  und,  was  den  geist  yerzehrt. 
Zu  reiüen  von  der  brüst.    Doch,  wie  viel  sind  vers 

sch  wunden 

In  senffzen,  ach  nnd  schmertz,  eh  sie  das  licht  gefanden, 
15  Das  nnsre  nacht  Tertreibt,  das  diese  thor  anffbrieht. 
Das  Yon  der  bahr  uns  reißt  und  ledig- freie  spricht! 

Wie  viel  sind  in  dem  stanck  der  kercker  hingegangen  ! 
Wie  viel  sind,  eh  ^  man  noch  den  kercker  kout'  erlangen. 
Verschmachtet  ,aaf  dem  zogl  Der  raaber  ihr  gewinn 

20  Fiel,  matt  von  staab  nnd  sonn*  and  dnrst  nnd  ketten  hin. 
■  Ein  halb  verschmachtet  kind  sog  aus  den  todten  brüsten 
Der  mutter  laues  blut.    Die  sterbend  äugen  grüliten 
Den  freund  zu  guter  nacht,  der  sie  nicht  schließen  kont. 
Weil  ihm  so  harr  als  band  die  knrtze  pflicht  missgont. 

2S»  Man  schleifft*  in  einer  kett*  hier  lebend,  dort  ^  yerschieden, 
Hier,  was  verscheiden  wolt\  Es  suncken  auÜ"  die  müden, 
Den  kratt  und  geist  entwich.  Man  scharrt'  in  einen  sand 
Halb  tod-  und  todten  ein.  Man  schmettert  an  die  wand. 
Was  auf  der  matter  arm  yerschmacht*  in  scharfiBtem 

leiden, 

80  Ließ  ungebohrne  frucht*  aus  schwangern  leibern  schneiden. 
Hier  tiEkud  man  felder  voll  gespieüter  ieichen  stehen, 

1  A  ehr.      2  A  hier.      3  C  auch. 
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IJort  sah  ein  l)lutend  weib  den  manu  zum  tode  gehn. 
Die  flamtn6f  die  bey  nacht  für  lichte  fackeln  diente, 
Venangie  niclit  pallasb*,  nicht  ^  was  ifeuf  wiesen  grOnte« 
85  Der  Giirgistaner  scbaar,  die  Abas  überwand, 

(Doch  mehr  durch  list  und  macht)  kracht  in  demselbeu 

brand. 

Doch  selig,  die  der  £eJ1  des  yaterlands  bedecket! 
Die  ihr  gewissen  nicbti  ancb  nicht  den  leib  beflecket 
Als  nur  mit  keuschem  blut,  das  ans  den  wunden  floss, 

40  Das  mau  vor  freyheit.  hprd  und  kirch  und  gott  vergoss  ! 

0  selig,  die  der  ström  des  ersten  grimms  verzehret! 

0  selig,  dem  der  tod  im  hinzng  ist  bescheret! 

Der  nie  der  Persen  reich,  nie  ihrer  forsten  stadt, 

Nie  ihres  könitys  bürg,  nie  den  piillust  betrat! 
45  Dem  nie  sein  zartes  kiud  für  äugen  missgebraucbet  ? 

Der  nicht  bey  femer  glut  in  höchster  quaal  verrauchet! 

Der  nicht,  eh*  er  erstickt,  gepfählt  ward  in  dem  grab! 

Der  nicht  fSr  lebens-lnst  den  heiland  übergab! 

Wie  viel  hat  der  tyraiiu  durch  dräuen,  trotz  und  bitten,  - 
50  Durch  gaben,  lust  und  zwang  und  folter  nicht  l)estritten 

Und  endlich  unterdrückt!  Wer  wündschte  nicht  den  tod 

Für  dieser  langen  quaal  und  steten  jammer-noth? 

Herr!  dass  dein*  arme  magd  noch  unverletzt  gestanden, 

Ist  dein,  nicht  menschen  werck.  Der  cörper  ist  in  banden; 
55  Doch  hnd  der  geist  sich  frej,  der  durch  viel  creutz  be- 
wehrt, 

Doch,  weil  dn  ftlr  uns  wachst,  durch  keine  glut  Tensehrt. 

Du  siehst,  dass  weder  tod,  noch  der  verlnst  der  croue, 
Noch  Untergang  des  reichs,  noch  diü,  in  dem  ich  wohne, 
Diß  angsthaus,  noch  die  pracht,  die  Persen  uns  verspricht, 
W  Noch  der  ström  der  tjranne j,  der  alles  schlägt  und  bricht, 
Mich  Yon  dir  reißen  mag      Soll  denn  die  kett*  auff- 

springen^ 

Wilst  dn  uns  wieder  heim  aus  *  schwerem  elend  bringen, 
So  gib,  dass  unser  schiff,  das  auf  den  wellen  stund, 
Nicht  geh*  auf  stiller  see  und  in  dem  port  zu  grund ! 

1  BC  und.      2  A  Mich  reiüen  mag  von  dir.      8  A  nach. 
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65  Dient  meine  freyheit,  dein  nnendlich  lob  zu  mehren, 
So  gib,  dasB  ich  gekrönt,  mein  konig,  dich  mög  ehren! 
Hab  ich  fttr  kiroh  nnd  land  denn  nicht  gennng  gewagt 
Und  willst  du  meine  leich,  hier  bin  ich,  deine  magd ! 

Salome.  Katharina. 
Salome: 

Der  fürst  des  großen  ho£fo  (o  längst  gewündschte  stunden!) 
70  Sucht  ihre  majestat.   Wir  haben  nun  gefanden, 

Waü  oÜ't  begehrt.    Er  macht  an  Abas  stat  uns  los. 

Catharina: 
Kegiere  dein  gemüth!  Die  frend'  ist  viel  zu  groß. 
Obach  wird  die  freyheit  nns  so  wolfeil  nicht  yerkaufien. 
Wie  dass  die  thninen  uns  yon  beyden  wangen  lauffen? 
75  Welch'  eine  freuiile  biinl,  ach!  fällt  auf  diese  l)rust! 
Was  drückt  den  trüben  geist  und  dämpfft  die  neue  lust  V 
Die  wehmnth  ist  gewiss  ein  Yorspiel  neuer  schinertaen« 

Salome: 

So  gehts,  wenn  hoffnuug  kämpfft  mit  furcht  in  einem 

hertzen. 

Catharina: 

^  Wir  hoffen  nicht  an  viel  und  fürchten  nicht  zu  sehr. 
Geht,  laset  den  forsten  ein! 

ImancuIL  Catharina. 

Imancnli: 

Der  prinia,  dem  sieg  und  ehr 

Und  macht  upd  recht  zu  dienst,  durchlauchtigste  der 

frauen! 

Gibt  ihr  durch  mich  sein  hertz  und  milde  gnnst  zu  schauen 
Und  schenokt  ihr  cron  und  reich,  das  sie  vor  dem  Ter» 

lohr. 

Eh  sich  das  fremde  glück  auf  ihren  fall  verschwor, 
85  Dass  sie  als  aus  der  griifft  noch  prächtiger  erstünde 
Und  scepter  durch  Teriust  der  stül  und  scepter  finde. 
So  sinckt  das  licht  der  weit  in  die  Ouiener  see 
Ürtd  steigt  mit  neuem  glantz,  wenn  die  gespitzte  höh 
Der  felsen  sich  entiärbt.   So  raubt  der  winter  rasen 

r 
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90  Der  edlen  gärte  zier.    Wenn  süße  lüfFte  blasen, 

Geht  alles  schöner  auf.    Man  streut  den  saamen  ein, 
DerhandertfiEU)h  sich  mehrt,  wenn  der  gewfindsehte  sehein 
Der  sonnen  emdte  macht.   Sie  ist  dem  land  entgangen. 
Das  fiir  sie  nur  zu  schlecht.    Sie  hält  das  glück  gefangen, 

9^  Das  sie  gefangen  hielt.    Chach  Abas  räumt  ihr  ein, 
Was  zwischen  bejdem  Pont.  Doch  diß  ist  noch  zu  klein 
Ffir  die,  die  mehr  verdient  yojü  Ahas  zu  empfiingen, 
Von  Abas,  welchen  sie,  großmSchtigste!  gefangen. 
Gantz  Fersen  fällt  ihr  heim,  und  Chach  beut  ihr  die 

band, 

100  Die  Persen«  soepter  trägt  zum  nnTerlalschten  pfand 
Der  königlichen  eh\  Ich  wflndsche  zu  der  crone, 
Dem  nnnmehr  freyen  stand  nnd  zn  der  Parthen  throne 

Und  der  so  hohen  freud'  und  hevrath  .sonder  gleich 
Ein  ewig  blühend  glück  und  immer  wachsend  reich. 

Oatharina: 

105  DasB  Imancnli  sich  so  tieff  geneigt  beflissen, 

Ein  arm  gefangen  weih  in  größter  noth  zu  grüßen, 
Erkennt  mit  höchstem  danck  die,  die  nicht  dancken  kau 
Als  mit  verbundnem  geist.    Der  könig  beut  uns  an, 
Was  ewig  Gatharin  nicht  willens  zu  empfangen 

110  Und  nicht  empfangen  muss.   Wir  wünschen  toU  ver* 

langen, 

Dass  Abas  uns  erhör.    Bricht  er  die  kett'  entzwey 
Und  schenckt  uns  Gurgistan,  so  sind  wir  warlich  frej 
Und  fallen  ihm  zu  fuß  und  kfissen  seine  hände 
Und  schweren  treu*  und  dienst  biss  zu  des  corpers  ende. 

115   Doch  will  er,  dass  der  geist  nicht  christlich  sich  erklär, 
So  wird  die  frejheit  uns  mit  Persens  cron  zu  schwer. 
Wir  rühmen  sein  gemüth,  das  uns  so  hoch  wil  ehren; 
Doch  leider  kan  der  geist  von  keiner  freyheit  hör^, 
Die  uns  von  diesem  trennt ,  der  sich  mit  uns  ▼ermahlt, 

120   Der  uns  diß  leben  gab  und  unsre  haar  gezeblt. 

Viel  besser,  dass  diß  üeisch  verschmacht  in  tausend 

schmertsen, ' 

Tie!  besser,  dass  diß  blut  aus  auffgesohlitztem  herlsen 

Die  erd'  und  hencker  färb',  als  dieses  reich  verschertzt, 

•  / 
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In  dem  kein  elend  herrscht,  das  in  der  weit  uns  schmertadi. 

Imanculi: 

1S&  Durehlftnchtigste!  Wamm  wil  sie  die  gimet  aoflschlagen, 
Die  Uber  ^nst  der  weit?  Was  kan  sie  Ohacli  versagen, 

Der  sich  ihr  selber  schenckt  V  Lässt  sie  diß  glück  entgehn, 
Kan  ihr  ihr  Christus  wol  so  viel  im  lichte  stehnV 

Oailiarina: 

Der  fOrst  yermeld*  uns  doch :  was  denckt  uns  Chach  za 

geben? 

130  Was  hat  er  mit  uns  vor?  Wen  sucht  er  zu  erheben? 
Was  nützt  so  ehr  als  glück?  Gesetzt  dass  es  geschehe 
Dass  Abas  uns  getrennt  von  Christus  lager  seh, 
Wo  wolt  er  mit  uns  hin?  Er  heiß  uns  frey  genießen, 
Was  reicher  uberfluß  lieL^  in  seiu  schatzhauß  schließen, 

135  Was  freund  und  unterthan'  und  überwundne  macht 
Freywillig,  auf  begehr  und  hochgedrungen  bracht ; 
Ei  dient  doch  nur  allein  den  leeren  mund  su  fallen 
Und  den  entbl5ßten  leib  mit  Meidem  zu  Terhfillen* 
Da  wir  nun  Jesu  treu  und  bleiben  Abas  magd, 

140  So  wird  uns  ja  von  Chach  nicht  brodt  nicht  tuch  versagt, 
Das  ieder  sdav'  empüeng.  Man  eeigt  uns  seine  kammer 
Und  ruffik  ans  auf  sein  bett*,  in  dem  mit  fnrchtbam^ 

jammer 

«    Wir  ihm  an  beyschlaiSs  statt  zu  schaud'  und  höhn  ver- 

pflicht 

Gleieh  andern,  den  er  hold.  £s  sey  auch,  dass  er  nicht 
M  Als  durch  ein  festes  band  und  eine  lieb  uns  elire 

Und  küss  in  keuscher  eh'  und  unsem  rühm  vennehre 
Auf  Persens  ti^üldiiem  thron,  was  trüg  es  vor  gewinn? 
Man  nennt'  uns  königin.    Das  sind  wir  ja  vorhin 
'  Und  ddrffen,  dass  man  uns  solt*  eine  crov'  auffisetaen, 
150^  Nicht  des  gewissens  recht,  nicht  gottes  huld  yerletKen. 

Auch  ists  vergebne  müh',  uns  mit  der  erden  lust 
I      Zu  locken.    Als  wir  frey,  als  die  noch  zarte  brüst 
.   Nicht  durch  die  angst  rersehrt,  hat  uns  erlaubt  ergetzen 
Mit  uberfluss  erquickt.   Was  nicht  erlaubt^  das  schätaen 

1  ABC  fruchtbare  ofi'enbaf  druckfehler. 
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Wir  als  koth,  schmach  uud  Üuch;  ja  unser  glaub  und 

stand 

Erschrickt  für  toller  frend\  und  was  des  königs  band 
Der  milden  seele  zeigt.   Man  dingt  um  unser  ehjre 
Und  beut  uns  rauch  und  dunst«  Man  sucht  des  höchsten 

lehre 

Zu  dänipti'en  durch  den  tand  und  für  den  wind  der  zeit 

160  Zu  rauben  den  besitz  der  heiligen  ewigkeit, ' 

bie  aller  gotter  gott  (der  nie  den  eyd  gebrochen) 
Uns,  seiner  ärmsten  mii'^d.  aus  treuer  ffiinst  versprochen. 
Wenn  wir  (doch  lass  uns  eh  der  himmel  untergehn  ! 
EhV  müsse  dieses  fleisch  auf  lichten  flammen  stehn!) 

165  Gereitzt  durch  süße  lust,  .getrotzt  durch  grimmes  dreuen. 
Uns  suchten  vor  dem  tod*  und  gottes  bund  zu  scheuen, 
Wer  würd  in  (iiirtristan,  da  ihn  die  angst  erwischt, 
Durch  unser  bejspiel  nicht  zum  abfall  angefrischt? 
Was  würd  ein  schwaches  kind,  ein  zartes  Mulin  dencken, 

170  Soll  mich  die  grimme  pein  biss  zu  dem  mordp&hl  kriLncken, 
Wenn  Oatharine  selbst  den  thron  fürs  ereutz  erkohr 
Und  eh'  des  ghiubens  krantz  als  ihren  leib  verlohr? 
Nein,  liebsten!  da  euch  ja  die  angst  soit'  überfallen, 
Sucht  eurer  königin  standhafftig  nachzuwaUen! 

175  Nemt  kercker  f&r  pallast,  für  freyheit  ketten  an! 
Für  reichthum  kiest  verlust,  und  was  ergetzen  kan, 
Verwechselt  mit  der  (^ual!  Wagt  freund  und  fleisch  und 

jähre! 

Erschreckt  für  keiner  flamm!  springt  auf  die  todteen- 

bahre! 

Küsst  schwerdter,  die  man  euch  durch'  brüst  und  gurgel 

treibt, 

ISO  Wenn  euch  der  eine  schätz  des  heiligen  glauben  bleibt! 

Imanculi: 

Durchleuchtigst!  es  ist  hart  ftlr  einen  wahn  zu  sterben. 

C  a  t  h  a  r  i  n  a  : 

Der  für  die  Wahrheit  stirbt,  kan  nimmermehr  verderben. 

Imanculi: 

Der  Pers  und  jud  und  Christ  ehrt  gleichwohl  einen  gott. 

Cathariua: 
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Der  Perß  und  jnde  trabi  mit  gottes  söhn  den  spott 

I  m  a  n  c  u  1  i : 

185  Woher  doch  solte  gott  ein  söhn  gebohren  werden  ? 

Oatharina: 

Soll  der  nicht  firachtbar  seyn^  der  fruchtbar  macht  die 

erden? 

I  m  a  D  c  u  1  i : 

£r  war  ein  sterblich  mensch,  den  ihr  gott  gleiche  macht, 

Gaiharina: 
Der  seit  nnd  ewigkeit  in  aeine  macht  gebracht. ,  . 

Tmanculi: 

Ihr  sagt,  d'dää  er  am  creutz  elende  sey  gestorben, 

Oatharina: 

190  Und  daas  er  durch  den  tod  das  leben  uns  erworben* 

Imanculi: 

Dass  sein  erblasste  leich  sey  in  ein  grab  versteckt, 

Oatharina: 
Da89  er  am  dritten  tag  aus  eigner  macht  erweckt. 

Imanculi: 

Wer  tod  ist,  liegt  und  schl^,  biss  gott  wird  urtheü  hegen, 

Oatharina: 
Der  diesem  richter  wird  den  feind  zu  fOüen  legen. 

Imanculi: 

1^  Ist  irgtad  ein  prophet  aus  seiner  grufifc  erwacht? 

Oatharina: 
Ja,  der,  durch  welchen  gott  propheten  hat  gemacht. 

Imanculi: 

Traut  sie  so  sehr  auf  den,  der  sie  byssher  Terlassen? 

Oatharina: 

Kein  vater  pflegt  sein  kind,  ob  er  gleich  ätraü't,  zu  ha^söen. 

Imanculi: 

Wie  lange  lasst  er  sie  in  diesem  kummer  stehn? 

Oatharina: 

200  BSn  augenblick  wird  bald  und  ewig  nicht  yergehn. 

Imanculi: 

Lasst  uns,  weil  wir  noch  hier,  der  zeit  und  weit  gebrauchen ! 

Oatharina: 
In  einem  nun  wird  weit  und  ihre  pracbt  Tenaachen. 
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Imancali: 

Gott  gönt  in  diesem  nun  den  mcuschen  ihre  lust. 

Cabharina: 
Wir  sind  iiiis  außer  goit  gantz  keiner  lurt  bewiusi. 

Imancnli: 

205  Wer  keine  wolliust  liebt,  sucht  doch  die  qoal  zu  meiden. 

C  a  t  h  a  r  i  n  a : 

Die  diesem  leben  feind,  entsetzt  sich  nicht  zu  leiden. 

Imancnli: 
Das  leiden  nnd  der  iod  laufffe  wider  die  nahir. 

Oatharina: 
Das  leben  mid  der  tod  sind  fest  an  einer  schnür. 

I  m  a nculi: 

Der  tod  sieht  schrecklich  ans,  den  harte  pein  erbittert. 

Oatharina: 

210  Je  härter  donnerachlag,  ie  schneller  ausgewittert. 

Imanc  uli: 
£iQ  könig  ejfert  hoch  ihm  angethanen  spott. 

Oatharina: 
Wir  ehren  Persens  haupt,  doch  höher  nnsem  gott. 

Imancnli: 

Der  an  dem  creutz  erblich'  nnd  nichts  denn  creutzer  giebet, 

Oatharina: 

Der  dnrch  das  erenta  bewehrt  die  seelen,  die  er  liehet. 

Imancnli: 

215  Sie  liebt,  was  creutzer  giebt,  und  hasst,  was  cronen 

schenckt. 

I  Oatharina: 
Diß  Crantz  gibt  uns  die  cron,  die  niemand  nimmt  noch 

kränckt. 

Imancu  1  i : 

Es  ist  ein  Mscher  wahn,  der  ihren  geist  bethöret. 

Oatharina: 
Die  Wahrheit  haben  wir  ans  gottes  mnnd  gehöret 

Imancnli: 

Die  Wahrheit  in  dem  fall  ist  leider  viel  zu  schwer. 

,  Oatharina: 
25W  Qennng  von  dem!  Der  fürst  sag  uns  was  anders  her! 
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T m  an  cu  1  i : 

Wil  sie,  was  ich  mich  selbst  entsetze  zu  erzehlen? 

Catharina: 

Ans  Kweyen  nbeln  mass  man  stets  das  minst*  errehlen. 

I  m  a  n  c  u  1  i :  •  ' 

Sie  wehie,  weil  sie  kan,  für  ubel  großes  gut! 

Catharina: 

Wir  thnns  und  wagen  frisch  für  gut  die  handToU  blut. 

Imanonli: 

^  Des  guten  falscher  schein  pflegt  offtmals  zu  betriegen. 

Catharina: 

Der,  die  gott  starckt,  wird  nicht  die  eitelkeit  obsiegen. 

Im  anculi: 

Ach!  wil  sie  denn  von  mir  des  königs  harten  schluss? 

Catharina: 
Warum  verbirgt  er  den  der,  die  ihn  leiden  muss? 

Imancnli: 

Prinoesain!  da  yensdh!  ich  ihn  diß.werck  geswungen. 

Catharina: 

^0  Wir  merckens.  £6  kommt  an,  wonach  ^  wir  stets  gerungen. 

I  m  ancali: 

Es  ist  des  kdnigs  sinn,  die  worte  smd  zwar  mein. 

Gatbarina: 

Nur  bald  !  der  auffzug  mehrt  und  schärfft  die  rauhe  peiu. 

I  m  a  n.c  u  1  i ! 

Princessin!  mnss  ich  denn  so  hefftig  sie  betrüben? 

Catharina: 
Erfrenen,  großer  ftot! 

Im  a  n  c  u  1  i : 

Sie  kan  den  tod  auÜsch^eben, 
Sie  trägt  ihr  leben,  heil  nnd  sterben  in  der  hand. 

Catharina: 
0  tod!  gewündschter  tod!  o  angenehmes  pfaud! 

I  III  a  n  c  u  1  i : 

Die  grause  sterbens-art  ist  grauser  als  das  sterben. 

Catharina: 

Gott  mnsste  selbst  sein  reich  dnrch  grause  pein  erwerbeo. 
1  A  nach  dem. 
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Zagt  nicht,  geehrter  ftirst !  schlaft  uns  die  schmertzen  für ! 
240   Wir  ünden  uns  bereit. 

Imancali: 

Sie  lese  diß  papier! 

C  a  t  h  a  r  i  n  a  : 
O  freudcD volle  schrillt!  0  aiiögeloste  bände! 
O  überreichte  cron!  0  abgelegte  sclifuide! 
0  fireyheit  meiner  8eel!  0  längat-verhoffte  rnh! 
0  ewig  k5nigreich!  0  yaterland,  glück  zn! 
245   Die  marter  (wir  gestohns)  scheint  Ir^ylich  nicht  zu  tragen  ; 
Doch  was  kan  solch'  ein  geist,  den  Jesus  stärckt,  nicht 

wagen  I 

Dozch  ihn  hat  auch  ein  kind  der  hencker  trete  verlacht. 

Ohn  ihn  hat  menschen  krafiPt  auch  sonder  noth  gekracht. 
Ade,  geehrter  fürst!  lasst  uns  den  kampff  vollenden 
250  Und  in  die  ruh  eingehnl 

Imanottli: 

K5nt  ich  den  nnftdl  wend«i! 
Stüud'  es  in  meiner  macht,  es  würd'  uns  nicht  zu  schwer. 

Cathariua: 

Wir  Wissens.  Dieser  streich  rührt  von  Chach  Abas  her. 
Doch  kan  der  fürst  uns  noch  mit  letster  gnnst  verbinden ; 
Er  dnlde^  dass,  wofern  ein  priester  hier  ^  sn  finden, 

255  Der  Jesum  mit  uns  ehrt,  er  auff  der  hurg  erschein 
Als  unsers  glaubens  zeug'  und  beystand  schärifster  pein ! 

Imancali: 

Ich  geh  es  willig  nach;  doch  wenn  sie  zu  bewegen, 

Wenn  sie  die  lust  und  angst  wolt'  endlich  überlegen, 
Wenn  sie 

t  Oatharina: 

Nicht  mehr  von  dem !  Wir  wissen  Ahas  danck, 
200  Dass  er  nach  so  viel  ach  und  langer  kercker  zwang 
Uns  seine  cron  aufträgt,  um]  weil  wir  die  ausschlagen, 
Veranlasst,  nach  der  cron  der  ewigkeit  zu  fragen. 

Imancali: 

Ade  denn,  werthe  fran,  die  bessern  glückes  wehrt! 

Catharina: 

1  A  wfff, 
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Diß  ist  das  höchste  glttcki  das  beat*  ans  wieder&hrt 

Oatharina. 

265  0  haubt  und  feldherr  deiner  glieder ! 

Der  du  den  kampif  für  uns  versacht 
Und  durch  dein  blni,  was  gott  yerflacht, 
Gesegnet,  fUr  dir  Ml  ich  nieder. 

Nimm  an,  was  ich  ^  nun  dir  zum  opffer  soll  vergießen, 
Mein  zwar  durch  schuld  beflecktes  biut! 
Doch  dnrch  dein  hlnt  wird  rein  nnd  gat, 

Was  ans  den  adem  mnss  zu  deinen  ehren  fließen. 

Das  mte  fleisch  bebt  ob  den  phigen 
Und  rittert  fUr  der  rauhen  noth; 

W5  Der  frische  geisfc  rufft  nach  dem  tod, 

^Behertzt  der  ängsten  angst  za  tragen. 
Ach ,  dass  nnr  einmal  mir  Tergönnt  für  dich  zu  sterben  l 
Die  kortae  pein  ist  ja  nicht  werth 

Der  ehren,  die  du  mir  beschert, 
M  Dass  mein  doch  nichtig  nichts  muss  dir  zu  rühm  ver- 
derben. 

Verderben?  nein!  es  wird  erhalten, 

Mein  biftn^gam!  was  man  fttr  dich  wagt 
Die  haben  den  Terlnst  bekkgt, 

Die  in  der  erden  lust  veralten. 
W  Wer  will  nicht,  was  die  zeit  uns  endlich  doch  wird  nehmen, 
AIb  ein  geschencke  dem  vertrann, 
Den  wir  unsterblich  werden  schaun, 

Und  der  uns  ehren  wird,  wenn  sich  die  weit  wird  schämen  ? 

Ach  hejland!  lass  mich  nu  nicht  wancken, 
^  Nun  mir  der  letzte  feind  zusetzt 

Und  idle  inarter  auf  mich  hetzt! 
Ach  stehe  bej  in  diesem  schrancken! 
Beat  du  mir  selbst  die  &ust  und  hilff  mir  flberwinden! 
Alleine  bin  ich  viel  zu  schwach, 

* 

1  C  nimm  doch  an,  was. 
Siifkii«  liMMiqplito  .  15 
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295  Mit  dir  wil  ich  durch  angst  und  ach 

Den  sieg,  das  licht,  den  weg  za  dir,  erlöserl  finden, 

Bdierrschten  reiche,  seyd  geiMgnet! 
Gott  bent  mir  hSher  cronen  an. 

Diß,  was  die  weit  nicht  gehen  kan, 
300  Die  freyheit  ist  mir  heut  begegnet. 

Mein  kercker,  eingewejht  durch  seufizen  -  schwangre 

thxanen. 

Den  auch  mein  blnt  besprengen  soll, 

Ade!  Nun  wird  der  seelen  wol, 
Die  auf  die  stunde  fühlt  erfüllt  ihr  langes  sehnen. 

Oatharina,  fialome  mit  dem  gantien  finoenzinmier. 
Der  blntrichter  mit  den  Soldaten  und  heuckern. 

Gatharina: 

8Ö5  Wir,  Salome,  sind  frey\  der  bScbste  reißt  die  bände 

Des  langen  kerckers  auf  und  führt  uns  aus  dem  lande, 
Da  tod  und  roarter  herrscht,  in  das  gewünschte  reich 
Der  ewig-steten  Inst.  •  Wir  lassen  diese  leioh 
Dem  Chach  zum  IQsegeld.   Der  geist  ist  dem  befohlen, 

310  Der  uns  ins  Vaterland  wil  aus  dem  elend  holen. 
Nom't  ihr  das  ebeiibild  der  leidenden  in  acht 
Und  habt  von  uns  zuletzt,  o  liebsten!  gute  nacht, 
ihr  habt  mit  uns  behertzt  das  schwere  joch  getragen ; 
Der  donner,  der  nns  traff,  hat  anch  nach  euch  geschlagen; 

815  Dennoch  blieb  eure  treu'  vom  weiter  unbewegt, 

Ob  wir  schon  in  den  staub  von  unserem  thron  gelegt, 
üabt  danck  für  diesen  dienst,  den  wir  ietzt  nicht  be- 
lohnen! 

Wir  wolten  (möcht  es  seyn)  nicht  nnsers  blvtes  schonen, 

Wenn  euch  zu  heltfen  war  ;  ach  aber  unsre  cron 
320  Fiel  mit  der  freyheit  hin !  Das  glück  hat  gut  und  thron 
Und  schätz  und  geld  geraubt.   Wir  haben  nichts  behalten 
Als  den  gebundnea  leib,  der  ietsund  soll  erkalten. 
Ach,  lernt  wie  nnversehns  der  erden  Inst  yergehl 
Auf  wie  nicht  festem  grund'  all  unser  hoü'en  steh', 
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M»  Und  aihlagi,  was  aiieh  die  vtlt,  wm  Abas  an  nag  Ineteo, 

Großwüthig  aus  der  acht!  Es  sind  nnr  reine  sitten, 
Die  den  gerufften  geisi  begleiten  für  gericU^ 
Wenn  fffsii  nach  «naarm  than  den  leUten  aprnch  ana- 

•prichi. 

.  Ade!  traort  nicht  um  nna!  Wir  sind  nicht  m  beweinen. 

WO  'Der  herr,  der  herren  herr  wird  uns  voll  lust  erscheinen. 
Wir  gehu  durchs  ÜDSteruis  zu  gott,  der  licht  von  licht. 
.Beaohwer*t  doch  nnsern  tod'mit  eoren  thcanen  nicht  1 
Beklagt  die,  die  sich  hier  ob  ihrer  ^bid  ergetaen 
ünd  anf  vergänglich  gut  den  grund  der  hoffnung  setzen ! 

^  Es  ist  nicht  winselns  zeit;  glaubt,  es  ist  jauchzens  werth, 
Daaa  unaer  biäat'ggm  uns  die  niartar''Cron  beschert! 

Salome: 

Acht  hat  nna  Beofien  diß,  hat  Perfi  nna  diß  veraprocfaen? 

C  a't  h  a  r  i  Q  a  : 

.Chach  hat  nicht  heut  auffs  erst,  ma  er  versprach,  ge- 
brochen. 

,  Salome: 
Hilff  Jeans,  hilff !  aoU  diß  nnn  nnaer  hdmzng  sejn  ? 

Catharina: 
^  Ja  Irejlich!  ja!  Wir  gehn  zu  gott  ins  leben  ein. 

Salome: 

Mnaa  ihre  maieattt  ao  klSglieh  yon  nna  scheiden? 

Catharina: 

Man  muaa,  was  Jeans  schickt,  ohn  Widerwillen  leiden. 

S  al  o  m  e : 

Ich  glaube,  gott  verstopfft  für  uns  sein  gnädig  ohr. 

Catharina: 
Oednltig,  Salome!  schreib  nicht  dem  höchsten  vor! 

Salome: 

Ich  bin  behertzt,  mit  ihr  mein  leben  zu  verliehren. 

Catharina: 

Gott  heiGt  uns  nur  allein,  nicht  dich  zur  raarter  fiiliren. 

Herr!  wir  gehn  willig  hin.    Welch  eyfer  steckt  uns  an! 

Wer  ist,  der  über  uns  mit  ursach  weinen  kan? 

Missgönt  nmn  nna  die  cron?  Wir  fangen  an  an  leben 

15» 
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3Ö0  Und  trotzen  Perß  und  tod.  Wer  will  den  muth  begeben  *P 
Sehaat!  Jesus  geht  Toran;  ein  «ngenblick  beschwer^ 
Die  ewigkeit  erquickt.   Crente,  messer,  sang  und  herd  * 

Sind  staffeln  zu  der  ehr\    Itzt  wird  der  träum  erfüllet, 
Der,  als  vergangne  nacht  uns  sorg  und  8cbla£P  umhüllet, 
355  Auf  diesen  ausgang  wies.   Gnrgistans  reich  ist  hin. 
Wir  haben  Ton  der  cron*  nur  dornen  sn  gewinn. 
Nnr  dornen,  die  wir  noch,  als  alle  Inst  Terschwnnden, 
Den  rosenblättern  gleich  auf  diesem  haar  gefunden. 
Die  thräneu  fielen  uns  als  perlen  auf  die  schoß, 

« 

360  Als  dieser  anj^enbrunn  schier  nnanffhdrlich  floss. 
Der  purpur  ist  entswey,  der  soepter  ganti  snstOcket, 
Als  man  uns  yon  dem  thron  in  staub  und  stock  gedrficket; 

Umsonst  sind  Meurab,  Reuß  und  Tamaras  bemüht 
Zu  wenden  unser  leid,  das  unauifhörlich  blüht 

365  Und  taglich  firucl  ^ar  wird.  Der  endlich  an  uns  setste. 
Uns  *  aus  den  dornen  riss  und  (wie  es  sdiien)  Terletste, 
Ist  (zweiffels  ohn)  der  tod.  Die  Inst,  die  uns  empfieng. 
Als  der  geschwinde  stürm  der  weiter  üborgieng  *, 
Zielt  auf  das  seFge  reich,  das  Je^us  uns  erworben. 

370  Aufl  gott  schenckt  uns  die  cron,  wenn  wir  wie  er  ge- 
storben! 

Salome: 

Ach!  wie  wird  Tamaras  der  werthe  fiirst  gequält, 
Der  leider !  alle  tag  und  augenblicke  zählt, 
Der  iede  stunde  wündscht  der  mutter  band  zu  küssen. 
Der  mutter,  die  (o  gott !)  hier  muss  ihr  blut  vergieGen ! 

375  0  großer  printz !  umsonst  ist,  was  man  kan,  versucht. 
Eu'r  unauühürüch  ileiß  trägt  leider!  herbe  frucht. 

Catharina: 

Wird  er,  wie  ieder  sol,  gott  über  alles  lieben. 
So  kau  sein  herixe  nicht  der  Untergang  betrüben. 

Wofern  er  nicht  für  gott  die  mutter  wagen  kan, 
380  Ist  er  nicht  unser  kind  und  geht  uns  gantz  nicht  an. 
Adel  die  zeit  yerläufftl  nehmt  diese  letzte  küsse, 

1  begeben  =  aufgeben.      2  A  zwang  und  schwerdt.     3  A  und. 
4  übergehen  =  überueben,  überfallen. 
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Ihr,  die  ich  zwar  in  arm,  doch  mehr  ins  hertz  einschließe! 
Der  uns  nun  von  der  weit  und  eurer  seilen  nimmt, 
Hat  wie  und  wenn  ihr  nna  nnchfolgen  aolt,  bestimmk 

885  OttEBandra  nimm  den  ring!  Ihr,  diese  perloi-eehnfire! 
Den  demant  Salome,  Serena  die  Saphire! 
Nehmt  an  zu  guter  nacht  die  steine  von  dem  har,' 
Die  ketten  und  was  noch  von  schmuck  uns  ührig  war, 
Und  denekt  an  nnscnm  todi  Hiermit  bleibt  gott  befohlen! 

890  Wofern  der  hSohst*  each  noch  wird  in  Gnrgistan  holen. 
So  zeigt  dem  Tamaras  und  allem  land-volck  an, 
Der  möge  nicht  vergehn,  der  wie  wir  sterben  kan! 

Bl utrichter : 
Frincessin!  man  begehrt  ihr  in  dem  giofi^  sale. 
Der  priester  ist  bestellt. 

Catharina: 

Lasst  aujildem  jamraerthale, 
i95  Lasst  aus  der  höli  ans  gehn !  Was  sind  die  thränen  noth ! 
Was  UMcht  ihr? 

Jnngfranen: 

Werthe  frau !  wir  wündschen  uns  den  tpd. 
I  Jungfrau: 
Sol  ihre  nu^estät  so  kläglich  von  uns  scheiden! 

II  jnngfran: 
So  klaglich  wiiergehn! 

III  Jungfrau: 

0  mehr  denn  herbes  leiden! 

IV  j  nngf  ran: 

Bissher  hab  ieh  mem  land  nnd  eitern  nnr  beklagt; 
W  Sie  war  etat  beider  mir,  sie,  die  Ton  trost  nns  sagt, 
Wenn  schier  das  hertze  brach.    Mit  ihr  fiel  uns  die  bürde 
Frincessin  ^ !  ja  nicht  schwer.  Es  schien,  kein  Unfall  würde 
In  ihrer  gegenwiurt  nns  nnertriglich  sein; 
Nnn  greifft  der  neue  schmerts  nns  in  die  seelen  ein 
Und  reißt  die  wnnden  auf,  die  kaum  die  zeit  gelindert. 
Die  glut  der  angst  entbrent,  die  hoffnung  ist  gemindert, 
Was  sag  ich?  sie  ist  hin  1  Wer  hil&t  uns  femer? 

1  A  MnoMM. 


280 
Oatharina: 

Gott, 

Der  aller  vater  ist,  der  wäjseu  aus  dem  koth 
Und  wittwen  a«  dem  staub  und  todten  toh  der  bahre 
410  Kan  retten,  wenn  er  wiL  Glaobt»  daaa  er  euch  bewahre. 

Und  bleibt  ibm  ewig  treu! 

Salome: 

Ach  kans  nicbt  möglich  seyn, 
Dafls  wir  zu  mieerm  trost  beywohnen  ihrer  pein? 

Blutriohter: 
Drey  mögen  und  nicbt  mehr,  sie  in  den  sal  begleiteo* 

Jungf raue  n: 
Ach,  führt  ^  ans  mit! 

Blutrichter: 

Ich  darff  befehl  niicht  überechreitmi, 
415  Es  kostet  meinen  kopff. 

Oatharina: 

Stelt  euren  geiet  an  ruh 
Und  Betet  uns  ferner  nicht  mit  trflbem  weinen  au! 
Wir  haben  satt  gelebt  und  kennen  niclite  begehren, 
Das  uns  die  groBe  weit  noch  mächtig  zu  gewehren. 
Wir  haben  kirch  und  cron  beschützt  mit  rath  undsehwerdt, 
420  Armenien  beherrscht,  der  Fersen  land  verhert, 

Des  Schabers  trfiben       des  liebsten  Uut  geiochen, 
Der  blinden  liebe  joch,  des  tpdes  pfeil  subroeben 
Und  steigen  in  der  blöt  des  alters  auf  die  bahr, 
In  höchstem  siegs-gepräng*  auf  unser  -  schlacht-altar, 
425  Wo  wir  diß  unser  fleisch  snm  op£Esr  abefgeben 

Dem,  der  sich  selbst  ffir  uns  lieO  an  ein  hoUa  erheben. 
Die  erden  stinckt  uns  an,  wir  gehn  in  himmel  ein. 
Betrübt  euch,  liebste,  nicht!  die  pein  ist  sonder  pein, 
Die  zahren  schwächen  schier  die  unbewegten  sinnen. 
4ao  Wil  man  euch  unsem  tod  au  schauen  nicht  vergönnen, 
Oedult!  doch  dient  ihr  uns  in  diesem  aimmer  mehr. 
Fallt  gott  für  uns  zu  lui.^!  Wündscht,  dass  er  uns  erhör 
Und  selber  kämpilen  heiff'  und  stärck'  in  angst  verleihe, 

* 

1  A  last.      2  A  doch  mehr  als  im  trimnph  sa  easona. 
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Dass  er  begangne  schuld,  die  uus  beüecki,  verzeihe 
435  Und  uns  im  tod  erquick*  und  refci*  aus  allem  leid! 
Ade  mit  diesem  koas  bin  in  die  ewigkeit! 

Beyhen  der  tagenden,  des  lodee  nad  der  liebe. 

Die  tagenden: 
Erachreckto  glert^lichen  I  welch  »tiera  efcoßt  euch  an, 
Wenn  man  dem  sarten  fleisch  sneetaei  ^ 

Und  s^hwerdter  auf  die  halse  wetzet? 
440  Wie ,  dass  ihr  so  verzagt  ob  dem,  was  tödten  kan  ? 

Mass  maa'diß  lcl>en*lQee  leben 

Den  jähren  nicht  anr  beute  geben? 

.Wamm  denn  so  geliebt,  was  man  Terlieren  mnss? 

Wie,  dass  ihr  doch  nicht  auf  wolt  setzen 
445  Vor  diß,  was  ewig  kan  ergetzen, 

Die  nnroh,  dieee  lasti  die  thxanen,  den  Terdrass? 
'  Erbebt  vor  dem,  der  leib  nnd  seele  • 

Kan  in  des  gransen  abgmnds  höle 

Durch  ein  erzörntes  wincken  stürtzen 
450  Und  euch,  was  ewig  lebt,  abkttrtaeni 

Tod: 

Dieser  pfeil,  der  mit  dem  blot 
Gottes  selbst  genetzt, 
Der  mich  umbfieng  euch  zu  gut, 
Heilt,  wen  er  verletat. 

Liebe: 

455         Dieser  pfeil,  der  durch  das  herts 

Gottes  selber  drang, 

Tödtet  furcht  und  quäl  und  schmertz 

Und  der  folter  swang. 

Tod: 

Diese  fackel  leuchtet  zwar 

460  Euch  aus  dieser  weit; 

Dennoch  führt  sie  von  der  bahr 
In  des  himmels  zeit 

Liebe: 
Dieser  fackel  heiße  glut 
Steckt  die  geister  an, 
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Dass  man  mit  entbrandtem  muth 
Vor  gott  treten  kan. 

Tod: 

Wem  Tor  diesem  bogen  grani, 
Kennt  noch  die  weit,  noch  sich ; 
Wer  die  erden  recht  durchschaut, 
Wünscht  nicht  mehr  als  mich« 

Lie  be: 
Wer  nicht  diesen  bogen  liebt, 
Kennt  noch  sich,  noch  gott 
Und  bleibt  hier  und  dort  betrübt, 
Ja  ist  lebend  todt. 

Tod: 

In  mein  weißes  ehrenUeid 
Ward  gott  selbst  verhülJt, 
Als  er  eurer  seelen  leid 
Durch  sein  leid  gestillt 

Liebe: 
Meine  porpur  ist  geförbt 
In  des  höchsten  blut, 
Als  er  euch  am  creutz  ererbt 
Ein  unendlich  gut. 

Tod: 

Schließ  ich  euch  die  angen  zn, 
So  schließt  ihr  vielmehr 
Dieses  streiten  sonder  ruh, 
Diesen  kampff  ohn*  ehr. 

Liebe: 

Wem  für  meiner  flammen  macht 
Eretarrt  ang  und  licht, 
Sieht  in  heilig-höchster  pracht 
Gottes  angesicht 

Tod: 

Die  ihr  in  den  banden  schmacht, 
Wendet  euch  zu  mir ! 
Ich  brech  auf  der  kercker  nacht, 
OfEhe  block  nnd  thfir. 

Liebe: 


288 


WflnMht  ihr  eaoh  toh  banden  frey, 
Kommt  m  mir  allein! 

Liebe  sprengt  die  kett  entzwey, 
Brichi  durch  stahl  und  stein. 

Tod: 

Haart  ihr  dieaes  thxanenfchal, 

Bietet,  mir  die  hand  ! 

Ich  fahr  aus  dem  folter-sal 

In  das  Vaterland. 

Liebe: 
Eilt  ihr  in  das  reich  der  lost, 
Ich  geh  euch  voran. 
Mir  ist  dieser  weg  bewusst, 
Den  man  treten  kan. 

Tod: 

Was  irt  atSrcker  als  der  tod? 

Liebe: 
Liebe  gilt  noch  mehr. 

'  Tod: 
Dtx  tod  endet  leid  nnd  noth. 

Liebe: 
Liebe  krönt  mit  ehr. 

Tod: 

Der  tod  hebet  alles  anf^ 

Liehe: 
Nor  die  Hebe  nicht, 

Tod: 

Wenn  sein  pfeil  in  vollem  laufi, 

Liebe: 
Den  die  liebe  bricht. 

Reine  lieb'  herrscht  für  und  für. 

Tod: 

Die  durch  mich  bewehrt, 

Liebe: 
Tragt  der*ew*gen  crone  zier, 

Tod: 

Die  durch  mich  beschert. 

Hab  ich  nicht  gott  selbrt  beawnngen, 


234 
Liebe : 

520  Naohdem  ich  ihn  band? 

Tod: 

Den  ich  an  dto  erenti  gedrangen, 

Liebe: 
Ich  bot  dir  die  band. 

Tod: 

RechiBchaffiie  liebe  wird  mir  in  dem  tod  erkennet 

Liebe: 

Wer  liebt,  wird  durch  den  tod  von  liebe  uicht  ge- 

trennet. 

Tod: 

525         Der  liebt  obn  allee  ftdech,  wer  bin  nun  tode  liebt 

Liebe: 

Wer  liebend  stirbet,  wird  nicht  durch  den  tod  be- 
trübt. 

Die  tagenden: 

Wer  biss  zum  tode  liebt,  wird  ewig  ildieii 

Und  kan  im  tode  nicht  vergehen. 

Es  hilfft  nicht,  dass  mau  kämpfi'  und  ringe; 
^         Das  ende  krönet  alle  dinge. 

Wer  angefangen,  mnss  vollbringen, 

Wo  er  ein  siege-lied  wil  singen. 

Wer  biss  zum  brand-pfabl  gott  getreue, 

Wer  nicht  für  sang  und  schwerdt  ist  scheue, 
^         Wer  mit  der  gmfft  rerwecheelt  etat  nnd  thron, 

Dereelb  erlangt  die  herrlidut  ehren-cron. 


Die  fanflte  ablumileliiiig. 

Catisandra.    äerena.    Das  fraueuziuimer.    Die  vorächnittenen. 

Gaeeandra: 

0  selig,  die  der  fall  Armeniens  bedecket! 

0  selig,  die  der  Perß  an  einen  pfähl  geetecket! 

0  selig,  die  im  brand  von  Gnrgiatan  yerfiel! 

Die  in  dem  dampff  ereÜekt,  der  nicht  das  trflbe  siel 

5  Biss  auf  deu  tag  verrucktl  Wol  dir,  wo  du  erblicheu! 
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Weh!  wo  der  matte  geist  auf  knrlaEe  zeit  entwichen 
Und  auf  den  hencker  platz,  auf  dieser  thninen-fluss, 
in  diese  marter-see  aich  wiederfinden  muas ! 

Jvngfrau: 

Hilff,  ewi^  holier  gott!  Weleh  elend  irt  yeriianden! 

Gas  Sandra: 
10  Die  bey  der  rauhen  pein  der  königin  gestanden, 
Vcrlohr  verstand  und  sinn,  als  sie  die  Hamme  sah. 
Und  die  Ueibi  onTenagi,  die  swar  dem  tode  nah, 
Doeh  noeb  nickt  sterben  kao. 

J  uugfrau: 

Bringt  essig !  heifit  sie  kühlen ! 
Bringt  balaaml  Sie  begint  die  fdache  lufft  sa  ftthlen. 
15  Serail 

t  Serena: 

0  königin  1 

Oassandra: 
Seienl  Sie  kommt  sn  eiobt 
Der  kimmel,  aeh  Seren!  halt  leider  mich  nnd  dich 

Zu  großerm  unheil  auf.  Dem  mehr  bestimmt  zu  leiden, 
Den  läsift  entsetzen  nicht  in  leichter  ^  ohnmacht  scheiden. 

J  angf  ran: 
Wie  halt  die  königin  in  ihrer  marter  stand? 

Catsandra: 

20  Sie  pocht  den  frechen  tod,  gott  beut  ihr  selbst  die  hand. 
Halt  mich  nicht  fragend  auf!  Euch  kan  Seren'  erzehlen, 
Wie  schreoklich  Peraen  aej,  wie  grimmig  Chach  heißt 

qnalen; 

Ich  eüe  den  bewhlnas  ron  diecem  kampff  za  sehn. 

Serena: 

Wo  bin  ich?  Wie  ist  ihr!  Ach  wie  ist  mir  geschehn? 
25  0  meine  königin  !  darff  noch  die  sonne  stehen, 

Und  blitzt  der  himmel  nicht  ?  Wenn  wird  die  weit  ver- 
gehen, 

.  Wenn  nun  kein  donner  schlägt?  Wenn  reißt  die  erd 

entzwej 

1  BOMdite. 
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ünd  schluckt  die  felsen  ein,  wenn  sie  von  zitleni  frey 

liey  diesem  traur-spiel  bleibt  ?  Wenn  wird  die  räch'  er- 
wachen, 

80  Wenn  nun  dein  strahl  nicht  wil  durch  alle  lüfi'te  krachen  ?  . 
Printz,  aller  pnntzen  f&rst!  Das  wunder  dieser  zeit,. 
Die  unbefleckte  fran,  die  schon  die  ewigkeit 
In  ihrem  muth  beherrscht,  trat  mit  behertzten  sinnen 
Entgegen  pein  und  tod.   Sie  fühlte  glut  von  innen, 

85  Durch  die  sie  gantz  entbrannt;  man  fand  sie  unverzagt. 
Ob  schon  die  mord-schaar  selbst  ihr  herfoss  leid  beklagt. 
Der  bebt  ob  ihrem  geist,  und  der  schaut  ihr  gesichte 
Mehr  denn  erstarrend  an ,  das  gleich  der  sonnen  lichte, 
Wenn  es  nun  untergeht,  weit  angenehmer  schien. 

*0  Der  äugen  majestat,  die  Fersen  zwang  zu*  flidia,  - 
Der  Stirnen  alabast,  die  rosen-weiße  wangen, 
• '  Des  reinen  halses  sehnee,  imd  was  den  Ohach  gefangen, 
Der  wohlberedte  muad  lockt'  alle  thränen  vor. 
Sie  dncht  auf  ihren  gott  und  schlug  mit  taubem  ohr 

45  Des  fürsten  anred  aus,  der  sich,  sie  zu  bewegen, 
Bütleidend  unterstund.  Als  ihr  des  priesters  segen 
ünd  anspruch  wurd  erlaubt,  entwich  sie  auf  die  seit' 
Und  bracht  in  andacht  zu,  was  die  genaue  zeit 
Der  engen  frist  nachließ.    Der  sie  zu  stärcken  dachte, 

50  Ward  starck  durch  ihren  muth.    So  nah  ihr  tod  sich 

machte, 

So  freudig  wurd  ihr  hertz.    So  stieg  sie  auf  den  thron 
Und  griff  den  scepter  an,  wenn  sie  des  landes  höhn 
In  ehr  und  macht  verkehrt.   So  hab  ich  sie  gesehen, 
Wenn  sie  zu  felde  zog,  wenn  sie  der  Fersen  schmähen 
55  Mit  mildem  blut  abwusch  und  siegend  wieder  kam 
Und  den  gekrönten  söhn  frisch  in  die  arme  nahm. 

Die  jung f r au : 
Sie  wird  mit  neuem  sieg  vor  gottes  antlitz  prangen. 
Ihr  Jesus  wird  sie  nun,  wie  sie  gewQnscht,  umbiangen. 

Serena: 

Die  mörder  fielen  sie  als  grimme  löwen  an. 

Die  j ungf rau: 
60  Wer  ist,  der  sonder  ang^t  diß  mordstdck  hören  kan  ? 
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Serena: 

Man  riss  die  kleider  hin,    Die  unbefleckten  glieder 
Sind  öffentlich  entblößt;  sie  schlug  die  wangen  nieder, 
Die  schamiOth'  übenog,  und  hielt  für  höchste  pein 
Unkenscher  angen  sweck  und  freTelHspiel  zu  seyii. 

Die  jnngfran: 
65  So  hat  ihr  heyland  selbst  entblößt  erblassen  müssen. 

Serena: 

Man  hieß  die  aarten  band*  und  füfi'  in  fessei  sehlieflen 
Und  Bwang  arm,  leib  nnd  knie  mit  ketten  an  den  p&hl. 

Die  Jungfrau:  •  . 

Ihr  könig  sehied  am  holtz  aus  diesem  jammerthal. 

Serena: 

Sie  stand  gleksh  einem  biid  ?on  jongfemwacbs  bereitet ; 
70  Das  baar  fiel  nm  den  hab  nachlaflig  ausgebreitet 

Und  flog  theils  ^  in  die  lufft,  tlieils  liiong  als  in  der  wag, 
Indem  man  auf  der  ^  brüst  spürt  iedeu  aderschlag.' 
Der  bencker  setst  in  sie  mit  glüend-rotben  sangen 

Die  Jungfrau: ' 
Hat  der  gelinde  gott  so.gpranse  tbat  yerbangen! 

Serena: 

75  Und  grifl*  die  schultern  an ;  der  dampif  stieg  in  die  höh.  ' 
Der 'stahl  aisobt  in  dem  blut;  das  fleisch  Teracbwand 

als  sebhee, 

In  den  die  flamme  fallt.    Doch  sie,  indem  man  zwickte 
Und  von  der  armen  röhr  die  flachen  mausen  ^  rückte, 
Riefl: 

Die  Jungfrau: 
.fl5»mel..W.nB.b.y! 

Serena: 

Erlöser,  gib  geduld  l 
80  Ich  nehme  dieses  pfiand  der  ewig-treuen  buld 
In  tieffiiter  demutb  an.  Ich,  die  mit  offnen  sQnden 
Die  flammen,  die  dein  wm  unendlich  beißt  entsQnden, 
Durch  meine  schuld  erwarb,  bin  nicht  der  giiudc  werth, 
Zu  leiden  für  dein'  ehr.  Es  ist  ein  schärfl'er  schwerdt, 

* 

1  theils  SS  ein  theiL  2  BC  die.  8  manse  as  mnskel  des  obenmns.  * 
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85  Mit  dem  deio  ernster  grimm  pflegt  laster  absostraifeD. 

Was  fühlte  nicht  dein  geist,  als  da  ^or  mich  entschlaffen ! 

Alß  deine  seel  in  fluch  und  todes-an^st  verfiel 

Und  aich  verlassen  fand!  Meia  eehmartz  ist idnderspiel. 

Diejnngfrau:  # 
So  iSnt  rieh  gottes  krafft  m  gottes  kindem  mereken; 
M  So  pflegt  der  starcke  geist  das  schwache  fleisch  zu  starcken. 

Serena: 

Die  stficker  hiengen  nun  von  beyden  aohenckeln  ab,. 
Als  man  ihr  auf  die  brüst  %wej  grimme  sQge  gab. 
Das  Uat  sprQtrt  um  imd  um  ond  leschte  braod  mid 

eisen ; 

Die  lunge  ward  entdeckt.    Der  geist  fleug  an  zu  reisen 
9h  Durch  die  Yom  scharflfen  grunm  neu  auffgemachie  thor. 
Mich  stiß  eatsetMD  an«   Das  klingen  in  dam  ohr, 
Der  Stirnen  kalter  schweiß,  das  littem  aller  glieder 
Nam  plötzlich  überhand.    Die  trüben  augenlieder 
Erstarrten  nach  und  nach.  Ich  nahm  nichts  mehr  in  acht 
.  100  Und  bin,  ich  weiß  nicht  wie,  anf  diesen  plata  gebracht. 

Die  jnngfrait: 
Anf!  laset  uns,  da  erlaubt  die  leiehe  zu  begraben, 
Sie  mit  dem  letzten  kuss  und  thränen-dienst  begaben! 
Kommt,  httUt  wae  übrig  ist,  die  au%edeckten  bein 
Und  den  serfleischten  leib  in  reine  seiden  ein! 

Der  blotriohter.  Salome.  Catharina.  Der  priester.   Die  hencker. 

Der  scbauplats  verändert  sich  in  den  vorhoti  des  pallasU. 

Der  blutricbter: 
105  Eilt!  setat  den  holtsstofi  anf!  bringt  peeht  bringt  holta-  | 

gebfinder!  | 

S  a  1  (Uli  e : 
Ach!  wütet  höher,  nicht! 

Blutrichter: 
Ich  muss. 
Salome : 

Ach  was  gelinder  ^ ! 

1  A  geht  doeh  linder. 


m 

Ii  1  u  t  r  i  c  h  t  e  r : 

Ihr,  höhlt  die  sterbende,  noch  eh  sie  gantz  vergeh! 

Salome: 

Ootl,  der  du  alles  nehsfe,  siehst  da  nicht  unser  weh? 
•  Ach,  lasst  Kam  minsten  Tor  die  königin  erblassen! 

110  Was  hat  der  zangen  brand  dem  feuer  überlassen 
Als  halb  verzehrte  bein  ?  Ach  gönt  die  letzte  ruh 
So  hoch-gebohmen;  hlatl  Lasst  der  prinoesse  za, 
Was  nie  ein  £eind  dem  feind  aas  abennath  yersaget! 
Veigöntf  dass  sie  von  uns  zu  guter  nacht  beklaget, 
^HS  Erlang  ein  schlechtes  grab! 

Blutrichter: 

Es  ninss  nicht  anders  sein, 
Salome: 

0  hertzen  von  metall !  0  übergrinmie  pein  ! 
Princessin!  Ach  mein  licht!  Ach  vorhin  meine  wonne! 
Princeesm!  gute  nacht  1  0*  scheint  ans  noch  die  sonne, 
Und  bieht  die  erde  nicht? 
'  '  Catharina: 

Willkommen  sü£er  tod! 
Der  priester: 
1^  PriBOsase!  ne  gedenek  aa  Jems  letzte  noth! 

Salome: 
Prinoesse!  noch  ein  wort! 

Catharina: 

Wir  halben  fiberwunden. 
Wir  haben  dnrok  den  tod  das  leben  selbst  gefanden. 
Ach  Jesu  komml 

Priester: 
Er  kommt,  er  reicht  ihr  seine  haud, 
£r  beut  ihr  seinen  koss! 

Blatrichter: 

Was  starrt  ihr  ?  macht  ein  end  I 
Salome: 
125  Ach  halt  noch  etwas  inn! 

Blatrichter: 

Eilt,  werfEI  sie  auf  die  flammen  I 
Salome: 
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A-ch!  warum  sterben  wir,  princease!  nicht  zusanuuen? 

Priester: 

PrinoesM!  Sie  iet  hin.  Tranr*t  ferner  nicht  um  «ie, 

Die  nnn  der  höchst  erquickt,  die  aus  der  strengen  müh 
In  süße  ruh  versetzt !  Muss  gleich  der  leib  verschwinden, 

ISO  Gibt  man  die  übrig'  asch  als  staub  den  tollen  winden, 
Glaubti  daes  dem  herren  nichts  ans  seiner  weit  Terderb, 
Die  unser  schönstes  grabi  Ein  sel*ger  himmdserh 
Schiäfft  sanffl,  so  in  der  see,  als  in  den  tiefisten  gründen 
Vor  denen,  die  in  gold  und  marmorstein  sich  finden. 

135  Wo  wird  der  eitle  pracht  der  großen  grüffte  stehn, 
Wenn  dieser  erden  hau  in  flammen  mnss  Tergehn 
Und  gott  einbiechen  wird? 

Salome: 

Brich,  richter  aller  Sachen, 
Brich  racher,  ach,  brich  an! 

Priester: 

Indemi  lasst  uns  wachen. 

S  a  1  0  m  e  : 

Ach  warum  schlaft' ich  nicht  vielmehr,  mein  hejrland!  ein? 

Priester: 

140  Man  mnss,  wie,  wenn  und  wo  gott  mfft,  bereitet  seyn. 

Blutrich  ter : 
Von  hier!  Euch  ist  nicht  mehr  erlaubet  zu  verziehen. 
Diß  winseln  ist  umsonst.    Wolt  ibr  dem  zom  entfliehen. 
Der  euch  diß  Schauspiel  gibt,  so  nehmt  was  mehr  in  acht 
Die  band,  die  tödten  kan  und  todte  lebend  macht  \ 

Ohach  Abas.   Seinekan.  Imanculi. 

Der  schauplats  verändert  sich  in  den  königlichen  aal. 

Chach  Abas: 
145  Laufft!  rettet!  steht  ihr?  eilt,  eilt!  wo* noch  seit  zu  eilen. 

Wofern  es  nicht  zu  spiit,  wo  noch  der  schlag  zu  heilen ! 
Hebt  straff  und  urtheil  auf!  Untreuer!  hast  du  nicht 
Uns  und  dich  seihst  bedacht? 

Imanculi: 

Was  hab  ich  mehr  verriebt, 

1  A  Des  großen  kOnigs  band,  die  tod  oad. 
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Ab  was  Chach  Abas  mir  ausdrücklieh  hat  befohlen  ? 

Chach  Abas: 
1^  Soll  ich  dir  nicht  das  herts  ans  deinem  bnften  holen? 

Dein  unbedachtes  hertz,  das  gantz  nicht  überlegt, 
Dass  heißer  eifersucht,  wenn  sie  zu  herrschen  pflegt, 
Nicht  ieden  angenblick  so  blind  sej  nachznkommen? 

Imancnli: 

Wer  hat  den  ftlreten  eich  zn  richten  unternommen  ? 
155  Er  schafft ;  wir  können  nichts  als,  was  er  heißt,  vollziehn. 

Chach  A bas: 
Man  denn  mit  diesem  tag  all'  unser  Inst  entfliehnV 
Mnss  unser  herta  durch  dich,  du  wfltterich!  yergehen? 
Mass  nnsre  sehmach  durch  dich  aus  dieser  flamm  ent- 
stehen ? 

Und  tritt  der  hencker  noch  uns  unter  das  gesiebt? 
160  Sind  keine  kercker  mehr?  sind  keine  ketten  nicht? 
Stiacks,  Haly!  mach  ihn  fest! 

Abas  trit  ab. 

Imancul i : 

0  fremder  fall  der  dinge! 
Indem  ich,  was  der  fürst  so  scharff  befahl,  vollbringe, 
Umringt  mich  dieser  stürm.   Er  reumet,  was  er  kan. 

Durch  unser  bände  weg  und  greifft  uns  selber  an, 
165  So  bald  die  that  vollbracht.    Wir  freveln  ihm  zu  gute; 
£r  wäscht  von  eigner  schuld  sich  rein  mit  unserm  blute! 

Seinelcan: 
Du  hast  in  diesem  stfick  dich  mercklich  ttbereilt. 

Iinanculi: 

Er  hat  bey  straft  des  kopffs  mir  den  befahl  ertheilt. 

Seinelcan: 

Der  fftrsten  regeln  sind  sehr  irembd  und  schwer  zu  £usen. 

Im  anculi : 

170  Und  wer  sie  nicht  versteht,  muss  so  sich  binden  lassen. 

Seinelcan: 

GMuld !  noch,  diß  ins  ohr :  man  thut  offt  viel  zum  schein« 
Du  weißt,  was  Reußen  sucht;  diß  kan  dein  glücke  seyn. 
Man  kan  dem  fttrsten  treu  auch  in  den  ketten  dienen. 

i  m  a  n  c  u  1  i : 
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Wer  80  verfinstert  wird,  bat  niemahis  mehr  geechienen. 

Der  gesandte  attB  fienßen.   Procopius.  Demetrius.   Der  priester 
mit  dem  verbraadten  haubt  der  kSnigin. 

Der  Schauplatz  verändert  sich  in  des  gesandten  genrich. 

Der  priester: 
175  So  ists,  wie  icb  erzehlt.  Der  fhraen  blnm  ist  bin, 

Die  sonn'  Armeniens  und  Gurgistans  gewinn, 
Diis  wunder  aller  zeit!  Sie  hat  nun  überwunden. 
Indem  sie  untergieng;  sie  bat  die  .cron  gefunden, 
Indem  ibr  fleiscb  rerfiel.   Diß  tbränentbal,  die  erd, 

180  Diß  angst-baus  war  niebt  mebr  des  großen  geistes  wertb ; 
Drum  sucht  er  eine  bahn  durch  so  viel  grimme  risse 
Und  drang  durch  beide  brüst',  Ibm  ward  die  Hamme  süße. 
•  £r  bat  sieb  ob  der  qnal  der  zangen  nicbt  entsetzt. 
Die  zwar  den  zarten  leib,  docb  nicbt  den  mntb  verletzt. 

185  Wer  so  gesegnen  kan,  verdient  kein  kläglich  weinen. 
Wer  so  mit  blut  gefärbt  vor  Jesu  kan  erscheinen, 
Acht  eurer  thräneu  nicht.    So  poclit  man  weit  und  tod 
Und  trotzt  die  ewigkeit  und  böbnt  die  grimme  notb. 

Der  gesandte: 
Ist  diü  denn  Abas  wort?  Ist  Person  so  zu  trauen? 

190  Lutft!  Himmel!  Erden!  See!  Wem  wird  davor  nicht  grauen  V 
Geht  denn  kein  donner  an,  der  diese  mörder  triffti 
Die  die  verrätberej,  diß  mordspiel  angeetifft? 
Pflegt  Persens  boden  nicbt,  gerecbter  gott!  zu  zittern, 
Wenn  solche  grausaniki  it  unmenschlich  sich  wil  wittern? 

195  Ist  Abas  bey  veruunfft?  Blutgierigs  tygerthier! 

Stellst  du  dir  deinen  eyd  nnd  hoch  versprecben  für? 
Hat  iemabls  ein  tyrann  so  auf  ein  weib  gewfittet? 
ist  eine  königin  ie  mit  der  qual  bescbüttet,' 
Die  Srger  als  der  tod?  Wer  strallt  so  einen  knecht? 

200  Gilt  Schönheit,  gilt  vemunfft,  güt  Jugend,  gilt  gescblecbt, 
Gilt  kdnigücber  stamm,  gilt  meines  Czaren  bitten 
Nicbts  bey  den  bestien?  Auff!  lasst  die  mdrder-bfltten 
Der  tollen  bencker  stebn!  Ist  diß  das  neue  band, 
Das  zeichen  wahrer  gunst,  das  starcke  friedens  pfand? 

205  Armselige!  muss  icb,  weil  icb  dicb  wil  beüreyen, 


« 
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Zorn  werckzeug  deiner  qaal  mich  selbst  nnwiesend  leihen  ? 
Mein  bitten,  königin !  mein  bitten  hat  gemacht, 
Dass  man  dich  so  in  eyl  so  schändlich  umgebracht! 
Printz  Tamaras  I  schaff  ^  ich  dir  so  die  matter  wieder  ? 
210  Auch  nicht  die  edle  leich  und  abgekr&nekte  glieder? 
Nichts  als  ein  schenßlich  haupt,  das  sonder  zung  aus- 
spricht, 

Wie  schlecht  in  Persen  ich  dein  wünschen  ausgericht? 

Ach,  mit  was  thronen  wirst  da  diß  geschenck  empfiingen ! 

Die  stimen  sonder  fleich !  die  eingeschrttmpfften  wangen ! 
215  Die  nicht  mehr  schönen  zShn!  Die  lippe  von  mhin, 

Des  güldnen  haares  pracht,  der  angen  ghmtz  ist  liin! 

Wirst  du,  betrübter  fürst !  wirst  du  mir  auch  wohl  glauben, 

Dass  Chach  so  grimmig  dich  der  matter  ließ  beraoben  ? 

Dass  Persens  haapt  so  leicht  mit  mund  and  eyde  schertet? 
220  Dass  man  hier  weder  stand  noch  freund  noch  feind  be- 

hertzt  ^  ? 

Nein,  nein!  Ach  man  wird  mir  die  gantze  schold  auff- 

legen! 

Mir  wird  dein  senfizend  hertz,  mir  wird  dein  thiSneu- 

regen 

Verweisen,  wfus  nicht  ich,  was  Chach  verbrochen  hat; 

Auch  ich,  der  unbedacht  den  tollen  löwen  bat. 

^  Da  nanmehr  heil'ge  seel!  die  da  nnn  ander  reiche 

Mit  höher  macht  beherrschest !  da  haapt  der  heiligen  leiche ! 

Er  ktbnet  das  haupt. 

Du  selbst,  der  du  diü  haupt  mit  eliren-cronen  schmückst 

Und  den  erfreuten  geist  auf  deinem  thron  erquiekst, 

Entdeck,  wer  hieran  schuld !  Ihr  auch,  Gurgistans  beiden, 

230  Helfft  eurer  königin  erschröcklich  end  anmelden 

Und  zeugt  im  angesicht  der  Yölcker  stets  und  frey 

Dass  weder  redligkeit  noc|i  treu  in  Persen  sey! 

Priester: 

Zeugt  lieber,  mit  was  muth  die  königin  gesieget, 
Die  sterbend,  Ton  qaal,  angst  and  lost  and  tod  bekrieget, 
^  Doch  herrlich  überwand!  Zeugt,  dass  sie  alle  pracht 

* 

\  A  bring.      2  bebertxen  =  behendgen. 
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Und  die  gehäuffte  poin  der  Parthen  hat  verlacht! 
Missgtnit  ihr  dock  iiir  glück  uicht  so  mit  herben  thräuen  1 
Sie  ruht  in  dieBem  port,  nach  dem  sich  alle  sehnen. 
Sie  ist,  wohin  wir  gehn,  nnd  lacht  vons  himmels  hans  • 

240  Der  erden  eitelkeit  luid  Abas  wüten  aus. 

Glaul)t  auch,  dass  euer  reich,  darfür  diO  blut  geflossen, 
Als  ein  verbrandtes  feld  Yom  regen  übergössen, 
Und  die  bedrängte  kirch,  die  dieser  tan  genetzt» 
Mehr  frfichte  tragen  werd,  als  da  sie  unverletzt! 

245   Glaubt,  dass,  wofern  die  lust,  in  welcher  sich  befinden, 
Die  (wie  der  werthe  geist)  standhaii'tig  überwinden, 
Wofern  die  lust  zulässt,  dass  man  yon  unserm  weh 
Noch  etwas  wissen  mag,  die  fttrstin  aus  der  höh 
Auch  euer  indenck  sey  und  gott  vor  äugen  trage, 

250  Kur  überherrtes  ^  land  und  hochgehäutite  plage, 
Dass  sie  .  .  . 

Gesandte: 
Wer  da? 

Diener: 
Meinherr!  der  haubtmann  spricht 

ihm  zu, 

Gesandte: 

Wol!  g<)nt  man  uns  auch  nicht  zu  wenig  thranen  ruh? 
Sucht  man  uns  noch  auÜ's  neu  uins  licht  herum  zu  führen  V 
Sucht  man,  wie  uns  zu  muth,  boshafiPtig  auszuspüren? 
255  Er  komm,  er  wisse,  was  die  seele  mir  verzehrt» 

Unter  diesen  worten  wird  der  königin  haubt  mit  einem  weißen  seidenen 

tuche  verdecket. 

Und  mehr,  denn  er  vielleicht  zu  wissen  hat  begehrt! 

Seinelcan.  Der  gesandte  *  mit  etlichen  dienern,  welche  unterschiedene 

geachencke  voran  tragen. 

Die  gesandten  von  Georgen  entweichen. 

S  0  i  11  e  1  c  a  n  : 

Nach  dem  Chach  Abas  hört,  dass  nach  vollbrachten  Sachen, 
Sich  der  gesandt*  entschleußt,  nach  Reußen  heim  zu  machen, 

1  überiierren  =  Überwältigen.     2  die  folgenden  wortc  fehlen  in  A. 
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Wünscht  er  zu  solchem  zug  ihm  so  beständig  glück, 
2Ü0  Als  dessen  togend  werth,  der  die  Terknüpfiften  strick 
Der  zwy^nicbt  durch  yerstand  und  arbeit  au^gebmideii, 
Der  filr  die  Iftnder  fried*  und  für  sieb  mbm  gefonden, 

Und  schenckt  zum  abschied  ihm  für  angewandten  üeiü 
Die  zeichen  seiner  gunst. 

Qesandte: 

Seinelcan,  glanb  icb,  weiß^ 
265  Dass  ich  durch  gaben  nicht  von  iemand  zu  erkauffen. 
Ein  geist,  durch  rühm  entbrandt,  acht  keiner  güldnen 

hauifen. 

Doch  dass  mit  seiner  g^st  mich  Abas  ehren  wil 
Und  diß  zn  pfiinde  schickt,  ist  warlich  was  zn  yiel.  . 

Ich  wündsche  nur  allein,  mir  diese  zu  gewehren, 
27Ü  Die  Czar  so  embsig  mich  von  Persen  hieß  begehren, 
Die  Abas  mir  noch  heut,  als  ich  inständigst  bat, 
Ja  nnserm  Osaren  selbst  dnrcb  mich  Tersprocben  bat. 

Seinelcän: 

Wir  wündschten  \  mochte  es  seyn,  euch  diese  trau  zu 

geben. 

Qesandte: 
Wie?  Warum  mags  nicbt  seyn? 

8  e  1  u  e  1  c-  a  u  : 

Sie  ist  nicht  mehr  bey  leben. 
Gesandte: 

275  Was  sagt  der  fürst?  Ist  diß,  was  Abas  mir  verhieß? 

Seinelcän: 

Chach  ist  auf  den  erhitzt,  der  sie  verbrennen  lieü. 

Gesandte: 

Wie?  dürfFt  ihr  königin,  die  Chach  loß  gibt,  verbrennen? 

Seinelcän: 

Wer  schuldig,  wird,  wie  viel  er  dörfif im  tod  erkennen. 

<  1  e  s  [in  d  t  e  : 

Kan  Chach  zu  diesem  stück  euch  durch  die  huger  sehn  ? 

Seinelcän: 

280  Es  ist,  ihm  nnbewnsst,  dnrch  fremden  hass  gescbehn. 

* 

1  HC  wüntscheu.      2  A  darf. 
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Der  fürst,  dem  Schinis  bürg  vom  könig  anbefohlen, 
Hat  aus  vergilftem  neid  allein  \  wiewol  verholen, 
(Zq  rechen  ^  seinen  söhn,  der  für  Gurgistan  blieb, 
Als  man  den  Tamaras  ans  seinem  ihron  veririeb) 

285  Diß  frecbe  stück  gewagt  mit  yorsaiz,  stracks  zn  weichen 
In  Osmans  nahe  zeit,  eh  die  entseelte  leichen 
Verraucht  auf  ihrer  glut.    Doch  nein!  es  ist  entdeckt. 
Wie  heiß  des  forsten  zom  dnrch  diesen  brand  entsteckt, 
Weist  schon  sein  kercker  aus,  nnd  sein  erschrecklich  ende 

390  Wird  darthnn,  mit  was  ernst  die  höchstergrimmten  hSnde 
Des  fiirsten  sich  gefasst,  das  rach-schwerdt  auszuziehn 
Auf  die,  die  seine  macht  zu  pochen  sich  bemühn. 

Gesandte: 

Es  blickt  *  ja  mehr  denn  Tiel,  wie  leicht  sich  Ohach  erhitse ; 
Es  blickt  ja  hier,  wie  man  die  seel  im  brand  *  ansschwitse. 

295   Der  fürstin  holtzstoß  zoupft,  dass  strenge  tyranney 
Durch  gaben,  bitt  und  nutz  nicht  zu  erweichen  sey. 
Lass  ich,  indem  ich  Perß  und  Reufien  sei  Tersöhnen, 
Der  Reußen  hanbt  in  mir  dnrch  euren  trota  Terhönen? 
Besiegelt  ihr  den  bund  mit  dieser  frauen  tod, 

300   Um  die  man  frieden  schloli,  wozu* versprechen  noth? 
Wem  soi  man,  und  auf  was  in  Ispahan  vertrauen, 
Wenn  mai)  auf  Abas  wort  nicht  mehr  darff  feste  bauen  ? 
Recht  so !  sohertat  mit  dem  eyd  nnd  speyt  den  himmel  an, 
Doch  denckt,  dass  diese  flamm  das  reich  anzttnden  kan ! 

S  e  i  n  e  1  c  a  n  : 

305  Es  fällt  mir  gantz  nicht  schwer  den  wahn  zu  widerl^^, 
Den  der  gesandte  schöp£Et;  doch  lass  er  sich  bewegen 
Mehr  dnrch  die  werck  als  wort.  Der  f&rst  ist  ja  verstrickt ; 

Der  stat  vol  neuer  furcht.  Chach,  der  mich  zu  ihm  schickt. 
Beklagt  den  herben  fall.    Ich  darffs  ausdrücklich  sagen, 
310  Ich,  der  ihn  selbst  gehört  die  königin  beklagen. 

Wie  ?  oder  meint  man  nicht,  dass  er,  was  bund,  Tersteh? 
Dass  sein  yenprechen  ihm  nicht  an  gemtithe  geh? 
Nein  sicher !  es  ISsst  sich  mit  Abas  ^  so  nicht  schertzeu. 

1  A  in  eyL  2  ABC  reohnen«  3  blicken  :=  nch  isigea.  4  A 
blat     5  A  printeeiv 
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-  Die  f&ntin  ist  entleibt,  und  iwar  dwtch  herbe  sekmerteen. 
315  Ist  denn  der  m5rder  frey?  Ists  hej  euch  unerhört, 

Dass  (trotz  des  Czaren  wortj  die  heiße  räch  versehrt 
Die,  den  der  Üeußen  haupt  ließ  volle  frejheit  geben? 
Selbst  die  er  neben  sich  hieß  in  paUäeten  leben, 
Fiel  offt  der  frevel  an.  Man  fragt  nicht,  obs  gescheh; 

320  Nur  ob  man,  wenns  geechehn,  auch  durch  die  finger  seh. 
Wil  der  gesandt  ihm  diß  für  eine  schmach  anziehen? 
Wil  er,  uun  mau  schon  sieht  den  güldnen  frieden  blühen, 
Umetoüen,  was  man  schloss,  so  richte  gott  and  weit. 
Ob  ursach,  dass  auffs  neu  das  leichen-volle  feld 

325  Uns  all  in  eisen  seh.   Wo  Chach  das  recht  lässt  schlaffen 
Und  nicht  diß  mordstück  eilt  nach  würden  abzustraffen, 
So  schreyt  die  wolcken  an,  so  reißt  den  bund  entzwey 
Und  zieht  die  sebel  ans!  Doch  steht  euch  beydes  frey. 
Denelct  nur,  ob  man  hierdurch  die  todte  werd  erwecken ! 

830  Vielmehr  gehts  über  die,  die  noch  in  fesHcln  ^  stecken. 
Sie  war  ein  fremdes  weih.    Eur  eigen  nutz  ist  groß; 
Man  giebt  fOr  eine  frau  viel  tausend  ßeußen  loß. 
Auch,  dass  er  ja,  was  wir  gesonnen,  könne  spühren, 
Laset  ihn  Chach  Abas  die  mit  sich  aus  Fersen  führen, 

3^J5   iSo  noch  von  Gurgistan  und  Tefflis  übrig  sind. 

Schlagt  nicht  eur  ßigeu  glück  so  ruchioü  in  deu  wiud! 

Gesandte: 

Die  sach  ist  tlberlegt!  Was  wir  vor  nuta  zu  hoffen. 
Steht '  euch  so  viel  als  uns.  ^Sind  eure  Iftnder  offen, 

Die  unsem  sind  euch  frey!  Enr  kereker  ist  nicht  leer, 
340  Die  unsern  sind  gefüllt.    Ist  eure  wage  schwer. 

Der  Reußen  ist  nicht  leichte  Wer  schuldig,  muss  es  fühlen. 
Wo  Abas  diesen  brand  nicht  wil  mit  blut  abkühlen. 
So  sind  die  wort  umsonst! 

tSeiuelcan: 

Noch  heute  solls  geschehn. 
Er  wird  ^  des  mdrders  kopff  auf  seiner  ^  taffei  sehn. 

« 

Chach  Abas.  CSatharina. 
* 

1  A  im  keroker.     2  stebon  =  kosten.       3  A  daas  er.       4  A 
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Der  lehsaplati  Terftndart  lich  in  den  königlioben  muU. 

Chach  Abas: 
345  Ist  Catharina  tod,  und  Chach  ist  noch  bej  leben? 
Und  wil  der  himmel  nicht, 
Gewaffnet  mit  der  glnt  Ton  scJiweffel-heUeni  licht, 
Feuer  nach  dem  kopffe  geben? 

Hat  Chach,  princessin !  sich,  hat  Chach  sich  so  vergriffen  ;* 
350   Und  sein  selbst  eigen  hertz  durch  deine  qual  zurissen?  / 
Was  hilffts,  dass  thrünen  uns  von  diesen  wangen  fließen, 
Wami  ^  die  gefärbten  ström  ans  deinen  wunden  lieffen ! 
Princeemn,  rSche  dich!  Entztlnde  diß  geniflthe 
Mit  immer-uüuer  reu  und  schmertzen ! 
365  Trägt  Abas  marmel  in  dem  hertzen? 

0  zarte!  konte  nicht  deine  mit  thranen  geeellete  bitte 
Die  rasend-tolle  flamm  des  ejfen  zwingen? 
Wamm  doch  können  wir  nicht  durch  den  abgruhd  dringen 
Und  dich  aus  dem  harten  kercker  des  ergrimmten  todes 

reißen? 

360  Ach  wir  selbst!  wir  sinds,  princessin !  die  dich  in  solche 

kercker  schmeißen*! 
Dq  wnnder  der  natnr!  dn  ehre  deiner  seit! 

Ward  *  dein  freundlich  angesichte 
In  der  heißen  gluth  zu  nichte? 
Vergieng  im  raach  die  schöne  liebligkeit? 
34fö  Princessin!  nicht  die  grimme  gluth 

Hat  deiner  glieder  scbnee  so  ungeheuer  auffgezehret; 
Nur  diese  flamme,  die  den  muth 
Mit  ewig-heißer  reu  beschweret. 

Der  süßen  liebe  fackel  hat  nie  dieses  harte  herts  berflhret, 
370  Die  räch  in  ihrem  schein  hat  uns  TerfQhret. 
Aach  räche  nicht,  die  schaaren  aus  der  höllen, 
Geharrt  mit  schlangen,  gerüstet  mit  phigen 
Die  haben  holtz  zu  dieser  gluth  getragen 
Und  uns  gesucht  ins  grab  durch  deinen  tod  zu  fUlen! 
375  0  greuel!  0!  was  tritt  uns  fiBr  gesiebte! 
Bist  du  es,  vorhin  dieses  hertzens  lustV 

* 

1  A  Als.      2  A  die  den  tod  dich  kerckern  heißen.      3  fiC  war. 
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Wm 'sehreeklieh  liftngfc  die  abgeswiokte  broBt! 

Tagen  deine  blutige  thräuen  den  hiiumel  auf,  uns  zu 

geriohte? 

Rauff  dochf  rauff  doeh  nicht  ab 
880  Die  Tenengien  haare! 
Wir  wOnschen  unser  grab 
Und  lauffen  nach  der  bahre. 

Schauet,  wie  sie  die  entblöUeten  arme  zu  dem  gestrengen 

richtet  streck! 

H5ret  doch,  wie  sie  die  sehlaflfende  räche  mit  unablte- 

lichem  rufen  erweck! 
885  Schauet!  schaut!  der  himrael  bricht, 

Die  wolckenfeste  reißt  entzwey, 

Das  rechte  recht  steht  ihren  Sachen  bej. 

Das  recht  ists  selbst,  das  uns  das  endlich  nrtheil  spricht. 

Priiieessin,  ach  !  wir  sehn  sie  vor  uns  stehn, 
390  Nicht  mehr  mit  eigner  röt  des  keuschen  bluU  gefärbet. 

Sie  hat  ein  höher  reich  ererbet 

Als  dieses,  das  mit  nns  mnss  nntergehn. 

Ihr  lieblich-comig  antlits  wird  verkehrt  in  eine  lichte 

sonne, 

Ihr  hertz  vergisst  die  rauhe  ^  schmertzen  und  wundert  sich 

ob  neuer  wonne. 

Sie  ist  mit  schimerm  fleisch  nmgeben, 
Der  zarten  glieder  edles  leben 

Trotzt  ^  alle  Schönheit,  die  die  groüe  weit 
In  ihren  schrancken  hält. 

Sie  prangt  in  kleidem,  darfÜr  schnee  kein  schnee. 
400  Ihr  wird  ein  thron  gesetst  in  der  besternten  höh.. 

8agt  ferner  nichts  Ton  schQtternden  gesteinen! 

Die  cron,  die  Unschuld  ihr  auf  die  heperlten  hare  setzet, 

Geht  allem  vor,  was  Phrat  und  Tagus  schätzet. 

Prinosssin!  Ach,  wer  wil  dein  glfick  beweinen 
W  Als  Ghach?  anf  welchen  sich  dein  grimm  erhitat. 

Der  um  und  um  mit  lichten  flammen  blitzt! 

Princessin!  Ach!  Princessin!  Ach  wir  brennen! 

'  » 

1  A  der  rauben.     8  BC  Mm. 
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Feuer l  Feuer!  Feuer!  Feuer!  Feuer!  kracht  in  diesem 

hertien! 

Wir  Terlod^,  wir  Terselimeltsen ,  nngeeteckt  durch 

schwefel-kertzeu! 
410   l^rincessin,  schau!  priucessin!  wir  bekeunea 

Entaepierfc,  auf  dem  ^  kny  und  mit  gewundnen  banden, 
Dass  wir  unrechtmäßig  dich  betrUbet,  . 

Dass  wir  ein  stück  an  dir  verübet, 
Welches  aller  zeiten  zeit  wird  grausam  nennen. 
415  Princessin!  heische  räch! 
Ach!  Ach!  Ach! 

Lauflfl!  bringt  die  mörder  um,  die  hand  an  de  geleget! 
Weg,  scepter  weg !  Chach  hat  hier  selber  schuld, 
Und  trägt  der  himmel  noch  mit  uns  geduldV 
420  Start  diese  fouai,  die  weet  nnd  ost  beweget? 

Kom,  komm  mein  echwerdt!  wir  haben  macht  uns  selbst 

zu  straffe. 

Was  hier!  geht  Schiras  ein?  wo  knirschen  diese  waffen? 
Was  für  gerase  der  trompeten? 
Wer  attckt  die  aäbel,  uns  su  tödten? 
425  Der  erden  grund  brflUt  und  erzittert. 

Was  ist,  das  hinter  uns  sich  wüttert? 
Wie,  oder  schreckt  uns  eitel  phantasy? 

Der  geist  erscheinet 

Princessin !  Ach  wir  sineken  auf  die  knie, 
Wir,  Tor  dem  sich  ganta  osten  niederbeuget! 

430  Vergib  dem,  welcher  seine  reu  mit  ewig-bitterm  kiuiiuier 

zeiget! 

Catharina: 
Tyrann!  der  himmel  ists,  der  dein  verderben  sucht 
OoH  lisst  unschuldig  blut  nicht  ruffen  sonder  finicht. 

Dein  lorl)er-krantz  verwelckt;  dein  siegen  hat  ein  ende; 
Dein  hoher  rühm  Tcrschwindt;  der  tod  streckt  schon 

die  hände 

435  Kach  dem  yerdammten  kopff.   Doch  eh'r  dn  wirst  yer- 

gehn, 

1  BC  den.     2  fehlt  bei  A. 
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Mtusfc  da  dein  Penen  sehn  in  krieges-flammen  stohn, 

Dein  haus  durch  schwartze  gifft  der  zweytracht  ange- 

stecket, 

Biss  du  durch  kinder-mord  und  necbstes  blut  beflecket, 
Feindf  frennden  nnd  dir  selbst  nntraglich  wirst  das  leben 
440  Nach  graoser  senchen  angst  dem  richter  übergeben. 

Verschwindet  *. 
Chach  Abas: 
Recht  80 !  Princessin!  recht!  grcdff  unsern  siegkrantz  an! 
Bekriege  Persens  ruh !  Reiß,  was  uns  schQtsen  kan« 
Mit  starcker  ianst  hinweg!  Lsss,  nnn  dn  schon  erblichen, 
Den  wackern  hochmuth  aus,  dorn  Abas  offt  gewichen. 
445   Lass  auf  dem  brand  altar,  dem  Schauplatz  deiner  pein, 
Zu  lindem  deinen  grimm  uns  selbst  ein  opffer  seyn! 
Doch  ist  wol  herber  räch*  und  die  mehr  kan  betrüben, 
Ala  dass  wir,  feindin!  dich  auch  todt  stets  mtaen  lieben? 

l  fehlt  bei  A. 
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ANDRE«  GBTPHII 

Kurtze  aniuerckungen  über  etliche  dunckele  örter  seiner 

0  A  T  H  A  E I N  E. 

In  der  erston  abbandduag. 

V.  15.  Wird  gezielet  auf  die  schönen  wort  Senecffi  de 
trauquilitate  cap.  2.  (^uod  regnum  est,  cui  nou  parata  sit 
mina  et  proculcaiio  et  dominus  et  camifex,  nec'magnis  ieta 
inter^allis  diyisa,  sed  hone  momentnm  interest  inter  solinm 
et  aliena  genua.  Besiehe  das  gantze  capitel  durch  und  durch, 
worbey  zu  erinnern  ,  duss  dieses  trauer-spiel  längst  vor  dem 
jämmerlichen  Untergang  Caroli  Stuardi,  königs  von  GroG- 
Britanien ,  anffgesetzet  \  Als  aber  diese  Zeilen  eine  höchat- 
darcbl&achtigste  und  gekrdnete  person  vor  obngefebr  dreyen 
jähren  in  höchster  schwerniuth  gelesen  hat,  bat  sie  selbige 
nach  und  nach  mit  dem  nagel  gezeichnet,  maßen  selbiger 
abdruck  der  Catharine  in  eines  any erwandten  freundes  banden. 

V.  84.  Jnvenal  in  dem  X.  straff-gediebte:  Mors  sola 
&tetur  qnantnla  sint  bominnm  corpnscala  .  .  . 

V.  58.  Die,  welche  sich  zum  orsteii  durch  die  unbekannte 
see  in  die  neue  weit  gewa'get,  haben  die  neuen  ufer  und  inseln 
bin  and  wieder  nach  ihren,  ihrer  herren  und  freunde  nahmen 
genennet.  Besiebe  die  land-taffeln  Yon  der  Straß  Magellanis, 
Brasilien,  Florida,  Caribes,  Canada  n.  s.  w. 

V.  60.  In  Michaelis  Florentii  Langrcni  abriss  des  mondens 
werden  die  tiecken  und  theile  mit  der  berühmtesten  fürsten 
und  sternkundigem  nabmen  bezeicbnet,  da  unter  andern  die 
Straße  der  ebren,  der  arbeit  und  so  fortan ;  worbey  icb  niebt 
▼orflber  kan,  mich  an  erinnern  der  artigmi  worte  der  dnrcb- 

* 
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iSacfatigsten  und  unvergleiclilicbaten  ftirstin  Elisabeth,  pfaltz- 

L'räfin  beym  Rhein,  welche,  als  ihr  selbtes  kupffersttick  von 
dem  eriinder  übersendet,  selbigen  gerühmet,  dass  er  so  t'rey- 
gebig  gegen  sie  gewesen ,  und ,  indem  sein  könig  sie  ihrer 
väterlichen  erbländer  entsetzet,  ihr  doch  einen  platz  in  dem 
monden  yergönnet.  Nur  erwartete  sie  von  ibm  mittel,  selbigen 
in  besitz  zu  nehmen.  Diese  arbeit  ist  kurtz  hernach  durch 
das  schöne  werck  Johannis  Heveiii  gantz  verHnstert,  Welchem 
mit  ihren  abrissen  bald  gefolget  a.  49  Eustachius  und  a.  50 
Hieronymus  Sirsalis,  und  zuletzt,  so  viel  mir  wissend,  Johannes 
Baptisto  Ricdolus  durch  beistand  Franeisei  Marie  Orimaldi. 

V.  107.  Besiehe  der  dritten  abhandelun|p^  ersten  auffzug, 
in  welchem  die  köuigin  ihr  gantzes  leben  erzehlet. 

y.  128.  Tamaras  ist  der  kdnigin  Catharine  leiblicher 
söhn  und  regierender  könig  in  Georgien. 

y.  305.  Betrachte  das  niemal  genung-gelobete  gedichte 
Ausonii  von  den  rosen.    EdjlL  XIV. 

V.  332.  Perlen  bedeuten  bei  den  tranm-auslegern  thtanen. 
Pseodo  Solomon,  lib.  5.  Qui  videt  sibi  addud  sarginas  (lego 
Wernas)  Margaritanun,  significat  dolorem  aut  ploratum  fbr- 
tem  cap.  14.  Astrampsych.  in  Oneirocrit.  Ol  (Jtapyapo:  cr/oOai 
caxpucDV  ^Gov.  Perlen  bedeuten  thräuen-Hüsse.  Schier  eben 
diese  wort  sind  der  traumauslegung  Nicephori  patriarchsB 
CoDstantinopol.  Ob  wohl  Acbmet  und  Artemidorus  widerwär- 
tiger meynung.  Besiehe  Cardannm  in  Synesianis.  P.  C.  Host.  ^ 
in  der  lebens-beschreibnng  Heinrichs  des  grolien.  Oock  had 
8j  ghedroomt,  (die  königin  Maria  Medices)  toen  uien  besigh 
Tm  met  hare  kröon  Tan  ghesteente  op  te  maken,  dat  alle  de 
gröte  demanten  waren  yerandert  in  perlen. 

y.  442.  Tefi^li8.  Andere  königliche  hoffstadt  in  Ar- 
menien. 

V.  580.  Besiehe  in  der  dritten  abhandelung  die  269,  270 
und  folgende  reimen. 

T.  744.  Ispahan.  Die  königliche  haubtstadt  in  Fersen, 
▼eiche  von  vielen  weitläufftig  beschrieben  und  wegen  ihrer 

♦ 

1  Idee  Hooft.  Gemeint  ist  der  große  hoHaadiaehe  dichter  Fieter 
CwaelMi  Hooft 
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Tortreüligkeit  herrlich  heraus  gestriecheu, 

•  In  der  anderen  abhandelong. 

y.  28.    Btgazetb.    Dessen  geschichte  nun  mehr  denn  zu 
bekandt  nnd  Ton  Leunclavio  nnd  andern  weiiläaffiig  beschrieben. 
V.  71.   Chaldar.  Vor  Zeiten  Ohaldea,  ans  den  alten,  wie 

auch  heiligen  schrifften  berühmet  gennng. 

V.  3o().  Wol<x.  Der  berühmte  fluss  in  ReuGen,  welchen 
etliche  Tor  des  Ptolema3i  Rha  halten,  lauftet  zwischen  diesen 
Tölckern  nnd  den  Tartam  in  die  caspische  see. 

Ibidem  Phrat.  Vor  Zeiten  Enphrates,  flenfit  zwischen 
Türckey  und  Persen  in  den  persischen  meerschoß,  oder  mare 
Elcatiff. 

y.  125.  Gzar.  Der  gewöhnliche  titul,  mit  welchmn  die 
Reußen  ihren  groß-fdrsten  yerehren.  Soll  nach  etlicher  mey- 
nnng  Ton  dem  lateinischen  Caesar  henUhren. 

y.  297.  Den  beiden.  Dieser  ist  Muhammet  der  ander, 
welcher  Trapezunt  und  Gonstantinopel ,  welche  die  Türcken 
Stambol  nennen,  eröbert. 

y.  301.  Iren.  Diese  traurige  und  echreckliche  mordthat 
wird  von  unterschiedenen  erzehlet;  der  antor  Icarie  hat  sie 
weitläuütig  beschrieben  ,  am  allertrelBFlichsten  aber  Ludovicus 
Cellotius  S.  I.  in  seinem  Übermaß  schönen  lateinischen  ge- 
dichte,  welches  nebenst  andern  seinen  poematibus  ausge- 
gangen. 

y.  380.  yon  der  alten  und  neuen  Persen  hefftigen  und 
ungeheuren  lebeus-straffen  sind  alle  bücher  voll.  Besiehe 
Purchasiiuu  und  Olearii  persische  reise.  Die  beschreibung 
der  absendung,  welche  auf  befehl  Rudolphi  II  an  Chach  Abas 
beschehen,  vermeldet,  dass  Chach  Abas  in  gegenwart  des  ab- 
gesandten selbst  mit  eigner  band  einen  gefangenen  erbauen. 

In  der  dritten  abbandelung. 

y.  490.  Da  sie  thürm  aus  köpffen  bauen.  Nahe  bej 
Sinran  sind  die  uberbleibungen  eines  thurmes  von  steinen  und 
todten-köpffen  zu  finden,  derer  edelen  abgehauMi,  w4che  der 

könig  in  Persen  bezwungen  und  zum  gedächtnis  eiumaureu 


Digitized  by  Google 


255 


lassen.  Besiehe  die  reise  Johannis  Cartwigts  ^  Item  Anto- 
nium  Jenckinson  in  seiner  andern  reise  in  Persen  gethan,  im 
1562  jähre.  Wiewol  etliche  der  mejnung,  er  hätte  seinen 
grimm  geändert  und  an  stat  menschen  so  viel  hundes-köpffe 
dabin  Betzen  lassen. 

V.  495.  Da  die  keusche  fürstin.  Ameleke  Eanna,  eines 
persischen  königs  tochter,  hat  sich  unweit  Sirvan  mit  einem 
mes^r  selbst  entleibet,  als  sie  .nach  gethanem  gelübde  der 
kenflchheit  von  ihrem  vater  gezwungen ,  einen  tartarischen 
f&rsten  zu  heyrathen.  Derow^en  die  Persen  ein  jungfranen 
closter  ihr  zum  gedächtnis  gestifFtet,  in  welchem  von  den 
Jungfern  des  laudes  jährlich  ihr  Untergang  bey  ihrem  grabe 
betrauret  wird.    Besiehe  Cartwigts  reise-bach« 

1  Cartwigbt,  John  the  Preachers  travels  to  the  coufines  of  the  Eaat 
Indies  through  Sjria  etc.  1611.  8".  London. 
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VORWORT  DES  HEßAüSGEBEßS, 

Über  die  entstehung  seines  dritten  dramaa  gibt  der  dicbter 
in  der  vorrede  seilest  auskuiit't.  Freunden  zu  liebe  bringt  er 
eine  ibm  in  Italien  als  wahre  begebenheit  mitgeteilte  er- 
xahlung  in  dramatische  form,  nicht  ohne  einen  moraliachen 
nebenzweck  damit  zu  verbinden,  den  er  gleicbfSgdls  offen  dar- 
legt. Er  will  Tor  den  »eitelkeitenc  d.  b.  den  Verkehrtheiten 
warnen,  in  die  eine  verirrte  d.  i.  durch  leidenschaft  verblendete 
Jugend  zu  geraten  vermöge.  Dieser  zweck  soll  es  entschul- 
digen, wenn  er  diesmal  den  stoff  weder  ans  den  hoh^  kreisen 
entnommen  habe,  ans  denen  man  zn  seiner  zeit  tragödien  zn 
entnehmen  pflegte,  noch  das  ])athüs  und  den  stil  gewählt 
habe,  die  solchen  gebühreten.  Personen  und  redeton  sind  ihm 
>£ast  zu  niedrig  vor  ein  trauerspieU.  Er  fühlt  offenbar, 
spricht  es  aber  nicht  ans,  dass  er,  obgleich  er  den  namen 
traaerspiel  beibehalten,  doch  etwas  andres  als  ein  solches  ge- 
schrieben,  eine  neue  gattung  für  das  draraa  gewählt  hat,  die 
wir  heut  mit  dem  uamen  des  bürgerlichen  Schauspiels  bezeichnen. 
Sein  grund ,  warum  er  diesem  yermeintlichen  mangel  nicht 
habe  abhelffen  wollen,' ist  ftLr  sein  dichten  charakteristisch; 
er  sagt,  er  habe  der  historie  nicht  zu  nahe  treten  wollen. 
Aus  rücksicht  auf  die  historische  treue  scheut  er  sich  also 
auch  hier  wieder  von  der  licentia  poetica  gebrauch  zu  machen; 
^on  dem  tatbestande  selbst  einer  doch  zweifelhaften  begeben- 
heit will  er  nichts  opfern,  auch  wenn  er  den  forderongen 
■einer  zeit  nicht  genügen  sollte.  Der  name  eines  tranerspiels 
iiu  lieutigen  sinne  gebührte  dem  stücke  auch  auüerdeni  nicht 
um  seines  versöhnenden  ausgangs  willen.  Zwar  fehlt  es  nicht 
^  gransen  erregenden  scenen,  an  einem  durchw^  emstge- 
ludtenen  tone,  zuletzt  aber  löst  sich  doch  alles  in  wolgeiallen 
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auf.  Die  hauptpersonen  erscheinen  bekehrt  und  geläutert, 
aber  keineswegs  unglücklich;  selbst  Gelinde,  die  hauptver^ 
brecherin  entsagt  nur  der  irdischen  liebe«  um  sich  dem  himm- 
lischen brftufcigam  zn  weihen. 

Derartige  darstellungen  von  Vorgängen  ans  dem  bürger- 
lichen leben  waren  in  Deutschland  zu  jener  zeit  noch  neu, 
nnd  selbst  das  holländische  vorbild  des  dichters,  Vondel,  hatte 
noch  nicht  gewagt,  ans  den  regionen  himmlischer,  mytholo- 
gischer oder  hochpolitischer  ereignisse  in  solche  bfirgerUcher 
kreise  herabzusteigen.  Gryphins  ließe  sieb  daher  ans  diesem 
gründe  als  bahnbrechend  auf  dem  gebiete  des  deutschen  dramas 
bezeichnen,  wenn  er  zu  seiner  zeit  uachfolger  hätte  aufweisen 
können.  Doch  blieben  diese  kns;  selbst  Christian  Weise  gpriff 
nnr  zn  Instspielzwecken  in  die  sph&re  des  alltagBlebens.  Erst 
Lessing  wagte  nach  fast  hundert  jähren  den  versuch  von 
neuem  und  nicht  auf  die  anregung  uusers  dichters  hin. 

An  lebhailer  wirklicher  handlang  hat  auch  dieses  drama 
noch  nicht  viel  gewonnen;  auch  sein  Inhalt  ist  noch  yonrags- 
weise  rhetorisch  und  lyrisch.   Die  fobel  ist  folgende: 

Cardenio,  ein  spanischer  stndent  zu  Bologna,  berichtet 
seinem  freunde  Paniphilius  in  der  ersten  scene  seine  verwickelten 
liebeshändel.  Weniger  durch  eigne  schuld,  als  durch  unglück- 
liche znfiUle  um  die  Verbindung  mit  der  edlen  und  tugend- 
haften Olympia  betrogen,  ist  er  von  der  leidenschaftlichen 
Zuneigung  der  unlauteren  Gelinde  fortgerissen  worden ,  deren 
geliebten  zu  töten,  und  ist  nun  im  begriff,  Bologna  zu  ver- 
lassen. Vorher  jedoch  möchte  er  sich  noch  an  Lysander,  dem 
gemahl  seiner  froheren  braut,  die  dieser  auf  unehrenhafte  weise 
gewonnen  bat,  blutig  rächen.  Diese  vorfabel  Mit  als  dialog, 
eigentlich  aber  als  monolog,  indem  Cardenio  fast  allein  spricht, 
den  ganzen  ersten  act.  Im  zweiten  rückt  die  handlang  auch 
noch  wenig  fort.  Gelindens  verzweiffeite  klagen  um  den  Ver- 
lust Cardenios,  dessen  liebe  sie  erkaltet  sieht,  die  tröstongen 
einer  vorgeblichen  zauberin  und  deren  ermutigungen ,  durdi 
ein  verbrechen  die  verlorene  liebe  wieder  zu  gewinnen,  ftillen 
den  ganzen  act.  Auch  der  folgende  noch  ist  mehr  lyrisch 
gehalten;  Celindens  leichtfertigen  liebe  wird  die  sittsame,  treue 
Olympias  entgegengestellt,  die  ihren  ig/Mea  aufrichtig  liebt, 
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nun  aber  Cardenios  hass  fürchiet^  in  welchen  seine  heiße  liebe 
deh  yerwa^delt  hat.  In  einem  monologe  sagt  oioh  dieser  in 
der  tat  Ton  ihr  los  und  yerbrennt  ihre  liebesMichen.  Erat 

mit  dem  vierten  acte  beginnt  die  eigentliche  handlnng.  Ein 
gespenst,  welches  Olympias  gestalt  angenommen,  leitet  den  auf 
Lysander  lauernden  Cardenio  von  jenes  hause  ab,  so  dass  er 
ungefährdet  heimkehrt;  Cardenio  aber  nmarmt  aoletat  mit 
entsetzen  ein  totengerippe.  Gleichzeitig  sncht  Gelinde  im 
totengewölbe  einer  kirche  die  leiche  ihres  von  Cardenio  er- 
stochenen früheren  geliebten  aul,  um  sein  hertz  zu  einem 
zanbermittel  su  yerwenden,  wird  aber  von  Cardenio  bei 
ihrer  arbeit  ertappt  Diese  Vorgänge  geschehen  yor  des  Zu- 
schauers angen;  im  f&nften  acte  aber  wird  wieder  nur  be- 
richtet. Cardenio  beruft  die  haiuirlndeii  per^onen ,  löst  die 
rätsei,  indem  er  alles,  was  wir  schon  wissen,  nochmals  erzählt 
und  erklärt  sich  von  seiner  torheit  geheilt;  dasselbe  tut 
auch  reneyoU  Celinde,  und  mit  ernsten  hinweisungen  der 
einzelnen  personen  auf  die  yergänglichkeit  aller  irdischen 
Schönheit  schlielit  der  dichter  mit  der  moral:  »Wer  hier  recht 
leben  will,  denk'  jede  stund  ans  sterben«. 

Wie  mangelhaft  erscheint  doch  auch  jetzt  noch  des  dichters 
erkenntnis  yon  der  aufgäbe  eines  rechten  dramas !  Wie  anders 
bewegen  sich  doch  in  frischer  handlang  seine  in  diesen  jäh- 
ren entstandenen  lustspielel  Als  kind  seiner  zeit  und  nicht 
über  deren  Vorstellungen  erhaben ,  zeigt  er  sich  in  der  ein- 
ffthrang  eines  gespenstes  sAb  einer  handelnden  person.  Lasst 
er  auch  sonst  wol  die  geister  yerstorbener  und  allegorische 
personen  redend  auftretend,  so  doch  nicht  mitwirkend  und  in 
die  handliiiig  ein<ijreifend.  Hier  leitet  dtis  gespenst  Cardenio  von 
seinem  schlimmen  wege  ab  und  behütet  ihn  yor  yerbrecherischer 
tat*  Auch  die  leiche  des  schon  yerwesenden  ritten  setzt  sich 
ptötzUch  in  bewegung,  redet  die  terbrecher  an  und  eilt  wieder 
der  gruft  zu!  Teilte  auch  rrryphius  den  glauben  seiner  zeit 
an  gespenster,  ja  hatte  er  sogar  eine  abhaiullung  de  spcctris 
geschrieben,  die  frejlich  nicht  gedruckt  worden  ist,  so  sind 
seine  Zumutungen  an  den  (Rauben  und  die  phantasie  seiner 
Zuschauer  hier  doch  ebenso  stark  als  grauenyoll.  Wie  gefallt 
er  sich  auch  hier  wieder  in  ekelerregenden  Schilderungen! 
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Man  yergleiche  act  V,  312  f.  ÜbrigenB  sei  hier  erinnert, 
dasB  Lnmenniinn,  der  den  etoff  unsere  spiele  wieder  au%e- 

nommen,  nach  aller  meinung  ihm  eine  weit  rohere  und  ver- 
gröberte behandhing  hat  angedeiheu  lassen  als  Gryphius. 
Platens  urteil  über  das  Immermannsche  stück  im  romantischen 
Ödipus  ist  bekannt. 

An  Ijrischen  stellen  fehlt  es  zwar  auch  diesem  stficke 
nicht;  auch  hier  treten  sie  ein,  um  erhöhtes  gefühl  der  re- 
denden personen  auszudrücken,  so  II,  v.  1  bis  24,  III,  v.  121 
bis  141,  Y.  381  bis  385;  doch  seltener  als  in  den  früheren 
stücken.  Die  versmaße  sind  bewegtere  als  die  Alexandriner, 
meist  trochaen.  Die  reihen  zwischen  den  acten  sind  nicht 
nach  Sophocles  gebildete  chöre,  sondern  mit  ausnähme  des 
vierten  actes  strophisch  gegliedert ;  dieser  jedoch,  ein  kleines 
Singspiel  für  sich,  stellt  ein  Zwiegespräch  des  menschen  mit 
der  die  vier  Jahreszeiten  einfahrenden  zeit  vor  und  yerandert 
wiederholt  seine  rhythmen.  Der  daktylus  ist  auch  hier  gänz- 
lich ausgeschlossen. 

Was  der  dichter  dem  stücke  selbst  als  nachtheil  anrechnet, 
die  »fSr  ein  trauerspiel  fast  zu  niedrige  sprächet  d.  h.  das 
geringere  pathos,  der  gemäßigtere  schwulst,  gereicht  ihm  in 
unsern  äugen  gerade  zum  Vorzüge. 

Für  die  abfassungszeit  fehlt  jede  sichere  handbabe.  Nur 
aus  der  Stellung,  die  das  stück  in  der  ausgäbe  der  drameu  von 
1657  einnimmt,  wo  es  zuerst  erschien,  lässt  si<^  vermuten, 
dass  es  yor  dem  Karl  Stuart  also  vor  1649  werde  entworfen 
sein,  wofür  auch  die  frische  erzäblung  der  erst  auf  der  rück- 
reise  nach  Deutschland  vom  dichter  seinen  freunden  mitge- 
teilten geschichte  spricht»  Auch  nach  der  vorrede  darf  man 
annehmen,  dass  er  das  den  letzteren  1647  in  Amsterdam  gegebene 
versprechen  mögliehst  bald,  wenn  auch  in  andrer  form,  werde 

gelöst  haben. 

Unser  text  gibt  den  der  zweiten  ausgäbe  von  ir)G3  (Li) 
mit  den  geringfügigen  Varianten  der  ersten  von  1657  (A). 
Die  dritte  ausgäbe  von  1698  (C)  ist  bis  auf  neue  druckfehler 
der  zweiten  gleich. 
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VOlUiEDE. 

§ 

GroßgÜQBtiger  und  hochgeehrter  leser. 

Als  ich  von  Straßbnrg  zurück  in  Niederland  gelanget  und 
zu  Amsterdam  bequemer  winde  nacher  Deutschland  erwartet, 
hat  eine  sehr  werthe  gesell schaft  etlicher,  auch  hohen  Standes 
freiuide,  mü  welchen  ich  theils  vor  wenig  jähren  in  Leiden, 
iheils  nnf  nntersehiedenen  reisen  in*  kandschaffb  gerathen, 
mich  KU  einem  panquet,  welches  sie  mir  zu  ehren  angestellet, 
gebeten.  Als  bey  selbtem  nach  allerhand  zugelassener  kurtz- 
weileu  man  endlich  auf  erzehlung  unterschiedener  znfallc  ge- 
mthen  nnd  damit  einen  ziemlichen  theil  der  nacht  Tenehret, 
hab  ich  mich  entschlossen  abschied  sn  nehmen  nnd  in  mein 
damabliges  wirthshaus  m  eilen.  Wolgedachte  meine  liebesten 
wolten ,  was  ich  auch  bitten  oder  einwenden  mochte ,  nicht 
unterlassen,  mich  biss  nach  hause  durch  die  so  weite  stadt 
sn  beizeiten  nnd  geriethcD,  so  bald  sie  auf  die  gassen  kommen, 
wider  anf  ihr  Toriges  gesehiebt-gespräch ,  dabej  mir  auf  ihr 
anhalten  anlass  gegeben,  den  verlauf  dieser  zwey  unglücklich 
Terliebeten  zu  erzehlen.  Die  einsamkeit  der  nacht,  die  laugen 
Wege,  der  gang  über  einen  kirch-hof  und  andere  nmsUbide 
mschten  sie  so  begierig  anffiramercken,.  als  fremde  ihnen  dieses 
des  Oardenio  begebnis,  welche  man  mir  in  Italien  Tor  eine 
wahrhaffte  geschieht  mitgetheilet,  vorkommen,  dass  sie  auch, 
nach  dem  ich  mein  reden  geendet,  von  mir  begehren  wollen, 
ihnen  den  gantsen  verlanff  schriffUich  mitsntheilen.  Ich,  der 
nach  vielem  abschlagen  mich  llberreden  lassen,  freunden  an 
gefiillen  eine  thorbeit  zn  begeben,  hab  endlich  versprocben, 
ihnen  wie  in  andern  begn Übungen,  nUo  auch  mit  dieser  nicht 
zu  entfallen,  bin  aber  doch  bald  anderer  meynung  worden 
nnd  habe  stat  einer  begehrten  geschicht-beschreibnng  gegen* 
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wartiges  traner-spiel  auffgeseteefc ,  bej  welchem  ich  (weil  es 

durch  vieler  hande  geben  und  manch  scharffes  nrtheil  aus- 
stehen wird)  eines  und  andere  nothwendig  erinnern  nniss. 
Zu  förderst  ab'^r  wisse  der  leser,  dass  es  freunden  zu  gefallen 
geschrieben,  welche  die  geschieht  sonder  poetische  erfindungen 
begehret!  Die  personen,  so  eingef&hret,  sind  fast  zu  niedrig 
vor  ein  trauer-spiel ;  doch  hätte  ich  diesem  roangel  leicht  ab- 
helfen können,  wenn  ich  der  historieu  (die  ich  sonderlich  zu 
behalten  gesonnen)  etwas  zu  nahe  treten  wollen.  Die  art  zu 
reden  ist  gleichfals  nicht  yiel  Aber  die  gemeine,  ohne  dass 
hin  und  wider  etliche  hiteige  und  stechende  wort  mit  unter- 
laufen ,  welche  aber  den  personen ,  so  hier  entweder  nicht 
klug,  oder  doch  verliebet,  zu  gut  zu  halten.  Was  nun  in 
oberzehlten  stücken  abgehet,  wird,  wie  ich  verho£Pe,  der  schreck- 
liche traner-spi^el,  welcher  beyden  verliebeten  Torgestellet, 
.  wie  auch  des  Cardenio  yerwirretes  leben  genugsam  ersetzen. 
Mein  vorsatz  ist,  zweverlev  lielie,  eine  keusche,  sittsame  und 
doch  inbrünstige  in  Olympien,  eine  rasende,  tolle  und  ver- 
zweiflende  in  Gelinden  abzubilden.  Wo  ich  diesen  zweck  er- 
reidit,  hab  ich,  was  ich  begehret;  wo  nicht,  so  wird  doch 
der  Torsatz,  dem  leser  zu  dienen  entschuldigung  und  genade 
finden.  Mit  einem  wort,  man  wird  hierinneu  als  in  einem 
kurtzen  begriä'  alle  diese  eitelkeiten ,  iu  weiche  die  verirrete 
jugend  gerathen  mag,  erblicken.  Cardenio  suchet,  was  er 
nicht  finden  kan  und  nicht  soeben  solte.  Ljsander  banst 
seine  liebe  auf  einen  so  unredlichen  als  geföhrlichön  grund, 
welches  gar  übel  ausschlägt,  bis  seine  fehler  von  vernunfft, 
tugend  und  verstand  ersetzet  werden.  Olympe  schwebet  in 
steten  schmertzen,  bis  sie  bloß  nach  der  ehre  als  dem  einigen 
zweck  zielet.  Tyche  giebet  anschlage  an  einer  verfluchten 
zauberey  und  wil  liebe  erwecken  durch  den  stiffler  des  hasses 
und  den  geist  der  zweytracht.  Ihr  mittel,  das  sie  vorschlägt, 
ist  so  abscheulich  als  boshaÜ't;  gleichwohl  woi(i  ich,  dass  eine 
person  hohen  Standes  in  Italien  em  weit  thörichter  werck 
Tersnchet.  Und  welches  land  ist  von  solchen  handeln  reine? 
Leo  Allatius  ^  hat  nicht  sonder  Verwunderung  gelehrter  sinnen 

» 

1  A  ATatini. 
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opinationee  OnBcanioas  geeehrieben.  Wenn  iemand  die  zeit 
aof  eolclie  Sachen  wenden  und  alle  kOnefcet  verlolume  eachen  zu 

finden,  schätze  zu  graben,  liebe  zu  stiffben,  eheleute  zu  Ter* 
kuüpHen ,  todte  zu  hescliweron  ,  kranckheiten  zu  vertreiben, 
auf  welche  viel  in  Deutschland  halten,  auffsetzeu  wolte,  er 
würde  ein  ungeheores  bnoh  opinationnm  Germanicamm  zu- 
sammen bringen.  Auch  dieee,  welche  mit  höchsten  wissen- 
schafften begäbet,  sind  zuweilen  mit  einem  und  anderm  ge- 
schwüre  von  räudigkeit  angestecket.  Wo  iemand  zweiffeit, 
der  bedencke  (dass  ich  vieler  anderen  nicht  erwehne),  was 
Hieronymus  Cardanns  von  sich  selbst  nnd  Petrus  Gassendus 
▼on  Tjchone  geschrieben,  welcher  letzte  nicht  wenig  auf  die 
reden  eines  seiner  vernunfft  beraubeten  menschen  u^ehalten. 
AV'ie  ich  nun  gerne  gestehe,  dass  solche  feiler  so  hoher  seelen 
höchst  schädlich  und  verwerffiich,  also  wolte  ich  wündschen, 
dass  von  allen  derogleichen  nichtigen  und  verdammten  wissen- 
schafften auch  nicht  das  gedSchtnis  auf  erden  mehr  verbanden. 
Indessen  muss  allhier  Gelinde  bewehren  ,  dass  der  Vorschlag 
solcher  mittel  gottlos,  der  gebrauch  gefährlich,  die  würckuug 
unglücklich.  Obs  jemand  seltsam  vorkommen  dörffte,  dass 
wir  nicht  mit  den  alten  einen  gott  aus  dem  gerfiste,  sondern 
einen  geist  aus  dem  grabe  herfÜr  bringen,  der  bedencke,  was 
hin  und  wieder  von  den  gespensten  gescliriel)en.  Ich  wil  den 
leser  mit  den  bekanten  geschichten  nicht  auffhalteUi  sondern 
nur  zwey  beyspiel  sehier  eines  Schlags  mit  unserm  aus  dem 
Moscho  hieher  versetzen,  um  so  vielmehr,  weil  dessen  buch 
nicht  sonders  bekandt  und  die  begebungen  nie  von  denen  an- 
gezogen oder  berühret,  welche  sich  die  eigenschaften  der 
geister  zu  erforschen  bemühet.  So  schreibet  aber  gedachter 
Griech  in  seinem  buch,  dem  er  den  nahmen  einer  geistlichen 
wiesen  zueignet,  cap.  77:  Ich  und  mein  herr  Sophxonius 
giengen  zu  dem  hause  des  Sophisten  Stephani,  umb.  von  ihm 
gelehret  zu  werden.  Es  war  gleich  mittag ;  er  hielt  sich  auf 
bey  der  kirclien  der  heiligen  gottes-gebährerin ,  welche  der 
selige  vater  Eulogius  gegen  osten  bey  dem  großen  tetraphilo 
gebauet.  Als  wir  nun  an  seine  thüre  klopfften ,  siehet  uns ' 
ein  mägdlein  an  und  antwortet,  er  schlaffe,  man  müsse  noch 
ein  wenig  verziehen,   ich  hub  an  zu  meinem  herrn  Sophro- 
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nius:  laset  uns  in  das  tetraphylam  gehen  und  alldort  Terharrea  ! 
Es  pfl^en  aber  die  btirger  von  Alezandria  diesen  ort  in  koheit 
obren  sn  halten,  denn  sie  sagen,  es  habe  Alexander,  der  die 

Stadt  gebauet,  die  gebeine  des  propheten  Ilieremias  aus  Egypten 
erhoben  und  alldar  beyirosctzet.    Als  wir  nun  dahin  kommen« 
finden  wir  niemand,  als  drey  blinde,  denn  es  war  mittag. 
Wir  giengen  derowegen  gantz  stille  und  mhig  zn  diesen  blin* 
den  nnd  nahmen  unsere  bücher  vor  uns;  sie  aber,  die  blinden, 
redeten  von  unterschiedenen  Sachen  und  einer  forschete  von 
dem  andern,  wie  er  umb  sein  gesiebte  kommen.    Dieser  gab 
zur  antwort,  dass  er  einen  schipper  in  seiner  jugend  abgegeben 
nnd  wSre,  nachdem  sie  von  Africa  abgereiset,  in  dem  meer 
unversehens  erblindet ,  liätte  nicht  fortgehen  können  und  deu 
staar  bekommen.   Er  fragete  hinwiederum  den  ersten,  wie  er 
blind  worden,  welcher  antwortet,  er  ^re  ein  glasblaser  ge- 
wesen und  seiner  aogen  yerlnstig  worden  durch  das  fener, 
das  ihn  berOhret.   Endlieh  wenden  sich  die  ersten  be^de  zu 
dem  dritten  und  sprechen:  melde  du  uns  gleichfalls,  auf  was 
Meise  du  erblindet.    Welcher  anhub:  ich  wil  euch  die  war- 
heit  sagen.   Als  ich  noch  jung ,  war  ich  der-  arbeit  hefftig 
gram,  schlug  dieselbige  aus  und  gerieth  ins  Inder,  und  weil 
es  mir  an  nöthigen  lebens-mitteln  fehlte,  begont  ich  zu  stehlen. 
Als  ich  eines  tages  nach  viel  begaiiiXtMicn  l>u})enstiieken  in 
einem  orte  stund  und  einen  todten  auskragen  sähe,  welcher 
wohl  bekleidet,  folgete  ich  der  leichen  zu  schauen,  wo  sie 
hingcleget  würde.   Man  gieng  hinter  die  kirchen  des  heiligen 
Johannis,  legte  sie  in  ein  grab  und  begab,  sich  nach  verrich- 
tetem ambfc  zurück.    So  bald  ich  vernommen,  dass  sie  (die 
trauer-leute)  hinweg,  machte  ich  mich  in  die  grufft,  zog  den 
todten  aus  und  ließ  ibm  nichts  als  ein  leinen  tnch.  Indem 
ich  nun  aus  dem  grabe  mit  yielen  kleidem  beladen  steigen 
wil,  gelx?n  mir  meine  böse  gedancken  ein:  nimm  auch  das 
leihlag,  denn  es  ist  köstlich.   Ich  unglückseliger  kehre  wieder 
um,  dass  ich  ihm  das  leihlag  hinweg  nehmen  und  ihn. also 
nackend  liegen  ließe;  der  todte  aber  erhub  sich,  strecket  ^eine 
bände  über  mich  nnd  riss  mir  mit  den  fingern  die  äugen  aqs. 
l'ud  ich  elender  bin,  nachdem  ich  alles  verlohren,  mit  großer 
angst  und  geiahr  aus  dem  grabe  kommen  u.  s.  w.   In  folgen- 
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dem  capitel  erzehlet  ein  andor  jüngliiij;  Johanni,  dem  abt  des 
also  genannten  riesen-klosters  seine  missetliat  mit  Iblgendeu 
Worten:  Ich,  mein  yater,  der  yoU  aller  lasier  und  weder  des 
hmiiDde  noch  der  erden  würdig  und  vor  zweyen  tagen  ge- 
höret ,  dass  eines  reichen  mannes  aus  den  vornemsten  dieser 
Stadt  tüchter,  so  noch  Jungfrau,  gestorben  und  mit  vielen  und 
köeilichen  kleidern  in  eine  grufft  Tor  der  stadt  begraben,  bin 
ans  gewohnheit  dieses  schändlichen  werks  des  nachts  zu  dem 
grabe  kommen,  hinein  gestiegen  nnd  habe  sie  entkleidet. 
Nachdem  ich  aber  alles  hinweg  genommen,  wormit  sie  ange- 
zogen, auch  nicht  des  hemdes  verschonet,  sondern  dasselbige 
abgezogen,  sie  so  nackend  als  sie  gebohren  verlassen  und  nun- 
mehr ans  der  gmfft  hinaus  weite,  setzet  sie  sich  auf  vor  mir, 
streckte  die  lincke  band  ans,  ergriff  dsmit  meine  rechte  nnd 
sprach  zu  mir:  du  leichtfertic^ster  mensch!  geziemet  dir  mich 
also  zu  entblöÜen  V  Fürchtest  du  gott  nicht?  oder  entsetzest 
du  dich  nicht  vor  der  Verdammung  des  letzten  lohnes?  Hättest 
dn  nicht  zum  wenigsten  dich  über  mich  todte  erbarmen  sollen? 
Bist  dn  ein  christ  nnd  hast  vor  ehrlich  gehalten,  dass  ich 
so  nackend  vor  Christum  treten  solle  V  Hast  du  (Ins  weibliche 
geschlecbt  also  entehren  dörifenV  Hat  dich  dieses  geschlecht 
nicht  gebohren?  Hast  du  nicht  deine  niutter  selbst  durch 
dieses  unrecht,  das  dn  mir  angethan,  geschändet?  Wie  vnlst 
dn,  unglückseliger  mensch !  Christo  vor  seinem  erschröcklichen 
richterstuhl  rechenschafft  geben  wegen  dieses  lasters,  das  du 
wider  mich  begangen,  indem  bey  meinem  leben  kein  fremder 
ie  mein  angesicht  beschauet,  und  du  hast  nach  meinem  be- 
giabnis  mich  entbl&ßet  nnd  meinen  leib  nackend  gesehen? 
Weh  über  der  menschen  elend !  In  was  Unglück  ist  es  gefallen! 
Mit  was  hertzen  ,  o  mensch  !  mit  was  hiiiKlen  empfängst  du 
den  heiligen  und  wertheu  leib  unseres  herren  Jesu  Christi? 
Ich,  .als  ich  dieses  gesehen  nnd  gehöret,  ward  voll  entsetzung 
und  Schreckens  und  konte  in  zittern  und  furcht  kaum  zu  ihr 
sagen :  lass  mich  gehen !  ich  wil  dieses  nicht  mehr  thun.  8ie 
aber  sprach:  Warhaff'tig!  es  wird  nicht  so  seyn.    Denn  du 
bist  herein  kommen,  wie  du  gewoit;  du  solst  aber  nicht  he- 
laus  gehen ,  wie  dn  wilst.    Denn  dieses  soll  unser  bejder 
gemeines  grab  bleiben,  und  bilde  dir  nicht  ein,  dass  du  bald 
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sterbea  werdest,  sondern  du  wirst  die  gottlose  seele  übel  ver- 
Hehren,  nachdem  du  zuvor  sehr  viel  tage  wirst  allhier  geqnalefc 
worden  seyn.   Ich  aber  bat  sie  mit  yiel  thi^nen,  dass  sie  mich 
erlassen  wollte,  beschwor  sie  hefftig  durch  den  allgewaltigen 
goit,  versprach  und  schwur,  dass  ich  dieses  ungerechte  und 
böse  werck  nicht  mehr  begehen  wolte.   Endlich  gab  sie  mir 
nach  vielem  meinen  bitten,  thiinen  und  hefftigem  schlucken 
zur  antwort:  Wo  du  leben  und  aus  dieser  noth  errettet  werden 
wilst,  80  versprich  mir,  dass,  wo  ich  dich  erlasse,  du  nicht 
nur  von  diesen  schändlichen  und  uuheüigen  thaten  abzu- 
stehen, sondern  anch  stracks  der  weit  abansagen,  ins  kloster 
dich  zu  begeben  nnd  in  dem  dienst  Christi  büße  vor  deine 
vprbrecheii  zu  thuii  dich  entschließen  wollest.  Ich  aber  schwur 
und  sprach:  Bej  gott,  welcher  meine  seele  auffnehmen  wird!  ich 
wil  nicht  nur  thnn,  was  du  gesaget,  sondern  wil  auch  von  dem 
heutigen  tag  an  nicht  in  mein  haus  gehen  nnd  mich  von  hier  und 
in  die  eindde begeben.  Da  sprach  die  Jungfrau:  Bekleide  mich, 
wie  du  mich  vorhin  gefunden  I  Als  ich  sie  aber  angezogen,  legete 
sie  sich  wieder  nieder  und  entschlief.    Kan  nun  jemand  diesen 
erzehhingen  glauben  zustellen,  so'  wird  Gelinden  und  Cardenio 
geschichte  ihm  nicht  so  nngereimet  vorkommen.  Deren  mey- 
nung  aber,  die  alle  gespenster  und  erseheinungen  als  tand  und 
■mährlin   oder  traurige  einbihlungen  verlaclien,  sind  wir  in 
kurtzem  vernüniftig  an  seinem  besoudern  ort  ^  zu  erwegeu 
entschlossen  und  geben  ihnen  indessen  unseren  Cardenio  vor 
ein  trauer-spiel,  das  ist  vor  ein  gedichte. 

1  Ein  iinjjcdruclctor  iractat  de  spectris  Imt  nicli  nach  ans:abe  Letib- 
scbers  (de  claris  Grjphiis)  im  nachlasse  des  dichters  befunden. 
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Inhalt  des  traur-spiek. 

Ourdenio,  welcher  in  Olympien  Terliebei,  «itachleoßt  sich, 
Ljsandern,  ihren  ehe-gemahl,  der  dtirch  eine  nnbilliehe  list 

ihre  heyrath  erlanget,  zu  ermorden,  liononien  zu  verlassen 
und  sich  nach  Toledo  in  sein  yaterlaud  zu  begeben.  Gelinde, 
▼on  Gardenio  verlassen  und  Ton  seinem  abschied  verwitsigel  \ 
Sachet  allerhand,  anch  endlich  zanberische  mittel,  ihn  in  ihrer 
liebe  fest  zu  halten,  ßeyde  aber  werden  dnrch  ein  abscheu- 
liches gesiebt  von  ihrem  vorsatz  abgeschrecket  und  durch 
betrachtung  des  todes  von  ihrer  liebe  entbunden.  Wie  nun 
Gathanne  ^  den  sieg  der  heiligen  liebe  über  den  tod  vorhin 
gewiesen,  so  zeigen  diese  den  trinmph  oder  das  sieges-ge- 
prange  des  todes  über  die  irdische  liebe. 

Das  trauer- spiel  beginnet  wenig  stunden  vor  abends, 
wahret  durch  die  nacht  nnd  endet  sich  mit  dem  anfang  des 
folgenden  tages. 

Der  schanplatz  ist  Bononien,  die  mntter  der  wissenschafften 
und  ireyen  küuste. 

1  venritngen  —  aia  witi  und  verstand  bringen.  2  Catharina 
von  Qeorgien,  das  diesem  hier  vorangehende  stflck. 


Digitized  by  Google 


270 


Personen  des  trauer-spiels : 

Cardenio,  verliebet  in  Olympien. 
Pamphiliiis,  sein  geheimer  frewid. 
Olympia,  Lysandera  gemabl. 

Lysander,  vor  diesem  Cardenio  seitenbuhl,  nnn  Olympiens 

ohe-gemahl. 
Viren,  Ulympiens  bruder. 
Gelinde,  ein  fränlin  in  Cardenio  yerliebefe. 
SÜTia,  ihre  stat-jnngfran. 

Tyche,  eine  Tanberin. 

Cleon,  sacristaiii  oder  kirchen-bewahrer. 
Diener  des  Cardenio. 

y^^^  I  Lysanders  diener. 

Ein  geist  in  gestalt  Marcellens. 

Ein  geist  in  gestalt  Olynipiens. 

Die  rejhen  sind  der  bononiensischen  jagend,  wie  auch  der 
jahr-zeiten,  der  zeit  nnd  des  menschen. 
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ANDREJ  GBTPHn 

Unglfteklich  verliebete. 

Trauer-spiel. 
Die  erste  abhandelnng* 

Oardenio.  Ftoipliilias. 
Der  schau-platz  bildet  Cardenii  gemach  ab. 

• 

Pam  philius: 
So  ist  der  vorsatz  denn  dureh  keine  macht  za  wenden? 

C  a  r  d  e  n  i  0  : 

Man  halte  mich  nicht  mehr  in  den  verfluchten  enden, 

Da  ich  in  schnöder  luai,  in  toller  eitelkeii 

Und  grimmer  angst  yerthan  die  beste  lebens-zeit! 

Wol  dem,  der  nicht  wie  ich  den  fuLv  hieher  gesetzet, 

Dem  kein  verfälschter  wahn  den  blinden  geist  verletzet! 

Dem  vor  die  Weisheit  nie  ein  thöricht  weib  beliebt! 

Der  nie  den  hohen  sinn  durch  herbe  Inst  betrübt! 

Wer  war  ich,  als  an  mir  sich  mein  geschlecht  erquickte? 
10   Als  mich  ein  feind  voll  neid  nicht  ohne  furcht  anblickte? 

Als  die  gelehrte  stadt  mich  mit  entsetzung  hört 

Und  meine  feder  gleich  der  bloßen  ^  klingen  ehrt  ? 

Wer  bin  idi  leyder  nun?  Ein  schimpff  def  alten  ahnen, 

Ein  spott  des  necbsten  bints.  Was  sind  die  siegesfiümen, 
15  Die  ich  alihier  erjagt,  als  immer  neue  schmach, 

Ein  niemai  ifriedüch  hertz  und  täglich  wachsend  ach? 

Viel  besser,  wenn  ich  mich  in  glantsen  ^  stahl  beschlossen 

♦ 

1  C  großen.      2  BC  gautii^eu;  glautsiei-  =  glänzeuder. 
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Und  vor  das  Vaterland  das  frische  blut  vergossen. 

Viel  besser,  wenn  ich  mich  durch  Thefcis  schäum  gewagt 

20  Und  auf  der  wüsten  see  ein  wüster  ^  laud  erjagt.' 

Ich  hatte  mit  mehr  rahm  hand  an  den  ^  pflog  geaefalagen 
ünd  dieses  feld  gebaut,  das  mich  umsonst  getragen, 
Ja  vor  der  fremden  thür  ein  schimiiilend  brodt  begehrt^ 
Als  hier  mit  zeit  und  gut  die  einig'  ehr  verzehrt. 

25  Ade  denn'  stadt,  die  ich  mir  nun  Verderb  geschauet! 
Und  du,  dem  ich  mich  selbst  bey  manchem  &U  yeriranett 
Nimm  doch  mein  letztes  an !  Die  rechnung  ist  gemacht ; 
Die  segel  sind  gespannt;  ich  scheide,  gute  nacht! 

Pamphilius: 

Da  scheidest  zwar  von  hier,  doch  nicht  ans  meinem  hertaen, 
30  Dem  nichts  dich  ranben  wird.   Doch  lass  mir  demer 

schmertzen 

Nicht  falsche;»  denckmai  zu,  und  gönne  mir  zu  letzt 
Die  nachricht,  wie  du  hier  die  jngend  aufgesetzt! 

Gard.enio: 

Die  nachricht,  wie  ich  hier  in  wahnwitz  mich  verwirret, 

Wie  fern  ich  von  dem  pfad  der  tugend  ausgeirret? 
35  Wol !  wol !  geschieht  es  zwar  nicht  sonder  meine  pein, 

So  müss  es  dennoch  mir  ein  wamnngs*spiegel  seyn. 

Ich  zehlte  (wo  mir  recht)  die  zweymal  eilfften  ähren, 

Als  mich  der  eitern  rath  nach  emtisigem  begehren 

An  diesen  ort  vorschickt,  durch  unerschöpfften  fleiß 
40  Zu  kauften  wissenschnüt  und  nicht  geschminckten  preis 

Durchaus  gegründter  *  lehr.  Ach  frejlich  wol  gemeinet! 

Doch,  wie  wenn  uns  zu  nacht  dn  falsches  Irrlicht  scheinet, 

Man  oift  den  weg  verlässt  und  in  die  tSuffen  fallt, 

In  welchen  man  versinckt,  so  ists  mit  mir  bestellt. 
45  Zwar  erstlich  wusst  ich  nichts  als  von  berühmten  Sachen, 

Die  menschen  trotz  der  gruffb  unsterblich  können  machen. 

Däfern  Diane  kam,  gieng  Phoebus  über  mir; 

Sie  fanden  bey  mir  nichts  denn  köstliche  papier. 

Ich  lehrt  und  ward  gelehrt  und  klüger  vor  den  jähren; 
50  Manch  greiser  hart  erstarrt  ob  meinen  gelben  hären. 

* 

IsoinABC.  2  A  die  fällst  an.  3  Ader.  4  AdtiKohausgegrftiidter. 
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Aach  montert  ich  den  leib  zu  allen  künsten  an^ 
Sprang  anf  ein  hnrtig  pferd,  begab  mich  in  den  lanff, 

Begriff  das  lauten-spiel,  gewohnte  frisch  zu  singen, 
Bewegte  mich  im  tantz^  verstund  die  art  zu  ringen, 
55  Und  (wo  ich  von  mir  selbst  die  warheit  melden  kan) 
Der  degen  stand  mir  gleich  der  leichten  feder  an. 

Pam  philius: 
ich  hab  es  mehr  denn  offt  gesehu  und  rühmen  hören. 

Car denio : 

Ach  leider!  diesen  rahm  den  ließ  ich  mich  bethören« 
Da  trifist  den  rechten  zweck;  der  dflnckel  nam  mich  ein. 

^  Ich  glaubt,  es  könte  mir  kanm  einer  gleiche  seyn. 

Diß  war  die  erste  bahn,  die  mich  von  gutoni  führte;  • 
Das  war  die  erste  gifft,  die  meine  sinnen  rührte. 
Kam  iemand  mir  die  qaer  und  gab  sich  etwa  bloß, 
So  war  die  &ast  bereit,  so  gieng  die  klinge  los. 

65  Hiedurch  ward  allgemach  mein  irrend*  ehre  kräncker, 
Man  hieO  mich  hier  und  dar  den  unverzagten  zäncker, 
Ich  selbst  nahm  in  der  brunst  mein  laster  nicht  in  acht, 
Bis  mich  mein  eigen  sinn  auf  neae  sprOnge  bracht. 
Bis  hieher  war  ich  frey  nnd  hatte  nichts  geliebet; 

70  Doch  dass  mir  diese  pein  die  sinnen  nie  betrübet, 

Kam  nicht  von  tagend  her.    Weil  mich  der  wahu  ver- 
kehrt, 

Schätzt  ich  ans  ubermath  nicht  eine  meiner  werth, 
Bis  ich  das  wander-bild  Olympien  beschaaet, 

Die  mich  vor  dem  ergetzt,  ob  der  mir  ietzund  grauet, 
7ä   Die  als  ein  Wirbelwind  mich  hin  und  her  gerückt 

Und  mein  zerscheitert  schiff  in  langem  stürm  ^znstUckt. 

Ich  sah  sie  and  entbrand;  sie  fohlte  neae  flammen. 

Eartz,  ihr  and  mein  gemQth  die  stimmten  wol  zosammen. 

Mein  wahn,  mein  eigen  sinn  verlohr  sicli  allgemach, 
80  Und  meine  wilde  art  gab  ihren  sitteu  nach. 

Pamphilias: 

Die  liebe,  wenn  sie  wil,  verrichtet  wnnder-sachen 

Und  kan  die  wilden  zahm,  die  feigen  kühne  machen. 

Hie  meistert  unsern  geist  und  mustert  den  verstand; 
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Sie  schärffli  den  blöden  sinn  und  stärckt  die  schwache 

band. 

Cardenio: 

85  Wir  waren  gleich  am  stand,  wir  wareu  eins  von  sinnen. 

Pamphilius: 
Kein  ander  heyrath«-gat  hab  ich  ie  schätaen  können. 

Cardenio: 

Ihr  tapfferes  geschlecht  gab  meinem  nichts  bevor, 

So  (lass  ich  sie  zur  hraut  nach  ihrem  wiindsch  erkohr. 

Ich  lieL^,  aLs  sie  es  stimmt  \  den  schönsten  vater  grüben 
dO  Und  ibn  von  dieser  lieb'  und  treuem  anschlag  wissen. 

Er,  wie  mir  kurta  hernach  dnrch  einen  fireond  entdeckt, 

Ward  von  der  heyrath  dnrch  mein  rasen  abgeschreckt. 

Ihn,  sprach  er,  kenn  ich  wol ;  sein  stamm  ist  sonder  tadel ; 

Die  hohe  Wissenschaft  vergrößert  seinen  adel; 
95  Die  iugend,  der  verstand  steht  seiner  jagend  an ; 

£r  ist  ein  solcher  mensch,  als  iemand  wflndschen  kan. 

Doch  die  an  freye  fanst  yerdnnckelt  alle  sacken, 

Die  ihn  in  ieder  ang  und  ohren  herrlich  machen. 

Verzagten  bin  ich  foind  und  weiß  der  ehre  auiel; 
100  Jedoch  Cardenio  thut  leider  was  zu  viel. 

Wolf  ich  Olympien  ihm  gleich  von  hertasen  geben. 

Bald  wagt  er  sich  an  frech  nnd  bringt  sich  nm  sein  leben ;  ' 

So  ist  sie  sonder  eh,  vielleicht  auch  sonder  ehr. 

Rennt  er  denn  ^  andre  tod,  so  schmertzt  es  noch  vielmehr. 
105  Fasst  ihn  der  richter  nicht,  so  muss  er  flüchtig  bleiben 

Und  wir  die  zeit  in  angst  nnd  bitterkeit  vertreiben. 

Dmro  besser  was  zu  frtth  als  gar  zu  sp&t  beklagt! 

Man  meld'  ihm,  dass  Ich  schon  Olympien  versagt! 

V  a  111  })  h  i  1  i  u  8  : 

0  mehr  denn  herber  schluss ! 

Cardenio: 

Schlnss,  der  mit  tausend  thranen, 
no  Schlnss,  der  mit  tausend  angst  nnd  nnerschöpfftem  sehnen 

Und  heyderseits  betraurti  \^'ard  ich  hierdurch  verführt, 

So  ward  Oiympie  wol  lebendig  gerührt! 

1  SUtninen  nodi  wie  mhd.  =  bestimmen.      2  AB  den. 
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Wie?  (schry  sie)  bin  ich  denn,  auch  eh  ichs  weiü,  ver- 

spxochen? 

Kan  diß  ein  vater-hertz?  Ist  alle  treu  gebrochen? 

115  Gilt  keine  liebe  mehr?  Schläprt  er  sein  werthes  kind 
Und  dessen  wolfahrt  den»  so  unbedacht  in  wind? 
Wer  ists  denn,  der  mich  kriegt?  Werd  ic^  auch  lieben 

kdnnen 

Den,  der  nm  meine  gnnst  kein  wort  mir  dorfiPen  gönnen? 

Bin  ich  so  unversehns  und  als  im  iraum  versagt, 
120  Nicht  als  ein  freyes  kind,  als  ein  erkauffte  luagd  ? 
Di&  sprach  sie  und  noch  mehr;  sie  bat  voll  heißer 

Bchmertsen: 

Setzt  mich,  Cardenio,  setzt  mich  nicht  aus  dem  hertzen ! 

Wer  weiß,  wo  zeit  und  freund  und  gott  ein  mittel  findt, 
Das  mich  mir  wieder  gibt  und  gaatz  mit  euch  verbindt ! 

125  Wir  schwuren  denn  auös  neu  einander  keusche  treue 
In  äußerster  geheim ;  ich  gieng  mit  etwas  scheue 
Vor  ihrem  fenster  um  und  nicht,  als  wenn  die  nacht 
Der  hiramels-fackeln  heer  in  ihre  reyhen  ))racht ; 
Ein  unbeÜeckt  g^präch  war  diü,  was  uns  ergetzte. 

1^  Schau  aber,  wie  auch  hier  mein  unglÜck  mich  yerletzte ! 
Der  jungfirau  bruder  gab  auf  mein  besuchen  acht 
ünd  zog  die  reine  lieb  in  schändlichen  rerdacht. 
Diane  sah  herab  mit  gantzem  ange.sichte. 
Als  er  mich  überfiel.    Die  nacht  ist  was  zu  lichte, 

135  Raeff  er,  Cardenio!  zu  deiner  missethat. 

»Ist  mir  der  weg  nicht  frey«  ?  Dir  steht  die  weite  stadt 
Gantz  offen;  meide  nur  die  meiner  eitern  i^assen! 
»Und  solt  ich  mir  von  dir  die  bahn  vertreten  lassen«  ? 
Er  auf  das  wort-gefecht  griff  mich  mit  eisen  an. 

1^  Ich  wich  gleich  einem,  der  den  arm  nicht  regen  kan. 
Der  Schwester  liebe  stieß  mich  ieden  tritt  zurficke. 
Er  Schriebs  der  zagheit  zu  und  schertzte  mit  dem  glücke: 
»Wol!  äeucht  der  alte  trotz«?  Dili  wort  war  mir  zu 

schwer ; 

Ich  trat  ihm  auf  den  leib  und  stieß  die  leichte  wehr 

14&  Recht  unter  seine  brüst.  Er  sanck,  ich  musst  entweichen, 

Indem  sein  weinend  haus  ihn  gleich  entseelten  leicheu 

18» 
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Aus  seinem  blut  aiiffhub  und  artzt  und  baisam  sacht, 
Indem  Oljmpie  dem  rauben  uufaU  Üucht. 

Paniphilius: 
Diß  schwerdt  hat,  wie  ich  mein,  der  liebe  band  serhaaen. 

Cardenio: 

150   Wir  menschen  irren  stets.    Wo  wir  uns  sicher  trauen, 
8inckt  UDser  schiff  in  grund.  Wenn  maus  verlohreu  hält, 
Hat  das  Verhängnis  offt  das  beste  glück  bestellt; 
Denn  als  Viren  ermahnt,  den  stoß  an  mir  zu  raohen, 
Begnnt  er,  er  wolt  ehr  selbst  seiner  zeit  abbrechen, 

155   Als  dem  zuwider  seyn,  der,  was  er  frecli  begehrt. 
Ihm  langsam  und  getrotzt  hätt  ohne  list  gewehrt. 
Was  sag  ich  ?  Er  war  kanm  zu  ersten  kräfften  kommen, 
Die  feindschafft,  wie  mans  nennt,  ward  freundlich  unter- 
nommen K 

Er  ändert  allen  hass  in  unverfälschte  gunst 
lüO   Und  wünscht  Olympien  werth  meiner  keuschen  brunst. 

P  am  ph  il  ius : 
So  bricht  die  sonn  hervor  nach  rauhen  donnerschlagen 
Und  dem  mit  himmel-feur  und  schlose-vermischten  *  regen. 

Cardenio: 

Sic  brucli  uns  freylich  vor;  doch  wie  sie  schöner  steht, 
Im  fall  der  tag  verkürtzt  und  sie  zu  rasten  geht 

1G5  Und  schwartzen  nachten  rufift,  so  lieff  die  schönste  wonne 
In  höchste  trttbsal  ans.   Sie,  meine  seelen-sonne, 
Hatt^  ander  hertzen  auch  in  heißen  brand  gesetzt. 
Die  sich  unwissend  ihr  an  ihrem  glantz  verletzt; 
Doch  keiner  war  so  kühn,  sein  angst  ihr  zu  entdecken, 

170  Und  ieder  fand  vor  sich,  was  machtig  ihn  zu  schrecken. 
Lysander  nahm  aliein  ein  seltsam  mittel  vor 
Und  kau£Pte  durch  viel  gold  der  kammer-jungfer  ohr, 
Die  (o  verräther-stück)  ihn  in  da.s  ruhe-zimuier 
Der  keuschen  seele  führt  und  (was  unendlich  schlimmer) 

175  Sich  gantz  unwissend  hielt.    Wie  nun  die  nacht  anbrach 
Und  mein  Oljmpie  besucht  ihr  schlaff-gemach 

* 

1  ünternehmen  =  beilegen,  beseitigen.  2  ächloss-veriiuHcht  =: 
mit  achlotseu  vermischt. 
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Und  der  renteekte  sich  de  «nsasprechen  wittert  * 

Und  ihr  zu  fnße  föllt,  erstarrt  sie  und  erzittert, 
Und  als  das  schrecken  ihr  den  athera  wiedergiebt, 

1^0  Rennt  sie  hellschrejend  fort.    Lysander  laufft  betrübt 
Ob  diesem  missschlag  durch,  wird  heimlich  aoagelaasen, 
Durch  die  mit  schuldig  war.   Er  hatte  schon  die  gassen, 
Als  das  entweckte  haus  sich  ob  der  that  bewegt 
Und  mit  «^erioht  und  licht  durch  alle  kammern  regt. 

185  Olympe,  die  nicht  recht  bej  nacht  den  i'eind  erkennet. 
Hat,  als  sie  ward  befragt,  aus  argwöhn  mich  genennet. 
Die  meynung  ward  verstarckt,  weil  man  mich  zimlicli  nah 
Und  bey  noch  offner  thtlr  die  straß  abwandeln  sah. 
Man  hielt  mich  eilends  fest,  mir  ward  die  that  verwie.seu. 

190  Viren,  der  auderwerts  so  trefflich  mich  gepriesen, 
Zog  diesen  schimptt'  zu  muth  und  eiferte  behertzt, 
Dass  ich  sein  haus  und  stamm  und  Schwester  so  geschertzt 
Ich  wand  mein  Unschuld  vor,  die  man  nicht  hören  wolte, 
Weil  der  beweis  zu  viel  nach  ihrer  meinung  gölte, 

19Ö   Bis  dass  nach  hartem  stürm  die  sorgen-volle  nacht 

In  kummer,  unlust,  angst  und  schwenuuth  dorchgebracht 
Und  der  betrübte  tag  uns  all*  auffs  neue  qi:^te: 
Mich,  der  Olympens  ehr  Tor  gantz  Tcrlohren  zehlte, 
Die  eitern,  die  im  zom  sich  über  mich  erhitzt, 

200   Und  den  verräther  selbst,  den  sein  (Gewissen  ritzt. 
Olympiens  geschlecht  trat  bei  dem  fall  zusammen; 
Die  meisten  suchten  mich  aus  eifer  zu  yerdammen; 
Die  minder  anzahl  doch,  gestdtzt  durch  mehr  verstand, 
>  Schlug  bener  mittel  vor  und  schloss,  dass  meine  sehaad 

205   Dem  rühm  Olympiens  zu  nahe  lautien  könte, 

Nichts  besser  deun,  als  dass  man  mir  die  Jungfrau  gönte 
Und  dampffte  den  zu  weit  ausbrechenden  verdacht. 
Der  meinung  fiel  man  bey,  es  ward  an  mich  gebracht. 

Pamphilius: 
Diß  gieng  nach  deinem  wundsch. 

C  ar  den  i  0 : 

1  Sieb  wittern  =  sich  anschicken,  miene  machen.  2  schertien 
mu88  hier  den  »inn  von  beschimpfen  haben. 
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Es  gioEig  hier  gante  Yerkebret. 

210  Aus  eif'er  hasst  ich  ietzt,  was  lieb  und  treu  begehret. 
Ich  sagt  es  klar  heraus,  ich  hätte  sie  geehrt, 
Als  ihre  keuschheit  nicht  durch  solchen  f;ill  versebrt; 
Ich  hätte  sie  geliebt,  als  ich  ihr  nur  behaget. 
Jetzt,  nun  sie  fremde  selbst  ins  schlaff-gemach  vertaget 
^  215   Acht  ith  mich  was  zu  hoch  vor  eines  andern  rest. 
Ich  stellte  zeugen  auf,  die  sonueu-klar  befest 
Dass  ich  um  seihte  stund',  als  mir  Viren  begegnet, 
Geschieden  vom  panquet  und  nüchtern  sie  gesegnet; 
Dass  weil  bey  ihnen  tag  und  abend  ich  verzehrt, 

220   Nicht  möglich,  dass  durch  list  ich  heimlich  eingekehrt 
In  ein  verwahrtes  haus,  das  allerseits  beschlos^^en, 

ff   

Wenn  schon  bey  spater  nacht  die  rigel  vorgeschossen. 
Sie  zeugten,  ich  verfuhr'.   Der  vater  ward  bestfirtzt 
Und  batt  aus  hertzeleid  schier  seine  zeit  verkürtet, 

225   Als  auch  Olympie,  die  er  auff  schärffst'  ausfragte, 
Ihm  um  die  füüe  hei  und  nass  von  thräueu  klagte, 
Sie  hätt  in  furcht  und  eil  sich  nicht  recht  umgeschaut 
Und  aus  vermuthung  nur  die  that  mir  zugetraut 

Pamphilius: 
0  wahres  ol)eiil)ild  durchaus  vermischter  dinge! 
230   Wie  ein  erhitztes  ross  durch  ungewohnte  spränge 
Den  ritter  mit  sich  reißt  und  führt,  nicht  wie  er  wil, 
So  zeucht  der  himmel  uns  von  dem  auf  jenes  ziel. 

C  a  1'  d  e  n  i  o  : 

Ais  nun  durch  di(\sen  stürm  das  wasser  recht  getrübet, 

(übt  sich  Lysander  an,  streicht  aus,  wie  er  geliebet, 
235  Entdeckt  auch  seine  schuld  und  bittet  die  zur  eh, 

Die  durch  sein  freveln  ist  gestürtet  in  höchstes  weh. 

Nichts,  das  mehr  unwerth  sey,  als  Jungfern,  die  die  zungen 

Des  unbedachten  volcks  begcylert  und  beschwungen! 

Der  vater  schlägt  sie  zu.  Öie,  die  in  hass  entbrand, 
240  Gibt  bloÜ  nur  mir  zu  trotz  Lysandem  ihre  hand, 

Lysandem,  auf  den  sie  aus  heißer  räch  erzittert,. 

I  Vertagen  =s  einladen.  2  befest  =s  befertei^  beieuget.  8 
▼erfahren  =  fortfahren,  wie  mhd.  verrani. 
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Und  mir  zu  irote,  weil  sie  mein  absehlag  höohst  erbittert. 

Patnph  ilins: 

Und  so  vertäuÖ't  sie  sich  in  ungeheure  uotb, 

C  a  r  d  e  n  i  0  : 

Und  mich  noch  zehnfach  mehr  in  den  gewissen  tod. 
245  Gedencke,  wie  die  seeF  in  ren*  und  angtft  gebrennet, 
Als  ich  ihr  nnschuld  und  Lysanders  trug  erkennet! 

Wie  ich  den  eyfer-sinu,  wie  ich  den  tag  verflucht, 

Da  ich  so  frech  verschmäht,  was  ich  so  steiff  gesucht! 

Ich  fand  Gelegenheit,  doch  hur  zu  rae\nen  schmertzen, 

250  Da  ich  Olympien  ans  hochbetrfibtem  hertseen 
Tie£f  nm  reneibung  bat  und,  ob  sie  unbewegt 
Mir  lange  wieder-stund,  in  neue  bände  legt. 
Wir  trugen  beyderseits  mitleiden  mit  einander 
Und  liebten  mehr  als  vor.  Wir  schrieben  dem  Lysander 

255  Und  dem  YerU&ngnis  su,  was  sie  und  «mich  getrennt,  x 
Und  wtlndschten  seiner  lieb  ein  so  erschrecklich  end 
Als  falsch  der  anfang  war.    Schau,  wie  das  glücke  spiele! 
Indem  ich  in  dem  wahn  gantz  neu  erquicknng  fühle 
Und  iesch  in  höchster  gunst  Lysanders  hotfnung  aus, 

260  Schreibt  mir  mein  Täter  zu  und  fordert  mich  nach  haus, 
Theils  weil  sein  alter  leib  durch  seuchen  hart  beschweret, 
Theils  weil  er  um  geschafft'  ans  königs  hoff  begehret. 
Wie  rett  ich  beyde  nnnV  Er  will  getröstet  sein, 
Hier  wünscht  Olympe  sich  entbrochen  ihrer  pein. 

265  £r  bittet,  sie  noch  mehr !  Doch  auff  sein  fönfftes  schreiben 
*   Schwer  ich'  Olympien,  unendlich  treu  su  bleiben. 
Und  eh  der  inreyte  mond  würd  um  den  himmel  gehn. 
Schwer  ich  vor  ihrem  aug*  ohn  alles  falsch  zu  stehn. 
Ich  schwere,  durch  papier  sie  wöchentlich  zu  ehren 

270  Und  sie  Ton  meiner  reis  und  wiederkunfft  zu  lehren, 
Und  mache  mich  von  hier.  Ach !  was  ein  mensch  gedacht, 
Steht,  was  er  immer  thu  ,  doch  nicht  in  seiner  macht! 
Ich  komme  glücklich  fort,  des  vatern  seucbe  schwindet, 
Indem  er  mich  gesund  in  seinen  armen  lindet; 

275  Der  hof  steht  seine  ^  bitt'  auf  mein  ersuchen  zu  ; 

•         1  A  seiner. 
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Ich  setz  in  kiirtzer  zeit  mein  gantzes  haus  in  ruh; 
Hier  kehr  ich  alles  um.   Ich  schick  unzehlig  schreiben, 
Die  leider!  auf  der  post  gehemmt  und  liegen  bleiben. 
Olympie,  die  gantz  nichts  von  mir  wissen  kan, 

280   Klagt  meinen  wanckelmuth  und  duppelt  untreu  an. 

Mich,  der  kein  antwort  kont'  nnf  alle  brief  empfangen, 
Legt  kummer  nnd  verdacht  und  feber-hitz  gefangen. 
Doch  rieht  ich  mich  zuletzt  von  meinem  siechbett  auff 
Und  mache,  noch  nicht  recht  erquickt,  mich  auff  den  lauff. 
.    285   Ach  leider!  viel  zu  spiiti  Alsbald  ich  an  war  kouinieii 
Und  nach  Olympien*  und  meinem  heil  vernommen  \ 
.    «         Er&hr  ich,  dass  nunmehr  Lysander  sie  ergetzt. 

Ja,  dass  ihr  heyraths-tag  bestimmt  und  angesetzt. 
Ich  hielis  vor  phantasey,  bis  mir  ein  freund  erzehlet, 

290   Eß  hab  Olympie  sich  lange  zeit  gequälet 

Ob  meinem  |iubensejn,  das  keinerley  bericht, 
Kein  schreiben  ie  ersetzt;  Lysanders  angesicht 
War  ihr  zwar  wie  vorhin  unangenehm  gewesen, 
Lysander  hStte  selbst  aus  ihrer  stim  gelesen 

295  Sein  Ungunst,  ihren  hass;  auch  hätt  er  sich  betrübt, 
Dass  er  aus  unvernunfft  so  freventlich  geliebt 
Und  unbedacht  gesucht,  was  er  erbitten  sollen; 
Doch  hab  er  sich  selbselbsi'  auffs  höchste  zwingen  wollen 
Zu  der  verlobten  dienst,  die  letzlich  ihn  beklagt, 

800  I  )  ass  er  sein  glück  um  sie,  die  ihm  doch  ieind,  gewagt. 
Sie  hätte  die  geduid  Lysanders  müssen  loben 
Und  allgemach  mich  gantz  aus  ihrem  dnn  verschoben. 
Lysander  hatte  diß  genommen  stracks  in  acht 
Und  ihr  mitleidend  seyn  zu  höchster  liebe  bracht. 

805  Sie  wären  denn  nun  zwey,  doch  zwey  mit  einem  hertzeu 
Und  teilte  wenig  zeit  zu  ihren  hochzeit-kertzen. 
Ich  nahm  die  rauhe  post  mit  solchem  schrecken  an, 
Als  kein  verdammter  mensch  sein  urtheil  hören  kan. 
Noch  unterließ  ich  nichts  (wie  kurtz  die  zeit)  zu  wagen ; 

810  Ich  sucht  ihr  meine  treu  durch  schritften  vorzutragen. 

1  Vernehmen  scheint  hier  nnpenOnlich  und  pasnviBch  gebraucht 
SU  sem.      2  selbeelbst  bei  Grjphius  hftufige  Verstärkung  s=  lese. 
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Sie  nam  kein  Bchreibeii  mehr  und  sehiekt  aiiib  leisie  mir 

Statt  antwort  ein  verwahrt  doch  ledig  blatt  papier. 

Ich  ließ  mich  als  ein  weib  durch  raeine  freund  anlegen 

Und  trat  ihr  ins  gesicht  auf  öffentlichen  wegen 
815  Und  aog  mein  nnschnld  an  8ie  wegerte  gehör 

Und  nähme,  als  stfind  ich  ihr  nach  ihrer  reinen  ehr. 

Der  himmel,  sprach  sie,  hat  mir  eine  seel  gegeben  ; 

Ich  bin  Lysanders  braut,  Cardenio  mag  leben! 

Der  himmel  hat  von  ihm  mich  gantalich  abgeschreckt, 
320  Der  mir  sein  folschee  herta  snm  zweytenmahl  entdeckt. 

Mit  diesem  gieng  sie  durch  nnd  ließ  mich  sonder  sinnen, 

Wie  wenn  in  sterbeus-anf^st  die  geister  uns  zerinnen. 

Mein  feber  griff  mich  an  und  hielt  mich  im  gemach, 

Bis  dass  ihr  heuraths-fest  (o  trüber  tag)  anbrach. 
325  Da  hab  ich  mich  erktthnt  mit  dreymal  drej  gesellen 

Bey  ihrem  Inst-panqnet  ein  tantcen  anznstellen. 

Wir  traten  in  den  saal  in  schwartzer  trauer-pracbt, 

Verhüllt  und  gautz  vermummt.    Ich  sprang  in  solcher 

tracht 

Wie  der  verliehte  printz,  der  den  yerstand  yerlohren, 
380  Als  seine  Inst  Yor  ihn  den  Medor  ^  anserkohren. 

Lysander,  der  uns  nicht  in  dieser  wolck  erkannt, 
Danckt  uns  mit  höchster  ehr.    Olynipio  entbrannt 
*      Vor  Ungeduld  und  schäm  und  lieb  sieb  doch  nicht  mercken, 
Um  meine  hoffnnng  nicht  dnrch  ihr  gesicht  zu  starcken. 
385  Gelinde  hat  allein,  ich  weiß  -nicht  was,  erblickt, 

Dadurch  sie  mich  entdeckt.    Sie  schaute  mich  entzückt 
Mit  heißen  seufftzen  an,  die  fruchtlos  abgegangen, 
Weil  mich  Oljmpie  noch  gar  zu  fest  gefangen. 

Pamphilins : 
Ol3rmpie,  die  schon  Lysanders  eigen  war? 

Cardenio: 

340  -Die  liebe  wächst  in  noth  nnd  stärckt  sich  durch  gefahr 
Und  wüudscht,  durch  was  uicht  ist  und  unerhörte  Sachen 
Und  nie  gebahnte  weg  ihr  anschlag  ansanmachen. 

* 

1  Orlando  dfs  Ariost,  drr  in  r.kseroi  verlVillt,  als  er  hört,  dass 
Angelica  den  Medoro  liebt.   Orlando  furioio,  canto  XXlll. 
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LysanderB  hochseii-feur  war  schon  in  aseli  verkehrt, 

Doch  meine  flamme  nicht,  die  heimlich  mich  vereehrfc. 
845   Ich  (lacht  auf  neue  stück,  und  als  er  einst  verreiset, 

Plat  ein  erkauifte  magd  mich  in  sein  haus  geweiset; 

Ich  kam  denn  als  ein  weih,  die  frOcht  und  äpffel  tragt, 

Als  sich  Olympie  zar  mittaga-ruh  gdegt. 

Bs  war  gleich  eins  hey  ihr,  erhlieken  nnd  erkennen. 
350   Ich  sah  ihr  an^o3sicht  vor  zorn  und  zittern  brennen. 

Und  eh  ich  reden  koüt:  ach!  sprach  sie,  ach!  zu  viel! 

Zu  viel,  Oardenio!  ein  ende  mit  dem  spiel! 

Ich  bin  Ton  edlem  stamm,  bin  unbefleckt  gebohren, 

Und  wie  du  weißt,  zur  ehr  und  kensehen  eh  er« 

Icohren. 

355  Die  drei  yerbieten  mir  dich  terner  anzusehn. 
Cardenio  Yon  hier!  Ist  nicht  zu  yiel  geschehn, 
Dass  dn  mein  hochzeit-feet  mit  dem  yerstellten  rasen 
Ohn  alle  scheu  entweyht  und  fhncken  auffgeblasen, 

Die,  wenn  mein  sitsam  seyn  mit  schweigen  nicht  be- 
deckt, 

360  Ein  unauslescblich  feur  in  haus  und  haus  entsteckt? 
Cardenio,  yon  hier!  Wo  nicht,  so  magst  du  wissen, 
Dass  man  dir  auf  mein  wort  wird  beyde  lichter  schließen. 

Von  hier!  und  j^hxuhe  diß,  dass  die  dich  ehrlich  liebt, 
Die  ietzt  dich  tödten  kau  und  dir  das  leben  gibt! 
365  Wie?  sprach  ich,  lass  ich  mir  mein  rasen  hier  ver- 
weisen, 

Da  man  nm  langmnth  mich,  wo  noch  Temnnfli,  soll 

preisen  ? 

Lass  ich  Olympien  in  dieses  raubers  band. 
Der  sie  durch  list  erhält,  der  nie,  was  lieb,  erkant? 
Hat  meine  lange  treu  so  ran  ade  verdienet  ? 
370  Ich  ras,  Olympie!  Ich  habe  mich  erkühnet 

Zu  einem  trauer-spiel.    Ich  Icomm  in  dein  gesiebt 
(Ade  Olympie!)  von  dieser  stund  an  nicht, 
Als  mit  Lysanders  blut  und  meinem  blut  geziehret. 
So  sprach  ich  und  iieff  stracks,  wo  mich  mein  sinn  hin- 
fahret, 

875  Schloss  auch  denselben  tag  zu  enden  meine  noth. 
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Zu  dämpffen  meine  liel)  ins  feindes  blut  und  tod. 

P  a  m  p  Ii  i  1  i  u  s  : 

Doch  ward  der  raue  schluss  nicht  achleunig  i'ortgeseta^t. 

Gardenie: 

Weii  das  Verhängnis  mich  mit  neuer  glnt  yerletset. 

Ich  hat  aus  jener  liof  kaum  heimwärts  mich  gekehrt, 
380    Als  von  Gelinden  mir  ein  schreiben  ward  gewehrt. 
.  Die  bat,  dass  ich  bey  ihr  wolt  eine  nymfe  schauen, 
Die  mir  ein  wichtig  stQck  gesonnen  zn  vertraaen. 
Ich,  als  ich  ihrem  brief  in  etwas  nachgedacht, 
Hegal>  mich  hey  ihr  haus  nicht  viel  vor  mitternacht. 
385  Ich  hört  um  ihre  thür  viol'  und  lauten  klingen, 

Doch  mehr  su  schimpff  als  ehr;  ich  hört  ein  liediein 

singen 

Von  ihrem  wanckelmnth.    Das  gieng  mir  bitter  ein; 

Ich  fiel  den  hauffen  an,  schlug  mit  dem  eisen  drein ; 

Sie  setzten  sich  zur  wehr  und  mussten  doch  erliegen. 
390  Man  sah  pandor  '  und  hut  und  kling  und  harffe  fliegen, 

Bis  ich  und  unverletzt  die  thür  allein  einnam, 

Da  mir  Gelinde  selbst  erschreckt  entgegen  kam. 

Sie  danckte,  dass  ich  sie  bey  dieser  zeit  ersuchte 

Dass  ich  die  Schaar  verjagt,  die  ihrer  tugend  üuchte 
Sd5  Und  ihren  rühm  yerletet  (wo  diß  ein  schmach-lied  kau) 

Und  bot  zur  danckbarkeit  sich  mir  zn  eigen  an. 

Wir  traten  ins  gemach,  da  keine  sonst  zu  finden. 

Celind  urafieng  mich  und  vertraute  mir  Celinden, 

Entdeckt  ihr  heiße  lieb'  und  wündscht,  sie  möchte  mein 
400  Vor  viel  Olympien  und  strenge  buhlen  seyn. 

Ich  schied,  eh  Titan  kam  die  steme  zu  verschließen. 

Als  ich  den  tag  hernach  sie  wolt'  aulfs  neu  begrülien, 

Kam  sie  mir  schöner  vor  und  freyer  denn  vorhin 

Und  fleug  halb  seufftzend  an:  Cardenio,  ich  bin, 
405  Ich  bin,  Cardenio,  die  nur  durch  ihn  kan  leben, 

Und  die  sich  selbst  vor  ihn  wolt'  in  die  Hammen  geben; 

Doch  wil  er  meiner  lieb  ohu  leiden  theilhaift  seyn, 

1  Pftndor  =  pandura,  pandora  it.  slther.  2  enachen  ss  be- 
■odieD. 
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So  lern  er,  wer  ich  sey,  und  geh  den  rathschlag  ein! 
Ich,  die  von  altem  stamm  und  edlem  hlnt  ge bohren, 

410  Hab  eitern  in  dem  e^lantz  der  ersten  zeit  verlobren, 
Bin  durch  nicbt  treue  freund  um  meiner  mutter  pracht 
Und  um  des  vatem  gut  durch  anverwandte  bracht. 
Krieg,  mangel,  hass  nnd  noth  hat  mich  so  weit  gerissen, 
Dass  ich  der  kenschheit  blnm  znletet  auffseteen  mfissen, 

415  Zwar  einem,  der  durch  p^old  und  ansehn  mich  besprang  ^, 
Doch  durch  nicht  minder  lieb  in  dieses  hertze  drang 
Vnd  einig  mich  berührt      Auch  war  ich  ihm  vermählet, 
.  Wenn  er  nichfc  zimlich  jung  den  ritterstand  erwählet, 
Der  ihm  die  eh  Terbeut.   Er  hält  mich  noch  allhier 

420  Mit  höchsten,  kosten  auf  und  schicket  ftir  und  tur, 
Was  zu  ersinnen  ist.    Sein  übergroß  vermögen 
Kehrt  in  die  zimmer  ein.    Wo  nun  ihm  nicht  entgegen, 
Cardenioi  dass  ich  dem  zu  geböte  steh, 
Der  uns  so  pr&chtig  nährt,  so  leb  ich  sonder  weh 

4S5  Zwar  von  Marcellus  gut,  doch  lieb  ich  ihn  alleine, 
Cardenio!  mein  licht!  den  ich  auf  ewig  meyne. 
Sie  schloß  mit  einem  kuss,  und  ich  gab  alles  nach. 
So  schwimmt  der  nlmen-baom,  wenn  ihn  die  strenge  bach 
Ans  seinem  gmnde  reißt.  So  fiel  ich  mit  Celinden 

480  Dnrch  reiteen  sehnöder  Inst  in  Tor  yerhasste  sdnden; 
Ich,  der  ein  keusches  bild  so  eifer-voll  geliebt, 
Ward  durch  befleckte  gunst  in  heilbar  brunst  betrübt! 

Pampb  i  1  iu  s: 
Ich  zitter!  Ists  Marcell,  der  unlängst  um  ist  kommen? 

Cardenio: 

Ja  freylich;  hör  itzt  an,  wie  ihm  der  geist  benommen! 

435  Hör  itzt  den  fremden  fall,  den  außer  mir  kein  mann 
Umständlich  (wer  er  auch)  vor  äugen  stellen  kan! 
Wir  zwey,  O^lind*  und  ich,  erbrant  in  gleichen  flammen, 
Verfflgten  uns  zwar  offt,  doch  sehr  verdeckt  zusammen 
Und  wären  zwoitiels  ohn  noch  lange  nicht  erwischt, 

440   Wenn  nicht  mein  Unverstand  Marcellus  geist  erfrischt. 
Mich  daucht  es  nicht  genung,  dass  mich  Celind  erwählet, 

1  Betpringen  =:  anfallen,  erstürmen.      2  BC  betrfibt. 
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Wenn  ich  nicht  dieses  glück  den  wäldern  hätt  erzehlet 
Und  in  gedieh te  bracht,  die  sie  mit  aiiniuth  sanfj, 
Wenn  die  geschickte  faust  auf  ihrer  laut'  umsprang. 

445  Hier  rührt  sein  Qn&U  her ;  denn  ale  er  einmahl  kommen 
Und  in  Celindee  hand  ein  lang  papier  vernommen, 
Besch  war  tzt  durch  meine  brunst,  erstarrt  er  und  begehrt 
Zu  wissen,  welcher  ihr  so  heilieu  brief  gewährt. 
Sie  gibt  zwar  lachend  Yor,  doch  zitternd  im  gewissen^ 

4^  Sie  hätt  es  Sjhien  nechst  ans  der  fonst  gerissen. 
Er  sweiffelt  und  verbarg  den  eyfer,  der  ihn  nagt 
Und  noch  dieselbte  stuudvaus  ihrer  wohnung  jagt. 
Kaum  ,  war  Marcellus  fort,  als  ich  bej  ihr  erschienen. 
£r  woite  sich  .der  zeit  zn  seiner  spur  bedienen, 

455  Und  wie  ich  noch  nicht  recht  beschritten  ihr  gemach, 
Kommt  er  von  zom  erhitzt,  mir  anf  der  fersen  naeh. 
Hütt*  gott !  wie  haben  wir  uns  alle  drey  befunden ! 
Die  Zungen  waren  uns  von  grimm  und  furcht  gebunden. 
Er  fiel  Gelinden  an,  die  alabaster-bleieh 

480  Und  plötzlich  ward  gefärbt  durch  seinen  baekenstreich. 
Eh  ihr  noch  warmes  blut  von  antiitz  abgeflossen, 
Kam  seines  durch  mein  schwerdt  aus  seiner  brüst  ge- 
schossen. 

£r  tanmelt  und  vergieng.  Ich  rieff:  Gelind*,  anf!  auf! 
Hier  ist  nicht  lange  frist.   Wer  leben  wil,  der  lanff! 

465   Er,  als  wir  in  der  eil  den  besten  schmuck  einpackten 
Und  gold,  geschmeid  und  stein  in  seidne  tücher  stackten, 
Erhub,  wie  schwach  er  war,  sein  sterbend  angesicht 
Und  rieff  mit  seh  waoher  stimm:  Ich  bitt,  entweichet  nicht! 
Cardenio!  ich  wil  dir  meinen  tod  verzeihen, 

470   Wo  du  mir  wilt  dein  ohr  und  laust  und  beystand  leihen. 
Ich  red  ohn  alle  list.    Komm,  führe  mich  von  hier! 
leh  schwere  bey  dem  thron  des  richters  über  mir, 
Dass  ich  anfßi  minste  nicht  durch  räche  dich  wil  krancken. 
Ich  suche  nur  mein  eud  und  elend  zu  bedencken. 

475  Ich  bitte,  dass  ich  mich  versöhnen  kau  mit  gott, 
liass  ich  mein  haus  befrey  von  dem  so  herben  spott. 
Als  ob  ich  meinen  stand  so  sohlecht  in  acht  genommen, 
Dass  ieh  eey  durch  ein  weib  in  diesem  ort  nmkommen. 
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Aueh  werdet  ihr  dadarch  erlöet  von  furcht  ood  flucht, 
^  Wenn  niemand  meinen  tod  von  euren  hSnden  sucht. 
Sieht  iemand  meine  wund  im  weg  und  hause  bluten, 

Dem  wil  ich,  weil  ich  kan,  eiiii)flaiitzen  diÜ  vermutheu. 
Ich  sey  durch  fremde  ieind  umbringet  bey  der  uacbt 
Und  durch  dich  aus  der  noth  zu  meiner  wohnung  bracht. 
485  Ich  hitte,  schlag  nicht  ab  mein  äußerstes  hegehren! 

Komm  führe  mich  Ton  hier  und  von  Celindens  zähron 
Und  Iis  auü  meinem  blut,  wie  groia  ihr  undauck  sey! 
Wie  leicht  ihr  wauckelmuth!  wie  . . .  Aber  ich  verzeih! 
80  viel,  und  lehnte  sich  an  meine  rechten  Seiten. 

Pamphilius: 
490  Und  hast  du  dich  erkühnt  nach  haus  ihn  zu  begleiten  ? 

C  a  r  d  e  n  i  0 : 

Ich  that8,  als  der  mir  selbst  und  meinem  leben  gram. 
Doch  hielt  er  redlich  wort.    Als  er  ins  zimmer  kam 
Und  durch  der  diener  fleiß  entkleidet  und  geleget, 
Hat  sein  der  artzt  umsonst,  wie  weis'  er  auch,  gepfleget. 

495  Kr  schlug  die  mittel  aus -und  sucht  in  heiüer  reu 
Des  höchsten  königs  gunst  und  unerschöpfi'te  treu 
Und  gab  den  zweyten  tag  den  geist  *  in  meinen  armen, 
Nachdem  er  kurtz  zuvor  gerühmet  mein  erbarmen 
In  aller  gegen  wart  und  so  das  werck  beschimt, 

500  Das  ander  Werts  mich,- ihn  und  sein  geschlecht  verhönt. 

Pamphili  n  s: 
Ist  diß  Marcellus  fisdl !  0  heißer  durst  der  ehren, 
Den  nicht  die  rach-lust  kan  und  nicht  der  tod  versehren! 
Der  vor  des  i'eindes  angst  des  himmels  ruh  begehrt! 
0  seele  bessren  glücks  und  andren  abschieds  wehrt! 

Gardenie: 

505  Man  glaub,  ich  hab  ihn  olFt  geehrt  mit  meinen  thianen, 

Mit  innerlicher  reu  und  kummer-vollem  selinen! 
Sein  sterbendes  geberd  ermuntert  mich  die  nacht 
Und  nimmt  Gelinden  mir  und  alles  aus  der  acht. 
Ach  wo  verfiel  ich  hin?  Wer  bin  ich  vor  gewesen? 
510  Was  stehst  Olympie,  was  stehst '  du  strenge  mich  ? 

* 

1  GelM^n  hier  =  aui'geben.      2  A  atötti.  stehen  =  kodteu. 
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Was  hab  ioh  anff  geseist?  Doeh  bat  ein  ander  dicb! 
Anff!  laset  nns  denn  von  bier!  Dn  Uber-treu  gemütbe! 

Verzeihe,  dass  ich  noch  roissbrauche  deiner  güte! 
515   Verrichte,  was  ich  bat,  und  sey  nach  mitternacht, 
Wo  meine  wobnung  ist,  zu  suchen  mich  bedacht 

Gardenio.  Diener. 

Geb,  wertber  freund !  geb  bin !  Was  ich  dir  noch  verborgen, 
Mein  letetes  abscbieds-stflck,  entdecke  dir  der  morgen! 
Die  reis  ist  zwar  bestimmt ;  doch  eh  ich  komm  ins  feld, 

55W)   Muss  durch  gerechtoii  zorn  Lysander  aus  dor  weit. 

Ist  dib  mein  diener  ?  Recht !  Wie  V  hast  du  was  Yernommen  ? 

Diener: 

Lysander  wird  gewiss  noch  diese  nacbt  ankommen. 

Er  ist  nicht  fern  von  hier;  ich  hab  ihn  selbat  gesehn 
•  Und  rennt  alsbald  voran. 

Gardenie: 

So  ists  um  ibn  gescbebn. 
525  leb  wil  das  falscbe  blut  vor  morgen  noch  vergießen 
lind  durch  gewündschte  räch  ein  langos  loid  beschlielien. 
Der  ist,  Olympiel  nicht  deiner  liebe  werth, 
Der  dicb  dem  rauher  laset,  dem  du  durch  list  beschert. 

Beyhen. 

Der  bobe  geist,  der  in  der  sterbligkeit* 
530  Unsterblicb  herrscht,  der  seines  fleiscbes  kleid 

Als  eine  last,  (so  bald  die  stunde  schlagt, 
Die  scheiden  heiÜt)  gautz  uuerschreckt  ablegt, 

Der  hohe  geist  würd  alles,  was  die  weit, 
Wie  lufft  und  see  in  ihren  scbrancken  hält, 
^  Was  künfftig  noch,  und  was  vorlängft  gescbebn. 
Mit  lachen  nur  und  misspreiß  übeisebn, 

Dem  TOgel  trote,  der  in  die  lufft  sieb  schwingt, 

Ob  schon  der  schall  der  harten  donner  klingt, 
Und  ob  der  sonn,  auf  die  er  einig  harrt, 
^0  Mit  steiffem  aug  sich  wundert  und  erstarrt 
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Der  hohe  geist  würd  über  alles  gehn 
Und  bej  dem  thron  deir  höchsfeea  Weisheit  stehn, 
Wenn  bejde  flilget  ihm  nieht  fest  geheriimt 
llud  i'üß  und  leib  mit  schwerer  last  beklemmt. 

Alsbald  er  auf  den  kreiß  der  dinge  trat, 
Erscbrack  der  fürst,  der  zu  gebieten  hat 
Der  untern- weit,  der,  wenn  er  um  sich  blickt, 
List,  hass  und  grimm  in  unser  licht  ausschickt. 

Er  schüttelte  drejmahl  sein  schlangen  haar; 
550  Die  höU  erbebt;  was  um  und  um  ihn  war, 

Versanck  in  furcht;  die  gluth  schloss  einen  ring, 

Als  er  eu täteckt  von  heiliem  neid  anlieng: 

Auff!  götter  auff!  die  mit  mir  von  dem  thron 

Uieher  gebannt!  Es  steht  nach  jener  cron, 
555   Die  ich  besaß,  ein  hoch-glückselig  bild, 
Das  leider  mehr  hey  seinem  schöpffer  gilt. 

Mau  gieng  zu  rath ;  es  ward  ein  schluss  erkiest. 
Zu  dämpfEen,  was  in  ^  menschen  himmlisch  ist^ 
Mit  macht  und  trug.   Bald  drungen  aus  der  nacht 
560  Geitz,  hochmutb,  angst,  einbildung,  wahn  und  pracht. 

Doch  allen  flog  erhitzte  brunst  zuvor, 

Die  voll  von  list  den  nahmen  ihr  erkohr 

Von  steter  liel)\  und  unter  ihrem  schein  ^ 

Die  hertzen  nahm  mit  gifft  .und  gallen  ein. 

565       Ihr  bot  alsbald  die  rach-iust  treue  band, 
Die  leider!  ietzt  der  allgemeine  tand 
Auff  dem  altar  der  tapffern  ehren  ehrt. 
Indem  die  bürg  der  ehren  wird  zerstört 

Die  rasereyen  pochen,  was  man  schätzt, 

570   Und  -  heilgos  recht,  auf  testen  grund  gesetzt; 
Sie  stecken  reich  und  land  mit  flammen  an, 
Die  auch  kein  blut  der  Yolcker  dämpiien  kan. 

1  A  deß.      2  A  nur. 
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Sie  färben  See  und  wellen  puipur-roth, 
Sie  störtzen  stübl  und  cronen  in  den  kotb 
575  Und  treten,  was  auf  erden  sterbens-frey 
Und  ewig,  mit  entweihtem  fuli  entzwey. 

Sie  reißen  (acb!)  des  nienseben  reine  seel 

Von  ihrem  zweck  in  des  Verderbens  höF 
Und  ziehn  die,  den  ^ott  gab  den  bimmei  ein« 
580  Aus  stiller  ruh  in  immer-strenge  pein. 

Die  Andere  «bhandelong. 

Der  schan-plats  bildet  einen  lustgarten  ab. 
Celiiide  siiigend  und  spieleDd  auf  der  Uuiten. 

Fleuch,  bestürtzter  fürst  der  stemen! 
Meiner  Seelen  lust  und  ruh 
£Ut  Ton  mir  sich  zu  entfernen. 
Himmel!  steht  ihr  dieses  zu? 

5  Uberfällt  mich  diese  pein, 

So  verkehrt  sich  mein  entseelter  leib  in  stein. 

Falscher !  hat  mein  feurig  lieben 
Nie  ^  dein  frostig  eis  erweicht? 
Hab  ich  diese  klipp  erreicht, 
10  Auf  der- mein  hertz  gantz  zutrieben 
Und  durch  dein  verkehrt  gesicht 
lu  verzweifi'elns-sturm  auÜ  tausend  stücken  bricht? 

Fließt  ihr  herben  thränen-bäche ! 
Lescht  der  äugen  fackeln  aus! 
Des  gekränckten  leibes  haus 
Sinekt  und  stfirtzt   Ich  selbst  zubreche, 
Weil  der  donner  um  mich  kracht 
Und  mich  in  dem  nun  zur  band  Toll  ascheu  macht  ^. 

Fleuch  mein  geist!  fleuch  und  rerschwinde, 

90  Eh  die  rauhe  stund  anbricht, 

♦ 

1  A  Wie.      2  in  A  folgt  diese  itrophe  erit  auf  die  hier  nftdiste. 
CtaTvhlat  IraMmyltl«.  10 


Digitized  by  Google 


290 

Die  mich  reißt  aus  diesem  licht ! 
Dass  ich  mich  nicht  in  mir  finde, 
Macht,  daas  meine  seel  enireißt 
Was  vetzenchat  dn  mehr  durchaus  Terwftyafcer  geist! 
Sie  rdßt  die  Seiten  von  der  lanten  nnd  wirffk  sie  Ton  rieh. 
25  Fleuch  geist,  fleuch  I  Kont  ich  mich  der  untren  ie  ver^ 

muthen, 

So  hätt  ich  mir  gewündscht,  durch  schwitzen  todt  sn 

hluieOf 

Durch  flammen  m  vergeh  n,  auf  felsen  aus*  der  h5h 

Zusplittern  l)rust  und  hein,  in  nie  erdachtem  weh 

Zu  suchen  meinen  tod.    Es  hätte  mich  der  degen, 
80  Der  dich,  Marcell,  erstiß,  auch  müssen  niederlegen. 

M«rcell!  ach!  der  du  mich  nur  gar  zu  treu  gelieht! 

Den  mehr  Celindens  angst  denn  eigner  tod  hetrfiht! 

Komm,  blasser  geist !  komm  vor  aus  deiner  ruhe-kammer 

Und  schau  auf  deine  räch  und  meiner  seelen  jammer,  • 
35  In  den  ohn  einig  ^  schuld  mich  der  verräther  setzt, 

Der  um  Gelinden  dich  voll  »eifere  hat  verletzt! 

Ha !  grimmer^-grauser  mensch!  zu  meinem  ach  gehohren ! 

Durch  den  ich  freyheit,  lust,  trost,  ruh  und  mich  ver- 

lohren 

Und  nur  zu  meiner  pein  in  diesem  leibe  schmacht; 

^  Denn  wenn  ein  tod  vor  mich,  ich  augenblicks  bedacht ' 
2fL  reisen  aus  der  zeit,  ich,  die  bey  frischen  jähren 
Und  blüte  der  gestalt  so  hart  beschimpfft,  erfahren, 
Dass  liebe  drachcn-gilft  vor  honig  uns  gewehr 
Und  falschen  wanckelmuth  vor  treue  gunst  bescher. 

45  Die  erden  stincht  mich  an.  Wie  kan  ich  sonder  grauen 
Das  auge  dieser  weit,  die  lichte  sonn  anschauen, 
Die  vorhin  meine  freud,  ietzt  meine  schmach  bestrahlt 
Und  mein  bestürtzt  gesiebt  mit  scheuer  rothe  mahlt? 
Die  bleiche  Cjnthia,  vor  zeugin  meiner  lüste, 

50  Verweist  mir  jene  zeit,  in  der  man  mich  begrüßte, 
In  der  Cardenio  mir  in  die  armen  fiel 

1  A  Eine.  2  Der  sinn  ist :  Wenn  für  mich  ein  tod  wäre,  so  wüide 
ich  bedacht  sehi  aas  der  aeiilicbkeit  sa  xeisen. 
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Und  diesen  geist  erquickt  durch  süße  seitenspiel. 
Was  anniuth  i^abon  vor  die  sorgen- fr eyeu  nächte! 
Was  schreck  und  grauen  ieiztl  Bald  klingfc  mir  das 

fechte 

(Indem  MareeU  erblassi)  durch  meto  yerletoies  obr, 

Bald  kommt  er  mir  durchnetzt  mit  blut  und  thränen  vor, 
Rufft  heiscber  und  verweist,  dass  ich  nun  selbst  verlassen, 
Die  ich  vorhin  verlieü.    Bald  hör  ich  durch  die  gassen 
Ein  kläglich  abend-lied  und  wein\  um  daas  man  singt 
60  Und  mein  recht  lebend  leid  auf  fremde  Seiten  bringt, 
Bis  ein  verstarren  schleußt  die  nassen  augenlieder. 
Demi  lallt  mich  Morpheus  an  und  reißt  mich  liin  und 

wieder 

Durch  hecken-Yolie  berg  in  ein  eypreesen-thal 
Und  unbewohntes  feld  und  mahlt  die  rauhe  quaal 
65  Verliebter  Seelen  ab.  Medeen  seh  ich  rasen ; 

Ich  seh  auf  Didus  briist  von  blut  geschwellte  blasen ; 
Die  bleiche  Phyllis  ^  hangt  von  ihrem  mandeibaum; 
Alcione  ^  sucht  ruh  auf  toller  wellen  schäum. 
Doch  wenn  ich  dich,  mein  hertz,  Oardenio!  erblicket, 
70  Schiß  ich  noch  schlummernd  auf.   Bald  wiitt  du  mir 

^  entrücket 
Und  gehest  fern  von  mir  durch  eine  rauhe  bahn; 
Ich  folge ;  doch  umsonst  \  £s  ist  um  mich  gethan. 
Du  schlägst  mein  winseln  aus.   Doch,  kanst  du  mehr 

nicht  lieben, 

Warum  denn  muss  dein  bild  auch  träumend  mich  be- 

^  trüben  ? 

75  Was  red  ich  ?  und  mit  wem?  Wie,  wenn  die  heiße  macht 
Der  Seuchen  uns  besiegt,  ein  zagend  hertze  schmacht 
In  hart  entbrandter  glnt  und  die  gesohi^Usht«i  sinnen 
Empfinden  nach  und  nach,  wie  krafft  und  geist  zeriunen, 
Indem  die  innre  flamm  nunmehr  den  sitz  anfällt, 

1» 

1  I^hyllis,  vr^'l.  Ovid.  Ileroid.  IT.  OG  tocliter  des  thraf  i-^clien  königs 
Sithon,  sjtiU er  in  einf;n  inand«;lbaniii  verwandelt.  2  A  Alcyone.  forhtcr 
dea  ÄoluH.  gemahlin  des  Ce^x,  in  einen  eisvogel  verwandelti  vrgi.  Ovid. 
metam.  Ii, 

19* 

« 
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80  In  welchem  sieb  Tenranfft  gleich  als  beschlossen  hält, 
Denn  taumelt  der  verstand,  denn  irren  die  gedancken, 
Denn  zehlt  die  schwartze  zimg  des  abgelebten  kraacken 
Viel  nngestaite  wort  in  schwerem  eehwermen  her. 
Dieangen,  blind  Ton  barm,  von  stetem  wachen  schwer, 

85  Sehn,  was  sie  doch  nicht  sehn ;  die  ehren,  taul)  von  sausen, 
Die  hören  hier  trompet,  hier  schwerdt  und  drommel 

bransen. 

So  bandelt  mich  die  noth.  Was  zath?  Komm  gifft  nnd 

stahl 

Und  end\  (ich  bin  mein  selbst  nicht  mehr)  die  lange  (^ual! 
Cardenio  ist  taub,  mich  soll  der  tod  erhören, 
^0  Den  ich  in  meiner  ümt  •  •  • 

Sie  erwisoht  eSn  mener. 

Oolinde.   Sylvia.  Tyche. 

Gelinde : 

. . .  Wolt  ihr  mein  leid  vermehren 
Mit  trMoD  sonder  troet  nnd  rathea-loaem  rath? 

Tyche: 

Holdseligste!  den  rath  bewährt  vollbradxte  that 

Sylvia: 

Wer  nnteraincken  will,  sndit  mittel  sich,  sn  retten. 

Gelinde: 

Wir  suchten,  wenn  wir  hier  nur  einig  mittel  hätten. 

Sylvia: 

d5  Wo  noch  ein  mittel  ist,  so  schlagt  es  Tyche  vor. 

Gelinde: 

Ihr  mittel  klingt  zu  rauh  in  meinem  zarten  ohr. 

Tyche: 

8ie  wil  denn,  dass  ich  sie  von  liebe  soll  entbinden? 

Gelinde: 

iTein,  in  Oardenio  soll  sie  die  lieb  entaftndeiL 

Tyche: 

Sie  richtet  ihren  wünsch  stets  nach  dem  alten. ziel. 

Gelinde: 

100  Doch  80,  dass  sein  verstand  den  minsten  schaden  f&hl. 

Tyche: 
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Gemitther  sind  so  leicht  nicht  unverletzt  zu  zwingen. 

Gelinde: 

Man  soll  Cardenio  mir  unverletst  zubringen. 

Tyche: 

Diß  thnt  kein  liebes-tranck,  er  greift  die  sinnen  an. 

Gelinde: 

Der  liebt  nicht,  der  mich  nur  aus  rasen  lieben  kau. 

T  y  c  }i  e ! 

105  Genung  vor  mich,  wenn  ich  der  liebe  nnr  genieße. 

Oelinde: 

Mir  nicht,  dass  mich  der  mnnd  nnd  nicht  das  hertze  graße. 

Tyche: 

£in  solches  lieben  rührt  aus  höherm  Ursprung  her. 

Gelinde: 

£in  solch*  ists,  die  ich  von  Cardenio  begehr. 

Tyche-.. 

Hat  er*deuü  sie  vorhin  so  inniglich  geliebet  V 

Gelinde: 

HO  So,  dass  sein  abschied  mich  bis  anf  den  tod  betrübet 

Tyche:  . 

Wie  wenn,  als  menschlich  ist,  der  tod  hatt  isnch getrennt? 

Gelinde:  ' 

Denn  war  auf  seiner  asch  mein  glüend  hertz  verbrennt. 

Tyche: 

Sie  bild  ihr  ein,  er  sey  auf  ewig  ihr  gestorboil 

Oelinde: 

Wenn  nicht  ein  andre  ihn  durch  neue  guust  erworben! 

Tyche: 

415  Sie  schlage  diesen  wahn  ganta  mit  ihm  aus  der  acht! 

Gelinde: 

Mein  liebend  eifer  ists,  der  ewig  in  mir  wacht. 

Tyche: 

Umsonst!  wenn  sie  auf  ihn  kein  vortheil  kan  erlangen. 

Gelinde: 

0  warom  bin  ich  nicht  mit  eiater  seit  yergangen? 

Tyche: 

Viel  andre  wünschen  nach  dem  lieblichen  gesiebt. 

Gelinde: 
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120  Dein  ists,  Cardenio!  und  keines  andern  nichi. 

Ty  che: 

Die  große  Schönheit  wird  leicht  andre  freund  erwerben. 

Gelinde: 

Cardenio,  mein  frennd!  ich  wil  die  deine  sterben. 

Tyche: 

Sein  undanck  hat  ja  nie  so  treue  guust  verdient. 

Gelinde: 

Ade !  ich  habe  mieh  zn  jedem  tod  erkühnt. 

Sylvia: 

125  0  himmei!  sie  vergeht! 

Tyche: 

Ey  noch  nicht  mnth  verlohren, 

Gelind ! 

Sylvia: 

Es  ist  uuiäODst!  s'm  hürt  mit  taubeu  ohren. 

Tyche: 

Celind! 

Gelinde: 

Wer  hält  mich  hier^Ey  gönnt  mir  meine  ruh! 

Tyche: 

Nein,  schönst'!  es'  ist  noch  raih. 

Gelinde: 

Komm  tod  1  du  tröster,  du ! 

Tyche: 

Mitleiden  presst  mir  ans  recht  nnrerfalscbte  sahren. 

Gelinde: 

130  Ach  leider!  wil  man  mir  den  süßen  tod  verwehren. 

Tyche: 

Nor  muth!  Mir  fallt  gleich  ietzt  ein  sicher  mittel  ein. 

Gelinde: 

0  möcht  anf  dieser  weit  es  zu  erlangen  seyn! 

Tyche: 

Zwar  scheiuts  ein  wenig  schwer,  doch  mücht  es  seyn 

zu  finden. 

Gelinde: 

Man  wird  auf  ewig  mich  durch  diesen  dienst  yerbinden. 
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Tyche: 

185  Wo  jemand,  der  sie  treu  imd  ohne  ialsch  geliebt, 
Vor  kurtzer  zeit  entseelt, 

Gelinde: 

Ich  werd  anffs  neu  beirfibt, 

Marcell!  durch  deinen  tod. 

Tyche: 

Und  irgends  hier  Tergraben, 
So  müsst  ich  dessen  hertz  zn  diesem  vonatB  haben, 

Das  ich  zu  rechter  zeit  vorhin  mit  ihrem  blut 
140  Um  etwas  an<jfefrischt,  wolt  auf  geweyhter  ^  gluth 
Yerbreuneu  gantz  zu  asch. 

Sylvia: 

Ich  zitter  es  zu  hören. 

Tyche: 

Der  aschen  kraffb  muss  ich  mit  heiigen  werten  mehren. 
So  bald  Gardenie  davon  was  beygebracht, 

Es  sey  im  frischen  wein,  es  sey  in  taffei  tracht, 
146   Es  sey  in  zuckerwerck  und  was  nur  zu  erdencken, 

Auf  bldmlein,  die  miCH^iiegt  zum  riechen  zu  verscheuckeu, 
Wird  er  durch  neue  4^mm^  entsteokii  mehr  denn  vorhin 
Die  suchen,  die  er  flucht,  so  wahr  ich  Tyche  bin. 

Gelinde: 

Wenn  nun  der  artzt  umsonst  bat  fleiß  und  zeit  ver- 
schwendet, 

150  Und  was  nicht  helffen  kan,  bey  krancken  auffgewendet, 
Schlägt  er,  damit  kein  schimpff  sein  altes  lob  verzehr, 

•    So  fremde  kräuter  vor,  die  niemahls  über  meer 
In  diesen  port  gebracht.    Hätt  ich  die  specereyen, 
(So  spricht  er)  wolt  ich  stracks  der  schmertzen  euch 
'  »befreyen; 
155  Ja  schafft  den  siechen  auch  zuweilen  etwas  an*, 
Das  keinem,  möglich  ist  und  niemand  leisten  kan. 
So  eben  handelt  ihr  und  rühmt  von  .solchen  dingen, 
Die  mir  und  keinem  nicht  sind  möglich  auibubringen,' 

1  BC  Gewehrter.      2  anscbatt'en  =  verordnen. 


Digitized  by  Google 


296 


Und  dadurch  gebt  ihr  mir  nichts  anders  m  Terstehn, 

160  Als  dasä  ich  sonder  rath  müss  in  der  qual  vergehn. 

T  y  c  h  e  : 

Warum  doch?  Wenn  Marceil  so  viel  auf  sie  gehalten, 
Mosa  nicht  sein  cdrper  sonst  in  einer  gmfft  veralten? 
Wie  leicht  ist  sarg  und  bmst  eröffnet  bej  der  nacht! 
Wie  leicht  ist,  was  so  schwer  uns  dünckt,  zu  wegen  bracht ! 

Gelinde: 

165  Die  äugen  starren  mir ;  ich  schreck,  ich  beb,  ich  utter ! 
Sol  der  bisher  nm  mich  so  wol-verdiente  ritter 
üm  dich,  Oardenio,  (wie  Torhin  seel  und  geist) 
Itzt  auch  sein  todtes  hertz  hingeben?  Farcen  reißt. 
Reißt  meine  faden  ab ! 

T  y  c  h  e  : 
Wen  hat  sie  mehr  geliebet? 

Gelinde: 

170  Den  freylich,  der  mich  ietzt  so  schändlich  übergiebet. 

Tyche: 

ünd  wagt  sich  selbst  vor  ihn?  Warum  nicht  eine  leich? 

Gelinde: 

Diß  stück  ist  unerhört  und  keinem  zufall  gleich. 

Tyche: 

Es  ist  Yorhin  gethan  und  hochbewehrt  befunden. 

Gelinde: 

Ists  möglich,  dass  ein  mensch  so  viel  sich  nnterwonden? 

Tyche: 

175  Die  eisen-harte  noth,  die  unser  leben  quillt, 

Zwang  Seelen  himmel  an,  wo  man  die  stemen  zehlt; 
Zwang  Seelen,  in  der  lufft,  in  wäldem  rath  zu  suchen, 
,  Der  abgnmd  ward  durchforscht ;  mit  segnen  und  mit 

fluchen 

Riss  man  das  ehrne  thor  der  tieffsten  höllen  auff; 
180  Durch  fremder  worte  macht  begab  sich  in  den  lauft* 
Bin  fest  gewurtzelt  stamm;  die  geister  in  den  lüiften 
Entdeckten,  was  uns  noth;  die  leichen  aus  den  grOften 
YerkUndigten  den  schluss,  den  die  rerhangnis  schrieb; 
Nichts  war,  das  durch  die  kunst  unüberwunden  blieb. 
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185  Die  manch  ein  großes  stund  ^.    Kein  fleisch ,  kein  ein- 

geweide 

Der  knlber  war  genung,  kein  hirsch  in  wilder  heida 
Von  hunden  aof^qagt,  kein  onberOhrter  stier, 
Kein  anffl^ewachsen  hengst,  kein  nnyemfinffbig  thier. 
Die  geister,  die  die  weit  die  noth  ^  geheimnis  lehren, 
Muss  man  mit  reinem  blut  erkiester  menschen  ehren. 
Die  forderten  Ton  dem  ein  nngebohren  kind, 
Von  dem  die  mniter  seihet;  der  mnsst  als  tanb  nnd  blind 
Anff  einer  wegscheid  ihm  die  kensehe  toehter  sehlaehten. 
Die  jenen  rühr  ich  nicht,  die  ihre  feind  umbrachten 

195  Und  brauchten,  von  dem  blut  befleckt  und  lau  und  nass, 
Den  abgestreifften  kopff  zu  einem  weynneh-feas,  ' 
Bekleidet  mit  der  hant,  mit  einem  dann  nmwnnden« 
Man  hat  ein  zartes  kind  noch  lebendig  geschunden 
Und  auff  das  weiche  feil  mit  blut  die  schrifift  gesetzt, 

200   Die  den  und  jenen  geist  bald  zwinget,  bald  ergetzt. 
Man  hat  des  knaben  hanpt  umdrehend  abgerissen, 
Ans  welchem  nachmals  sich  die  geister  h5ren  ließen. 
Mau  hieb  mit  ertz  von  dem,  von  jenem  cörper  ab, 
Was  zu  dem  opfl:er  dient ;  man  stanckert  ^  in  dem  grab 

205  Nach  einer  schwängern  fanst;  man  zog  den  darren  leichen 
Die  feuchte  leinwand  ans;  wenn  etwa  zu  erreichen 
Ein  dorrendes  geripp,  ein  halb-yerbrandtes  aas, 
Ein  leib,  von  welchem  schon  die  schaar  der  raben  fraß, 
Feirt  unser  häufle  nicht.  Man  ließ  sich  nicht  erschrecken, 

210  Des  nachts  von  einem  pfal^  auf  dem  gespießte  stecken, 
Zu  rauben  daum  und  haar,  bis  muth  und  fleiß  YoUbracht, 
Womach  der  scharffe  sinn  der  sterblichen  getracht. 
Warum  ?  Um  die  natur  durch  neue  macht  zu  binden, 
Schweiff  Sternen ,  irrend  feur  *  und  blitzen  zu  ent- 

zfinden. 

Zu  stopffen  frische  quSll  und  wellen  zu  erh5hn, 

Wenn  schon  die  winde  nicht  (die  an  dem  joch  uns  gehn) 

1  Stehen  =  kosten.  2.  BC  noch,  noth  —  nöthig.  3  stanckern  oder 
■ttaflkern  =  gtackern,  stociiem.  herainrühren;  s.  Weinhold  beitrüge  zu 
eiaem  schlesiachen  Wörterbuch  s.  93.      4  A  cometeu  in  der  höh. 
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Sich  regen  in  der  see.  £b  nrasB  auf  unaer  fmgeo 
Ein  Tieb,  ein-baom,  ein  bild,  ein  mannor  antwort  sagen. 

Es  kommt  auf  unser  wort  ein  ftlrst  ans  seiner  ruh, 
22ü   Der  Proserpinen  zoi^  vor  tausend  jähren  zu. 

Noch  ietzt,  wil  sie  der  frucht,  holdseligste !  genieL^eu, 
So  mnss  sie,  dass  der  kern  was  harte,  nicht  verdrießen. 
Sie  wag  es!  Wer  verzagt,  hat  nichts  su  wegen  bracht 
Sie  schaff  ihr  stete  lust  durch  arbeit  einer  nadit! 

Gelinde:  ^ 

225  Wenn  man  in  solcher  that  mich  unversehns  ergriffe? 

Ty  che: 

Sie  ist  die  erste  nicht,  die  fuhr  in  solchem  schiffe. 
Der  hol',  die  große  Stadt,  das  gantze  land  ist  voll 
Von  Seelen,  denen  nur  b^  diesen  künsten  wol. 
Viel  Ti^en  eh*  ins  grab  als  hoc^zeit-bette  kommen, 
280  Wenn  sie  bewahrten  rath  nicht  bald  in  acht  genommen. 
Viel  wären  sonder  freund  und  (was  viel  werther)  gold; 
Viel  pflügten  sonder  nutz  und  dienten  sonder  seid; 
Viel  wären  diese  nicht,  vor  die  man  sie  muss  ehren. 
Halt  inn!  was  schwerm  ich  viel?  Man  darff  nicht  alles 

h5r^ 

285  Was  sich  verrichten  lässt. 

Gelinde: 

Gesetzt,  ich  stflnd  es  zu, 
Mich  hindert  thor  nnd  schloss.   Marceli  hat  seine  rah 

In  der  verwahrten  kirch. 

Tyche: 

Ist  die  nicht  zu  entschließen?' 
Hat  der,  der  sie  verwahrt,  nun  ein  so  zart  gewissen? 

Nein  warlich  I  Cleun  ließ  mich  otlt  um  mitternacht, 
240   Offt  eh  die  sonne  tiel,  oü't  eh  Dian  erwacht 

Bald  jnit  gelehrten  ein,  bald  einig,  wenn  von  nöthen. 
Durch  ein  getaufftes  bild  des  feindes  kind*  zu  todten, 
Wenn  wo  in  einer  grufft,  wenn  auf  dem  fron-altar 
Von  wachs,  papier  und  schrillt  was  zu  verbergen  war. 
245  Vertraut  sie  auf  mein  wort,  ich  weiß  ihn  zu  bewegen. 

Gelinde: 
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leb  könte  Tychens  rath  nun  *  gründlich  widerlegen ; 

Doch  leider!  meine  noth  hat  niich  so  weit  gebracht, 
Dass  ich,  was  ich  nicht  wi),  doch  zu  versuchen  tracht. 
Die  Seele  zittert  mir  und  findet  sich  bestritten 
250  Vta  schrecken,  lieb  und  furcht.   Was  hab  ich  nicht  er- 
litten! 

Ich  wünsche  ja  den  tod.    Kan  was  mehr  schädlich  seyn, 
Als  von  Cardenio  auf  stets  geschieden  seyn? 
So  wenn  der  arm  entbrennt  und  die  erhitzten  schweren 
Das  lebend-üftule  fleisch  als  rinnend  wachs  aaffisehren 

255  Und  greiffen  mehr  nnd  mehr  die  nahen  mausen  *  an, 
Dass  ohn  die  sege*  nichts  den  körper  retten  kan, 
Denn  hält  man  bey  sich  rath,  ob  besser  zu  verscheiden, 
Ob  leichter  auszustehn  das  ongeheure  schneiden, 
Und  weil  man  in  der  angst  noch  zweiffeit  ob  dem  schloss, 

260  Streckt  man  den  arm  dahin.   Ich,  leider!  Tyche  mnss 
Hinfolgen,  wo  du  gehst.    Versuch  (ich  wil  es  reichen), 
Durch  uuffgezehltes  gold  den  Cieou  zu  erweichen! 
Durchforsche  sein  gemüth! 

Tyche: 

Sdn  hertz  ist  mir  bekandt. 
Er  setzt  ihr  gut  und  gott  vor  baares  gold  zu  pfimd. 

4 

B^hen. 

265      Es  ist  nicht  ohn,  wer  auf  ^morast  sich  wagt; 
(Wie  8ch9n  er  überdeckt  mit  immer-lrischem  grase, 
Das  nnter  ihm  bald  *  reißt  gleich  einem  sehwadieQ  glase), 
Hat  (doch  zu  spät)  die  kühne  lust  beklagt. 

Er  sinckt,  wenn  ihn  nicht  rettting  stracks  erhalt, 

270  Bald  über  knie  und  bnist  in  die  vorschlilmniten  pfützen, 
Die  stimme  schleuL't  der  kotli ;  der  stiruen  kaltes  schwitzen 
Verwischt  der  schilff^  darunter  er  verfallt. 

So  eben  gehts,  wenn  man  die  sünd  anlacht 
Und  wil  ohn  eine  scheu  mit  ihren  nattem  spielen, 

1  A  Und.      2  mause  =  mu.skel;  ver^'l.  oben  Catharina  V,  v.  78. 
■  3  BC  sorge.      4  A  doch.      5  schilf  ist  schlesisch  oiasculinom. 
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275  So  fühlt  man,  eh  man  reclit  kau         Ijisse  fühlen, 
Dass  sich  die  gifft  ^  schon  durch  die  ädern  macht. 

Gelinde,  kaum  durch  geile  brunst  erhitzt, 
VerlieO  das  erste  feur  und  brannt  in  neuen  Hammen, 
Indem  Marcell  den  fall  auch  sterbend  wil  verdammen 
^  Und  durch  die  brnst  blut  auf  die  glnib  aufleprdtsfe. 

Der  mord  ist  nicht  recht  in  die  grufft  versteckt; 
Sie  raset  sonder  zaum  und  wil  durch  frevel  finden, 
Was  ihrer  8ch5nheit  macht  ohnmächtig  ist  zu  binden. 

Was  fängt  sie  anj?  Starrt  seeleu  und  erschreckt! 

285      Der  tolle  dunst,  das  schwartae  zauber^spiel, 

Sol  hier  geschiifftig  seyn.  Mau  wil  das  grab  entweyhen, 
Man  falt  die  giieder  an,  die  sarg  und  grufft "  befreyen. 
Was  suchst  du  doch?  hier  suchst  du  viel  au  viel! 

Halt!  weil  noch  zeit!  Verführter  geist,  halt  an! 
290   Ach  nein !  du  sündigst,  um  mehr  stindo  zu  begehen. 
Soll  denn  der  laster  lohn  in  diesem  lohn  bestehen, 
Dass  keines  lang  unfruchtbar  bleiben  kaa? 

Die  dritte  ablumdelang. 

Der  Bohau^plati  stellet  Lysaodera  haus  vor. 
Olympia.  Vireno. 

Du  köntest  mir  fürwar  nicht  besser  zeitung  bringen, 
Als  dass  Lysander  nah.    Ihr  himmel  I  lassts  gelingen, 
Dass  ich  ihn  heute  noch  in  meinen  armen  sehl 

Vireno: 

Ich  wfinsehe,  daas  es  bald  und  gltlcklich  auch  geschah. 

Olympia: 

5  Ich  weiü  kein  gröÜer  glück  in  dieser  weit  zu  hoffen, 

Als  seine  gegenwart.   Mein  hertae  steht  ihm  offen, 

Nicht  nur  sein  eigen  haus. 

Vireno: 
♦ 

1  Gift,  schlesisch  früher  femininum.      2  A  grab. 
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Eb  ist  mein  höchsie  Inatf 
Das8  die  so  hrae  Heb  hab  endlieb  deine  brnst 

Mit  wahrer  flamm  eiitsteckt.   Was  hat  er  nicht  j^elittun, 
10  Ala  du  Yor  jeuer  zeit  durchaus  nicht  zu  erbitten! 
Wie  gieng  er  dir  so  8tei£^  so  nnTerdrossen  naob 
Und  duldet  allen  hobn !  Das  ranscfaen  strenger  ^  bacb 
Und  sein  liebreiches  wort  war  eins  in  deinen  obren; 
Du  hattest  nur  vor  ihn  holdselij^-seyn  verlohren, 
1^  Nun  hat  die  liebe  dir,  die  du  bisher  bekriegt, 
Doch  dnrch  Lysanders  treu  znm  letzten  obgesiegt 

Olympia: 

Mein  bruder!  ich  gesteh,  es  hat  mir  nie  behaget, 
Was  er  bey  stiller  nacht  durch  meine  magd  gewaget, 
Dass  ein  beschlossen  hans  er  dnrch  sein  geld  erbrach 
20  Und  ab  Yerrfttber  drang  in  keusche  schlaff-gemach. 
Was  kam  es  mich  zu  stehn !  was  eitern  und  verwandten ! 
Ich  ward  der  zungen  spiel,  und  die  mein  bertz  erkandten, 
Die  sogen  doch  mein  ehr  in  argwöhn  und  yerdacht. 

Vireno: 

Wahr  ists,  er  hats  mit  uns  mehr  denn  zu  grob  gemacht ! 

Olympia: 

^  Ach  keiner  lasse  sich  so  weit  den  wahn  bethdren 

Und  such  ein  rein  gemüth  durch  tücke  zu  entehren! 
Wer  list,  betrug  und  macht  zu  lieyraths-stifftern  braucht, 
Fängt  gar  zu  übel  an.    Weil  noch  die  fackei  raucht, 
Die  man  der  braut  ansteckt ,  raucht  schon  hass,  eifer, 

räche 

80  Und  ewig  heißer  grimm,  und  macht  die  sinnen  wache 
Durch  rasend  Ungeduld.    Die  sich  verkauffen  lässt 
Und  ruhig  sieb  verspielt,  muss  warlich  nicht  zu  fest 
Auf  ihrer  ehre  stehn.  Er  dachte  mich  zn  fangen 
Und  hatte  leider  sich  zum  ärgsten  hintergangen. 

30  Ich  ward  zuletzt  aus  noth  ihm  auf  sein  wort  versagt 
Idi,  der  CardeniO)  nicht  Sein  betrug  bebagt. 

1  A  Stiller.    2  versagen  musa  hier  im  siime  Yon  zusagen  gebrancht 
Min.  Zur  aaohe  fergl.  1,  289  fL 

f 
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Hilff  gott !  wie  schlug  mein  hertz !  Wenn  ich  ihn  musst 

'  aoschauen^ 

^enn  wolle  mir  vor  ihm  bis  auf  das  brechen  grauen; 
Sein  Wort  war  mir  im  ohr  ein  harter  donnersehUig ; 

85  Ich*wünd8chie  meinen  iod  Tor  seinem  heyraths  tag. 
Er  sah  (ob  wohl  zn  spat),  wie  hoch  er  sich  vergessen, 
Und  hnb  sein  Unglück  an  mit  meinem  auszumessen. 
Jedoch  entschloss  er  sich  zur  büße  seine  schuld, 
Olympens  nbermuth  zu  lindem  durch  geduld, 

45  Und  dieee  brach  mein  hertz ;  auch  fid  ich  in  gedancken, 
Cardenio  war  hin.  So  trat  ich  in  die  schrancken 
Zwar  noch  nicht  großer  gunst,  die  täglich  *  stärcker  blüht, 
Indem  Lysander  mir  zu  fugen  sich  bemüht 
Und  wieder  liebe  spürt.    Wir  wurden  dranfi  Terbunden 

50  Durch  priesterlichen  spruch.   Ich  habe  diß  befunden, 
Dass  lieb  unendlich  sich  in  keuscher  eh  vermehr 
Und,  weuu  sie  richtig,  nie  nach  fremdem  ruften  hör. 

Vir  eno: 

Doch  als  Cardenio  aufEs  neu  allhier  ankommen 
Und  du  sein  alte  treu  und  Unschuld  recht  yemommen, 
55  Ward  nicht  dein  geist  beetürtzt  ? 

Olympia: 

Bestürtzt,  doch  nicht  bewegt. 
Ich  habe  stand,  geschlecht  und  zusag  Überlegt; 
Ich  schloss,  för  gottes  »th  die  stoltzen  knie  zu  neigen, 
Der  mir  Lysandem  ließ  zum  eh*geferten  zeigen, 
Und  ob  Cardenio  sich  unaussprechlich  müht, 
60  Doch  war  sein  fleiß  umsonst,  wie  man  vor  äugen  siebt 

Vireno: 

So  ist  Cardenio  denn  gantz  aus  deinem  hertzen? 

Olympia: 

Lysaiidor  hat  mein  hertz.  Diß  red  ich  (und  mit  schmerlzen). 
(Jardexiio  hat  frey  was  hüber  mich  geschätzt ; 
Ja  Tor  mich  ehr  und  rühm  und^leben  auü'gesetzt. 
65  Sein  geist  war  meine  seel ;  ich  wünscht  ohn  ihn  zu  sterben ; 
Ich  wünscht  ihn  nur  allein  yor  alles  gut  zu  erben, 

1  C  KlägUch. 
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Was  aber,  ioh  verspühr,  es  sey  des  himmels  schlusa, 
Gftr  anders  anffgesetzi.   Verzeih  es  mir!  ich  muss 
Entdecken,  was  ich  glaub.   Unendlich  hohe  sinnen 
70.  Begehren  ofiFb  allhier  den  vorsatz  za  gewinnen, 

Den  ihr  verhingen  sucht.    Sie  wagen  schweif  und  Heili, 
Es  fallt  ihn  ^  alles  zu ;  doch  wenn  der  letzte  preis 
Ihn  gleichsam  in  der  faust,  so  muss  es  gleichwohl  missen  ^, 
Und  als  in  großer  hitz  ein  kaltes  eis  zuflissen. 

75  Wamm?  Des  höchsten  aug'  in  seinem  himmel  sieht, 

Wie  hart  ein  sterblich  mensch  um  seinen  fall  bemüht;  • 
Wie  theuer  es*  sein  angst,  ja  sein  verderben  kautie; 
Wie  blind  es  in  den  pfui  des  tiefifoten  abgrunds  lauffe,  • 
Und  hält  mitleidend  nns  in  diesem  wahnwitz  an, 

^  Nimmt,  was  nns  schaden  mag,  gibt,  was  nns  nützen  kan. 
Was  hier  und  dar  zu  sehn ,  blickt  *  auch  in  lieyraths- 

Sachen. 

Zwej  Seelen  können  ja  hier  ein  verbündnis  machen ; 
Gott  bindet  oder  trennt  Was  dem  zn  wider  geht, 
Geht  anfiii  Terderben  aus ;  was  dnrch  ihn  kommt,  besteht. 

9&   Wenn  mit  Cardenio  mir  nützlich  stets  zu  leben, 
Er  hätte  warlich  mir  Lysandern  nicht  gegeben. 
Ist  jener  vielleicht  mehr  mit  gaben  ausgeziert, 
Ich  bin  mit  dem  yergntlgt,  was  einig  mir  gebohrt. 
Wehlt  mich  Cardenio,  gott  hat  vor  mich  gewehlet. 

90  Ich  traure,  dass  nm  mich  Cardenio  sich  quälet. 

Mich  wundert,  dass  nunmehr  sein  schartfer  geist  nicht  seh, 
Dass  auf  des  herren  weit  nichts  ohngefehr  gescheh; 
Dass,  der  Olympien  zur  eh  ihm  abgeschlagen, 
Vielleicht  was  höhere  ihm  entschlossen  anzutragen. 

•5  Ich  klage,  dass  er  sich  nicht  besser  nehm  in  acht, 

Und  dass  er  seinen  rühm  aus  wehniutli  durchgebracht. 

Sein  zagen  (wie  ich  weiß)  bringt  ihn  auf  solche  Sachen, 

Die  ehre,  stand,  Teratand  und  lob  zn  nickte  machen. 

Der  kfirtzt  sein  leben  ab  Tor  dem  gesetzten  ziel, 

» 

1  Ihn  =  ihnen.  A  ihr.  2  A  müssen  =  missen,  vergehen,  auch 
▼erUeren;  TgL  114.  8  Es  ist  niofat  dmokf  ebler,  da  das  wort  mensch 
bei  den  sehlsiiacliea.diditern  des  17  jahrhonderto  oft  als  neatram  Tor- 
kommt.     4  blicken  hier  =  encfadnen. 
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100  Der  schwarize  molchen-giift  vor  artzue^  brauchen  wiL 

V  i  reno: 

Man  sagt,  er  rttste  siehf  ans  dieser  stadt  zu  scheiden. 

Olympia: 

£r  wii  gelegenheit  Tielleieht  zum  bösen  mejden. 

V  i  r  e  n  0  : 

Wer  weib,  wohin  sein  sinn  ilrn  etwa  wider  füiirt! 

Olympia: 

Wer  weiß,  ob  nicht  den  sinn  die  erste  tagend  rOhrt! 

Viren  o : 

105  Ly Sander  wird  gewiss  den  grimmsten  feind  Terlieren. 

Olympia: 

Mehr  ich,  die  dadurch  £rey  von  seinem  steten  spflren. 

Vireno: 

Der  kenaehheit  wird  umsonst  gespüret  und  gesttUt, 

Olympia: 

Die  leicht,  doch  in  den  mund  des  blinden  pöveis  fällt. 

Vireno: 

Des  pörels  toller  mund  wird  nicht,  was  kenadi,  entehren. 

Olympia: 

110  Mau  sol  den  pövel  nichts  von  keuschen  reden  hören. 

V  ir en o : 

Sein  hinsng  führt  mit  ihm  sein  lieb  und  leben  hin. 

Olympia: 

Ich  schätzt  ee,  wenn  er  schon  Terreket,  für  gewinn. 

Vireno: 

In  zwey,  drey  tagen  wirst  du  des  gewinns  genießen. 

Olympia: 

Man  kan  ein  großes  offt  im  angenblicfce  missen. 

Vireno: 

116  Was  miäsen?  wenn  der  feind  das  lager  schon  verlässt? 

Olympia: 

Wenn  der  comet  erblasst,  entdeckt  er  gifft  und  pest 
Mein  brader!  lass  so  viel  dich  meine  furcht  bewegen: 
Bemerck  ihn,  wo  da  magst  ^ ,  sein  hass  kan  leicht  sich 

regen, 

1  A  Gib  etwas  auff  ihn  acht. 
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Tndein  Lysauder  sich  gleich  ieUt  anhaim  begibt 
120  Und  er  von  hinnen  wil. 

Vireno: 

Wol!  wie  es  dir  beliebt. 

Olympe. 

Cardenio  von  hier, 

Der  mit  LTaanders  blat  vor  mir  zu  prangen  dräute? 
L3r8ander  kommt  zu  mir, 

Den  wieder  meinen  wünsch  der  himmel  mir  vertraute? 
Oardenio,  zeuch  hin! 

Veigies  Olympiens!  yeigiss  der  heißen  raehe! 
Nimm  mit  dir  znm  gewinn: 

Du  habest  schlimmer  glück,  ob  wol  gerechter  sache! 

Cardenio,  zeuch  fort! 

Du  müssest  anderswo  weit  angenehmer  leben; 
Nor  gdnne  mir  den  port, 

Den  nach  dem  rauhen  stürm  die  liebe  mir  gegeben! 
Dein  hinzng  rette  mich 

Aus  der  so  schweren  furiht,  in  die  du  mich  gestecket! 
Dein  hiuzug  saubre  dich 

Von  überhäuffter  schuld,  damit  du  dich  beflecket! 
Dein  könt  ich  doch  nicht  seyn, 
Weil  das  yerhängnis  mich  Lysandem  anerkennet; 

Dem  lass  mich  nur  allein 

Und  glaube,  dass  uns  gott  doch  nicht  umsonst  getreunet ! 
Lysander  konmi!  Ich  lebe  nnr  in  dir. 
Komm  und  TerkOrtae  mein  so  schreckliches  Terlangenl 
Lysander  komm  nnd  lebe  stets  in  mir, 

Die  du,  Yon  furcht  befreyt^  wirst  recht  erfreut  umbfangen! 

Cardenio. 

Der  tdiaii-platB  ist  Oardenü  gemaeh. 

Cardenio  sOiidet  eiii  feuer  an  und  yerbrennet  etliche  briefe  und  liebes- 

geecbencke. 

H5  Ich  bin  nicht  ferner  dein;  die  ketten  sind  gebrochen. 
Bach,  nndanek,  eifer  hat  mich  von  dir  los  gesprochen. 

20 
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Die  flamme  zehr  es  auf,  was  ich  ie  von  dir  trug, 

Als  ich  vor  dich  mich  selbst  blind  in  die  schantze  schlug! 

Brennt,  hitzige  papier,  toU  seelen,  sinnen^  hertEen, 

150  Voll  sen&er,  kfiase,  gnnst!  Ihr  zonder  meiner  sdimertzen, 
Die  offt  wir  beyderseits  mit  thrSnen  gantz  durchnetzt. 
Als  uns  der  blinde  wahn  zu  hoffen  hat  verhetzt  ^ ! 
Breun,  eitel  pergament,  mit  falschem  blut  beschrieben ! 
Die  liebt  weit  ander  ietzt,  die  mich  wolt  ewig  liehen. 

155  Weg  du  beperltes  haar!  du  strick,  der  mich  gefinni, 
Den  die  geflochten  hat,  die  mit  geh&nffter  last 
Mein  dienend  hertz  gepresst !  Wie  fest  ihr  haar  gewunden, 
So  fest  war  ich  vorhin,  doch  nun  nicht  mehr  gebunden. 
Weg,  vor  mein  höchster  schätz,  nun  ein  zarissen  band! 

100  Weg,  da  nicht  reines  gold!  du  ring  Ton  meiner  hand! 
Dein  bildnis  ist  noch  hier;  ach  soll  es  denn  Terbrennen? 
W^ie  anders?  Werd  ich  dich  denn  ewig  nicht  erkennen? 
Was  hiltfts  V  Ach  musst  du  denn,  du  gar  zu  wahrer  schein 
Von  meiner  seelen  sonn  vergehn  und  aschen  seyn? 

105  Kein!  dass  zum  minsten  noch  mir  diß  zun  denckmahl 

bleibe, 

Dass  höchste  grausamkeit  wohn  in  dem  schönsten  leibe ! 
Was  thn  ich?  Steht  sie  mir  nicht  täglich  im  gesiebt, 
Weil  etwas  in  mir  lebt?  Diß  bild  erstirbet  nicht. 
Das  sie  mir  in  den  geist '  auf  ewig  eingedracket, 
170  Als  meine  freyheit  ward  sdmell  durch  ihr  gam  berOcket. 
Kont  ihr  gedächtnis  nur  so  leicht  sein  ansgethan, 
Als  diß  gemählde  brennt,  ich  schifft  in  festem  kahn! 
Weg  alles,  was  euch^  hielt!  Wie  schnell  ist  es  ver- 
schwunden! 

Was  hatt  ^  mich  thöriohteii?  Was  hielt  mich  doch  ge- 
bunden ? 

175  Die  leichte  hand  voll  asch !  der  rauch,  der  schwartze  dunst, 
Und  nur  mein  eigen  wahn  und  ietzt  verfluchte  brunst! 

Reyhen. 

Die  seit»  der  mensch,  die  vier  theil  des  jahres  in  gestalt  der  vier  leiteii 

measehlichen  altezs^  welche  achweigeiid  eingefOhret  werden. 

* 

1  A  verletzt.      2  A  die  seel.      3  A  mich.      4  BC  hat. 
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Zeit: 

Mensch  !  'diß  isfc  dee  himmele  schluss, 
Dem,  was  sterblich,  folgen  mnss, 

Dasä  du  äonder  mitgetahrtin  nicht  dein  leben  seist  voll- 
bringen. 

180  Viere  ^  wird  man  dir  vorstelien ;  möchte  dir  die  wähl 

gelingen! 

Wer  sich  hier  nicht  nimmt  in  acht, 
Wer  sein  glück  einmal  versieht, 

Ist  um  das,  was  er  veracht, 
Für  und  für  umsonst  bemüht. 

Der  frfttüiag  wird  Yon  der  leit  herl&r  gebracht 

Mensch: 

185  Du  wunderschönes  bild!  du  hininiel-hohe  zier! 

Kommst  du  auf  erden  mich  zu  grüßen? 

Ach!  mdcht  ich  stets  mich  um  dich  wissen! 

Die  Schönheit  selbst  ist  blöd  nnd  nngestallt  yor  dir. 

Was*  sind  die  lilien  roth  Worzu  der  rosen  prachtV 
IW  Dein  rosen-frisches  angesichte 

Macht  aller  blimien  schmuck  zu  nichte. 

So  gläntzt  das  morgen  roth,  wenn  es  den  tag  anlacht. 

Dir  zarten  giieder  ihr,  ihr  gold-gefarbten  häar, 

Seyd  starck,  mein  hertze  zu  bestricken, 
1Ä>  Das  über  euch  als  im  entzücken 

Nicht  fühlt,  worin  es  schweb'  in  lutft,  ob  in  gefahr! 

Wie  hurtig  ist  der  gang!  Wie  artig  steht  das  kieid! 

Doch  kan  der  himmel  höher  gaben 

Den  Übrigen  Terliehen  haben. 
SOO  Das  erst'  ist  nicht  das  best.  Stracks  schließen  schafft 

oüt  leid. 

R  e  y  h  e  n : 

Wer  sich  hier  nicht  nimmt  in  acht,  etc. 

Die  lelt  führet  den  frübUng  ab  und  den  sommer  ein. 

M  e  n  s  c  Ii : 

Ich  dacht  es  wohl  vorhin!  die  sich  itzt  zu  mir  macht, 

1  A  yiel.      2  A  aufl'gefOhret      3  C  wo.      4  C  noth. 

20* 
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Qibt  kaum  der  ersten  nach. 

Wie  sehmflckt  der  ihren  kranis  der  Bchwarfasen  haare 

iracht! 

Die  perlen  tausendfach 
206  Als  Sternen  unsre  nacht  entzünden, 
Wenn  nun  Diana  soll  yerschwinden. 
Ob  sehen  der  sonnen  glanta  die  liohten  wangen  f&rbt| 

Spielt  doch  der  giieder  schnee, 
Der  ans  der  mutter  leib  von  schmincke  nichts  geerbt, 
210  Als  wenn  Ton  Taums  h5h 

Die  überdeckten  ^  klippen  mahlen 
Mit  wiederglantz  der  wolcken  prahlen. 

Die  sichel  in  der  faust,  der  arm  schier  gantz  entblößt, 
Gibt  warlich  zu  verstehu, 
215  Dass  sie  nicht  ruhen  kan  und  fiiulheit  von  sich  stößt. 
Zwar  lasst  sie  auch  hingehn! 
Sch9n  ist  sie,  doch  mir  was  zu  strenge. 
Ich  leide  mangel  bey  der  menge. 

Beyhen: 

Wer  sich  hier  etc. 

Die  zeit  führet  den  herbst  ein. 

Mensch:  • 
Noch  ist  bis  hieher  nichts  Terlohren. 
220         Tritt  nicht  des  reichthnms  göttin  auf? 
So  prächtig,  als  zu  ihrem  lauff, 
Däfern  Matuta  '  neu-gebohren. 
Die  strahleu-Yolle  sonn  erwacht 
Und  die  erquickte  weit  anlacht 

225  Hier  pralt,  was  osten  ie  gewahret, 

Was  Peru  aus  der  klippen  nacht 
Hat  in  den  lieben  tag  gebracht 
ünd  Amfitrit*  iemahls  bescheret. 

Des  hauptes  welcken  blätter-krantz 

* 

1  AB  Überdeckte.  Der  sinn  ist  wol:  Die  mit  schnee  bedeckten 
klippen  strahlen  den  glaas  der  wölken  sorflck.      2  gQtÜa  der  frfilia 
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Ersetzt  der  diamante  glantz. 

Mein  avg  entarrt  ob  diesem  lichte. 
Wie  treffen  mit  dem  wiederschein 
Der  ßchütteruden  rubinen  ein  ^ 
Die  in  dem  schoß  gehänfften  ürüchie! 
Von  ihrem  hanpt  bis  auf  den  faß 
Ist  nichts  denn  piaeht  nnd  nberflnss. 

Doch  sind  die  wangen  &8t  erblichen. 
Der  Torhin  weißen  glieder  schnee 

Wird  gelblicht,  der  corallen  höh 
Ist  von  den  lippen  schier  gewichen. 
Sie  ists  nicht,  die  mein  hertz  ergetzt. 
Das  beste  kommt  wohl  anf  die  letat 

Key  hen: 
Wer  sich  hier  etc. 

Die  seit  führet  den  wister  «in. 

Mensch: 

Weh  mir !  was  seh  ich  hier  ?  Ist  diß  mein  gantz  verlangen? 
0  hässlich  fmaea  bild!  Was  ist  die  fiAckel  noth? 
845  Bist  dn  mir  in  mein  grab  en  leuchten  yorgegangen, 
0  lebend  siechen-haus!  0  mnster  von  dem  tod! 
Weh  mir!  was  find  ich  hier?  Ist  diß  mein  langes  Wehlen? 

Wie  schlägt  mein  hoffen  aus !  0  möcht  ich  nun  zurück ! 
Soll  ich  mich  f&r  nnd  für  mit  diesem  schensal  qnalen? 
SM)      0  allzn  sp&te  real  0  hdchst-Terschertetes  glflck! 

Zeit: 

Die  ists,  die  du  haben  musst, 
Weil  der  andern  drejen  keine 
Wfirdig  deiner  wilden  Inst. 
Zage,  sehrey,  lach  oder  weine! 

255  Da  die  frische  jugend  nicht, 

Nicht  der  vollen  jähre  blum, 
Nicht  ein  blödes  angesicht 
Tflchtig  dir  smn  eigenthnm, 

1  eintreffen  =  übereinstimmen ;  sohättemd  =  zitternd  glänzen; 
frgL  JV,  278. 
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So  nimm,  wofern  du  nicht  wilrt  gante  Terlohrai  sejn, 
260         Was  noch  das  alter  ISsst,  statt  aller  güter  ein! 

Re  y h  en : 

Kein  höher  schätz  ist  in  der  groüen  weit, 
Als  nnr  die  zeit;  wer  die  nach  würden  hält, 
Wer  die  recht  braucht,  trotzt  tod  nnd  noth  und  neid 
Und  baut  ihm  selbst  den  thron  der  ewigkeit. 

Die  vierdte  ahhaiideluug. 

Gardenie.   Ein.  gespeuät  in  gestalt  ülympiens. 
Der  Bchauplats  ist  um  LTsanden  haus. 

Die  vorhin  mehr  denn  angenehme  zeit 

Der  stillen  nacht  entsteckt  der  hellen  lichter  reyhen. 

Und  meine  nimmer  todte  tranrigkeit 

Erwacht  und  reitzt  mich  an  mich  endlich  zn  befreyen. 
5  Ihr  fackt4ii,  die  ihr  in  den  wolcken  brennt, 

Die  ihr  vor  diesem  mir  zu  meiner  hist  geschienen, 

Als  ich  in  toller  liebe  mich  verkennt, 

Seyd  nun  bereit  zur  räche  mir  zu  dienen!  ' 

Wo  irr  ich  hin?  Wie  vorhin  mich  "die  Inst 
10   Durch  finsternis  hieß  fils  zur  wache  gehen, 

So  zwingt  der  durst  der  heiß  entbrandten  brüst, 

Nach  deinem  blut,  o  tod-feind  !  mich  *  zu  stehen. 

Wo  bleibt  Lysander  dann  ^?  Die  hauser  sind  geschlossen, 

Die  gassen  sonder  rolck,  die  stemen  fortgeschossen. 
15  Diane  bringt  hervor  ihr  abgenommen  licht 

Und  schielt  den  erdkreis  an  mit  halbem  angesieht. 

Man  hört  yon  weitem  nur  der  wackern  '  honde  heulen 

Und  einsames  gesebrey  der  nngeparten  enlen. 

Die  fenster  stehn  entseelt  Ton  ihrer  kertzen  schein, 
20  Der  schlaff  spricht  allen  zu  und  wiegt  die  äugen  ein , 

Nur  meine  räche  nicht!  Was  seh  ich?  Ists  zn  f^lauben? 

Wie  ?  Oder  mag  ein  träum  mich  der  vernunfit  berauben, 

1  A  Ly^'audOT,  mich  nach  deinem  blutt.  2  A  Wo  bleibt  mein 
feind  so  spät  ?      3  Die  wachen. 
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Daas  man  Olympens  thür  bej  hoher  mittemachi, 

Eh  iemand  Uopfft,  so  frej  und  sonder  sorg  anffinaeht? 

25  Wie?  ein  verschleirtes  bild,  und  zwar  so  gaatz  alleine? 

Nicht  diener?  £ackel?  weib?  und  gltuchwol  nach  dem 

•  acheine 

Nicht  80  geringer  art?  Ich  mnaa  mich  nnteretehn 

Zn  forschen,  wer  sie  sey  nnd  aaf  sie  los  zn  gehn. 

Holdseligste!  wie  ists?  scbaut  man  so  schöne  sonueu 
30  Bey  trüber  mitternacht?  Diane  gibts  gewonnen  * 

Und  deckt  mit  einer  wolck  ihr  schamroth  angesicht. 

Die  Sternen  sind  erblasst  ob  ihrer  angen  licht.  .  .  . 

Olympia: 

Mein  herr,  verzeih !  ich  weiß,  wie  wahr  sothanes  schertzen. 

Gardenie: 

Wie  ?  glaubt  sie,  dass  mein  wort  nicht  konuu  aus  wah- 
rem hertaen? 

Olympia: 

5  Mein  herr  sieht  sonnen  hier,  nnd  gleichwol  seh  ich  nadit. 

C  a  r  d  e  n  i  0  : 

Die  sonne  sieht  sich  nicht,  die  alle  sehend  macht. 

Olympia: 

Mein  trüber  schein  beaeogt,  wie  nah  ich  sonnen  gleiche. 

Oardenio: 

Und  ihr  verstand  thut  dar,  dass  ihr  die  sonne  weiche. 

0 1  y*ni  p  i  a: 

Oennng,  mein  herr!  ich  geh. 

Oardenio: 

Wohin  so  spät?  allein? 

Olympia: 

40  Die  tugend  nut  sich  führt,  wird  nicht  alleine  sejn. 

Oardenio: 

Weldi  nnfidl  zwinget  sie,  bey  nacht  sich  so  in  wagw? 

Olympia: 

Kein  unfail,  guust  vielmehr,  solt  ich  die  warheit  sagen. 

Gardenie: 

In  warheit  groüe  gunstl  Wol  dem,  dem  sie  geschieht! 
1  gewoonen  geben  s  sieh  aberwanden  erUAien. 
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0 1  y  m  pia: 
Mir  und  Oljmpieu,  die  mit  mir  aufgeblüht. 
•  Cardenio: 
45  Mich  daucht,  ich  sähe  sie  aus  ihrem  hause  treten« 

Olympia: 

Sie  hat  den  abend  mich  sar  mahkeit  eingebeten. 

Cardenio: 

Und  schlägt  ihr  heiberg  ab  in  dem  so  weiten  haus? 

0 1  y  mp  ia: 

Mein  herr !  wenn  lieber  kommt,  denn  hat,  wer  lieb  war, 

WOB, 

Cardenio: 

Wen  mag  bey  heller  nacht  Olympe  noch  erbeiteu  *  ? 

Olympia: 

M  Ihr  eh-8chatK  wird  gewiss  yor  morgen  noch  einreiten. 

Cardenio: 

Wie,  dass  Olympe  sie  nicht  heim  begleiten  ließ? 

0  1  y  m  p  i  a  : 

Mein  herr!  ich  bin  bekandt  und  meines  wegs  gewiss. 

Cardenio: 

Und  gleichwohl  hab  ich  nicht  die  ehre  sie  sra  kennen? 

Olymp  ia: 

Vielleicht  doch  wol  gehört  ofl't  meinen  namen  nennen. 

U  a  r  tl  e  n  i  0  : 

^  Sie  gönne  mir,  dass  ich  sie  denn  begleiten  mag! 

.  Olympia: 

Gar  wol!  Doch  mir  ist  nacht  so  sicher  als  der  tag. 

Cardenio: 

Ich  wolte  diese  uacbt  dem  tage  weit  vorziehen, 
Wenn  sie,  o  schönstes  licht!  nicht  wolte  von  mir  fliehen. 
Wo  lencken  wir  nns  hin,  nnn  sich  die  gasse  theilt? 
00  Mein  engel !  wie  so  still  ?  hab  etwan  ich  gefeilt, 

Dass  sie  den  süßen  mund  durchaus  vor  mir  wil  schließen? 
Sie  melde  nur  die  schuld !  ich  wil  den  frevel  büüen. 
Sie  Sprech  ein  urtbeil  ausl  Was  mag  der  ursprang  seyn? 
Ist  meine  gegenwart  die  nrsach  ihrer  pein? 

1  erbeiten  =  erwarten. 


Digitized  by  Google 


313 


65  Sie  melde,  was  sie  kränckt!  Ich  wil,  wo  es  zu  glauben, 

Mich  dieser  süßen  lust  nur  ihr  zur  lust  berauben. 

Holdseligste !  kein  wort  ?  sie  räche  sich  an  mir ! 

Hier  ist  der  scharffe  stahl,  die  bloße  bmst  ist  hier, 

Dafam  ich  was  yerwirckt,  das  ihr  so  sehr  entgegen. 
70  Druckt  sie  ein  ander  schmertz?  Kan  etwa  mein  vermögen 

Zu  ihren  diensten  seyn?  Kein  unheil  ist  zu  groü. 

Sie  gebe  sich  und  nur  mit  einem  seui&er  bloß! 

Begleit  ich  sie  sa  fem?  Sie  wil  kein  wort  verlieren? 

Ich  kann  nnr  mehr  denn  wol,  o  granse  schOnste!  spüren, 
75  Dass  ich,  indem  ich  ihr  wil  dienen,  sie  beschwer. 

Ich  geh  denn,  sie  verzeih !  mich  trägt  mein  weg  die  quer. 

Auch  fordert  mich  von  hier  ein  vorgesetzt  geschaffte. 

Olympia: 

Brich  januner-sdiwangree  herta!  Brecht  ihr  erstarrten 

krilflPte! 

Brich  meiner  lippen  schloss!  Wie?  oder  ists  ein  wahuV 
80  Hab  ich  in  solcher  angst  die  beste  zeit  verthan? 

Ich,  die  du  falscher  mensch  nicht  wüst,  nicht  kanst  mehr 

kennen, 

Soll  ich,  Gardenio!  dir  meinen  namen  nennen? 

EiTzitter  und  erschrick!  Olympen  hast  du  hier, 
Die  bei  geheimer  nacht  nur  winselt  über  dir, 

85  Weil  sie  den  tag  nicht  darff,  hab  ich  mich  rau  gestellet. 
So  ofift  da  unbedacht  dich  zn  mir  hast  geselleti 
Hieß  ich  dich  hitiig  gehn,  diß  fordert  ehr  nnd  glimpff. 
Jagt  dich  ein  ernstes  wort  und  ein  falsch-zornig  schimpff  ? 
Heißt  diß  beständig  seyn?  auf  ewig  sich  verschweren? 

dO  Bist  du  so  meiner  gunst,  so  indenck  meiner  zähren? 
So  indenck  meiner  glat,  dass  auch  der  nahmen  nicht 
Dir  in  die  sinnen  k5mmt,  ob  schon  dir  im  geeicht 
Olympe  lebend  steht?  ob  die  vor  süßen  worte 
Schon  streichen  in  dein  ohr?  ob  sie  schon  aus  dem  orte 

95  Hervor  tritt,  den  du  mehr,  mehr  denn  zu  viel  besucht? 
Und  fragst  du,  wer  sie  sej?  und  machst  dich  auf  die 

flucht? 

Indem  sie  um  dich  zagt,  fragst  du,  wohin  ich  eile 
Bey  ungeheurer  nacht?  warum  ich  nicht  verweile 
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In  dam  Terhaastoii  befct?  Eb  ist  nieht  fem  ▼<»  hier 

100  Ein  garten,  angenehm  nicht  wegen  seiner  zier 

Und  blumen-reicher  pracht  und  wolgesetzten  heyne; 
Ach  nein«  ich  liehe  mehr  alldar  die  rauhen  steine, 
Die  man  an  desBen  seit  ans  ti^en  hUen  brkht, 
In  wekshen  echo  dtrt  und  iedes  ^  wort  nachspricht, 

105  Das  ich  vor  weinen  offt  verschluck  und  in  mich  fresse, 
Ich,  die,  Cardenio !  dein  ewig  nicht  vergesse. 
Dein !  dem  ^  Olympe  tod !  mit  welcher  in  dir  starb, 
Was  unvergleichlich  ehr  nnd  ansehn  dir  erwarb; 
Dein,  den  die  tolle  bninst  verknüpffb  hat  mit  CSeünden, 

110  Dem  fr&nlein  sonder  zncht,  dem  znnder  ärgster  sQnden, 
Dem  Ursprung  deiner  noth,  die  quelle  meiner  pein, 
Und  die,  Cardenio!  dein  Untergang  wird  seyu. 

Cardenio: 

0  schönste!  dass  sie  mich  erstarrrend  vor  ihr  schauet, 
Mich,  welchem  vor  sich  selbst  nnd  seiner  nnthat  grauet, 

115  Dass  ich  so  lang  erstummt,  entsteht  aus  meiner  reu, 
Die  keine  worte  findt,  krafft  welcher  ihre  treu,  * 
Die  ttbertreue  treu  von  mir  recht  auszustreichen. 
Olympe!  welche  gluth  wird  ihrer  flamme  gleichen! 
Sie  führe  mich  von  hior!  Die  dnnckel  einsamkeit, 

120  Vorhin  durch  ihr  gewein  bethranet  und  beschreyt, 

Soll  nunmehr  zeuge  seyn  (ich  hass,  ich  flieh  Gelinden) 
Dass  siCf  Olympe,  nur,  nur  mächtig  mich  zu  binden. 
Ich  Wandel  aU  entzückt.   Mir  ist,  ich  weifi  nicht  wie. 
Sie  zeige  mir  den  ort,  in  dem  ich  auf  dem  knie 

125  Ihr,  o  mein  lieht!  gesteh  mein  überhauflPt  verbreehen! 
Sie  selbst,  Olympe!  sie,  sie  mag  ein  urtheil  sprechen, 
Das  strengste,  das  sie  weiß!  Sie  glaube,  dass  ich  £rey 
Und  hurtig  nnd  behertzt  es  auszuführen  sey! 

Lysander,  zwey  diener  nnd  die  wahre  Olympia. 

Stracks  mit  den  rossen  fort  nach  meinen  hinter-thoren  ^  1 
130  Du,  Storax,  komm  mit  mir! 

1  ABC  Jeder.  2  A  der.  3  A  EntKftomt  die  ro«  and  hslfft  sie 
nnterdenen  fahren. 
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Storax: 

Die  nacbi  ist  IM  Terlolufen  K 

Lysander: 
Wa»  schwatzt  er  von  der  nacht? 

Storax: 

Nichts !  doch  meiii  herr ! 

ein  wort  * ! 

Wir  eilten  spät  anheini,  da  wir  doch  ^  an  dem  ort, 
Da  zu  dem  abendmahl  wir  sämptlich  ^  abgestiegen, 
Wol  bis  zu  nahem  tag  ^  ohn  eckel  konten  *  liegen. 
185  Was  ists,  drej  stunden  eh  in  seiner  wohnnng  seyn? 
Was  bringt  cÜe  finstemis  bey  den  geschSfften  ein 

Lysander: 
Wer  binnen  so  viel  zeits  kan  eigen  hof  ^  erreichen 
Und  lieber  anderwerts  ^  sich  auffhält ,  gibt  ein  zeichen, 
DasB  er  noch    rechter  wirth,  noch     lieber  ehman  sey. 

Storax: 

140  Itzt  wandeln  wir  zu  fuß,  und  reiten  st)ind  unü  frey. 

Lysander: 

Was  noth,  dass  man  die  stadt  durch  diß  gekreisch  er- 
wecke 

Dass  man  Olympien  durch  viel  geras  erschrecke 

Und  gassen  rege  mach      .  .  . 

Storax: 

Es  liegt  mir  da  nieht  an, 
Nur  dass  ein  unglfick  uns  so  überfallen  kan, 

145  Das  zn  vermeiden  stund.    Der  mann  hat  nicht  gelogen, 
Der  vorgab,  dass  die  uacht  nicht  ieden  gleich  gewogen. 

Lysander: 

* 

1  A  Für  unsern  hinterhoti",  bis  aiiff  mein  wort,  die  thüren  2  A  Ent- 
schlossen. Storax  folj,'  und  komm!  Storax:  Mein  herr!  ein  wort.  3 
A  Wir  reisen  durch  die  nacht,  und  kflnten.  4  A  Da  wir  den  abend 
spät  zum  füttern.  5  A  Wol  bis  auff  morgen  früh.  G  A  sicher. 
7  A  Was  diese  nacht  versäumt,  brächt  un«  die  früe-stund  ein.  8  A 
Wer  in  drey  stunden  kan  sein  eigen  haus.  9  A  anderswo.  10  A 
kein.  11  A  kein.  12  A  da  uns  das  reiten.  13  A  Was  nützt,  die 
nachbarschaft  mit  dem  geras  erschrecken  HA  Und  durch  ein  wie- 
hernd roB8  bey  atilier  ruh  entdecken,     15  A  Dass  ich  von  hofe  komm? 
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Wer  kan  dir  schaden  thun  vor  deines  herren  thür? 

S 1 0  r  a  X  : 

Wie,  wenn  man  schadete  dem  herren  neben  mir? 

Lysander: 

Erschreckter!  fürchst  dn  dich  den  degen  zu  entblößen? 

Siorax : 

150  Zwey  klingen  thun  nicht  viel  bey  zehn,  bey  zwantzig 

stolien. 

Ly  Sander: 

Ist  die  genaue  wach  nicht  hier,  nicht  dar  bestellt? 

Sior ax: 

Sie  wacht  dem  nur  zu  trag,  der  auf  den  sand  gefallt. 

Lysander: 

Das  schwerdt  der  obrigkeit  kan  diese  schwerdter  dampffen. 

8 toraz: 

Es  war  ietzt  fem  Ton  uns,  dafem  wir  selten  kSmpffen. 

155  Mein  Herr!  die  große  stadt  beherbergt  manchen  geist, 
Der  sich  aus  ubermuth,  ans  zanck,  aus  argwöhn  schmeißt 
Der  den  verdeckten  hass  jdurch  meuchelmord  ausführet. 
Denckt,  ob  ihr  aller  freund!  Was  diesen  himmel  sierei 
Und  durch  das  dnnckel  glSntet,  sieht  manche  tbaten  an, 

160  Die  auch  die  mittags-sonn  offt  nicht '  entdecken  kan. 

Lysander: 

Genung  von  dem!  wir  sind,  (der  höchste  sey  gepreiset) 
Anff  eigner  schwell.   Ey  klopff!  klopff  an! 

Knecht: 

Er  ist  Terreisetl 

S torax: 

Wer  ist  verreist? 

Knecht: 
Mein  herr. 

S torax: 

Thue  auf!  dein  herr  ist  ^  hier. 
Knecht: 
Wir  giengen  über  feid* 

1  sich  schmeißen  =  sich  schlagen,  in  kämpf  einlassen.  2  A  Die 
auch  im  mittag  mcht  die  sonn.       3  A  er  ist  schon. 
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S tor ax : 
Wie  Doms?  Träumet  dir? 
Lysander: 
165  Elopff  an!  Er  ist  voll  8c]üa&. 

Knecht: 

Wer  da? 
Storaz: 

Der  kerr  ist  kommen  I 

Doms: 

O  wol,  mein  kerr!  Ick  katt  euch  vor  nicht  reckt  ver- 
nommen. 

L  y  Sander: 

Nnn  munter!  öffne  bald!  wie  ists  mit  dir  bewand? 

Dorus: 

Mein  kerr!  die  sekldSBel  sind  in  unser  firanen  kand. 

Ick  geh  und  zeig  es  an. 

0  angenehm  erwecken! 
170  Wird  ikr  ein  sfißer  träum  mein  ankunfft  auck  entdecken? 
Mein  einig  eigentkum!  dein  treues  kertse  mackt, 

Dass  ich  der  fürsteu  guust  und  hofes  zier  veracht. 

Olympe  durch  die  fenster.    Lysander.  Storax. 

Wer  dar?  Mein  kerta? 

Lysander: 

Meiii  licliL  1 
^  Olympia: 

0  tausendmal  willkommen! 
Mein  trost!  ietat  sckiieß  ick  auf. 

Lysander: 

Ist  dir  die  furcht  benommen, 

175  Nun  wir  versichert  sind? 

Storax: 

Wir  stekn  nock  vor  der  tkOr; 
Man  fiUlt  im  augenklick  offt  awiscken  dar  und  kier. 

Lysander! 

Du  blöder!  du  wirst  nicht  so  leicht  dein  leben  wagen. 

Storax: 
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Leicht  wagen,  aber  herr  euch  auch  die  warkeit  sagra, 
Und  diO  ans  trenem  geist   Mir  ist  die  seele  feil, 
180  Mein  herr!  vor  seinen  leib  mid  seinee  hansea  heil. 

Olympia.  Ljaander. 

Olympia: 

Willkommen  süßes  hertz!  0  hochbegehrte  ^  stunden! 

Lysander: 

0  liebreich  angesicht!  0  höchst  gewündscht  gLiunden! 
Leid  ist  mir,  dass  ich  sie  gestört  in  ihrer  ruh. 

Olympia: 

Mir  lieb!  mir  setzte  furcht  und  grauses  schrecken  zu, 
185  In  einem  herben  tranm.  Wie  wol  bin  ich  erwachet! 
Sein  ankunfft  hat  mich  angst-  und  sorgen-frey  gemachet. 
Mein  hertz  folg  ins  gemach! 

Ly  sand  er: 

Stracks.  Wo  mag  Dorussejn  ? 
Lass  durch  den  hinterhof  die  ross  und  diener  ein! 
Du,  Storax,  schleuß  das  thor!  gib  acht  auf  alle  Sachen, 
IW  Die  mit  von  hofe  bracht! 

Storax: 

Ich  werd  es  richtig  machen. 
Mein  herr  sey  unbesorgt! 

Olympia: 

Laäst  uns  nicht  länger  stehn! 

Ks  ist  die  tieüste  nacht. 

Lysander: 

Wolan,  mein  licht!  wir  gehn. . 

Gardenio.  Bas  gespenst  in  gestalt  Olympieas. 

Der  Schauplatz  verwandelt  sich  in  einen  lust-garten. 

Mein  trost !  wir  gehn  so  fem  und  wechseln  keine  worte  ? 
Treugt  mich  das  auge  nicht,  so  sind  wir  an  dem  orte, 

Wß  Den  sie  bey  stiller  nacht  zu  trauren  ihr  erwehlt. 

Mein  engel !  dessen  grimm  mein  reuend  liertze  quält, 
Ist  ihr  gerechter  zorn  denn  nicht  zu  Überbittea? 

* 

l'A.  hochgewfiiiscfate. 


Digitized  by  Google 


319 


Ich  hab,  68  ist  nicht  ohn,  weit  außer  piiicht  geschritten 
Mehr  aus  TersweifEeln,  denn  ans  abgunrt  gegen  ihr. 
200  Sie,  göttin!  sie  yerseih!  die  seel  erstirbt  «in  mir, 

Wofern  sie  schönste  nicht  hier  wil  den  hass  ablegen, 
Den  meine  schuld  entsteckt.    Sie  lasse  sich  bewegen 
Der  heiben  thränen  iiuss!  Der  sanfPte  westen-wind, 
Der  durch  die  strancher  rauscht,  besen&et  und  empfiudt 

205  Die  onansspreohlich  angst,  die  meine  seele  drficket. 
Diane,  die  bestürtzt  und  dnnckel  uns  anblicket, 
Bejammert  meine  noth  und  bittet,  wie  es  scheint, 
Vor  diesen,  der  für  ihr  auf  seinen  knien  weint. 
Sie  gönne  mir  doch  nur  ihr  lieblich  angesichte, 

210  Das  mond  und  stemen  trotat,  und  mach  in  mir  zunichte 
Dnrch  einen  sfiOen  knss,  wo  etwas  allhier  lebt, 
Das  nicht  Oiympen  hold  ^ !  Die  nacht,  so  um  uns  schwebt, 
Sej  ihr  statt  einer  wolck  der  zart-gewürckten  seiden! 
Mein  enge! !  sie  wird  ja  ^  von  ihrem  diener  leiden, 

215  Dasi  er,  dafem  ihr  hass  bestandig  zQmen  wil, 

Doch  nur  die  hüll  abzieh  und  recht  das  blitzen  fiQhl, 

So  aus  den  äugen  strahlt  .  .  . 

Der  scbau-platz  verändert  sich  plötzlich  in  eine  ab.Hcheulichc  einöde, 
Olympie  selbst  in  ein  todten-gerippe,  welchea  mit  pl'eil  und  bogen  auit 

den  Cardenio  zielet. 

Gardenie: 

...  0  hiiiimei !  ich  rendiwinde. 

Olympia: 

Schau  an!  so  blitzt  mein  strahl,  dein  lohn,  die  frucht 

der  Sünde. 

Tyche.  Gelinde.  Gleon. 
Der  schau-platB  stellet  einen  kirchhof  mit  einer  kirchen  tot, 

Tyche: 

Der  mond  ist  zimlich  hoch,  der  kalte  wandel-stem 
220  LSsst  sich  nord-ostUch  sehn ;  das  Ucht  ist  gleich  so  fem, 

Als  uns  der  abend  steht.    Die  muntern  geister  lehren 
Ein  üm  verknüpfte  seel,  indem  sie  schnarchen  hören, 

1  A  lieb.     2  ja  de  wird. 
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Die  irrdiscli  sind  gesinnt,  bis  sich  der  vogel  regt, 
Der  unserin  thun  ein  ziel  durch  seine  stimme  legt. 

225  Nunmehr  ist  keine  zeit,  o  schönste!  zu  verliehren, 

Wo  wir  entschloflsen  sind  das  werek  reeht  anssafiUireii. 
Sie  Sache  denn  das  pfimd  der  nnerschSpfften  lost, 
Der  immer-steten  treu  in  ihres  liebsten  brüst, 
Indem  ich  seine  seel  in  jenem  thal  erweiche, 

230  Dass  sie  uns  willig  aej  zum  darlehu  ihrer  leiche. 
Sie  stell  ihr  sorgen  ein  nnd  zage  ferner  nicht! 
Yor  alles  schrecken  dien  ihr  diß  geweyhte  licht! 

Gelinde: 

Ach  soll  ich  dieser  that  allein  mich  Unterlängen? 

Tyche: 

Um  immer-feste  lost  und  ruhe  zu  erlangen. 

Gelinde: 
285  Allein?  in  diesem  ort? 

Tyche: 
Steht  Cleon  nicht  bey  ihr? 
Oleon: 

Steht  ihr  ein  unglttck  vor,  so  wiederiahr  es  mir! 

Gelinde: 

Allein  den  heiigen  ort  die  stunde  zu  betreten! 

Cleon: 

Difi  thu  ich  iUr  und  für;  es  sey,  dass  ich  zu  beten 
Geseilte  zeichen  geh,  es  sey,  dass  man  bedacht 
240  Zn  fördern  diß  nnd  das,  worzu  die  stille  nacht 
Viel  angenehmer  acheint. 

Gelinde : 

Diß  stück  ist  nie  gewaget! 

Tyche: 

Von  dieser  mehr  denn  ofit,  die  sie  um  rath  getoget 

Gelinde: 

Die  leider  mehr  denn  ich  auf  diesen  ^  fidl  behertzL 

Tyche: 

Der  anfang  fürchtet  oöt,  wormit  das  ende  schertzt. 

Gleen: 
* 

1  A  solchen* 
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245  Was  fOrchten  wir  uns  doch  ?  Es  ist  ein  eitel  schwatzen, 
Womit  man  einfeit  sacht  in  tramn  nnd  wahn  zu  setzen. 

Meynt  man,  dass  sich  ein  geist  um  bein  und  grab  beweg  V 
Diiss  hier  sich  ein  gespenst,  dort  ein  gesiebte  reg 
Und  eifer'  nm  sein  asch?  Eröffnet  nicht  die  grüffte 

250  Ägypten  sonder  scheu  and  bringt  in  freye  Iflffte 
Sein  halsainirtes  fleisch,  das  üher  see  ^  Terschickt, 
Ein  abgekräncktes  hertz  im  sichbett  offt  erijuiekt? 
Entgiiedern  nicht  die  ärtzt  ohn  einred  und  bedenckeu 
Viel  corper,  die  man  wolt  in  ihre  mh  einsencken, 

255  Um  andern  darznthnn,  woher  die  sench  entsteh? 

Wo  greifft  die  knnst  nicht  ]un?  Hat  man  der  menschen 

weh 

Nicht  oSi  durch  menschen-blut,  fleisch,  glieder  und  ge- 

heine 

Und  feistes  mark  gestillt?  Durch  todter  nieren  steine 
Bricht  der  *  der  in  nns  wachst.  Man  gibt  nichts  neues  an ; 

200  Doch  sucht  man  hier  bej  nacht,  indem  der  tag  nicht 

kan 

Bedecken  derer  neid,  die  sich  auf  uns  entzünden, 
Weil  wir  zu  aller  noth  weit  schneller  mittel  finden 
Als  ihre  kunst  yermag,  die  so  manch  weites  land 

Vor  mehr  denn  menschlich  hält.    liass  rührt  aus  Un- 
verstand. 

Gelinde: 

265  Man  kan  ja  jedes  bild  mit  schöner  färb  anstreichen. 

Tyche: 

Ich  geh.  Ihr,  fördert  euch !  Lasst  nicht  die  zeit  hinschleichen, 
Die  keinmal  wieder  könmit! 

Gelinde: 

Es  sey  gewagt. 
Ol eon: 

Die  thflr 

Ist  offen;  was  wir  thun,  bleibt  zwischen  ihr  und  mir. 
Sie  ioig !  Ich  will  die  gruflt  des  ritters  leicht  entschließen. 

1  0C  Sie.     2  nlmficli  der  nierenstein. 

GrypUtt«  tzau«xapi«le  21 
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Gelinde: 

270  Wohin  verfallt  ein  weib,  die  so  viel  leiden  mfisaen! 

Cardenio. 

Ach!  tödtlich  anblick!  Ach!  abscheulichstes  gesiebt! 
Ach  grausamstes  gespeiist !  Umringt  mich  noch  das  licht? 
Wie  ?  oder  ist  bereits  der  geist  der  last  entbunden 
Und  hat  die  frocht  der  sehuld  der  Sünden  sold  gefunden  ? 

275  Wo  bin  ich?  Faol  ich  schon  in  einer  finstem  gru£El? 
Trägt  mich  die  erden  noch  ?  Zieh  ich  noch  frische  Infft 
In  die  erschreckte  brüst?  Ich  schau  den  hiiumel  zittern  ; 
Ich  schau  der  sternen  beer  blut-rothe  strahlen  schittern  ^ ! 
W o  bin  ich  ?  Ists  ein  träum  ?  Heischt  mich  der  richter  vor? 

280  Klingt  seine  rechts-posann  durch  mein  erschalltes  *  ohr? 
Wie?  oder  geh  ich  wol  durch  dunckel  grause  wege 
So  einsam,  so  allein,  durch  ungebühnte  stege, 
Wo  des  gewissens  wurm  stets  die  Verbrecher  luigt? 
Wo  ein  verdammter  geist,  der  von  sich  selbst  verklagt 

285  Und  durch  sich  überzeugt  in  ewig-neuem  schrecken 
Sucht  seine  missethat  Tergebens  zu  verstecken? 
Ach  gott!  der  götter  gott!  geh  ich  noch  in  der  zeit? 
Beschlculit  mich  schon  das  ziel  der  langen  ewigkeit  ? 
Ich  fühle  ja,  dass  ich  mit  gliedern  noch  umgeben. 

290  Igte  möglich,  dass  ich  kan  nach  solchem  anblick  leben  'i 
Doch  ja,  du,  großer  gott!  du  trägst  mit  mir  gednid 
Und  gönnst  mir  etwas  frist,  die  übermaßte  '  schuld, 
In  die  ich  mich  vertäufft,  dir  weinend  abzubitten. 
Ich,  herr!  bin  von  der  bahn  der  tugend  abgeglitten. 

295  Ich  bins,  der  in  dem  koth  der  laster  sich  gewühlt 
Mehr  viehisch  als  ein  vieh,  der  nimmermehr  gefühlt 
(Wie  hart  du  angeldopfft)  dein  innerlich  anschreyen, 
Der  mehr  denn  lebend  tod  (ob  schon  du  wilst  befreyen) 
Doch  an  der  Sünden  joch  die  schwere  ketten  zeucht, 

300  Der  vor  dir,  heil  der  weit!  in  sein  verderben  fleucht. 
Mein  vater!  ich  kehr  um;  ich  knie  vor  diese  thüren, 

1  Schiit tern  vgl.  III,  2i^3.  2  erschällt  oder  erschellt  vom  schall 
erschüttert,  getroffen.      '6  überiuAÜt  =  über  das  maß  ausgcdehut. 
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Vor  dein  geweyhies  haus.   Was  aber  mag  sich  rOhren  ? 
Was  poltern  hör  ich  an?  Mir  äfcehn  die  haar  empor ! 
Verfolgt  mich  diß  gespeDSt  bis  an  die  heiigen  thor? 

305   Hat  sich  der  j^aiize  Styx  die  nacht  auf  mich  ver])uudeu  ? 
Hat  sich  Cocytus  beer  in  diese  stadt  ^^efundenV 
Mein  gott!  Ich  moss  von  hier.   Halt  inn!  Was  gibst 

dn  an? 

Halt  inn,  Gardenio!  ob  auch  ein  ranber  kan 

Sich  an  den  sichern  ort  bey  stillem  dunckel  wagen 

310  Und  an  geweyhtes  gold  die  frechen  hände  sclilagen? 

Was  weiß  ich,  ob  nicht  gott  mich  an  den  tempel  fähr 

Zn  retten  seine  kirch!  Wie  fein!  Dass  ich  yerlier 

GMegenheitf  das  sehwerdt  einmal  Tor  gott  zn  zncken  * 

Und  mördern  ans  der  faust  den  schweren  ranb  zu  rucken. 

» 

315  Ist  di(i  mein  grosser  muth  ?  Ach  nein;  die  kling  ist  frey  ; 

Der  steh,  auf  den  ichs  wag,  dem  guten  Vorsatz  bey! 

Die  thüre,  wie  ich  fühl,  gibt  nach  und  ist  entschlossen. 

Diß  zeigt  nichts  redlichs  an.  Die  riegei  weggeschossen? 

Gewiss  sind  rauber  hier.  Wie  komm  ich  auf  die  spur? 
320  Dort  hängt  von  oben  ab  an  gold  gewürckter  schnür 

Ein  köstlich  hell  crystall,  in  dem  die  Hamme  lebet. 

Die  durch  ein  tacht  '  ernährt  auf  reinem  öle  schwebet, 

In  reiches  silberwerck  vor  anstoß  eingesenckt. 

Wie  dass  die  rauber  nicht  den  schönen  schmuck  gekifinckt, 
825  Der  sich  doch  selbst  entdeckt?  Was  kan  ich  hieraus 

schließen  ? 

Es  geh  nun,  wie  es  geh,  so  muss  ichs  dennoch  wissen. 
Warum  entzttnd  ich  nicht  die  kerisKe  vom  altar 
Bey  dieser  ampel  glantz  und  suche,  wo  die  Schaar 
Sieh  zu  yerbergen  sucht  ?  Hier  ist  noch  nichts  entwendet, 

830  Doch  haben  sie  vielleicht  das  stück  nicht  recht  vollendet. 

Was  aber  find  ich  hier?  Wie?  ein  entseelte  leich, 

Gelehnt  an  diese  maur,  von  föule  blau  und  bleich ! 

Verstelltes  todten-bild!  weit  eingekrümpffte  ^  lippen! 

Was  'sind  wir  arme  doch!  So  bald  man  an  den  klippen 
885  Des  todes  scheitern  muss,  verschwindet  die  gestalt ; 

* 

1  Tacht  =sdocht,  Tgl.  Gniiuii,wOrterb.  II,  66&  2  A  eingekzampffte. 

21  • 
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Die  vorhin  frische  haut  wird  vor  dem  alter  alt 
Und  sUnck  und  staub  und  nichts.   Was  aber  hier  zu 

sagen? 

Ob  nicht  der  c5rper  wol  aus  seiner  gni£ft  getragen, 

Indem  man  sürg  erbricht  und  mit  erhitztem  muth 
34U  Durchstanckert  ^  asch  und  pein  um  das  verfluchte  f^ut  ? 
Wer  rennt  der  thüren  zu,  so  lang,  so  schwartz  bekleidet? 
Halt  an!  Er  ist  dahin!  Der  fremde  &il  beneidet 
Die  nie  erschreckte  faust.   Doch  einer  wird  allein 
Zu  diesem  kirchen-raub  nicht  ausgerüstet  seyu. 
345   Und  recht!  dort  strahlt  ein  licht  aas  dem  entdeckten 

grabe. 

Wol,  dass  ich  in  dem  nest  das  wild  ergriffen  habe! 
Was  habt  ihr  mdrder  vor? 

Gelinde: 

Weh  l  weh  mir  !  ich  bin  todt ! 

Gardenie: 
0  gott!  was  find  ich! 

Gelinde: 

Ach  !  ich  sterb  in  höchster  noth. 
G ar  d  e  n  i  0 : 

Ist  diß  Gelinde?  Will  mich  ein  gespenst  erschrecken? 

Gelinde: 

350  Will  mich  Gardenie  aus  dieser  grufit  erwecken? 

Gar d  enio : 
Celiude !  schau  ich  sie  ? 

Gelinde: 

Schickt  ihn  der  himmd  mir? 
Garden  io: 
Zu  ihr  in  diese  gruffb? 

Ce 1 i  n  d  e  : 

Mein  herr,  ich  sterb  allhier! 
Gardenie: 

Ists  möglich,  dass  ich  sie,  Celind!  allhier  soll  schauen? 

Gelinde: 

Er  schaut  mich  hier  verteufft  in  unerhörtes  grauen. 

Gardenio: 

1  DaKdutankem  Tgl.  1^  204.  * 
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256  Wer  f&hrt  sie  in  ein  grab? 

Gelinde: 

Verzweiffein,  herr!  und  er. 
^  Cardenio: 
0  graneee  wnnderwerck! 

Gelinde: 

Mir  leider  Tie!  zn  schwer! 
Wofern  sein  hass  auf  mich  noch  wie  vorhin  erbittert, 
8o  schau  er  auf  mein  hertz,  das  iu  der  angst  erzittert, 
In  die  es  sich  gesttirtzt,  mein  herr!  nm  ihn  allein 
800  Und  stoße  seinen  stahl,  zn  enden  diese  pein 

Dnreh  die  entblößte  bmst!  Däfern  er  mit  mir  armen 
Mitleiden  tragen  mag,  so  woll  er  sich  erbarmeD, 
Und  führe  mich  Yon  hier! 

G  a  r  d  6  n  i  o : 

Ists?  oder  ists  ein  schein? 
Soli  sie,  Gelinde!  denn  in  lanter  warheit  seyn? 
W5  Nein ;  das  gespenst,  das  durch  Olympen  mich  gefallet. 
Hat  in  Celinden  sich  den  augenblick  verstellet 
Und  lässt,  wofern  ich  sie  mit  einer  hand  berühr, 
X  Ein  schandlich  todten-bild  gleich  als  vorhin  für  mir. 

Gelinde: 

Er  rette,  wo  er  kan!  Er  rette  mich  betrflbte! 
370  Kr  rette  dieses  hertz,  das  ihn  so  hertzlich  liebte! 

Cardenio: 
Sie  steige  zn  mir  anf ! 

Gelinde: 

Es  hält  mich  etwas  an; 
Doch  schau  ich  nichts  als  ihn.    Er  reiche  (wo  er  kan) 
Mir  den  behertzten  arm !  0  gott !  lasst  uns  Ton  hinnen ! 

Gardenie: 

Gelinde!  m5cht  ein  mensch  so  fremden  &11  ersinnen ! 
375  Wie  kommt  sie  an  den  ort  bej  ungeheurer  nacht? 

Gelinde: 

Mein  herr !  er  forsche  nicht !  Wenn  ich  von  hier  gebracht. 
Will  ich  mein  elend  ihm  ohn  nmschweiff  glatt  auslegen. 
Mein  Üerrl  von  hier! 

Gardenie: 
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Soban  ich  den  todten  oieh  bewegen  ? 
Er  eilt  dem  grabe  zu.  Die  glieder  sdtiem  mir ; 
S80  Die  schenckel  sind  erstarrt. 

Gelinde:  ' 
Meinherr!  meinherU!  von  hier! 

Das  gespenst  des  ritiers. 

Des  höchsten  nnerforscblidies  gericbte 

Schreckt  eure  schuld  durch  dieses  traur-gesichte, 
Die  ihr  mehr  todt  denn  ich !  O  selig  ist  der  geist, 
Dem  eines  todten  gnsSt  den  weg  zum  leben  weist! 

• 

Beybep. 

385  Dennoch  kau  die  letzte  macht, 

Die  uns  sterben  beißet 
Und  ins  giabes  lange  nacht 
Von  der  erden  reißet, 

Dennoch  kau  sie  über  dich, 
S90  Mensch  I  nicht  gantz  gebitten, 

Weil  der  geist  von  ihrem  stich 
Wird  nmsonst  bestritten.  ' 

Zwar  der  leichnam  gehet  ein, 

Hertz  nnd  angen  brechen, 
395         Wenn  sich  in  der  letzten  pein 

Ann  uQd  glieder  schwächen. 

Das  geliebte  fleisch  verfUUt, 

Wie  bey  heißer  sonnen  ^ 

Sich  ein  büd  Ton  wachs  verstellt, 
400         Bis  es  gantz  zerronnen. 

Bringt  Aspaltens  harta  hervor, 
Balsam,  nard*  ond  myrrhen, 
Was  Soootor  ie  erkohr, 

Was  die,  so  stets  irren, 
405  Um  Sarunbun  ^  lasen  auf! 

1  Sanmbnn  dflrffte  glfiiofabedeateiid  aein  mit  Zar  AbbM,  diier  großen 
seiden-colonie  im  gouTemement  Jeliiowetpol  in  Transkaqkairien. 
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Bringet  specerejen, 

Die  MoIqcc  ie  gab  zu  kaaff! 

Hier  wird  nichts  gedeyen. 

Was  dn  an  dir  trägst  ist  staub ; 
Er  kam  von  der  erden 
Und  muss  durch  der  jähre  raub 
Staab  und  erden  werden*.  - 
Was  verwahrt  die  rauhe  gmfiFt 
Unter  ihrwn  steine, 
415  Der  auch  stumm  von  sterben  rufft, 

Ais  verdorrt  gebeiue  V 

Aber  unser  bestes  theil 
Weiß  nichts  von  verwesen; 
£2s  bleibt  in  den  schmertKen  heil, 
4^         Sterben  heifit's  genesen. 

Es  ergetzt  sich  ob  dem  lich^, 
Das  es  vor  nicht  kannte. 
Als  es  zu  ^  des  leibes  pliicht 
Zeit  und  weit  verbannte, 

Doch,  dafem  es  nicht  gefehrt* 
Mit  des  fieisohes  wercken, 

Die  des  höchsten  richters  schwerdt 
Heiüt  zur  strati'  auffnierckeu, 
0  wie  selig  ist  die  seel, 
Die  von  leib  nnd  Sünden 
Loe^  nach  ihres  kerokers  h51 
Kan  die  frejheit  finden! 

Sie  weiß  nichts  von  ach  und  leid, 
Das  die  menschen  quälet, 
^         Weil  sie  in  der  ewigkeit 
Ihre  mh  erwählet. 

Doch  wird  keine  für  und  für 
Dieser  lust  genießen, 

1  A  In.     2  A  beschwert.  Qefthrt  s  geiUudeL. 
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Die  nicht  einig  lernt  in  dir 
440      .   Herr !  den  lanff  besdbließen. 

Die  fdufiPte  abhandelung. 

Viren.   Lysander.  Olympie. 

Ro  isfcs!  Er  ließ  mich  hoch  und  iiberhoch  belangen 
Ich  wolto  dieser  müh  bey  euch  mich  unterfangen, 
Ja  melden,  als  es  mich  daucht  unbequem  und  schwer, 
Dafis  sein  und  euer  heyl  hieran  gelegen  war. 

Olympia: 

5   Mein  hertz !  es  steht  bey  ihm,  sein  bitten  abzuschlagen ; 
Es  steht  ihm  gleichfalls  frey,  ob  er  den  gang  wil  wageu  ; 
Doch,  bitt  ich,  nicht  allein  1  Mich  läse  er  unbeschickt, 
Die  nichts  mit  ihm  zu  thun.  Die  keusche  tugend  blickt 
Nie  in  ein  fremdes  haus,  und  mag  ichs  dtlrr  aussagen: 

10  Was  hat  Cardenio  nach  mir  und  ihm  zu  fragen? 
Man  weiG  es  leider  wol,  worein  er  mich  geführt; 
Ly Sander  hat  von  ihm  nie  keine  gunst  gespührt. 
Warum  begehrt  er  denn  von  uns  ersucht'  zu  werden? 
Ists  solche  Wichtigkeit?  Wir  stehn  auf  einer  erden, 

15  Der  weg  in  nnserm  hof  ist  jedem  unTersohrenekt ; 

Er  komm  und  find  uns  selbst !  Ist  etwas,  das  uns  kniuckt, 
Darvor  er  mittel  weiß,  so  wil  es  uns  obliegen 
Zu  forschen,  wo  er  sey  imd  sich  vor  ihm  zu  schmiegen; 
Hier  blickt  das  g^gentheiL  Drum  wünscht  ich  (möcht 

es  seyn), 

^  Man  stellt'  auf  meinen  rath  nur  diß  besuchen  ein. 

Lysander: 

Wahr  ists,  Cardenio  ist  nie  mein  freund  gewesen, 
Weil  ich  durch  seine  pein  in  meiner  angst  genesen; 
Diß  aber  reitst  mich,  dass  ich  ihm  entgegen  geh 

Und  ietzt  zu  willen  sey;  denn  wo  ich  recht  versteh, 
25  Mu8s  freyüch  dieses  werck  was  wichtige  auff  sich  haben, 

* 

1  Belangen  =  angehen»  «nnoheD,  vgl.  GrimmB  wOrterb.  1, 14d6i  8. 
2  emiohen  a  Utaehen,  Tgl.  Gnmmfl  wOrterb.  III,  1025,  6. 
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DaaB  er,  der  nie  gewohnt,  was  alnffker  her  sn  traben, 

So  embsig  nach  uns  hofiPt.    Er  Sprech  ^  uns  selber  zu; 
Diß  wend  sie  ein,  mein  hertz  !  Wer  weiB,  warum  ers  thu, 
Dass  er  uns  mehr  bej  sieb,  als  sich  bej  uns  wil  wissen. 
^  Vielleicht  sucht  er  das  werck  geheimer  einanschließen, 
Als  unser  hof  TertiSgt,  indem  so  mancher  acht 
Auf  diß,  was  seltsam,  gibt.   Ein  munter  auge  wacht, 
Um  alle  heimligkeit  auffs  beste  su  verdecken. 

Olympia: 

Wer  etwas  gnts  beginnt,  sucht  nicht  sich  zu  verstecken. 
35  Ich  kenne  sein  gemüth,  das  hass  und  eifer  treibt. 
*     Wer  diese  räth  anhört,  yergisst  sich  *  selbst  und  sehreibt 

Mit  lauter  menschen-blut  sein  immer-neu  verbrechen. 
Wer  weii^,  au  wem  er  sich  gesonnen  sej  zu  rächen, 
Indem  er  gleich  Ton  hier  (wie  du  mir  zeitung  bracht, 
40  Mein  bruder!)  rmsen  wil  und  noch  vor  dieser  nacht! 

Viren: 

Niemand  wird,  wer  er  sey,  dir,  Schwester!  besser  sagen. 
Als  der,  der  seine  wund  auf  dieser  brüst  getragen. 
Als  er- mich  bey  der  nacht  genöthigt  übertiel. 
DiG  glaube,  dass  ich  ihn  nicht  viel  ausstreichen  wU, 
45  Noch  weniger  bedacht,  sein  nicht  gelobtes  leben 
Durch  uugegründten  ^  rühm  vor  beyden  zu  erheben ! 
Er  sey  nun,  wer  er  sey,  ich  trau  ihm  gar  nicht  7ai, 
Dass  er  was  arges  spinn.   Es  weiß  noch  ich  noch  du  S 
Ob  dieser  gang  nicht  kan  su  aller  nuta  gedejen. 

Ol  y  mpia: 

50  Ob  nicht  zu  aller  angst  V  Es  wolle  der  verleyen. 
Der  in  die  seelen  sieht,  dass  mein  wahn  eitel  sey! 

Lysander: 

Mein  hertz!  sie  fttrchte  nicht!  Ihr  bruder  steht  mir  bey. 

Viren: 

Trau,  Schwester  I  es  ist  hier  Was  sonders  angelegen. 
Drum  balt  uns  uicht  mehr  auf  und  lass  dich  selbst  bewegen 
55  Zu  gehn,  wohin  man  4i<^  so  embsig  hat  ersucht! 

1  A  Spricht.  2  A  sein.  3  A  ungerümten.  4  A  was  weiß 
ich  oder  du. 
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Olympia: 

Ich,  bruder !  bin  bereit,  wiewol  es  sonder  ihushi. 

Rein  vorwitB  führt  mich  mit.  Wo  hier  gefohr  Terborgen, 

Entbrenne  sie  anf  mich !  Wo  wir  vergebens  sorgen, 

So  zeige  meine  pfticht,  dass  die  sich  recht  bedacht, 
60  Die  weniger  sich  selbst  denn  mann  nnd  bruder  acht! 

Pamphilius.    Virenos.    Gelinde.    Cardenio.    Ulympie.  Lysander. 

Gardenie': 

Mein  freund  Viren!  Ich  bleib  auf  ewig  dir  verbunden, 
Dass  du  auf  diesen  tag  gelegenheit  gefunden, 
Mir  diß  geliebte  paar  zu  stellen  vor  gesiebt.  % 
Lysander!  glaub  es  fest,  dass  er  auf  erden  nicht 

65  Könt  iemand  werther  gunst  als  mir  die  stund  enseigen ! 
Sie,  himmel-werthe  fran!  die  tugend  gantz  zu  eigen 
Und  zucht  zu  willen  hat,  die  ich  zum  erstenmal 
Mit  reinem  aug  anschau,  nachdem  die  tolle  quaal,- 
Die  mich  so  lange  zeit  unsinnig  hat  gerissen, 

70  Wie  leider!  und  wohin!  die  nacht'  sich  enden  mOssen, 
Sie  decke  nicht  vor  mir  ihr  herrlichs  angesicht! 
Diß  ist  mein  letzter  wünsch.    Lysander  eifre  nicht! 
Ich  bin  CVirdenio  nicht,  der  ich  bin  gewesen 
Mehr  toU,  als  tolle  sind;  nein,  nein!  ich  bin  gen^n 

75  Von  hoffen,  wshn  und  pein,  und  was  man  Hebe  nennt, 
Der  höllen-heißeu  gluth,  die  in  dem  herfczen  brennt 
Und  uns  ans  rasen  bringt.   Was  hab  ich  nicht  begangen. 
Als  diese  seelengiflPt  den  blinden  geist  gefangen! 
Welch  unthat  hab  ich  nicht  bis  auf  die  letste  nacht 

80  8o  manches  schönes  jähr  (ich  thSrichter)  Terbracht! 
Ich  war,  ich  will  nunmehr  nur  meine  schuld  bekennen, 
Lysander!  mit  dem  stahl  sein  hertze  zu  durchrennen 
Gewalfnet  und  bereit.    Die  faust  schwur  (höchster  gott 
Veneih  dem  frechen  trots!)  Lysander  seinen  tod. 

85  Olympe!  dieses  licht  ziehlt**  auf  Lysanders  leichen 
Und  sieht  mich  selbst  vor  ihr  aus  heißer  reu  erbleiclien. 

1  Fehlt  in  B  imd  C.  2  die  nacht  =  in  diSBer  naohi  8  ABC 
Idehlt.  Der  dnn  iit  wol:  dieser  tag  sollte  Lyitoder  als  lekihs  sehn. 
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Was  schafft  ich  nicht  vorhin  Oljmpeu  angst  und  müh ! 
Itat  Mi  ich  Tor  sie  bejd  auf  mein  gebeugtes  knie. 
Lyaander  sage  nicht!  hier  liegt  mein  mordlicht  eisen! 
90  Er  stoß  es  durch  mich  selbst!  Ich  wil  ihm  gänge  weisen 
Durch  mein  betrübtes  bertz.  Ist  mein  gewehr  zu  schlecht, 
Er  zucke  seinen  stahl  und  schaff  ihm  selber  recht! 
Ich  will  den  tod  von  ihm,  mein  ein  und  hoch  verlangen, 
Vor  meine  missethat  als  ein  geschenck  empfangen. 

Oljm  pia: 

9S  0  himmel !  Was  ist  diß !  Was  schwermuth  greifft  ihn  an  V 

L  y  s  an  de  r : 
Cardenio,  mein  herr!  wofern  ich  bitten  kan, 
Er  knie  nicht  Tor  uns,  ich  werd  und  kan  nicht  rächen, 
Was  niemahl  mich  yerletat. 

Garden i  o : 

Lysander!  mein  verbrechen 

Heischt  diß  befleckte  blut. 

Ljs^nder: 

Mein  herr!  auf  yon  der  erd! 

100  Wofern  man  rechnen  soll,  so  bin  ich  stratiens  werth, 
Der  ihm  vor  diesem  wol  mehr  als  den  geist  verletzet. 
Zog  er  die  kling  auf  mich,  so  hab  ich  sie  gewetzet. 
Ich  biet  ihm  meine  firast  nnd  liefer  ihm  mein  herta. 

Olympia: 
Cardenio !  wofern  diß  ein  benebelt  ^  schertz, 

105  So  spielt  er  nur  zu  viel  mit  leuten  von  gewissen. 
Ists  denn  ein  rechter  ernst,  warum  vor  nnsem  iÜßen 
So  wahnmnths  toU  gekniet  ?  Ich  bitte,  kan,  es  seyn, 
Er  steile  gegen  uns  sein  langes  schwermen  sin 
Und  poche  nicht  umsonst  auf  sein  verwilhntes  eisen! 

110  Wird  seine  seei  ihm  nicht  manch  schrecklich  bejspiel 

weisen, 

Dass  nbermnth  geetOrtat,  so  denk  er,  dass  es  frOh, 
ünd  man  nicht  wissen  mag,  wie  aneh  die, nacht  ao&ieh! 

Cardenio: 

Ach  über-reine  seel!  Ach!  sind  denn  meine  zähren 

* 

1  Benebelt  ^  bebnuiskeii,  hier  in  betnmkenheit  verfibtcr  sehen. 
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Nicht  sengen  erneter  ren,  nnd  vom  ich  sie  beschweren, 
115  Indem  mein  zagend  geiet  von  ihr  tergebong  sncht? 

Olympia: 

Mein  horr!  er  suche  nichts  als  unbefleckte  «ucht ! 
Eans  aber  möglich  sejn,  dass  er  sich  selbst  gefunden, 
Er,  der  vorhin  vor  ihm  nnd  allem  rahm  verschwunden  ? 
Wie  gehte  doch  immer  zn? 

Gardenio: 

Fürwahr,  ich  weiß  nicht  wie. 
120  Dili  fühl  ich,  dass  die  nacht  aus  der  verfluchten  müh 
Des  allerhöclisten  laust  mich  kräfftig  hat  gerissen 
Dorch  mittel,  davor  ich  nnd  alle  zittern  müssen. 
Doch  mich  alleine  nicht;  Gelinde  neben  mir, 
Entbrant  in  keuscher  glut  voll  heiliger  begier, 
125  Denckt  auf  ein  höher  werck. 

Lysander: 

Wie?  ist  er  mit  Gelinden 
Durch  festen  schlnss  der  eh  gesonnen  sich  zn  binden? 

Gardenio: 

Ach  nein!  der  wahn  ist  falsch.  Gelinden  lieb  ist  todt, 
Gelinde  liebt  mit  mir  nichts  als  den  höchsten  gott. 

Olympia: 

Ich  h5r  ans  seinem  mund  ietzt  lauter  wunderwercke. 
ISO  Ich  bitt",  er  zeig  uns  doch,  welch  eine  fremde  st&rcke 

So  mächtig  über  ihn  ^? 

Gardenio: 

Wolan!  ich  bin  bereit, 
Ob  zwar  der  fremde  fall  nicht  sonder  bitterkeit, 
Nicht  sonder  grauen  kan  von  der  geh5ret  werden, 
Der  ich,  so  lant^  ich  leb,  auf  diesem  kreis  der  erden 

1S5   Hierdurch  verpflichtet  bin.    Die  dunckel-braune  nacht 
Hatt'  in  den  mittel-punct  des  himmels  sich  gemacht ; 
Diane  stieg  hervor  mit  halb-verwandten*  wangen, 
Als  ich  entbrand  von  hass  ganta  einsam  ausgegangen, 
Lysander!  seinen  tod  zu  forden  durch  diß  schwerdt. 

140  Ich  wufist  es,  wo  er  schon  vor  abends  eingekehrt ; 

1  A  Ihm.     2  halb>v6rwandt  =  halb  w^gewendet. 
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Ich  mmi  es,  dan  er  noch  würd  (ob  wol  spat)  ankommen. 
Indem  ich  mir  den  echlnss  zu  fördern  fttrgenommen 
Und  halt  nm  seinen  hof,  seh  ich  die  thUr  auffgehn. 
Ich  schau  ein  frauen-bild  umschleiret  vor  mir  stehn. 

Oly  mp  i  a  : 

Itö  Cardenio!  so  ists;  schwermüthige  gedancken 

Benebeln  die  Temnnfft,  die  anßer  allen  scfarancken 
Anf  solche  Mnme  ffllt. 

Cardenio: 

Man  höre  mich  recht  an! 
Ich  ward,  Olympiel  mehr  denn  sie  glauben  kan, 
Verwirret  und  besiürtst,  als  der  sie  gantz  nicht  kennte, 
150  Bis  auf  mein  wort  sie  sich  mit  eignem  nahmen  nennte. 
Zwar  wand  sie  erstlich  ein,  dass  sie  die  halbe  nacht 
Bey  ihr  Olympien  am  tische  zugebracht. 

Oly  mpia: 

Bey  mir?  die  gestern,  herr  I  kein  fremdes  weih  geschauet? 

Card  enio: 

Geduld!  Ich  der  hieraufi'  ohn  argwöhn  fest  gebauet, 
155   Bot  mein  geleit  ihr  an,  das,  nun  ichs  recht  betracht, 
Nicht  hoch  (doch  nur  zum  schein)  noch  noth  yon  ihr 

geacht. 

Dranff  ktlsst  ich  ihre  &ust  und  gieng  an  ihre  selten. 

Sie,  ob  sie  zwar  sich  ließ  die  gantze  gass  abgleiten  \ 
Gab  auf  mein  reden  doch  kein  einig  antwort  mehr, 

160   Wie  heö'tig  ich  auch  bat,  bis  eifer,  räch  und  ehr 

Vor  ihr  zu  hertzen  gieng.  Was?  Solt  ich  diese  fUhren, 
Die  mir  den  mund  nicht  gdnnt,  und  dort  die  zeit  verlieren. 
Die  nicht  mehr  wider  kommt?  Die  stunde  rennt  zu  sehr; 
Die  nacht,  so  ietzt  vergeht,  gewinn  ich  nimmermehr. 

165  So  schlossich  und  entschloss,  sie  plötzlich  zu  gesegnen. 
Sie  ^  aber,  mehr  bereit  als  tcht,  mir  zu  begegnen, 
Fuhr  recht  entrOstet  aus,  klagt  Aber  meine  treu, 
Schalt  meinen  wanckelmuth  und  sprach  ohn  eine  scheu, 
Dass  sie  Olympe  selbst,  die  mich  so  hertzlich  liebte, 

170  Die  mxm  von  mir  veracht,  aus  eifer  sich  betrübte, 

1  A  Ableiten.     2  A  die. 
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Warff  mir  Gelinden  vor,  bestand  auf  dieeem  wert, 
DasB  sie  bey  stiller  nacht  in  einem  wüsten  ort 

Gewöhnet  \  über  mir  viel  thränen  zu  vergießen. 

Olympia: 

Gott !  aller  götter  gott !  Wofern  mein  rein  gewissen 
175  Mich  nicht  nnschnldig  macht,  so  sey  mein  gantaes  hans 
Mir  zeuge!  Was  noch  mehr?  Lysander  sag  es  aus, 
Wenn,  wo  und  wie  er  mich  noch  diese  nacht  gefunden ! 

C  a  r  d  0  n  i  o  : 

Olympe!  sie  verzeih!  wo  sie,  wie  meine  wunden 
Von  grund  aus  sind  verheilt,  umständlich  wissen  wil, 
180  So  muss  sie,  in  was  noth  mein  sicher  geist  Tcrfiel, 
Erkennen  von  mir  selbst.   Ich  über  mein  verhoffen 

Starrt  eine  lanpe  zeit,  von  diesem  blitz  getroffen, 
Bis  ich  mich  unterwand,  zu  lindern  ihren  grimm; 
Doch,  wie  es  schien,  umsonst.  Sie  schloss  die  süße  stimm 

186  Und  eilte  neben  mir  durch  nicht  bekannte  stege 
In  ein  sehr  fest  umsäumt  und  lustiges  gehege 
Voll  blumen,  voll  cypress,  und  was  das  aug  ergetzt. 
Da  hat  die  schönstt;  .sich  auf  einen  tels  gesetzt 
Und  ich  mich  neben  sie ;  doch  schwieg  sie,  was  ich  klagte, 

190  Gleiäi  einem  marmel-bild.   Mein  brennend  herta  Ter- 

aagte. 

Weil  sie  die  lippen  schloss.  Lieb,  einsamkeit  und  nacht 
Bestritten  mich  so  fern,  bis  ich  schier  sonder  macht 
Und  zitternd  mich  erkühnt  ihr  antlitz  zu  entdecken. 
Da  sah  ich  und  erstarrt  *  in  ungeheurem  schrecken! 

105  Da  sah  ich  und  erblasst!  Da  sah  ich  keine  sier. 

Da  sah  ich  und  ver^neng,  Olympen!  nicht  von*  mir! 
Ich  sah  ein  todten-bild  ohn  aug,  olm  lipp  und  wangen, 
Ohn  ädern,  haut  und  Heisch,  gehärt  mit  grünen  schiaugen, 
Das,  eh  ich  mich  yersann,  die  kleidnng  Ton  sich  riess 

200  Und  sehn  und  pfeil  ergriff,  als  mich  der  geist  TcrlieA, 
Und  grimmig  auf  mich  zielt,  als  ich  in  schwinde!  stOriiie 
Und  ohnniucht  mir  zugleich  so  furcht  als  atlieni  kürtzto. 
So  iaiit  ein  rittersmann,  der  vor  dem  feinde  steht, 

1  Qewohnet  s=  gewChnt     2  G  starrte.     3  A  vor. 
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Weim  ihm  das  heiße  blej  doreh  brost  und  rfieken  geht. 

Lysander: 

205  ich  wartet  als  entaückt,  wie  dch  das  spiel  wolt  enden; 
Nun  apfihr  ich,  dass  gott  selbst  den  nn&ll  wollen  wenden, 
Der  mich  doch,  oder  ihn,  durch,  wo  nicht  beyder  tod, 

Doch  eines  Untergang  hätfc  in  gewisse  uoth 
Geführt,  eh  ichs  gefürcht 

Olympia: 

Was  soll  mein  herte  yermnthen  ? 

210   Zielt  d'iii  auf  meine  Schmach  ?  Geschieht  es  mir  zum  guten  ? 
Soll  ich  zu  eigner  schand  und  eines  andern  pein, 
Uör  an  gerechter  gott!  der  geister  maske  seyn? 

Gardenie: 

Nachdem  sich  mein  geblflt  anfangen  zn  bewegen 
Und  ich  gleich  als  erweckt  die  glieder  konte  regen, 

215  Befiuld  ich  mich  allein  auf  einem  rauhen  feld. 

Das  durch  gehaufiften  graus  und  hecken  gantz  verstellt. 
Ich  eilte  dttemd  weg,  als  einer,  der  der  drachen 
Vergifflet  nest  ^  entdeckt,  und  der  dem  heißen  rächen 
Der  löwen  kaum  entkömmt;  doch  find  ich  für  und  für 

220  Und  spühr,  ob  ichs  nicht  seh,  das  traur-gespenst  vor  mir. 
Diß  swingt  mich,  kommt  mir  ein,  wie  rasend  es  sieh 

wittert, 

Wie  es  den  bogen  spannt,  wie  es  den  pfeil  erschflttert, 

Zn  dencken,  wer  ich  sey;  auf  welcher  bahn  ich  steh; 
Wie  alle  pracht  der  weit  in  eitelkeit  vergeh; 

225  Wie  schnell  ich  dieses  fleisch  der  erden  soll  vertrauen 
Und  den  gerechten  thron  des  höchsten  richters  schauen, 
Der  schon  mein  lebensbuch  durchsieht  und  überschlagt 
Und  das  geringste  wort  auf  schnelle  wage  legt. 
Wie  werd  ich  vor  ihm  stehn,  ich,  der  voll  toller  lüste 

230  Nach  keuscher  *  ehre  steh,  der  mich  erhitzt  entrüste 
Auf  ein  nicht  schuldig  blut,  mit  so  viel  blut  befleckt, 
Mit  lästern,  scheite!  ab  bis  auf  den  fuß  bedeckt! 

Viren: 

1  C  nets.      2  keoach  s=  rein,  vgl.  Grimm,  Wörterbuch  V,  652,  3. 
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Ach  ja!  der  donner  schreckt  und  weckt  ein  kranck  g^e- 

wissen. 

Car d  en  i  o  : 

Noch  bab  ich  auf  den  schhig  was  uiebr  empHnden  müssjeu. 
235  Ich  irrte  sonder  rath  ;  mir  war  kein  weg  bekand, 

Bis  ich  mich  unyerhofft  vor  einer  kirchen  fand. 

Da  sanck  ich  auf  die  knie  und  schwur,  dem  wflsten  lehra 

Auf  ewig  gute  nacht  Ton  diesem  nun  zn  geben. 

Es  Hos8  auf  iedes  '  wort  der  thräncn  milde  bach, 
240  Bis  ein  gepolter  mir  die  red  und  andacht  brach. 

Erschreckte  fürchten  leicht.  Was  kontich  anders  dencken. 

Als  dass  ein  neu  gespenst  erschienen  mich  zu  kiftncken? 

Ich  gab  mich  in  '  die  flucht ;  doch  fiel  mir  endlieh  ein , 

Es  könten  räuljer  wol  daselbst  in  arbeit  sevn. 
245  Ich  glaubte,  was  ich  wähnt,  und  schlos8,imt  steiöer  kliogeii 

Den  frevlern  auf  der  that  die  beuten  abaudringen. 

Was  mich  noch  mehr  yerstarckti  war,  dass  des  tempelB 

ihfir 

Gantz  schloss-  und  riegel-frey.    Die  redliche  begier 
Zwang  mich  ins  hciligthum,  in  welchem  keine  zeichen 
250  Von  einem  kirchen-raub.    Doch  fand  ich  eine  leichen, 
Gelehnt  an  eine  maur halb  Yon  der  grufft  venehrt 
Mit  diesem  läufft  ein  mensch,  den  ich  mit  kerta  und 

schwerdt 

Wiewol  umsonst  verfolgt,  aus  den  geweyhten  schraucken. 
Diß  eben  brachte  mich  aui'  vorige  ged&ocken, 

255  Dass  eine  freche  Schaar  sich  dar  um  raub  versteckt, 
Bis  mir  ein  strahlend  licht  ein  offen  grab  entdeckt. 
Als  ich  nach  diesem  gieng,  in  meynung  sie  zu  finden, 
TrafF  ich  in  dieser  hol  (o  fremder  fall!)  Colinden, 
Die  mich  (den  neue  furcht  und  gröGer  angst  betrat) 

260  Mit  schier  erstarrter  stimm  um  lebens  rettung  bat. 
Ich  starrt  und  zweiffeit,  ob  der  himmel  mein  Yerbrechen 
Durch  solche  traur-gesj)en8t  entschlossen  sey«  zu  riehen. 
Ich  gläubte,  wenn  ich  sie  mit  einer  band  berührt, 
Dass  gleich  Oljmpens  bild,  das  mich  zuvor  verfuhrt, 

♦ 
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265  Sie  in  eint  schrecklich  aas  sich  würd  alsbald  ^  verkehren  ; 
Doch  muBst  ich  .endlich  ihr,  was  sie  beehrt,  gew&hren. 
Ich  halff  ihr  ans  der  «mffl;,  in  die  der  leichnam  eilt, 

Der  an  dem  pfeiler  sich,  wie  schon  erwehnt,  verweilt. 
Wir  rennten  aus  der  kirch,  und  wie  durch  gleiche  wunden 
270  Vor  beyder  bertz  verletzt,  so  sind  wir  gleich  verbunden. 
Sie  leeoht  mit  thranen  ans  der  tollen  Uebe  glnt, 
Ich  flieh,  was  flüchtig  ist^  und  snch  ein  höher  gut. 

Ol  ym  pia: 

Hat  iemand,  weil  der  bau  der  runden  weit  gegründet, 
Weil  gott  das  grolie  licht  der  sonnen  angezündet, 
276  Dergleichen  stück  erhört  V  Welch  ungeheure  macht 
Hat  in  ein  todten-grab  Gelinden  lebend  bracht? 

Gelinde: 

Dass  euch  Cardenio  sein  unrecht  zu  bekennen, 
Gautz  kein  bedencken  trägt,  möcht  iemand  wahnwitz 

nennen. 

Ich  fühl  in  mir,  dass  der  noch  wol  zn  retten  sey, 
880  Der  seine  sench  entdeckt  Man  wird  Ton  sQnden  frey, 
Wenn  man  diesfinden  nicht  entschuldigt,  schmückt  nnd 

färbet. 

Ich  bins,  Oljmpie!  die  auf  den  tod  verderbet, 
Die,  wie  sie  selber  weiß,  nie  nach  dem  schmuck  getracht, 
Der  kensdier  franen  geist  vor  allen  herrlich  macht 
885  Zwar  hat  die  erste  zucht  gar  nel  bey  mir  versehen ; 

Doch  raeine  jugend  ließ  selbst  ihre  blura  abwehen, 
Als  mich  der  westen  wind  der  geilheit  überfiel. 
Bald  riss  ich  weiter  aus  und  überschritt  das  ziel 
Der  Toriiin  schweren  schnld  und  ward  durch  den  gefiuigen, 

290  Der  ihr  Olympie  so  hefflig  nachgegangen.  * 
Cardenio,  als  er  an  der  verzweilfeln  musst, 
Der  ihre  treu  zu  werth     ergetzte  meine  lust. 
Doch  leider!  kurtze  zeit.    So  wenn  die  rosen  liegen. 
Auf  die  die  sonnen  fallt,  sieht  man  die  bienen  fliegen, 

291  Die  Tor  der  honig-thau  auf  iedem  blat  erquickt 

Ich,  der  weit  mehr  durch  ihn,  als  er  durch  mich  verstrickt, 

* 

1  A  Wflide  straokt.     2  Oer  Ihrer  treuen  wevth. 
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Yergieng  durch  seine  kUt,  und  als  er  mieh  Terlwsen, 

Begonnt  ich  sonn  und  tag  und  leben  selbst  zu  hassen. 
Ich  sucht,  und  nur  umsonst,  durch  alles  seine  gunst, 
300  Bis  mir  verschmachtenden  die  tolle  sauber-kunst 
Yerspraeh  ein  fenr  in  ihm,  das  ewig,  in  eniafinden. 
Wofern  ich  könt  ein  herta  ans  einer  leiehen  fpcl^n, 
Das  ich,  weil  sie  der  zeit  auf  dieser  weit  genaß, 
Durch  unverfälschte  gunst  bis  auf  den  tod  besaß. 
305  Was  solt  ich  arme  thun  ?  Die  noth  hat  mich  geswongen 
Und  in  Marcellens  grnfft  bej  stiller  nacht  gedrungen, 
Die  Cleon,  den  niehr  geita  als  mich  die  liebe  qidüt. 
Mir  mit  der  kirch  entschloes,  als  er  mein  gold  gezelilt. 
Er  halff  Marcellens  sarg  mir  in  geheim  entdecken. 
310  Da  ich  die  leich  erblickt,  erzittert  ich  vor  schrecken. 
Wo  war  der  stimen  glantz?  wohin  der  angen  paar? 
Wohin  Marcellus  selbst?  Was  Ifisst  uns  doch  die  bahr, 
Als  ein  Terstelltes  aas,  das  blauer  schimmel  decket, 
Das  eine  braune  faul  ansteckt  und  gaiitz  beHecket ! 
315  Und  ob  ich  zwar  bestürtzt,  erkühnt  ich  doch  die  händ, 
Zu  öffnen  seine  brüst.    Als  ich  die  lein  wand  trennt, 
In  die  sein  leib  yerhflllt,  (o  grause,  grimme  Sachen!) 
Begont  er  aus  dem  schlaff  des  todes  au  erwachen. 
Er  zuckt  und  richte  sich  von  seinem  läger  auf 
320   Und  sprach  (weil  Cleon  mir  entsprang  in  vollem  lauff): 
Ha!  grau^mste,  was  führt  dich  her  zu  mirV 
Ists  nicht  genung,  dass  um  dich  und  vor  dir 
Ich  diese  stich  in  meine  bntst  empfimgen. 
Durch  die  mir  blut*  und  seel  ist  ausgegangen? 
885       Erbrichst  du  noch  die  stille  todten-klufft 

Und  wilst  diß  hertz?  Kan  denn  die  heiige  grufft 
Nicht  sicher  seyn  und  ich  in  der  nicht  rasten  V 
Musst  du  mich  hier,  auch  nun  ich  hin,  antasten? 
So  sprach  er  und  erhnb  sich  aus  dem  staub  der  erden. 
390  Ich  sanck  auf  seinen  sarg.  Was  noch  erzahlt  kan  werdeD, 
Hat  schon  Cardenio  vor  mir  euch  dargethan. 
Der  seiner  laust  entgieng  durch  unbekannte  bahn, 
Ist  Cleon  aweiffels  ohn,  und  die  erblasste  leiehen, 
Die  an  dem  p&Uer  stund,  war  meines  lasten  aeiehsn. 
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835  Sie  ^  war  des  ritte»  leib,  an  den  ioh  mich  gewagt» 
Den  meine  freche  that  ans  seiner  grofft  Terjagt. 
Hab  ich  nun,  was  vorhin  ich  snchie,  nicht  gefunden, 

So  bin  ich  doch  der  angst  und  aller  band  entbunden. 
Veracht,  Cardenio!  mein  vor  geliebt  gesicht! 

840  Ich,  die  das  grab  erkühlt fühl  auch  sein  fener  nicht. 
Koni  ich  ihn  nicht  vorhin  za  meiner  liebe  zwingen, 
Itzt  kan  die  liebe  nicht  Gelinden  mehr  bespringen'. 
Zeigt  ihre  fackel  mir  hoch  angenehmen  sehein, 
Des  todes  fackel  zeigt  das  ende  meiner  pein. 

845  Marcell  l  dein  blasser  mund,  dein  rau  und  heischre  stimme 
Ltet  nun  und  ewig  nicht,  dass  hier  ein  fnnck  entglimme 
Von  dem  rerflnchten  brand,  den  da  in  mir  entsteckt^ 
Als  dein  entseelter  mund  mich  thörichte  geschreckt. 
Fahr  hiu^,  verfälschte  last!  Fahrt  hiu^,  nicht  reine 

flammen! 

350  Ihr  Yorbild  höUscher  glnth!  Gelinde  wil  verdammen, 
WaB  ihr  Tcrdanmien  wflrckt.   Gelinde  wil  allein 
Von  dieser  stund  an  gott  ein  reines  opffer  seyn. 

Weg  perlen!  Weg  rubin  und  indiansche  steine! 

Die  thränen,  darmit  ich  mein  ubelthat  beweine, 
355  Sieht  der  vor  perlen  an,  dem  ich  befleckte  frau 

Zn  einer  magd  mich  selbst  auf  ewig  anvertran. 

Fahr  hin     Cardenio !  den  ich  von  gott  gezogen ; 

Cardenio!  den  ich  imi  ehr  und  rühm  betrogen; 

Cardenio!  den  ich  um  alles,  was  geacht, 
860  XJm  redligkeit  und  treu  nnd  rein  gewissen  bracht. 

Ade  GardeniQ!  dnrch  den  ich  bin  entgangen, 

Als  meiner  straffen  beer  mich  diese  nacht  nmbfangen. 

Ade  Cardenio !  Mein  hertze  bricht  entzwey. 

Vor  wehmuth  noch  ein  wort:  Cardenio!  yerzeih! 

Gardenie: 

365  Gelind!  ich  bin  durch  mich  nnd  nicht  durch  sie  TerfÜhret 
Däfern  sie  meinen  gang  als  anf  der  jagt  verspühret, 


1  A  Es.  2  erkAhlen  =  abkfOileii.  3  bespringen  =  an&llen, 
vrgl.  oben  I,  413.  4  A  entsckt  5  A  Ade.  6  A  Ade.  7  A 
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Jäieth  mir  doch  mein  verstand,  den  nets^  zu  entgehn, 
In  die  ich  willig  lieff*   Giänist  ihr  geeichte  aehön, 
Das  mich  besanbert  hat,  so  hieß  doch  mein  gewissen 
270  Vor  diesen  sonnen  mich  die  bilden  angen  schließen. 

Stritt,  lieblichste  Syren !  ihr  artiger  gesang 
Mit  ihrem  harüen-spiei,  mit  ihrer  lauten  klang, 
Mir  stund  mit  jenem  frey  die  obren  zu  verstopffen. 
Geliebt  ihr,  an  mein  hertz  so  lieblich  anzaklopffen, 

375  Ich  ließ  sie  selber  ein.  Der  mensch  fällt  nar  durch  sich. 
Sucht  sie  Verzeihung  hier,  ich  selbst  verkhige  mich; 
Ich,  der  in  lust  entbrannt  ihr  Üppigkeit  gepriesen ; 
Ich,  der  sie  mehr  und  mehr  zu  lästern  angewiesen; 
Ich,  der  ihr  selbst  vertrat  der  keuschen  togend-bahn! 

880  Ach,  was  ich  nicht  gewehrt,  das  hab  ich  selbst  gethan. 
Hat  mir  Olympie,  die  ich  umsonst  bekrieget, 
Nach  starckor  t^egenwehr  so  herrlich  obgesieget, 
Kont  ich  Gelinden  denn  nicht  unter  äugen  gehn 
'  Und  unverletzt  ^em  pfeil  der  liebe  wiederstehn? 

885  O  wunder  dieser  zeit,  die  ich  allein  erhebe, 
Und  vorhin  stets  verfolgt,  Olympe!  sie  vergebe 
Dem,  der  vor  außer  sich,  sie  und  sich  selbst  verkennt, 
Der  als  ein  toller  low  ihr,  keusches  lamm!  nachrennt. 
Ich  war  ihr  grimmster  feind,  als  mich  bedaucht,  ich  liebte. 

880  Sie,  schönste!  liebte  mich;  mich  dünckte,  sie  betrübte. 
Itzt  lob  ich  ihre  zndit  und  unveri^rieiehlich  ehr; 
Vor  diesem  war  ich  blind  und  rast  ie  mehr  und  mehr 
Nach  eignem  Untergang.    Ich  bin  durch  sie  gestiegen 
Und  schau  Cupido  dich  vor  meinen  f&ßen  liegen. 

895  Der  köcher  ist  entleert,  der  bogen  sehnen-frenr, 
Des  todes  strenge  ianst  bricht  seine  pfeil  entzwey. 
Die  fackeln  leschen  aus  von  meinen  steten  zähren. 
Vor  hüfit  du  mich  verletzt;  jetzt  kan  ich  dich  entwehren  \ 
Und  mangelt  mir  noch  was,  zu  dämpfen  deine  pein, 

400  So  soll  Oljmpens  sieg  des  meinen  richtschnnr  seyn. 

Olympia: 

An  mir,  Gardenie!  wird  man  nichts  preisen  können. 

« 

1  entwehren  =  der  wehr  berauben. 
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Ich  preise  mehr,  was  ihm  der  höchste  wollen  gOmieiL 
Wfts  hisher  ie  von  ihm  zuwider  mir  geschehn, 

Rührt  daher,  dass  er  mich  nicht  selbst  hat  angesehn. 

^  Ihn  hat  mein  nichtig  fleisch,  der  falsche  schnee  der  wangea 
Und  des  gesichtes  larv  imd  dieser  schmuck  gefangen. 
Den  pur  die  seit  abnimmt;  nun  hat  die  wahre  nadit 
Mein  antlits  recht  entdeckt.   Herrl  dieser  lilien  pracht, 
Des  halses  elffenbein  sind  nur  geborgte  Sachen. 

410  Wenn  das  gesteckte  ziel  mit  mir  wird  ende  machen 
Und  mein  beklagter  leib,  den  er  so  werth  geschätzt, 
Nun  zn  der  langen  mh  in  seine  gmfft  yersetat, 
Und  Cynthie  dreymal  mit  vollem  angesichts 
Und  wider  noch  dreymal  mit  neu  entstecktem  lichte 

415   (Nicht  länger  bitt  ich  frist)  der  hörner  Hamm  erhöht, 
(Wie  nichts  ist,  was  an  uns  so  kurtze  zeit  besteht!) 
Denn  such  er  meinen  rest !  Was  ihm  der  sarg  wird  zeigen, 
In  den  man  mich  Tcrschloss,  dasschSts  er  Tor  mein  eigen! 
Das  ander  war  entlehnt. 

Gelinde: 

0  wol  und  mehr  denn  wol 
420  Dem,  der  so  fem  sich  kennt,  weil  er  noch  leben  sol. 
Nicht,  wenn  der  tod  schon  mfift! 

Pamphilins: 

Wol  dem,  der  stets  geflissen 
Auf  ein  nicht  flüchtig  gut  und  unverletzt  gewissen! 

Lysander: 

Wol  dem,  der  seine  zeit  nimmt,  weil  noch  zeit,  in  acht ! 

Viren: 

Wol  diesem,  der  die  weit  mit  ihrer  pracht  verlacht! 

Pamphilins: 
485  Wol  dem,  dem  gottes  hand  wil  selbst  das  heriM  rühren ! 

Olympia: 

Wol  dem,  der  sich  die  hand  des  höchsten  lasset  f&hrenl 

Gelinde: 

Wol  dem,  der  ieden  tag  zu  seiner  gruflt  bereit! 

Pampbilins: 
Wol  dem,  den  ewig  krönt  die  ewig  ewigkeiti 
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Oardenio: 

Wer  hier  recht  leben  wil  und  jene  krön  ererben, 
^  Die  nns  dae  leben  gibt,  denck  iede  stand  ans  sterben! 


ENDE. 
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VORWORT  DES  HERAUSGEBERS. 

Als  das  haupt  des  königs  Karl  I  von  England  am  30  Januar 
1649  auf  dem  Bchafott  zu  Whitehall  gefallen  war,  muss  der 
eindrack  der  unerhörten  tat  anf  das  enrop&ische  festland  und 
inebeeondere  anf  die  tod  streng  monarchischen  anschanu^gen 
erftlUten  gemüter  der  Deutschen  ein  ungeheurer  gewesen  sein. 
Dies  dürfen  wir  auch  aus  dem  Karl  Stuart  unsers  Grjphius 
sehliefien,  einem  drama,  welches  der  ersbe  schrecken  des  ver- 
hreehens  dem  dichter  in  wenig  tagen  heranspresste,  als  der 
Isiehnam  des  königs  kamn  beigesetat  war  (qnod  paueos  intra 
dies  attonito  tix  condito  in  hypocaustum  regia  cadayerd  sceleris 
horror  expressit).  Es  war  der  wahre  ausdruck  tiefer  mit- 
empfiudung  und  politischer  Überzeugung,  wie  sie  im  XVII  jahr- 
hnndert  auch  bei  den  meisten  Protestanten  Dentsohlands  trotz 
aller  schweren  er&hmngen,  die  sie  seitens  ihrer  anders- 
glinbigen  landesherm  gemacht  hatten,  die  herrschenden  waren. 
Die  vorstelhingen  von  der  göttlichkeit  des  rechts  und  der 
macht  der  fürsten,  wie  von  der  Heiligkeit  ihrer  personen  be- 
seelten noch  aller  gemftter;  wie  hätte  da  ein  königsmord, 
▼ollbracht  von  dem  wQtenden  fimatismns  einer  zwar  kleinen, 
aber  entsehlossenen  partei,  in  dem  von  strengem  gereohtig- 
keits-geföhl  erftiilten  herzen  eines  Gryphius  nicht  tiefste  em- 
pörung  und  abscheu  hervorrufen  sollen !  Er  sah  in  Karl  nichts 
anderes  als  einen  unschuldigen  martjreTf  einen  erhabenen 
dnlder,  zun  tragischen  beiden  nach  seiner  aufiassnng  wie 
gesdiaffen,  nnd  so  gestalteten  sich  in  seiner  phantasie  die 
Torgänge  Ton  selbst  zur  tragödie  und  entflossen  ihm  die  versa 
um  so  leichter,  je  erregter  seine  Stimmung  gerade  in  dieser 
seit  war.  Fiel  die  dichtung  doch  in  die  zeit  seiner  verhei- 
ratoDg  (efr.  Epigramme  III,  17;  Oden  UI,  11  und  12); 
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störten  siußerdeni  doch  auch  ktinerlei  amtsgesckäfte  den 
freien  erguss  seines  schatieusdrangeB.  Wenig  kümmerte 
ihn  dabei  die  frage,  ob  dieser  der  unmiitelbaren  gegenwsrfc 
entnommene  stoff  schon  sprachreif  und  zn  dramatischer  be- 
handluug  geeignet,  ob  das  material  snverlfissig  und  ausreichend 
sei;  ihn  triel)  der  eifer,  das  herz.  13eispiele  von  bearbeitungen 
anderer  zeitgeschichtlicher  ereignisse  lagen  ihm  freilich  kaum 
vor ;  höchstens  in  allegorischer  form  hatte  man  bisher  gewagt, 
politische  themata  ans  der  gegenwart  zn  behandeln;  der  kühne 
griff  des  dichtere  ins  frische  leben  hinein  errate  denn  auch 
das  bedenken  mancher  leute.  Ferner  waren  die  öffentlichen 
mitteilungen  über  die  schlusskalastrophe  noch  spärlich  und 
durchweg  parteiischer  uatur.  im  auslände  druckte  man  ja 
meist  nur  darstellnngen  ans  der  feder  der  königlichen  Ver- 
teidiger. Unserm  dichter  standen  bei  der  abfossong  der  ersten 
bearbeitung  außer  allgemeinen  darstellungen  der  früheren 
englischen  geschichte  wie  von  Cambden ,  Polydorus ,  Bzovius 
und  anderen  nur  zu  geböte:  die  im  Haag  1649  erschienene  und 
weitverbreitete  schrift :  »Eixa)v  ßaatXtxil],  vel  imago  regis  Caroli  Ic, 
lateinisch  niedergeschriebene  betralshtungen  des  königs,  femer 
eine  Streitschrift:  »Clamor  sanguinis  regis«  und  das  »engeUSn- 
dische  Memorial«.  Die  spärlichkeit  seiner  quellen  >vird  er- 
klärlich, wenn  man  die  in  Deutschland  kaum  noch  beruhigten 
Zeitverhältnisse  imd  die  abgelegen  heil  des  aofenthalteortes  von 
Giyphius  (Fraustadt)  in  betraeht  sieht.  Das  aus  diesen  quellen 
geschöpfte  stück  blieb  trotz  der  eile  seines  entwurfes  dennoch 
lange  ungedruckt;  ließ  doch  die  not  der  zeit  auf  deutschem 
boden  damals  eine  nur  unbedeutende  bücherproduction  zu. 
Erst  im  jähre  K').'?  erschien  es  in  der  gesammtausgabe  der, 
deutsehen  gedichte  (Breslau  in  Verlegung  Johann  Lisohkois) 
in  einem  um&nge  Ton  nur  1744  versen  (in  unserer  ausgäbe 
A).  Als  sich  aber  im  laufe  der  i^hsten  jähre  die  literatur 
über  die  englischen  Vorgänge  mehrte,  ja  die  revolution  ihr 
ende  in  der  herstellung  des  königstums  gefunden  hatte,  da 
hielt  es  Gryphius  an  der  zeit,  sein  früheres  uifreifes  werk 
(»tcetum  prsBmaturumc)  nicht  sowohl  umzuarbeiten,  als  viel- 
mehr mit  neuen  hauptmotiven  und  einzelnen  interessanten 
Zügen  zu  bereichern.    Die  letzteren  entnahm  er  vorzugsweise 
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einem  werke  des  bekannten  Philipp  von  Zeeen,  der  1661  in 
Amsterdam  ersebienenen  »TerschmSliien,  doch  wieder  erhöheten 

majestät,  das  ist :  Karls  des  zweiten  ,  königs  von  Engelland 
u.  8.  w.  wundergeschicbte«.  Im  ersten  buch  wird  die  geschickte 
Karl.  I  mit  vielen  nenen  emzelheiten  beKhrieben,  die  Gryphin. 
wie  die  quellen  seiner  froheren  dramen  gewissenhaft  seinen 
dialogen  und  monologen  einverleibte.  Zn  einem  neuen  hanpt- 
motive  bot  ihm  die  geschieh te  des  bürgerlichen  krieges  von 
England  von  dem  grafen  Bisaccioni  (Venedig  1653  und  öfter) 
die  yeranlassong.  Dieser  berichtete  zuerst  von  einem  freilich 
erfolglosen  yersache,  den  kdnig  zn  befreien,  ausgegangen  von  der 
gemahlin  des  generals  Fairfax.  Grjphins  verwendete  diesen 
brauchbaren  gedanken  zu  einer  intriguo,  an  der  es  der  ersten 
fassung  gänzlich  gefehlt  hatte;  er  machte  einen  völlig  neuen 
ersten  act  daraus,  ließ  aber  zuletzt  den  angesponnenen  faden 
▼ölligfftllen.  Man  erfährt  sehlieiUich  nicht,  was  ans  dem  ganzen 
plane  geworden,  selbst  die  personen  yerschwinden  spnrlos  ans 
dem  gesicht.  Zu  einem  zweiten  motive  bot  dem  dichter  die 
kenntnis  des  späteren  Verlaufs  der  dinge  den  anlass;  er  ver- 
mocht o  nun  schon  die  vorher  nur  angedrohten  strafen  des 
Terbrechens  dem  stflcke  einsnflechten,  freilich  nur  in  der  form 
Ton  Visionen,  die  einem  der  kOnigsriehter  zn  teil  werden. 
Durch  diese  erweiterungen  wuchs  das  drama  um  ungefähr  900 
verse.  Es  erschien  zuerst  in  der  zweiten  gesammtausgabe  der 
werke  1663  (B);  und  wurde  in  der  dritten  von  1698  (C)  in  dieser 
ge6talt,*nnr  dnreh  zahlreiche  dmckfehler  yermehrt,  wieder 
abgedmekt.  Hnsere  ausgäbe  gibt  die  zweite  bsarbdtong, 
wahrend  F.  Tittman  in  seiner  auswabl  Grjphiusscher  dramen 
die  ältere  abdruckt. 

Der  dichter  hat  es  unterlassen,  seinem  werke  eine  In- 
haltsangabe beiznfiDgen;  deshalb  mag  eine  solche  hier  gegeben 
(1870)  werden. 

Erster  act  oder  abhandlung.  Es  ist  frühester  morgen. 
Da  das  ganze  stück  sich  ja  im  laufe  eines  tages  abwickeln 
soll ,  wird  möglichst  viel  in  diesen  tagesverlauf  zusammen- 
gedrängt. Das  urteil  ttber  den  könig  ist  gefallt;  es  handelt 
sich  nnr  noch  nm  die  ToUstreckong.  In  einem  monologe 
spricht  nun  die  gemahlin  des  generals  Fairfaz  den  entschlnss 
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aus,  da  allen  männerti  der  mut  gesunken  sei,  selbst  einen 
retkongsvenuch  des  königs  zu  wagen  und  ihren  gemahl  dafte 
zu  gewinnen.  Dies  geschieht  im  folgenden  dialoge;  sie  be- 
stürmt das  von  liebe  zu  ihr  erfilllte  herz  des  gatten,  bis  er 

ihr  seine  mitwirkung  zusagt.  Nach  dem  von  (Trypbius  beob- 
achteten grundsatze,  coutrastierende  scenen  auf  einander  folgen 
zu  lassen,  führt  er  nun  die  gegner  des  königs,  den  Stifter  der 
independenten-secte  Hugo  Peter  und  die  heeres-obristen  Daniel 
Axtel  und  Wilhelm  Hewlet  ein.  Die  beiden  ersten  bestimmen 
letzteren ,  die  Vollstreckung  des  hinrichtungs-actes  zu  über- 
nehmen. In  dem  folgenden  zwischeuacte  beklagt  der  cbor 
der  ermordeten  englischen  könige  das  bevorstehende  verbrechen 
der  Untertanen,  welches  durch  unerhörte  strafen  werde  gebüßt 
werden.  In  der  ersten  bearbeitung  folgte  dieser  ohor  auf  die 
nun  folgende  zweite  abhandhing,  die  erste  in  jener  abfassung. 

Zweite  abhandlung.  Die  geiater  Wentworths,  des  späteren 
grafen  Strafford  (hingerichtet  1641)  nnd  des  erzbischofs  von 
Uanterbury  Land  (hingerichtet  1644)  beklagen  die  wendang 
der  dinge ,  geben  geschichtliche  rfickblicke  und  fttgen  in  der 
zweiten  bearbeitung  noch  einige  orakel  post  eventnm  hinzn. 
Dann  sehen  wir  könig  Karl  schlafend  auf  seinem  bette.  Zu 
ihm  tritt  der  -geiat  seiner  groümutter  Maria  Stuart  und  üucht 
der  Stadt  London  und  dem  volke  der  Britten,  das  seine 
k5nige  umzubringen  pflege,  wie  an  einer  reihe  ermordeter 
nachgewiesen  wird.  Nach  dieser  erscheinung  naht  Juzton, 
der  bischof  von  London  und  otliche  stumme  edelleute.  Karl 
lässt  sich  von  letzteren  ankleiden;  im  gespräch  mit  dem  bi- 
schofe  zeigt  er  sich  gefasst,  verlangt  nach  dem  tode  nnd  ver- 
gibt seinen  mördem;  Juxton  beklagt  die  hinfiüligkcit  alles 
irdischen.  In  der  nicbsten  scene  erscheinen  die  jüngsten  beiden 
kiuder  des  königs,  Elisab(*th  und  Heinrich,  13  und  9  jähre 
alt,  um  abschied  vom  vater  zu  nehmen.  Karl  trägt  ihnen 
die  letzten  grüße  an  ihre  im  auslande  befindliche  mutter  und 
geschwister  auf,  ermahnt  die  tochter  zu  sittlichem  wandel 
und  fleißiger  lectüre  der  heiligen  sehrift  und  andrer  namen^ 
lieb  augeiübrter  theologischer  bücher,  den  söhn  zur  Unterord- 
nung unter  seinen  ältesten  bruder ,  beide  zur  einigkeit  und 
entlässt  sie  mit  seinem  segen.    Mit  anordnungen  für  seine 
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leiche  schließt  er  die  abhandiuDg.  Es  foigt  ein  chor  der  Sy- 
renen ,  welche  die  vielfachen  in  den  letzten  jähren  auf  den 
thronen  Enropaa  erfolgten  Terinderongen  beklagen  ond  darin 
Torzeichen  dee  weitendes  erkennen. 

Die  dritte  abhandlung  greift  auf  die  erste  zurück.  Fair- 
iax  beteuert  nochmals  seiner  gemahliu  das  gegebene  wort  zur 
rettong  des  könige,  worauf  wiedemm  eine  beratung  der  inde- 
pendentenftthrer  folgt.  Hewlet  empf&ngt  die  ToUmacht  des 
Parlamente  und  das  richtbeil ,  nm  den  schlag  auf  den  k5nig 
selbst  zu  führen.  In  der  nächsten  scene  erwägen  zwei  zur 
befreiung  des  königs  geneigte  obersten  einen  plan  ;  Fairlax  er- 
scheint dabei  wie  gerufen,  zeigt  sieb  aber  ganz  unentschlossen 
ond  bricht  das  gesprach  plötzlich  ab  mit  der  erklarung:  »so 
sterb  er  denn«.  Dagegen  verficht  er  im  folgenden  dialoge 
mit  Cromw^ell,  wenn  auch  vergeblich,  nochmals  die  Schonung 
des  königs.  Cromwell  schlieLit  zuletzt  mit  der  drohung :  »Wer 
viel  Ton  Karlen  spricht,  soll  Karlens  wege  geben«.  Das  gegen- 
seitige Verhältnis  nnd  die  Charaktere  der  beiden  feldherm 
sind  gut  gexeichnet.  Hngo  Peter  berichtet  den  vorigen  die 
anstrengungen,  welche  der  prinz  von  Wales  und  die  geiieral- 
staaten  für  den  könig  in  schreiben  machen ,  gibt  seinen  rat, 
das  durch  den  tod  desselben  erschreckte  volk  durch  kühne 
entsehliefiungen  niederzuhalten,  so  durch  abechaffung  des  adeis, 
des  Oberhauses,  der  rechtsgelehrten  nnd  der  priester  (der  3  L 
=  lords,  levits  und  lawyers)  und  durch  absetzung  des  hauses 
der  Stuarts.  Nach  seinem  al)treten  schüttet  Fairfax  seinen 
groll  über  Peter,  den  heuchlerischen  priester,  aus,  der  sich 
smn  heeresobersten,  yerbfindeten  Cromwells  und  zum  eigeni- 
lichen  nrheber  des  kdnigsmordes  aufgeworfen  habe;  er  klagt, 
dass  er  selbst  verdächtig  geworden  sei ,  aber  er  thut  nichts 
und  verschwindet  mit  der  aukündigung  vom  Schauplatz,  seinen 
feldherrnstab  in  des  königs  grab  werfen  zu  wollen,  da  es  ihm 
unerträglich  sei,  sich-znr  aosfohnrng  aller  Schandtaten  her^ 
geben  zu  müssen.  Auch  in  den  folgenden  scenen  geschieht 
nichts.  Der  hollandische  gesandte  und  der  pfälzische  hof- 
raarschall  besprechen  als  repräsentanten  der  meinung  aus- 
wärtiger Völker  die  längst  bekannte  läge  des  landes,  ihre 
veigehliehen  bemtUumgen  nm  die  erhaltong  des  königs  nnd 
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die  drohende  räche  der  regenten  Europas,  ü^benso  wenig 
schreitet  im  nächsten  dialoge  zweier  englischen  grafen  die 
eigentliche  handlang  weiter ;  ae  vertreten  die  entgegengeeetrten 
annchten  des  englischen  Yolks  über  den  kdnigsmord,  wie  im 
darauf  folgenden  die  schottischen  geedndten  und  Cromwell  die 
der  politischen  parteien  in  den  beiden  unter  einer  kröne  ver- 
einigten Völker.  Der  dichter  zeigt  seine  dialectische  meister- 
echaft  auf  kosten  der  dramatischen  handlang,  die  Töllig  still- 
steht Zaleiat  erscheint  Hugo  Peter,  um  zur  tat  xa  treiben, 
da  alles  Torbereitet  sei.  Der  schlnsschor  besteht  aus  den 
frauen  und  jungtrauen  ,  die  mit  viel  aufwand  mythologischen 
schoiacks  ihre  klagen  erheben  and  den  tag  auiiördern  sich 
in  nacht  za  Terwandeln. 

Der  vierte  act  fahrt  k&üg  Karl  mit  seiner  nmgebnng 
vor.  Neues  erfahren  wir  nicht  von  ihm,  als  dass  er  ein 
schreiben  seines  sohnes  zurückweist,  um  sich  sein  hertz  nicht 
beschweren  zu  lassen,  und  seine  reue  über  die  eigene  schwäche 
ansspridit,  die  den  tod  Wendworths  and  Laads  verschaldet 
habe.  Seine  freande,  Jaxton  and  oberst  Thomlisson,  Sachen 
die  schuld  von  ihm  abzamlzen.  Auf  die  aufforderung  des 
obersten  Hacker ,  den  gang  aufs  schafott  anzutreten ,  gibt  er 
eine  antwort  von  144  versen,  bedeutungslos  und  ohne  Wirkung, 
weil  nar  wiederholang  der  früheren  ideen.  Wiederam  lolgt 
aof  ihn  Peter  Hago,  om  seine  teaflische  freade  and  räche  in 
wilder  rede  zn  äußern;  dann  erscheint  die  gemahlin  von 
Fairfax  in  verzweifelung  über  die  Untätigkeit  ihres  gemahls. 
Sie  treibt  einen  der  ihr  ergebenen  obersten  an,  alles  anzu- 
bieten, was  sich  zor  rettung  des  konigs  tan  lasse.  Beide  aber 
erscheinen  später  nicht  mehr ;  die  intrigae  verlaoft  sparlos  ohne 
jeden  schlnss.  Der  swischenact  flÜirt.dAe  religion  and  die  keteer 
auf  die  bühne;  erstere  droht  die  erde  zu  verlassen,  wo  sie 
zum  deckmantel  der  größten  Schandtaten  benutzt  werde;  die 
letzteren  schmücken  sich  mit  den  fetaen  ihres  kleides. 

In  der  ersten  scene  des  fiOnften  actes  lässt  sich  der  pffl- 
sische  hofmarsehall  von  einem  der  schon  firOher  erwähnten 
grafen  über  den  stand  der  dinge  unterrichten.  Dieser  erzählt 
von  der  schimpflichen  behandlung  des  königs  durch  einzelne 
Soldaten,  seinem  verhalten,  von  Jaxtons  trostangen  and  der 
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»bführiing  Karls  nach  Whitehall.    Der  hofmarBcball  beeilt 

seine  abreise.    Nun  tritt  eine  dunkle  Persönlichkeit  auf  unter 
dem  pseadoDjm  Poleh,  von  welcher  der  dichter  am  ächiusse 
sagt:  »Wer  dieser  seil  ist  vielen  unverborgen.   Ich  schone 
noch  des  eignen  namens.   Er  hat  bereits  sich  selbst  abgestraft 
und  seinen  richter  erlittene.    Es  ist  einer  der  konigsrichter, 
den  die  reue  über  seine  tut  in  raserei  versetzt  hat.  Wer 
darunter  gemeint  sei,  ist  nicht  möglich  festzustellen.  Sein 
auftreten  dient  als  mittel,  das  göttliche  Strafgericht  nicht 
allein  an  ihm,  sondern  auch  an  allen  schuldigen  anzudeuten. 
Zu  diesem  zweck  erscheinen  ihm  auf  dem  »inneren  schauplatzec 
also  auf  dem  der  altenglischen  bühne  ungehörigen  theater  auf 
dem  theater  die  bilder  des  wirklichen  Schicksals  der  gegner  des 
konigs,  so  die  viertelung  der  hingerichteten  Hugo  Peter  und 
Hewlet,  die  aus  den  sargen  gerissenen  leichen  Oromwells  und 
Iretons  am  galgen,  aber  auch  die  krdnnng  Karls  II.   Ja  die 
auf  der  äuGeren  bühne  wieder  auftretenden  geister  Wendworths 
und  Lands  müssen  die  wahnsinnigen  vor  den  äugen  der  Zu- 
schauer noch  ängstigen  und  quälen.  Endlich  sehen  wir  könig 
Karl  auf  dem  Schafott,  an  den  fenstem  des  Schlosses  den  chor 
der  weklagenden  jungffauen.   Sie  beschreiben  nun  nach  einer 
langen  abschiedsrede  des  königs  die  einzelheiten  der  auf  der 
bühne  selbst  vor  sich  gehenden  hiurichtung;  ein  allgemeiner 
aufschrei  bezeichnet  den  streich  des  henkers.    Zum  schluss 
rufen  die  geister  der  ermordeten  könige  von  England  und  die 
-räche  in  person  ihr  wehe  über  das  rochlose  Albion. 

Dies  der  ^ihalt  des  stükes,  das  an  all  den  gebrechen 
leidet,  an  dem  die  stücke  unseres  dichters  überhaupt  leiden; 
dahin  gehört  der  durchaus  rhetorische  Charakter,  das  vorherr- 
schen des  grasslichen,  das  sich  bis  zur  blutscene  steigert,  der 
ganz  schuldlose  held,  dessen  tragik  nur  im  leiden,  nicht  im 
tun  besteht,  der  mangel  einer  inneren  entwickelung  der  hand- 
lung ,  die  ja  schon  im  ersten  act  zu  ende  geführt  ist,  die 
schüchternen  anfange  einer  iutrigue  und  einer  Charakteristik 
der  Personen,  der  apparat  Ton  geistererscheinungen  und  al- 
legorischen Personen,  alles  bestandteile  eines  dramas,  wie  sie 

Kyphius  für  notwendig  und  erlaubt  *Wielt.  Die  gelungensten 
!len  sind  gewiss  die  scenen  des  zweiten  acts ,  alles  übrige 
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ist  breit  und  ermüdend.    Wir  führen  die  kriük  nicht  weiter, 
die  ja  hinreichend  über  wert  und  onwert  schon  gearteilt  hat» 
Wae  die  form  betrifft,  eo  sei  angmerkt,  daae  Gryphina 

hier  weniger  als  in  früheren  stücken  lyrische  stellen  einge- 
mischt hat.  Erst  im  fünften  act  am  ychlusse  nimmt  der  könig 
in  vier  und  fünffüßigen  jamben  seinen  abschied  von  der  weit. 
Von  den  reihen,  die  aoßer  den  englischen  frauen  und  jnng- 
firanen  hier  geistern  ermordeter  englischer  könige,  den  Syrenen 
und  den  allegorisehen  personen  der  religion  und  ketaem  an- 
geteilt  sind ,  bewei]^en  sich  zwei  in  sophokleiscber  weise  als 
chor,  gegenchor  und  abgesang,  der  erste  nach  act  I  dreimal 
in  dieser  reihenfolge,  der  zweite  nach  act  II  in  zwiefacher 
folge ;  der  dritte  nach  act  III  in  gleichen  Strophen,  der  Tierte 
in  Alezuidrinem. 

Ob  das  stück  je  eine  aufführung  erlebt  hat,  kan  nicht 
nachgewiesen  werden.  Zu  den  auf  den  schulbühnen  der  Bres- 
lauer gyninasien  dargestellten  dramen  unsere  verfusers  (Pa- 
pinian,  Felicitas)  hat  es  nicht  gehört 
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NOBILIS.  AMPLISS.  £T  C0NÖÜLT1S8.  VIEO, 

M.  GODOiKüDO  TEXTOßl, 

ilujreditario  in  Mersin,  Lygio-Bregensi  ac  Wolaviensi  Secre- 

tario, 

Domino  Amico  Coleado. 

Carolum  tragoediam,  postquam  nuper  ultimum  recognovi, 
ac  quod  duduiii  publice  pollicitus,  uberiore  facinoris  atrocissimi 
adumbratione  insignem  theatro  reddidi,  tu  maxime  occurrebas, 
Yir  nobiUanme,  cujus  fidei  atqae  totele  permitterem  serip» 
tum  ambigua  huc  uaque  jndiciomm  statera  libratum.  üt  ut 
eil  im ,  quibus  cordi  fas  decorque  rernm  atque  integritas  recti 
ingente  encomio  exornarint  poema,  quod  paucos  iiitra  dies 
attonito  atqae  yix  condito  in  hypogcBom  regia  cadarere 
aeelerifl  borror  expressit:  faere  tarnen  qoi  eensereiit  impra- 
dentem  me,  baud  tantom  ninus  ez  propinquo,  sed  quasi  ipsa 
parieidii  momento  sontes  arguere.  Alit  flülo  nimis  acri,  sign  um 
quasi  ultionis  dare  contendebaut ,  absit  enim  illos  ut  morer 
queis  flagitii  »stimium  iuerat.  Absolvit  tandem  Germania 
teme  aniTona  insons  earmen,  qu»  tertiom  tragcediam  baaeee 
meam  flagitabat.  Itaque  ne  speraere  Judicium  serenicaiiiionim, 
atque  illustriMimorum ,  denique  eonmdem  Tiderer,  qui  omne 
in  hisce  studiis  tuvum  trivere,  opus  regio  cruore  horridum 
denuo  aggressus,  addidi  quae  et  iougior  dies  et  nonnulli 
qua  scriptis  in  pubUcomi  qua  monitis  calamoque  soUicito 
xeruni  earondem  detezere.  Tunm  vero  nomen  vir  nobOisrime 
atque  amplidsime  Tel  ideo  prsefigere  mibi  Tisum,  memorem 
ut  me  testarer  temporis  illius  quo  post  deceniiuun  ab  ex- 
teris  reducem  volupe  tibi  fuit  Fraustadii  uoscere  homi- 
nem,  quem  dein  omni  conatu  amplectendum  rebare.  Hinc 


Digitized  by  Google 


354 


quotiescunqiie  data  occasio ,  extollere  tu,  amiciim,  conciliare 
mihi  tum  viros  maximos,  alia  decique  et  nova  exilia  cogitaiiti, 
injfcere  niannm  et  ezcotere  animo  desiderinm  eorum,  ad  quae 
tum  in  remota  lat^  loca  yocabar.  Impatent  «Iii  sais  in  me 
studiis,  quod  patria  me  retineat,  dum  conetet  incitamento  te 
fiiisse,  illis  ut  me  legereiit,  mihi  ut  hagrerem.  Sed  et  tristiora 
subiüde  animi  tui  seusa  uudavere,  cum  crebro,  dulciäsimorum 
fanere  constematam,  solatio  folcires,  et  qnoties  fortuna  contra 
daret,  apei  mee  oonanlerai.  Nec  mataaee  te,  utnt  nos  locornm 
intereapedo  jam  deetineat,  nuper  accepi,  cnm  filiol»  meae  da- 
dem  miserarere.  Adde  aüa  quai  spoiideiit  liaiid  ingratiira 
tibi  fore,  hoc  quod  dico  mimus.  Vix  mihi  decretuui  tuerat 
ozdiri  hfldcce  mortualia,  cum  creber  monitor  opus  urgeres. 
Obrepebat  tum  mihi  msestisamo  nescio  quistorpor  et  scriptionis 
tiedium.  Tu  solari  cunis,  et  me  mihi  reddere.  Formidabam 
publico  credere  foetum  prämatur  um  ,  tu  omni  ope  editionera 
promovere.  Habe  ergo  quod  adoptioue  adsciscas,  sed  expo- 
litum,  cum  rude  id  tibi  perplacuerit.  Postremum  libuit 
tragcediam  ad  te  mittere,  qui,  qu»  hooee  genuB  eohpti  ezigat,, 
aprhne  noeti.  Itaque  exprimendo  hnie  parricidio,  ooloree 
qui  decent,  adhibuerim  nec  ne,  tuuni  erit  statuere.  Sane,  si 
ullibi,  Lic  certe  obtinet  illud  Petronii:  Non  res  gesti«  versi- 
bus  oompreheudeudffi  sunt,  quod  longe  melius  historici  üaciunt: 
sed  per  ambagee  deornmque  ^  (adde  et  i^iectrorum  Uurwum- 
que)  ministeria,  et  fabulosum  '  sententiarum  tormentum  pr»- 
cipitandus  est  Uber  spiritus ,  ut  potius  furentis  *  animi  ▼ati- 
cinatio  appareat,  quam  religiosie  orationis  sub  testibus  fides. 
Quamyis  igitur  Seriem  sceleris  immutare,  aut  penitus  evertero, 
mihi  haud  ivteacit  integrum,  ea  tamen  peripetiaram  varietate 
theatrum  hoc  instruxi,  ut  piura  me  jam  oiim  prssdizisse, 
quam  narrasse  non  nemo  affirmarit.  Sed  tui,  ut  dixi,  biBC 
arbitrii  vsunto!  nec  euim  pluribus  te  detinere  visum,  plus 
satis  iis  ut  constat  libelüs  occupatum  quoe  oelsissimus  illu- 
striflsimueque  princeps,  dorn  eorarum  partem  in  te  devolvit, 

1  In  BC  fehlt  <iue.  2  BC  fabularum.  3  BC  furoitis.  Die 
stelle  ist  bei  PetronioB,  aatira  118  sa  finden  und  hier  durch  druckfehler 
•tark  entstellt. 
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integritati  tuic  atque  sollicitudini  permisit.  Salve ,  et  dum 
supplicum  precibus  continuus  emolumento  publico  commodo 
ainguloram  faves,  et  boB  fteda  snorom  oonjuratione  oppresd 
regia  innoeeatiBsiiiios  qosestiis  admüte.  Sic  prindpi  edänimo 
sie  dncaini  sospitem  dia  servet  snpremns  regum  atqae  popa- 
lorum  arbiter  deus,  quod  vovet  et  anirao 

nobü.  amplitnd.  t. 

Glogov.  Idib.  Januar. 
A.  CIo  lo  CLXm. 


addictifis. 


A.  GKYPHIUS. 
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Sta  viator, 
Si  atare  snstiiieB 
Ad  tomnlimi  tyranni, 
Cujus  jussu  et  auspiciis 
Magna)  Britanniai  atlas  corruit. 
PrincipeB  insularum  ooloasi  cecidere, 

imo 

Momimentam  charitaüs  promu  sablatam.  - 

Noli  mirari  vastum  hoc  froniiBpicianu 

Fastus  vasta  aniat, 
£t  cigus  dextera  sceptrum  et  diadema, 
Imo  ipaam  aecnritaiem  seeuri  aubjecii, 
Hugos  cineFOB  moderaia  detreetant 
Hic  est,  ant  fait 
Nescio  enim  an  sub  hoc  marmore  quiescere 

possit,  aut  Tolueht, 
Qui  YvrüBy  nee  nsqiiaiii,  nee  irnquam  quieni, 
Penremis  Semper,  efc  ad  omne  motuum  genas  pzocaac, 

Oliyeritis  OromweUins, 
Nobilis  sceleribus  Anglus, 
Subditorum  pessimus, 
Qui  mediocriter  litteris  imbutiis, 
Bori  egit, 
Horrenti  adhuc  dorn  publioo 
Vestem  puljlicam, 
Ubi  decoctor  factus,  facultatum  patemarum 
Arniata  tandem  egestate 
Falcem  misit  in  alienam 
Imo  regiam  messem. 
Turbis  enim  undique  inter  insulanos  erunipentibus 
Juüxit  se  malevoiorum  turmis 
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Et  debellare  aosns 
Quam  defendere  par  foiaset  porpiiram. 
Flagitiis  et  conriliis  ejus  improbisrimis 

Immerito  quidem,  prospere  tarnen  auccedentibus 
£t  felix  et  prudens  inter  suos  audivit, 
Sed  rerera  patrisB  percussor, 
Qui  eom  omniam  oerfioes  appetere  aiiiiiü  non  valerefc, 

Independeniram  princeps 
Aggressus  est  eani  a  qua  omnes  pendebant 
Et  aovo  pro«»s  fecinore. 
Sons  inaontem  aecnsavit, 
.Bens  regem  damnaTit, 
Et  sobjectas  semie  secnri  dominnm  enbjeeit. 

Deindo  protector  reipnblica?  proclamatus 
Aut  seipsum  potius  subornato  ore  proclamans 
Religionen!  Impietati, 
Yenenie  remedionun  ütolos, 
Olivam  gladio 
Et  saquitatem  tyrannidi  protezens 
Feliciores  vitie  dies  non  albo  sed  rubro  calculo  uotavit 
Et  omnes  damnavit  absque  sanguinis  eifosione  elapsos. 
Inter  tot  concatenata  facinora 
Rariflaimo  retro  eeeolis  ezemplo, 
Omne  regium  nomen, 
Et  quicquid  purpurje  fuit, 
Inaudita  rabie  procolcans 
In  solio  Stnartomm 
Vena  regni  hsBredibne  indigne  ezulantibiis 
Inter  adecita  regni  omamenta 
Et  personatos  iinperii  characteres, 
Hand  paucos  christianorum  principum  oratores 
Si  non  gratulantee,  tarnen  quasi  amiooe  audivit, 
Et  innomeias  pnne  oonjnrationea 
Percneso  regi, 
Profligati  hominis  sanguine  jam  jam  parentaturaä 
Fulguris  instar  evanescere  vidit. 
Tandem  rebus  ex  voto,  certe  euo,  oompoeitis 
Tranquiila  mente, 
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Imo  nt  appurelMit 

liiter  lelicioris  vitic  desideria, 
Gerte  suspiria  mulfcorum 
Tarbulentani  spiritum  placide  ezhalATÜ. 

Abi  Tuitor. 
Murare  tr^ica  mortalinm  Indibria, 
Et  venerari  dkce  regima  &rtigiuii]. 
Caetenim 

Noli  inquirere  in  latentes  rerom  causas 

Et  miia  nnminis  effiata, 
Sed  tadto  potius  horrare  ingemiBoe: 

Rex  sica  periit,  sed  sicca  morte  tjrannus. 

C.  H.  A.  H.  Ö.  Cies.  M^j. 
Gonailiar.  ^ 

1  Der  Yerfasser  dürfte  Christiao  Hofmanu  ab  Uofmannäwaldau  sein. 
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In  dem  trauei-spiel  erscheiuen  als  redende: 

Der  geisi  MariiB  Stiuurin  \  kdnigin  tod  Sehottlaod. 

Der  geisi  ThomsB  Weniworts,  grafen  von  Strafforto  könig- 

liclien  stadthalters  in  Irrland. 
Der  geist  Wilhelm  Lauds,  ertzbischoii's  von  Uaatelberg. 
Carl  Stoard,  k5nig  Ton  Groß-BritannieD. 

Henrieb,  hertoog  tod  Gloceeier,  (       l^ömga  jüngate  kinder. 

D.  Jux  ton,  bischoff  von  Lenden. 
'  Hoffmeister  des  chiir-fUrst  pfaltz-graffens. 
Thome  Fair&z,  feldherr  der  engelläadiechen  beere,  oder  ge- 

neral*. 
Seine  gemablin^ 

-  Ein  edelknabe,  welcher  ihr  auffwartet 
Olivir  Cronnvel  ^,  stadthalter  des  l'eldherreu  ^  oder  lieuteuaut. 
Gesaadten  der^  Schotten. 
Oeeandien  auB  Holland. 
Zwey  engeUSndieebe  grafen. 
MaftAbias  TbombUnson,  obrist*. 
Franciscus  Hacker,  obrist 
Noch  zwey  Christen 
Daniel  Aztel,  obrisfc  ^^ 

Hngo  Peier,  ein  geistlicber,  der  nrbeber  der  ungebundenen 
oder  freyen  geister,  independenten  genannt,  und  sogleicb 

kriegs-obr ister 

* 

I  A  BtnardaB.  2  A  Straiforts.  3  A  general  der  engellAncUBchen 
annee.  4  A  fehlt.  5  A  fehlt.  6  A  Olivier  Cromwell.  7  A 
fehlt.  8  A  aUB.  9  A  Coloncl  Thomlinson.  10  A  Colonell  Hacker. 
11  A  febU.      12  A  fehlt      13  A  Peter,  des  generaU  favorii. 
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Wilhelm  Hewiet,  obrister  und  niörder  des  königs  K 
Poleh,  einer  ans  des  konigs  ricktem 
Die  räche. 

Als  stumme: 

Die  edelen,  welche  dem  könig  anffwiurten. 

Die  stats-jungferu  der  köuiglicheD  fräuliu  \ 
Leibwache  des  Feldherren  *. 
Diener  der  gesandten. 

Krieg,  ketserey,  pesi,  fcod,  hanger,  zweytracht,  fiuchi,  eigen- 
mord,  welche  der  räche  nachfolgen. 

Doriülav,  vermummet  ^, 

In  den  Vorstellungen  werden  abgebildet  Karl  der  II  nebenst 
denen  vor  ihm  knienden  und  schwerenden  unterthanen  \ 
Die  leiche  Bratshaws,  Iretons  und  Gromwels 
Die  hencker,  welche  Hugo  Petem  und  andere  hinriditen  \ 
Die  rejen  ^  sind  die  geisier  derer  in  Engelland  ermordeten 
konige,  die      Syrenen ,  der  engelliindischen  trauen  und 
Jungfern ,  des  gottesdiensts  oder  reiigion  und  der  ketzer. 
Der  Schauplatz  bildet  ab  Londen  und  den  königlichen  hoff. 
Das  trauer-spiel  beginnet  umb    mittemacht  und  endet 
sich  umb  die  dritte  stunde  nach  mittage. 

1  A  fehlt.  2  A  fehlt.  3  A  der  princessc.  4  A  fehlt.  5 
A  fehlt.  6  A  fehlt.  7  A  fehlt.  8  A  fehlt  9  A  ohoie.  10 
A  der.      11  A  nach.      12  A  nach  dem. 
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ANDRE/E  GRYPHII 

Ermordete  luajestäl^ 

oder 

I 

Karolus  Stnardus, 

König  Yon  Groli-BritaunieD. 

Trauer-spiel. 
'  Die  erste  abliaudelang  \ 

Die  gemahlin  des  feldherren  Fairfax. 

So  ist,  ibr  himmel!  dann  die  letseie  nacht  Terhanden, 

Die,  wie  man  leider  wahnt,  den  k5nig  in  den  banden. 
Doch  auch  bey  Inbeii  find,  und  dreut  der  nächste  tag 
Des  frömsten  fürsten  hals  mit  dem  verfluchten  schlag, 
5  Der  kröne,  scepter,  reieh  und  throne  wird  zusplittem 
Und  die  erschreckte  weit  durch  diesen  &U  erschüttern. 
Sind  aller  bände  los     Wil  niemand  wiederstehn  ? 
Sol  Carl  vor  seiner  bur^  so  schändlich  imtergehn, 
Und,  wie  leicht  glück  und  zeit  sich  ändern  und  verkehren, 
10  Durch  den  verfluohten  tod  ohn  seel  und  haupt  bewehren? 
Bebt,  die  ihr  herrscht  und  schafft !  bebt  ob  dem  trauer- 
spiel! 

Der,  welchem  Albion  vorhin  zu  fiiüe  fiel, 

Soll  auf  dem  mord-jj^erüst  in  seiner  haubt-stadt  sincken 

Vor  sohnöder  hencker  fuß  1  Dem  alles  auf  ein  wincken 

1  Die  game  «rate  abhaadelnng  fthlt  in  A.  Zu  vergleioheii  ist  die 
aamerkaiig  dee  dichten  am  soUiiMe  dea  stficks.  2  los  ist  nicht  Ter- 
itSndüeli,  et  leheukt  Um  =  iciUaff,  trftge  m  lesen. 
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15  Zu  dienst  and  willen  stondf  wird  firerentlich  gefiurt« 
Yerurtheilt  und  entbakt  vor  seinem  erb-pallast! 
Kein  mann  beut  band  noch  hül£f!  Ist  scbon  das  land 

bestürtzet, 

Tranrt  gleich  das  weite  reich,  doch  bleibt  der  muth  Ter- 

kfirtzet; 

Ein  unerhörte  furcht  nimmt  aller  Beelen  ein. 

/20  Der  Britten  könig  steht  in  Albien  allein! 

Wol  dann!  Weü  euch  die  seel,  ihr  männer!  gantz  ent- 
gangen, 

Wil  ich,  ich  schwächstes  weib,  mich  dessen  nnterfimgen, 

Was  zeit,  mitleiden,  treu,  recht,  tagend,  unschnld  heiSt. 
Dil  aller  Fürsten  fürst,  ermuntre  meinen  geist ! 

25  Erwecke  den  verstand,  gib  wort'  auf  meine  lippen! 
Gib  licht  ins  hertz,  dass  ich  die  ungeheuren  klippen 
Behutsam  meid  und,  ob  ich  etwa  segel  streich. 
Jedoch  (ob  wol  durch  stürm)  gewtlndtschtes  land  erreich ! 
Zwey,  die  mein  ehgemahl  stets  ohne  falsch  befunden, 

30  Die  haben  schon  mit  mir  autirichtig  sich  verbunden 
Und  meinen  rath  beliebt.   Fällt  mein  gemahl  mir  bey. 
So  geht  der  anschlag  fort,  so  ist  der  könig  frej. 
So  hab  ich  unser  heil  und  Brittens  ehr  erhalten, 
So  wird  mein  eigen  rühm  durch  keine  zeit  veralten, 

35  So  wird,  lyer  ietzund  lauscht  ^  als  sonder  hertz  und  rath. 
Wenn  diese  sturm-wolck  hin,  benejden  meine  that 
Und  eyfem,  meinen  rühm  durch  treu  zu  übersteigen 
Und,  kracht  der  himmel,  sich  beherlzter  zu  erzeigen, 
Ja  suchen  .  .  . 

Fairfiäx  und  seine  gemahlin. 

.  • .  Wie  dass  ich,  mein  licht!  sieallhier  find? 
Gemahlin: 

40  Wie  dass  die  gaste  schon,  mein  trost!  geschieden  sind? 

Fairfax: 

Mein  engel !  es  wird  spät ;  auch  weifi  sie^  zu  was  sorgen 
Der  nahe  tag  uns  ruff*. 

1  Lauschen  =  zügerud  wartea. 
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Qemahlin: 

Es  mam  ihn  necbster  nuHTgen 

In  neuer  ehie  echaiin. 

Fairfaz: 

Mein  trost!  zu  ihrer  ehr. 
Gemahlin: 

Wahr  iate,  daas  für  und  für  ich  nenen  rahm  anhör, 
15  Den  seiner  tngend  nur  allein  mein  glfiek  zu  daneken; 
Sein  hoher  name  wird,  weil  menschen  stehn,  nicht  wancken. 

Er  hat  der  länder  recht  auf  festen  fuÜ  gesetzt; 

Er  hat  den  ächwacheu  staat,  der  tödtUch  fast  verletzt, 

Dnroh  königliche  sieg  ans  leiater  angst  genasen. 

50  Es  wird  von  seinem  fleiß  die  greise  nachweit  wissen, 
Krafft  des  er  beyder  reich  vereinigt  und  durch  macht. 
Mehr  durch  verstand  zu  ruh  und  in  gehorsam  bracht. 
Er  sieht,  was  wider  ihn  schwerdt  oder  stahl  erhoben. 
Gebunden  oder  tod.   Die  TÖlcker  sind  Terstoben, 

55  Die  so  Ton  weet  als  nord  mit  neuer  glut  gedi&ut. 
Die  floH  ist  nns  zu  dienst  imd  Stuards  beer  zerstreut* 
Gantz  Albien  gestehts,  dass  seine  tapffre  thaten 
Bej  höchst-verwirrtem  werck  und  Uber  wünsch  gerathen. 
Eont  etwas  auf  der  weit  mir  angenehmer  seyn? 

M  Mir,  die  ich  vot  der  weit  durch  seine  strahlen  schein? 
Mir,  die  in  keuscher  eh  der  große  Ftaxia  liebet? 
Mir,  der  er  seine  seel  allein  zu  eigen  giebetV 
Mir,  die  ich  Brittens  rühm  in  hertz  und  armen  schließ,  I 
Die  anßer  ihm  mich  selbst  und  weit  und  alles  miss?  * 

Fairfaz: 

Mein  licht !*  ihr  hoher  geist  und  die  erlftuchten  smnen, 

Die  auch  der  glieder  ros'  und  lilien  abgewinnen 
Die  immer-neue  giuth,  die  ich  in  ihr  yerspühr, 
Verbinden  mein  gemilth  auf  stets.   Ich  hab  an  ihr 
Das  hdchste,  was  gott  hier  den  menschen  kan  Terleihen. 

Gemahlin: 

70  Ich  kan  mich  aller  gunst  des  leichten  glücks  verzeihen  ^, 
Nun  der  geneigte  gott  dem  beiden  mich  vermählt, 

1  Ahgewisaiaii»  nlmücli  den  sieg.    2  akh^enaihen  =  ▼endchlea. 
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Dem  keiner  sieh  vergleieht;  nim  mich  der  held  erfühlt, 
Der  ein  Terbonden  herts  auch  nnvergleicUieh  liebel. 

P  ai  r  f  a  X : 

Ein  bertz,  das  anlass  stets  zu  neuer  liebe  giebet. 

Gemahlin: 

75  Auch  wohl  zu  neaem  mhm  (da  mir  zu  reden  frey). 

Fairfsx: 

Mein  engel!  sie  begehr,  es  sey  auch,  was  es  sey! 

Gemahlin: 

Ich  weifi,  mein  leben  kan  mir  keine  bitt  abschlagen. 

Fairfax^: 

Eh  wolt  ich  stahl  und  qnal  und  grimmsten  tod  ertragen. 

G  e  lu  a  Ii  1  i  n  •  :  *  ' 

Ich  fuß  auf  diese  gunst  und  bring  ihm  etwas  vor, 
80  Was  aller  Zeiten  zeit  mit  nie  verstoptftem  ohr 
Von  ungemeinem  mS  wird  ewig  preisen  hören. 
Mem  licht!  ich  mff  ihn  anf  die  staffid  höchster  ehren. 

F  a  1  r  f  a  X : 

Ich  weiß,  ihr  hoher  geist  durchforscht  der  Sachen  griind 
Und  gab  wohl  ehmals  ihr  schön  anschläg  in  den  muud. 
^  Sie  melde,  was  sie  wfinscht!  Ich  hör  es  sonder  weigern. 

Gemahlin: 

Ein  stück  ists,  das  sein  lob  kan  auf  unendlich  steigern. 
Ich  heische  taplferkeit,  doch  die  gar  ungemein. 
Kan  mein  gemahl  was  mehr  denn  höchst-großmüthigsejn  ? 

Fairfax: 

Worinnen  soll  ich  doch  die  tapfferkeit  erweisen? 

G  emahli  Q! 

30  iu  dem,  dass  er  verzeih  und  gnad  uns  lasse  preisen. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Gnad  und  Tcneihen?  Hertz!  wie?  mangelt  difi  in  mir? 

Gemahlin: 

AnietEt*.   Er  stell  ihm,  herr!  des  konigs  nrtheil  fiür! 

Anietzt  ists  zeit,  sein  angst,  doch  mäßig  zu  versüßen. 
Anietzt  ists  zeit,  die  band  und  kercker  au&Kuschließen. 

1  und  2  In  BC  felilen  dieae  numen ;  der  sinn  erfordert  di^  er- 
gänzung.      2  B  hier  und  in  den  folgcuduu  varsen:  Anitzt. 
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d5  Was  spielt  gelegenbeit  ihm,  herr!  muht  in  die  band! 

Wird  dieser  tag  verschertzt,  lässt  er  diß  theure  pfand 
Der  tilgend  ihm  entgehn,  so  ists  auf  stets  verlohren. 
Mein  licht  1  £r  steht  bestürtzt?  Was  hat  er  nicht  ge- 

•  schworen  \ 

Als  er  in  Calidon  •  .  . 

Fairfax: 

Ach  hertz!  was  gibt  sie  an! 
100   Diß  ist  ein  ratb,  der  beyd  auf  ewig  stürtzen  kan. 

Liebt  mich  mein  trost  nicht  mehr?  und  solt  ich  difi  wohl  . 

glanben, 

So  ist  es  schon  gennng,  die  seele  mir  zn  ranben. 

Liebt  sie  dann  (wie  sie  pflag),  so  reißt  ^  der  uberfluss 
Von  ehren-dunst  sie  fort  zu  unbedachtem  schluss, 
105  Der  mir  den  hals  abspricht  und  sie  in  tiefi&te  schmertzen 
Vertäofft.   Wo  denck ich  hin?  Es  lasst  sich  hier  nicht 

schertzen. 

So  bald  der  könig  nur  auf  freyeii  fiiG  gestellt, 

So  schleußt  der  kercker  mich,  der  ihn  geschlossen  hält; 

So  werd  auf  dem  gerüst,  das  vor  ihn  au£^ebauet, 

110  Ich  blutig  nnd  enthalst  statt  seiner  angeschanet. 

Drom  schlage  sie,  mein  lidit!  den  anschlag  ans  der  acht, 
Wo  eine  gunst  zu  mir  in  ihrem  hertzen.  wacht! 
Sie  glaube,  dass  ich  nicht,  was  von  ihr  kommt,  verwerffe, 
Nur  dass  ich  nicht  das  heil  aui'  meinen  nacken  schärffe. 

115  Sie  glaub,  ich  achte  nicht  zu  viel  mein  eigen  heil, 
Doch  ist  ihr  leben  mir  nnd  wolfiurth  noch  nicht  feil. 
Gesetzt  ancb,  dass  ich  sie  ans  meiner  seelen  stellte 
Und  selbst  auf  mich  und  sie  so  grimmig  urtheil  föllte, 
Würd  nicht  der  beere  macht  nechst  denen  widerstehu, 

120  Die  mir  schier  iede  stund  an  beyde  Seiten  gehn? 

Wfird  Cromwel  Stadt  nnd  land  nnd  reich  nicht  anf  mich 

hetzen? 

Würd  nicht  das  Unterhaus  sich  grimmigst  widersetzen? 

Mein  licht !  den  ratb  lass  ich  auf  seinen  würden  ruhn  ' ; 

• 

1  Zu  Tergleichendfiediditefs  eigene  BchliuBbemerkiuig.  2  BCmtet 
wol  dm^ehler.  8  auf  seiiien  wttrden  ruhen  lassen  s  Hhma  wert 
daUngeitellt  sein  husen. 
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Doch  lässfc,  was  herrlich  scheiut  und  gut,  nicht  stets 

sich  thun. 

Gemahlin: 

125  Em  sqr,  jäaBB  ich  mich  nicht  nach  rmaJU  hab  erklahret ; 
Bb  aej,  dass  er,  was  ich  nicht  anbedacht  begehret, 
In  eil  hab  überhört  (wie  leicht  ein  wort  verinnt, 
Wann  der  bemühte  geist  nur  nach  den  Sachen  sinnt). 
Mein  herr  beachtet  nicht  die  richt^schnur  meiner  bitten. 

,  Fairfaz: 

180        weiß,  ihr  yorsats  kommt  ans  hoohgeaiiinten  ntten. 

Gemahlin: 
Mein  herr!  diÜ  ist  es  nicht,  was  er  erwegen  soll; 
Er  denck  auf  meine  red,  und  so  kommt  alles  wohl : 
Anietat  iata  zeit,  sein  angst,  doch  mafiig  m  venafien! 
Ich  wil  gnad  nnd  deonodi  maß  in  genade  wissen. 
13§  Er  hat  der  länder  heil,  der  häuser  recht  yersehrt. 

Er  hat  der  Britten  ruh  durch  grinniien  krieg  verstört. 
Er  ist  nicht  werth  das  schwerdt  und  reichs-stab  mehr 

zn  führen. 

Es  Bey!  ich  steh  es  zn.   Er  soll  den  hals  Terlieran, 
Mein  hertz !  das  ist  zu  viel,  hier,  hier  .  . 

Fair  fax: 

Recht!  ich  versteh, 

140  Wo  mich  vemunfft  nicht  toeugt,  worauf  mein  engel  geh. 

Gemahlin: 
Ich  bitt,  um  was  ihm  leicht  zu  thun  .  • 

Fairfaz: 

Ums  konigs  leben? 

Gemahlin: 

Recht!  doch  so,  dass  er  sieh  durchaus  nicht  könn  erheben, 

Noch  wider  reich,  noch  uns  .  . 

Fair  fax: 

Ich  hör  es,  was  sie  mein; 
Sie  wil,  dass  Karl  vergeh  in  langer  kercker  pein. 
145  Ach  hertz !  es  ist  sehr  schwer  vor  ein  durchlimcht  gemüthe. 
Meint  sie,  dass  Stuard  selbst  bewillig  ihre  bitte? 
Nein,  sicher!  so  ein  geist,  der  nicht  an  erden  klebt. 
Der  niemand  dienen  kan,  der  durch  die  lüften  schwebti 
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Verlacbi  den  grimsfeen  M.  und  zagt  ob  slieieii  banden. 

150  Das  beil  krönt  seinen  rubra,  die  fessel  zeugen  schänden. 
Sie  dann  versichre  sich,  dass  Karl  sein  ende  küss, 
Dass  ihn  der  kurtze  tod  aus  langer  quaal  entfichließ, 
Dam  ihn  niehto  sehwem  drück  als  kerckeff  wach  und 

8Chl5886r, 

Dass  gnade,  die  sie  sucht,  nicht  seinen  stand  verbesser, 
155  Wol  seine  uoth  vermehr.    Ach!  wer  mitleidens  voll, 
Spürt  nunmehr,,  was  man  ietzt  dem  forsten  «ründschen  soll  ? 

Qemahlin: 

DasB  EM  in  steiem  web,  in  fltanek  und  keieker  schmachte, 

Dass  ihn,  was  vormahls  ihm  zu  willen  stund ,  verachte, 
Ist  gantz  mein  vorsatz  nicht.  Wer  so  vergraben  sitzt, 
160  Ist  mehr  denn  lebend  tod;  er  hört,  was  auf  ihn  spitzt; 
Er  fühlt,  wie  er  yerbönt,  besenfftzt,  was  er  verlohren; 
Eb  scheint,  ob  wfird  &c  stets  ta  schmertsen  nea  gebohren. 

Pairfaz: 

Was  sdilägt  sie  mir  denn  vor,  .zu  lindern  seinen  stand? 

Gern  ahlin: 

Man  schick  ihn  durch  die  see  in  ein  benachbart  land! 

Fairfax: 

Itt  Wie,  herts!  dass  er  uns  frey  zu  neuer  räch  entrinne? 

Qemahlin: 

Und  neue  gunst  zu  uns,  durch  gunst  bestürtzt,  gewinne. 

Fairfax: 

Dass  er,  was  freund,  was  feind  anffi  neu  auf  nns  erreg? 

Gemahlin: 

Schaut,  wer  den  hämisch  ietzt  zu  seinem  dienst  anleg! 

F  air fax : 

Es  kan  ein  kleiner  fnnck  ein  großes  fenr  entafinden. 

Gemahlin: 

170  Wer  liegt,  der  liegt  und  wird  noch  freund  noch  mittel 

finden. 

Fair  fax : 

Man  seh,  was  schon  geschehn  und  noch  geschehn  kanl 

Gemahlin: 
Fiel  Albion  ein  freund  mit  nutz  von  außen  an? 

Fair  fax: 
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Hat  nicht  Iberien  die  weite  see  bedecket  ^? 

Gemahlin: 

Wich  nicht  Iberien  durch  unare  macht  geschrecket? 

Fairfax: 

n5  Verwarloet  ich  nicht  so  ies  reichs  gemeine  mh? 

Gemahlin: 

Ihm  steht  die  ruh  des  reichs  durch  macht  zu  schützen  zu. 

Fair  f  a  X : 

Achf  dass  ich  sie  und  uns  nicht  durch  diß  stQck  geiähre ! 

Gemahlin: 

Er  schütze  sich  und  nns  durch  krafft  yerschwomer  heere ! 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Diß  stück  sieht  seltsam  aus  und  macht  mich  gantz  ver- 
dacht ^ 

Gemahl  in: 

180  Bey  dem  nicht,  der,  was  gut  und  tapfferkeit,  betraohi. 

F  a  i  1  l  a  X : 

Die  tapfi'erkeit  gehört  in  schulen  vor  die  Jugend. 

Gemahlin: 

Verzeiht  dem  feind !  Es  ist  die  schönst  nnd  höchste  tagend. 

Fairfax: 

Mein  feind  istStuard  nicht,  nun  er  mir  nicht  mehr  gleich. 

Ci  0  in  a  h  1  i  n : 

Und  wündscht,  mein  trost  i  zu  sehn  sein  höchst  beschimpffte 

leich? 

Fairfax: 

135  Sie  weiß,  ich  habe  nicht  das  urtheil  ausgesprochen. 

G  e  III  a  h  1  i  n : 

Wer  es  nicht  hemmen  wil,  liat  selbst  den  stab  gebrochen. 

Fairfax: 

Dasheer  schlug  nach  dem  spnich  noch  lettnngs-mittel  ▼or. 

Gemahlin: 

Ich  rühms,  dass  er  sie  nicht  zu  seinem  schimpÖ'  erkohr. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Wer  seine  sach  umstößt,  muss  doch  den  muth  erheben. 

Gemahlin: 
* 

1  Za  ergänzen:  mit  seuier  Annada?      2  yerdaeht  =  verdächtig. 
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ISjQ   Er  (lonck  an  Jesus  wort:  Vergib,  wie  wir  vcr<^ol)on! 
Mein  trost!  er  nehme  doch  <lea  h()chsten  lehr  in  acht! 
Wie  wil  er  doch  fort  au  der  heilig-höchsten  macht 
Ftiß&Uig  sejn,  mein  licht!  nnd  eine  gnade  hoffen, 
Wofern  sein  herts  nicht  ietst  gott,  mir  und  konig  offen? 

1^5   Doch  ist  des  ki'migs  heil  hier  nicht  mein  höchstes  ziel; 
Sein  eigen  rühm  und  ehr  ists,  w^as  von  ihm  ich  wil. 
Er  missgönn  ihm  nicht  selbst,  mein  auserkornes  leben! 
Das  lob,  das  alle  weit  der  tapfferkeit  wird  geben,  ^ 
Die  k5nig*  in  die  band  ans  ihrem  thron  verstieß, 

ÄH)  Und  könig'  aus  dem  band  und  schwersten  tode  rieß! 
Der  tapfferkeit,  die  den,  der  uns  vorhin  verletzet. 
Aus  Schmach  und  höhn  und  gruÜ't  in  volle  treyheit  sets&et! 
Die,  was  noch  unerhört  ,  uns  von  sich  hören  ließ. 
Und  was  ohn  bejspiel  ist,  durch  erstes  beyspiel  wies. 

205  Mein  trost!  Er  schaue  mich  vor  seinen  füßen  liegen! 

Sie  fället  vor  ihm  nieder. 
Ich  wolte  mein  gesicht  bis  zu  der  erden  schmiegen. 
Wenn  diese  bittens  art  ihn  nicht  verdächtig  macht. 
Als  ob  er  sonder  geist  und  nichts,  was  trefflich,  acht. 
Jedennoch  mangelt  diß,  und  sind  durch  solche  zeichen, 
210  0  aller  beiden  bluui !  die  sinnen  zu  erweichen, 
Bo  sinckt  sein  ehgemahl  auf  die  gebeugten  knie. 

Sie  kniet  abermals,  er  hebet  sie  auf  von  der  erden. 
Er  gönne  mir  den  tag,  da  ich  .  .  . 

Fairfax: 

Mein  leben !  wie? 
Glaubt  sie,  dass  nunmehr  ich  nicht  bej  mir  seihst  betinde, 
Wie  treffüch,  dass  mau  sich  des  Vorschlags  unterwinde? 
215  Ja  geh  ich,  was  sie  wünscht,  nicht«  wo  nur  möglich,  ein, 
So  wil  ich  ihrer  eh  und  hold  nicht  wfirdig  sejn. 
I)och  fallt  die  seit  sehr  eng !  Auf  wen  ist  hier  zu  bauen  ? 
Ich  darff  dem  Cromwei  nicht,  noch  Uunck,  noch  Hacken 

trauen. 

Vier  heere  «ind  bestellt  zu  Garols  traur-geleit. 

Gemahlin: 

220  Er  schaffe  Phray  und  Hunck  und  Hackern  an  die  seit ! 

Kan  hier  sein  leibheer  nicht  den  besten  dienst  verrichten? 

24 
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F  !i  i  r  f  a  X  : 

Wo  zwej,  drej  ander  mir  und  sonder  taisch  beypllichten. 

Gemahlin: 

Er  wag  66  auf  die  swey,  die  iin8  noch  heut  ersucht! 

Fairfaz: 

JSb  wäre  (wenn  sie  eins  mit  uns)  nicht  sonder  frucht, 

G  e  m  a  Ii  1  i  n  : 

225  Was  schadets,  wenn  man  sich  mit  ihnen  recht  ▼eraehme  ? 

Fair  fax: 

Die  morgensiand  ist  nur  zu  diesem  werck  bequeme. 

Gemahlin: 
Ach!  wo  sie  willig  sich  erbitten  zu  dem  stück, 

F  a  i  r  f  a  X : 
So  geht  der  vorsatz  fort. 

Gemahlin: 

0  höchst-gewflnschtes  glück! 
Ach,  mein  herr  I  sucht  er  mich  mit  werten  einzuwiegen  ? 

F  a  i  r  f  a  X  : 

230  Wie  ?  glaubt  sie,.daB8  ich  sie,  mein  engel !  kau  betriegen  ? 

Gemahlin: 

Ach  nein ;  doch  große  furcht  folgt  gr5ßenn  hoffen  nach. 

Fairfax: 

Ich  gel)  ihr  meine  taust  auf,  was  mein  mimd  versprach, 
bie  folg!  Ich  geh  zur  ruh;  es. ist  fast  spät. 

Die  gemahlin  allein. 

0  stunden! 

Flieht  stunden,  flieht!  Komm  tag!  Dein. heil  ist,  fürst! 

gefunden. 

235  £s  trotze  Portugal  auf  der  princesse  muth. 
Die  ihres  ehgemAhls  durch  furcht  beeystes  Uut 
Erwärmt  und  ihn  den  thron  beredet  zu  besteigen, 

Von  dem  er  sich  noch  ietzt  der  weit  gekrönt  kan  zeigen  ^ 

Ich  hab  erhitzten  grimm  durch  sanfftmuth  abgekühlt; 

* 

1  Herzog  Johann  von  Braganza,  spater  als  könig  Johann  IV  wurde 
erst  durch  seine  gemahlin  ermutigt,  an  die  spitze  des  aufruhrs  zu  treten, 
durch  welchen  Portugal  sich  vom  spanischen  joch  losriss  und  er  zum 
könig  gemacht  wiu'de. 
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240  Ich  rett,  TiiD  dessen  cron  und  ehr  nnd  haubt  man  spielt. 

Und  wo  der  höchst  ihm  noch,  was  er  verlohr,  wil 

schencken  .  .  , 

Jedoch  mein  geist,  halt  inn!  Ich  darff  so  weit  nicht  dencken. 
Vor  ielzünd  ists  gennng,  dass  er  den  leib  erhalt 
Und  sich  gewfindacht  entsieh  der  rasenden  gewalt. 
*M5  Ich  könt  ausdrücklich  zwar  dem  ehgemahl  entdecken. 

Wer  unser;  doch  os  dörfi't'  auch  argen  wahn  erwecken 
In  der  geliebten  brüst.    Die  sich  gunieine  macht 
Durch  so  geheimen  schluss,  reitzt  offtermals  verdacht 
Auf  ihre  reine  seel.   Viel  können  kaum  ersinnen, 
250  Wie  fremde  männer  blpß  durch  tugend  zu  gewinnen. 
Drum  besser,  dass  mein  herr  die  zu  der  that  verpflicht, 
Die.  schon  verstand  und  geist  nach  meinem  zweck  gericht. 

RvL^o  Peter      Willielui  Hewlet    Daniel  Axtel. 

Peter: 

Du  wirst  gantz  Albion  den  höchsten  dienst  verrichten; 
Du  wirst  den  laugen  zanck  durch  gottee  rieht -axt 

schlichten ; 

255  Du  wirst  der  Samuel  auf  ungern  Agag  seyn^j 

Du  rettest  Christus  kirch  und  schützest  die  gemein, 
Du  serge  &u8t!  Du  wirst  des  morders  blut  vergießen. 
Der  ertaverrather  wältzt  sich  schon  vor  deinen  f&ßen. 
Nach  diesem  donnerschlag  wird  ruh  und  lust  auffgehn; 

200  Dein  rühm  wird  mit  der  sonn  an  ihrem  himmel  stehn. 

Daniel  Axtel: 
Der  staats-rath,  welcher  hoch  durch  solche  that  verbunden, 
Beschenckt  zum  denckmahl  dich  mit  zweymal  fftnfftzig 

pfunden  • ; 

Auch  wil  man  in  Iren  vor  dich  bemühet  seyn; 
So  bald  ein  ehren-stand  dort  oifen,  ist  er  dein. 

Hewlet: 

265  Es  mangelt  nicht  an  muth,  es  mangelt  nicht  an  störoke ; 
Mich  reitzt  ein  innrer  trieb  zu  dem  durchlauchten  wereke. 


1  Vrgl.  des  dichter^  scblussbcmerkung.  2  vrgl.  1  Samuelis  XV, 
20,      3  vrgL  des  dichtere  Schlussbemerkung. 
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Ich  schätz  60  hoch,  dass  ich  Tor  reich,  kireh  nnd  gemein 

Bey  dem  schuld-opfer  soll  der  hohe  priester  seyn. 
Brich  an,  «rewfliischtes  licht!  Der  arm  soll  Britten  rächen 
270   Und  darthun,  was  gehör  auf  könig'  ihr  verbrechen. 
Die  eigen  herrschafit  liegt  mit  Stnards  schnöder  leich, 
Und  der  so  große  hatun  fallt  ah  mit  einem  streich. 

Peter: 

Er  lall !  anitzt  ists  noth,  damit  das  werck  gelinge, 
Zu  sinnen,  auf  was  art  mau  Stuards  hochmuth  zwinge, 
275  Wann  er  der  straffe  sich  mit  krafften  wiedersetsty 

Anch  selbst  das  heil  erwischt  uid  den  nnd  die  verlelkt 

Axtel: 

Wird  das  gerüste  nicht  mit  waffen  gantz  umgeben  V 
Wie  könt  er  wider  uns  auch  nur  ein  aug  erheben, 
Dass  er  nicht  stracks  .  .  • 

Peter: 

Mein  freund !  diß  ists,  was  idi  he£ahr. 
280  Wenn  er  von  zorn  erfrischt,  verzweiffeit  in  die  Schaar 
Sich  ob  dem  Schauplatz  stürtst,  so  würd  er  feclitond 

sterben ; 

Hergegen  soll  die  sohmach  des  beils  den  tod  erherben 
Diß  ists,  wohin  ich  ziel. 

Axtel: 

In  warheit,  wol  bedacht!  * 
H  e  w  1  e  t : 

Stellt  unter  das  gerüst  ein  auserkohrne  macht, 
285  Die  (rühr  ich  einen  faß),  mir  bald  zu  hfllff  encheinei 
Mit  dolchen  wohl  versehn! 

Peter : 

Du  siehst  nicht,  was  ich  meine  1 
Das  urtheil  würd  verletzt,  stürb  er  durch  ihren  stoß. 
Man  scheide  kopff  und  leib !  Diß  ists,  was  ieder  schloss. 

Hewlet: 

Wil  er  nicht  willig  knien,  so  knie  er  denn  gezwungen ; 
290  Man  iass  ihm  arm  uud  haubt,  so  bald  er  wird  besprungen  \ 

« 

1  Erherben  =  herber  machen.      2  bespringen  =  anfallen,  Aber* 
wältigen. 
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Aztel! 

Ihr  wisst  wol,  dass  aus  wahn  nicht  ieder  hand  anlegt, 
Wann  das  geduckte  heil  nach  bloüem  uackeu  schlügt. 

Peter: 

Man  lane  klammern  dann  nnd  sprengen  ^  ferüg  machen, 
Und  spann  ihn,  sperrt  er  sieh,  bey  so  bewandten  sachen 
295  Mit  fesseln  an  das  klotz!  Kein  schiniptl'  ist  hier  zu  groli. 
Genung,  dass  nicht  sein  blut  aus  hertz  und  gliedern  floss 
Nach  gantz  znstücktem  leib! 

Hewlet: 

Ich  spfihr,  es  sey  das  beste, 
Man  mach  ihn  auf  den  fall  durch  die  versteckten  feste; 
Der  heim  schlieÜ  ihr  gesicht  vor  aller  Vorwitz  ein. 

Peter: 

300  Der  richt-bJock  mag  wohl  auch  was  mehr  denn  niedrig 

seyn, 

Aztel: 

Uui  ihm,  wie  tieif  er  sey  gefallen,  vorzustellen. 

Peter: 

Um  ihm,  wie  er  verdient,  den  tods-kelch  zu  vergällen. 
Wol!  ich  geb  alles  an!  So  bald  die  nacht  vorbey, 
Stellt  beyd  ench  sn  mir  ein! 

Hewlet: 

So  bricht  der  thron  eutzwey. 

Chor  der  ermordeten  engelländischen  könige*. 

I  eher: 

805  Die  heiße  pest,  die  kireh  nnd  herd 

Und  gantze  reich  in  niclits  verkehrt, 

Auffrühr    das  ebenbild  der  höUen, 

Daä  die  mit  blut  gefärbten  wellen 

Mit  tausend^  leichen  tiberdeckt 

810  ünd  das  yerderbte  land  befleckt, 

Wil  nach  den  bürgerlichen  kriegen 

* 

1  Sprenge  oder  sprenger  ist  ein  niarterwerkzeug  zum  einzwängen 
von  bänden  und  füßen.  Zu  vrgl.  die  anmerkung  dea  Verfassers  am 
flchhiss.  2  Dieser  chor  ist  in  A  der  schluss  der  ersten  abhandlung, 
welche  in  B  die  zweite  bildet.      3  ABC  Aufrühr. 
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Auf  Stuards  trObem  mord-plats  siegen. 

Gegen-clior: 
2.    Was  bat  dich  Albion  erhitzt, 
O  bind!  mit  königs-blut  durchsprützt  V 
'Hb  Machst  du  mit  eioem  tollen  streiehe 

Dich  selbst  zn  einer  todten  leiche? 
Das  heil,  das  du  auf  Carlen  wehst  ^, 
Wird  deiner  ruh  an  hals  gesetzt. 
Habt  ihr  wol  ie  nach  unsern  wunden 
320  ihr  königs-mörder!  ruh  gefunden? 

I  abgesang: 
Herr,  der  du  fQrsten  selbst  an  deine  statt  gesetzet, 
Wie  lange  siehst  dn  zu  V 

Wird  nicht  durch  uiisjMn  lall  dein  heilig  recht  verletzet? 
Wie  lange  scblumnierät  du? 

n  ohor: 

Z\S         Wafir  ists!  ein  fQist  der  frevelt  dir, 
Und  dn  hast  mittel  da  und  hier 

Dein  recht,  das  ewig  reclit  muss  zieren, 

Durch  meuschen  unrecht  auszuiiihren. 

Wird  aber  das  verkehrte  reich 
390  Erquickt  durch  seines  königs  leich? 

Und  steht  es  frey  den  mord  zn  wagen 

Und  die  gesalbten  auszutagen  '  ? 
II  g  e  g  e  n  -  c  Ii  0  r  :^ 

Zu  tagen  vor  *  ein  blindes  recht, 

Da  über  herren  spricht  ein  knecht! 
386         Da  was  der  nnterthan  Terbrochen  ^ 

Wird  dnroh  des  filrsten  mord  gwroohen! 

Des  i'ürsten,  dessen  höchste  schuld 

Kein  ander  als  zu  viel  geduld ! 

Wird  diß  mit  wolthun  noch  beschönet? 
880         Heißt  das  nicht  recht  und  gott  verhöhnet? 

n  abgesang: 

* 

1  A  Das  rieht-beil  aaff  den  printi  gewefcst»  2  A  Und  da  hatk 
fremde  mittel  fSr.  3  anstagen  =  vor  gericfat  focdera.  4  A  ffir. 
5  BC  versprochen. 
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IlT  abgesang: 
Meer,  iiimiuel,  iufPb  und  erd  hat  sich  auf  dich  TeiMshworeOf 
Verblendet  Brittenlaod! 

Die  straffen  brechen  ein;  da  hast  dein  haubt  verlohren 
Und  taumelst  in  den  saud. 

in  chor: 

^         Ach,  insel,  rauher  denn  dein  meer! 
Die  iederzeit  der  mdrder  heer 
Auf  deine  printzen  ausgesohicket, 

Die  du  meineydig  hast  verstricket, 
Wer  fiel  nicht  liier  nach  herbem  höhn 
^     ^     Durch  schwerdt,  durch  pfeii,  durch  gitft  vom  thron ! 
Nur  diß  ist  neu,  mit  tollen  bänden 
Der  heiigen  Themis  richi-axt  schänden. 

III  g  e  g  e  n  -  c  h  0  r  : 
Auf  neue  laster  zeucht  auch  »ein 
Der  unerhörten  straffen  pein. 
Kri^g,  erdiall,  seuchen,  faule  lüffte 
Gehn  noch  nicht  gleiche  deinem  giffte. 
Was  eines  ieden,  der  gekrönt 
Und  durch  dich  hinfiel,  mord  aussöhnt, 
Wird  wider  dich  zu  felde  ziehen. 
360       .  Wer  kan  des  höchsten  faust  entfliehen! 

m  abgesang: 
Weicht  geister!  Britten  ist  kein  ort  Tor  stille  seelen! 
Entweicht  dem  traur-gericht ! 
Entzieht  den  mord-tuniult  der  ungeheuren  holen 
Eur  weinend  angesicht! 

Die  andere  abhandeloBg. 

Der  gmst  Straffords.  Der  geist  Lands. 

Die  ganta  entstimmte  harff  und  das  erhitzte  brüllen, 
Der  Idwen  ^  mord-gescfarej,  die  ohr  und  hertsen  fallen, 
Die  lilie  sonder  glantz,  die  onter  grinunem  *  fnO 

1  A  leneit     2  ABC  grimmen« 
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Des  pöbcls  sich  zu  koth  zutreten  lasseu  nuiss  \ 
5  Rafft  Wentworts  geist  hervor.  Ertsrichter  tfller  Sachen! 
Sinckt  Albion  nun  gautz  dem  abgrund  in  den  rächen? 

Muss  mein  Jerne  *  dann  in  lichten  flammen  stehnV 
Heiüt  (hl  Brittiinieii  in  ei«^n».MU  bliit  vergehn? 
Das  enge  reich  ist  ja  dem  scheuliliclicn  gedräoge, 

10  Dem  bürgerlichen  krieg  und  mord-tumult  zn  enge. 
Der  Themse  purpnr-schanm  besprützt  das  wfiste  land, 
Auf  dem  altar  und  herd  durch  eine  glnth  entbrannt. 
Der  drummeln  \vie(ler«j^alni     die  lielleii  sturin-trompeten, 
Das  wüten,  das  gckreiisch  und  unversetzte  *  todten, 

Iii   Der  leichen  faul«»  stanck  erfüllt  ja  luflFt  und  see 
Und  dringt  aus  dieser  gmfft  in  die  besternte  höh 
Durch  eine  dicke  wolek,  aus  qualm  der  grtlfft  *  entsprossen. 
Ich  hab,  ach  herr !  ich  hab,  als  ich  die  zeit  beschiosseo, 
Mich  auf  dem  h'aur-geriist,  dem  rauhen  mord-altar, 

2ü  Noch  unter  diesem  l»eil  geopÜ'ert  für  die  schaar 

Des  auf  mein  müdes  hanbt  aus  räch  erhitzten  pöbele, 
Nicht  indenck  tollen  neids  und  blindgesteifften  *  freyels. 
Ich  sanck,  durch  dich  gest&rckt,  unzaghafft  auf  die  knie ; 
Dein  letztes  ant'  der  weit  war  meines,  ich  verzieh. 

25   Mein  gott  erhitzter  geist  ^  brennt  noch  von  keiner  räche. 
Mehr  bitt  ich,  kehre  nicht  dein  aug  auf  meine  sache! 
Muss  mein  vertroffen  ^  blut  ja  zum  gericht  auffstehn, 
So  lasB  den  ausspruch  nicht  auf  iemsnds  hals  ergehn ! 

Land: 

Wer  *  bricht  die  schwartze  ruh  der  ungeheuren  stille 
30  Und  winselt  durch  die  nacht? 

Wird  iemand  mehr  als  ich  durch  ernster  räche  wüle 
Am  seiner  gruben  bracht? 

Wie?  oder  schau  ich  dich,  o  Wentwort!  blnm  der  beiden! 

1  über  die  hier  angedeuteten  wappenbilder  der  drei  königreiche- 
ist dt'^  diditers  anmerkung  am  ende  des  stück.s  zu  veri^leichen.  2  des- 
gleichen über  Jerne.  3  C  wideri^him  ist  druckfehh^r ;  widergalm  = 
Widerhall.  4  unversetzt  =  un.iu-i^re.setzt.  5  A  aus  eignem  qualm. 
6  A  l)lindgcstreift,  druckfehler.  bliudge^teift  =  Idind  trotzend.  7  ABC 
mein  u'cist,  erhitzter  frott,  druckfehler.  8  vertroÜen  —  vergossen. 
9  BU  wen,  druckfehler.      10  durch  .  .  .  wille  =  um  .  .  .  willen. 
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» 

Büt  dessen  blut  das  recht  beschrieben, 
85  Das  die  gewünschte  roh  ans  Albion  yertrieben? 

Dein  kläger  musste  selbst  von  deiner  Unschuld  melden, 
Als  das  bewegte  volck  nach  deinem  leben  rang 
Und  dem  gekrönten  haubt  dein  haubt  abdrang. 
Von  wem  doch  hatt  ich  schütz  nnd  heyl  zu  hoffen, 
^  Als  bey  noch  festem  thron  der  donner  dich  getroffen? 

Strafford: 

Wer  sich  auf  scepter  stützt  und  traut  der  fürsten  schweren, 
Fällt  leider!  gleich  als  ich  ^    Das  rasende  verkehren 
Der  ungewissen  zeit  gibt  jenem  cron  und  stab 
Und  dem  ein  blutig  bell  nnd  ein  beschimpfftes  grab. 
•  45  Doch  klag  ich,  werther  printz  ' !  nicht  über  deine  treue. 
Du  liebtest  bis  ans  end  und  trügest  keine  scheue 
Zn  reden  für  mein  heyl.    Was  hast  du  nicht  versucht, 
Zu  retten  diesen  koptf,  und  gleichwol  sonder  frucht! 
Wie. lang  hat  deine  faust  das  mord-papier  verschoben! 
50  Dich  hat  die  freche  rott,  dich  hat  das  tolle  toben 
Und  leichter  hüben  schäum  an  ehr  und  macht  verletzt 
Eh  als  an  meinen  hals  das  richt-beil  ward  gesetzt. 

L  a  u  d : 

Es  blickt^  nun  mehr  denn  wohl,  was  man  bisher  gesuchet. 
Die  cron  und  infel '  sind  durch  einen  mund  verfluchet. 
55  Wer  ist,  der  wider  uns  sich  le  verschworen  hat, 

Als  der,  der  hirten  stab  und  scepter  selbst  zutrat? 

Strafford: 

Mein  urtheil,  das  die  weit,  ich  weili  nicht  wie,  gefallet, 
Wird  gott  noch  übersehn,  dem  sej  es  heimgestellet, 
Ich  rühr  es  weiter  nicht.   Eins  *  aber  klag  ich  an, 
60  Was  mein  entleibter  geist  auch  nicht  verschmertzen  kan. 

8o  bald  der  falsche  neid  auf  einen  sich  erhitzet, 
Dem  glück  und  sonne  lacht,  bald  wird  der  pfeil  gespitzet, 
•    Der  ihm  das  hertz  abdrückt.    ESs  geht  dem  p5bel  ein: 

1  Straifords  worte  bei  der  nacbricht  von  seiner  verortheiluiig,  vrgl. 
Eanke,  englische  geachichte  buch  VIII,  cap.  5.  2  der  werte  pnnta 
ist  der  kOnig  Karl.  3  Vrgl.  die  bemerknng  des  dichtcrs  am  schluas. 
4  blicken  =^  ersolieinen.     5  BC  insel,  druckfehler.      a  A  ni». 
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Er  1I1U88  ein  ketser  sohleoht  ^  wo  nicht  Termther  seyn. 

Land: 
65  Und  öffter  dlfi  und'  das. 

Ötrafford: 

DtÜ  streut  man  durch  die  hätten, 
Man  lehrt  die  cantzel  selbst  auf  unbefleckte  wütteD, 
Man  munckelt  in  dem  rath,  bey  voller  gasterej 
Bricht  man  was  härter  aas.  Denn  *  wird  die  znnge  frej, 
Die  vorhin  eine  schani  und  noch  ein  schwach  gewissen, 
70  Vermischt  mit  etwas  turcht,  kont  in  die  lippen  schließen. 
Bald  rutft  man  überlaut :  Greilft  den  verräther  an ! 
Wie  schändlich,  dass  der  staat  den  ketaer  leiden  kan'! 
Wach  auf,  was  redlich  ist!  So  bald  die  Schläge  blitaeo, 
Muss  er,  trotz  den  es  kranckt,  blut  auff  dem  rieht-platz 

schwitzen. 

75  Man  fragt  nach  keinem  grund;  was  er  betheuren  kan. 
Gilt  nichts,  es  geht  nnr  reich  und  gottes  scepter  an. 
Das  allzeit  blinde  volck  sacht  gott  und  printa  an  rädien 
Und  dem ,  der  nichts  verbrach ,  den  schwachen  hals  zu 

brechen, 

Und  meint,  os  habe  recht  und  sachc  wol  beschickt, 
Wenn  es  die  heiße  brunst  in  keuschem  blut  erquickt. 
Wenn  *  es,  die  Tor  sein  heil  bey  tag  und  nacht  gewaohet, 
Hat  auf  dem  mord  gerOst  in  todes-angst  ▼erlaohet. 
Wenn  es  mathwillig  sich  durch  seiner  Täter  tod 
Gestürtzt  in  fremde  dienst  und  ungeheure  noth. 

L  a  u  d : 

^  Mehr  denn  zu  wahrer  Spruch,  durch  unsem  fall  bewehret ! 
Der  donner  ists,  der  mich  und  dich  in  nichts  yerkehret 
Was  legte  man  nicht  auf  die  grauen  haar, 

Als  man  der  aufFsicht  überdrüssig  war! 
Mau  hat  durch  meine  schmach,  durch  meiner  kcrekor 

ketten 

90  Der  kirchen  recht  yerletzt  und  in  den  staub  getreten« 
Wer  fremd,  wer  bürger  war,  frolockt  ob  meiner  pein, 

* 

1  Schlecht  —  schlechthin.  2  denn  =  dann.  3  ?rgL  des  dich- 
ters  anmerkung  am  schluas.       4  A  den,  druckfehler.  . 
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Damit  er  konte  selbst  baiiijt,  liirt  und  bischott'  seyu  K 
Wie  aber  ists,  wie  aber  ists  gelungen  V 
Dm  scharffe  bei!  hat  durch  den  hals  gednuigen, 
05  Und  man  seist  an  nnser  statt  ältesten  der  kirchen  Yor, 
Die  man  geh5rt  mit  taubem  ohr, 
Die  iiifin  venlrant^.    Nun  lehrt  und  lernt  ein  ieder 
Und  dichtet  neue  schwärm  ^  und  baut  und  bricht  es  wieder. 
Die  beerde  geht  zustreut  und  irrt  in  höchster  noth, 
100  Wie  wenn  der  wolff  einzeißt  nnd  hirt  und  waehter  tod 

Strafford: 

Doch  muss  auch  uUvSer  tod  zu  schnödem  lock-aas  dienen  *. 
War  auch  der  Schotten  beer  in  Engelland  erschienen, 
Wann,  was  man  in  geheim  auf  ißron  nnd  könig  schloss. 
Nicht  durch  mein  blut  bestftrckt  ?  Als  diß  den  hals  ansfloss, 
105  War  Galidon  das  schwerdt  zu  zucken  recht  verbunden. 
Nachdem  es  abermals  in  nord  sich  ein<^etunden, 
Wohin  mau,  bischoö  !  sie  durch  deine  bände  rieff. 
Geschah  es,  dass  man  dir  nach  kopff  und  gurgel  griff. 
Da  musst  ein  geistlich  haubt  die  schottsche  dienst  be- 
zahlen. 

110  So  tranck  man,  werther  Land  !  als  in  jxe^^i"'^ten  schalen 
Dein  blut  der  scbottschcn  kirch  für  eiu'  liertzstiirckung  zu ; 
So  blieb  das  kirchen-gut  in  fremder  finust  mit  ruh  ^. 

Land : 

Wie  wird  mir!  Ach,  welch  elend  ist  vorhanden! 

Die  majestät  traurt  selbst  in  banden. 
115  Man  richtet  Schauplatz  auf  zu  einem  jammer-spiel, 

Vor  dem  die  große  weit  erbeben  wil! 

Ich  schau  in  Engelland  nur  wilde  thiere  wohnen. 

Der  mit  der  infel  schertzt,  wird  nicht  der  crone  schonen. 

Des  fürsten  heilig  blut  treulFt  auf  den  greuel-sand, 
120  Und  sein  gesalbtes  haubt  ist  in  des  heuckers  hand. 

Weh  AibionI  weh!  weh!  muss  denn  mein  geist  sich 

wittern  • 

1  Vrgl.  des  Verfassers  anmerkung  am  schluss.  2  sciiwarm  = 
schwüruierei.  3  v.  IUI  bis  113  fehlt  in  A.  4  vrgl.  die  anmerkung 
am  schluss.      5  desgl.      6  sich  wittern  =  sich  regen. 
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Und  ein  mord-prophete  seyn  ? 

Weh  Albiüul  weh!  weh!  »Schau,  wie  die  i'elseu  zittern! 
Die  Avilde  see  bricht  ein 
126  Und  führt  die  straffe  mit   Ich  sehane  schwefel-regen 
Und  fliiSBe  leichen  voll  and  brQderliehe  degen 
In  brdderlicher  wund  und  ein  yerwttetet  land 
Und  umgekehrte  städt  und  nichts  als  grauß  und  sand. 

S  t  r  a  f  f  o  rd  : 

Der  himmel  müsse  dich,  betrübter  printe,  erquicken! 
130  Der  himmel  müsse  dir  gewünschten  beystand  schicken ! 
Es  werde  deine  seel  mit  so  riel  gnad  ergetzt, 

Als  hart  mein  herber  fall  dein  treues  hertz  verletzt  I 

L  a  u  d  : 

Weh  Albion!  Weh  £ngeiland!  weh!  weh! 
Die  straffe  wacht,  sie  brennt  anf  kalter  see! 

135  0  selig,  wer  die  tage  nicht  erreicht! 

0  selig,  wer  vor  diesem  stürm  erljleicht ! 
0  besser  durch  ein  beil  den  kurtzen  rest  beschlossen! 
0  besser  vor  der  angst  die  hand  voll  bluts  vergossen ! 
Die  straffe  selbst  steigt  Ton  des  himmels  h5h* 
HO  Weh  Albion!  0  EngeUandl  weh!  weh  M 

Straff  ord: 

Hilff  gott!  Ists  nicht  genuntj:  fin  den  so  schweren  schlagen  ? 
Soll  man  denn  schuld  mit  schuld  und  blut  mit  blut  ab- 
fegen? 

Land: 

Schaut,  wie  in  eil  das  tranr-spiel  sich  verkehr! 

Der  feld-herr  seihst  begibt  sieh  der  verführten  beer. 

145  Der  iiechst  nach  ihm  pralt  auf  des  königs  throne 

Und  lääst  die  erbschafft  dem  nicht  gleich-gesinnten  söhne, 
Die  erbschafft,  die  umsonst  mit  mord,  mit  list  nnd  schwerdt 
Versichert,  weil  der  fürst  die  seit  in  ach  Tensehrt. 
Indem  erscheint  die  wach  und  trennt,  was  sie  verbunden. 

150  Das  ansehii  mit  der  macht  des  land-zwangs  ist  verschwunden. 
iSie  bricht  den  falschen  stuhl  und  angemaßten  stab, 

* 

1  V.  in— ICO  fehlen  in  A.    Sie  beziehen  sich  auf  den  Untergang 
de«  protcctoratd  und  der  repubUk,  der  hier  vüraudgeaagt  wird. 
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Der  w&tierich  verleart  sem  ausgeziertes  grab. 

Da  henckt  toin  riechoDd  aas.  Ach  könig !  ach !  hier  hrennen 

Die  herteen,  die  dich  itet  ans  rasen  nicht  erkennen. 

155  8chaii,  Wentwort !  wie  das  bei!  in  dieser  leiber  vvütt, 
Die  wider  länder  recht  und  wider  völcker  sitt 
Geschlossen  Carok  tod !  Man  schleifilt  zu  letzten  schmelzen, 
Wat  sich  vor  unterstund  mit  nnserm  blnt  zu  schertaen, 
Und  Stnards  nachsass  blftht 

Strafford: 

Herr!  wer  erkennet  nicht, 
160  Wie  recht. dein  urtheil  sej,  wie  heilig  dein  gerichtl 

Geist  Marin  StuaitUa.   Garolus  auf  dem  bette  K 

Maria  Stnarda: 
Das  immer  frische  blut,  das  aus  den  ädern  rinnet 
Und  brüst  und  leinwand  färbt,  das  quell,  das  stets  beginnet 
Und  keinmal  sich  verstopfft,  treufift  milder  auf  das  land 
Des  rasenden  gebr&ts',  das  die  entweihte  hand 

165  Gewohnt,  in  fftrsten-hlnt  ohn  unterlass  zu  baden 

Und  königs-leich  auf  leich  und  mord  auf  mord  zu  laden. 
Das  richt-beil,  das  man  hier  uns  au  den  nacken  setzt, 
Wird  noch  auf  Stuards  stamm  durch  eine  schaar  gewetzt. 
So  wie  Maria  fiel,  wird  unsere^  sohns  söhn  leiden. 

170  Der  grenel  soll  anitat  vid  tausend  äugen  weiden, 

Den  Foudringen  *  verbarg.    Sein  Londen  wil  es  sehn, 
Das  keinen  nieineyd  acht,  das  gotts- gesalbten  schniehn 
Und  printzen  schimpifen  kan,  das  ungezäumte  hüben 
Lässt  richten  Aber  die,  die  fOrst  und  Yolck  erhnben, 

175  Das  aller  Zeiten  schuld  durch  härter  sflnd  erneut 
Und  sich  ob  diesem  werck  als  einem  lust-spiel  freut. 
Verfluchtes  stöck!  Man  sieht  die  unerzognen  hauffeu 
Wie  rasend- tolle  zucht  der  jungen  hunde  laulien. 
Hier  rufft,  was  ^  nichts  versteht  und  nichts  verstehen  kan, 

180  Ans  mord-b^er'gem *  hals:  nns  geht  kein  kÖnig  an. 

♦ 

1  Vrgl.  die  anmerkong  am  schluss.  2  gebrüt  =  brut.  3  A 
unser.  4  vrgl.  die  anmerkung  am  aghluw.  5  A  die,  ob  de.  6 
A  doch  rafft  ans  eanem. 
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Was  herr,  wbb  meisier  soll  mit  geißeln  bmdig  machen, 
Pocbt,  Britten !  euren  rath.   Wer  seine  krumme  Sachen 

Betördert  wissen  wil,  setzt  mit  dem  nachdruck  an 
Und  zwingt,  dit»  scepter  selbst.    Wo  ieniand  hören  kau, 

185   Wo  iemand  mit  veruuutft  diß  stück  wil  überlegen, 
Der  denck  ihm  etwas  nach !  Kan  recht  ein  urtheil  hegen, 
Warn  thorichte  gewalt  den  richterstuhl  hesetat? 
Wenn  sich  ein  wfitend  aug  ob  dieser  fluth  ergetst, 
Die  alle  weit  erschrockt,  die  niemand  aus  lässt  reißen, 

IdO  Der  kirch  und  herd  nicht  selbst  mutwillig  um  wil 

schmeißen  ? 

Nein!  Wenn  wir  diesen  stürm  in  Engelland  erregt 
Und  die  gestSrekte  well  itzt  mast  und  seil  bewegt, 

Muss  man  die  wilde  see  mit  ftirsten-blut  versöhnen 
Und  den  znsprützten  schäum  mit  purpur-flüssen  krönen. 
19Ö   Was  ists  ^  den  Britten  mehr  um  eines  königs  haubt? 
Bs  ist  der  insel  art  ^.   Um  dass  ihr  Edward  glanbt 
Gab  er  sein  leben  hin.   Wilhdm,  der  rotk  endttet 
Und  zappelt  in  dem  blut      Ihr  Richard  ward  get5dtet 
Durch  den  geschwinden  pfeil  ^.    Johann  vergieng  durch 

gifft, 

200  Das  ihm  das  kloster  mischt  Was  hat  man  nicht  gestifft 
Aufb  zweyten  Edwards  kopff  %  der  sich  des  reiohs  begeben 
Und  d«inoch  nicht  erhielt  das  jammer-volle  leben? 

Wie  Richard  auch,  der  zweyt",  in  hunger  untergieng  ^, 
Und  Henrich,  Franckreichs  herr,  den  der  verrfither  lit^nj^, 
205  Und  in  dem  thurm  erwürgt  '\  Der  vetter  Richard  wetzte 
Die  kling  auf  Edwards  herta    ,  und  als  er  kaum  sich 

setote 

Auf  des  entleibten  thron,  erblasst  er  in  der  sohlacht. 

Des  achten  Heinrichs  solni  ward  plötzlich  weggemacht 
Durch  unentdeckte  ^itt't        Wo  ist  Johanna  blieben? 
210  Wie  oüt  war  diese  schon     dem  richt-beii  zugeschrieben, 
Die  endlidi  wider  uns  den  harten  sehluss  aussprach 

* 

1  A  ist.  2  vrgl.  die  antnerkung  am  sehluss.  3  deagl.  4  desgl. 
5  dengl.  I)  a*  Htri.  7  desgl.  <S  desgl.  9  deigl.  10  desgl. 
11  desgl..     12  A  Mariik       13  vrgl.  die  anmerkuiig  am  sehluss. 
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Und  wider  recht  den  stab  auf  cron  und  gleiche  ^  brach! 
Verflachter  tag,  als  wir,  von  königen  gebohreu  ^, . 
Die  kbmge  gezeugt,  Yon  königen  erkohren, 

215  Die  Gallien  beheriecht,  der  Schottland  eigen  war, 
Die  erbin  Albions,  Yor  fremder  mSrder  sebaar 
Erschienen  als  verklagt!  ALs  knechte  sich  vermessen. 
Als  knechte  wider  uns  den  richterstuhl  besessen 
Und  die,  die  keine  macht  kennt  über  eich  als  gott, 

220  Der  printzen  setzt  and  rieht,  Terwiesen  zu  dem  tod! 
Doch  wird  diß  nahe  licht  viel  herber  grenel  schauen. 
Dort  lieff  man  um  den  hals  der  abgekränckten  franen, 
Hier  wird  der  erb-fürst  selbst,  den  Schott  und  Ir  gekrönt, 
Dem  Britten  sich  verschwor,  von  eignem  volck  Terhöimt. 

225  Man  spitzt  auffs  königs  bmst  nicht  ein  verborgen  eisep  \ 
Man  mischt  nicht-  fremde  gi£Pt  in  unbekannte  speisen, 
Man  legt  nicht  znnder  ein  zu  unterirdscher  gluth, 
Man  schickt  kein  untreu  schiff  auf  die  erzömte  fluth. 
Auch  gehn  ihm  nicht  durchs  hertz  viel  unversehne 

schwerdter. 

280  Man  bringt  ihn  heimlich  nicht  weg  an  Terdächtig 

Örter. 

Sie  rasen  mit  vernunlft,  sie  setzen  richter  ein, 
Ks  niuss  ihr  doppelniord  durch  recht  ])e6chünet  seyn. 
Der,  der  dem  printzen  schwjir,  spricht  widor  Carole 

leben. 

Den  Carol  vor  erhnb,  hil£R;  ihn  yom  thron  abheben. 
285  Wo  ihn  der  nnterthan  mit  Schuldigkeit  empiieng, 

Setzt  man  das  riuht-klotz  auf  und  schTeuÜt  den  trauer- 
ring 

Mit  k&iig  Carols  yolck.   Er,  der  sein  leben  waget 
Ffir  sein  verdrucktes  reich,  wird  von  dem  reich  vertaget  ^ 
FOr  eines  henckers  fuG  *  und  legt  auf  einen  streich 

240  Für  aller  äugen  hin  sein  ietzt  enthalste  leich. 

Doch  zage  nicht  mein  blut!  Der  runde  kreis  der  erden 

1  Gleiche  =  painr.  2  vrgl.  die  anmerkun^  am  schlnsa.  3  ABO 
Irr.  4  siehe  die  ecbliissanmerkuug.  5  vertagen  =  vorladen.  G 
riebe  die  Schlussbemerkung. 
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Wird  über  deiner  anf^st  bestürtzt  und  schauiroth  werden. 
Es  wird,  wo  Titan  weicht,  wo  lielice  ^  vergebt, 
Wo  djis  entfärbte  licht  der  morgenröth  auffsteht, 

245  Und  wo  die  weit  sich  selbst  in  ewig  eis  yerkehret, 
Noch  seyn,  der  sich  toU  weh  ob  deinem  ach  beschweret. 
Europe  selbst  ssnreißt  ihr  thranen-nasses  kleid, 
ludern,  was  sterblich  ist,  dein  letztes  grabe-leid 
Mit  hciüen  zübreu  ehrt ;  nur  du  bleib  unbewe^et 

250  Und  dencke,  dass  hier  nichts  als  crentz  werd  abgeleget, 
Wenn  man  den  leib  anszencht!  Das  gantze  land  ist  yoII 
Voll  Tolck,  das  bald  dein  blot  mit  blnt  aussöhnen  soll. 

Carol  auf  dem  bette.   Der  bischoff  von  Londen.  Die  edelleute. 

Dar  0  1 : 

Halt,  halt  betrübter  geist!  wohin  so  bald  verschwunden? 
Wie?  oder  gibt  ein  träum  uns' neue  seeLen-wnnden ? 
255  Maria!  schwermt  dein  schiem  *  mitleidend  nm  nnsher? 

Wird  uns  die  rauhe  last  der  nahen  pein  so  ^  schwer? 
Nein  !  Karl  ist  noch  belicrtzt,  die  jähre  zu  beschließen 
Und  sein  nicht  schuldig  blut  vor  abends  zu  vergießen. 
Brich  an  gewfindschtes  licht!  Wir  sind  des  lebens  sat 
260  Und  schann  den  könig  an,  der  selbst  ein  crents  betrat, 
Verhasst  von  seinem  yolck,  verlacht  von  seinen  scharen, 
Verkennt  von  ländern,  die  auf  ihn  vertröstet  waren. 
Den  Ireuud  wie  um  verkauit't  ^,  den  feind  wie  uns  ver- 
klagt 

Und  kianckt  wn  fremde  schuld  und  bis  zum  tode  plagt. 

J  u  X  t  o  n  : 

265  Der  höchste,  wehrter  türst !  woU  ihn  den  tag  anblicken ! 

Garol : 

Wir  glauben,  dass  er  werd  uns,  seinen  knecht,  er- 
quicken. 

Ju  xto  u: 

1  Helle*',  diis  Sternbild  des  großen  hären.  2  seinem  scluit- 
ten,  ahd.  sciieniü,  achime.  ;ji  A  zu.  4  A  verrieth.  Vrgl.  die  an- 
merkung. 
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.1  u  X  t  o  n : 

Drückt  ihre  miyestät  noch  dn  yerborgen  leid? 

C  arol: 

Wir  finden  uns  getroet  und  zu  der  noth  bereit. 

J  u  X  1 0  n  : 

Hat  sie  der  kurtzen  nacht  genossen  sonder  sorgen? 

Gar  ol : 

870  Wir  haben  was  gerqht,  doch  wfindschend  nach  dem  morgen. 
Die  zeit  föUt  ziemlich  eng. 

J  u  X  t  o  n  : 

Es  ist,  mein  fürst!  noch  früh. 

C  a  r  o  1 : 

Uns  nicht,  die  wir  beschwert  mit  überhanffter  ^  müh. 

Jaxton: 

Gott  wendet  müh  in  Inst  mid  hilill  offt  sonder  mittel. 

C  a  r  0  1 : 

Er  helffe,  wie  er  wil !  Reich  uns  den  sterbe-kittel ! 

275  0  letztes  ehren-kleid,  das  Karl  mit  aus  der  weit 

Von  80  lieL  schätzen  nimmt^*  mit  dem  die  pracht  TerfiUt^ 
Die  ans  vor  diesem  ziert!  Der  purpur  mnss  verderben; 
Doch  wird  der  ädern  brunn  die  reine  leinwand  förben. 
Auf  der  wird,  wenn  wir  hin,  mit  blut  geschrieben  stehn, 

280  Wie  Albion  .gewöhnt  mit  fürsten  umzugebn. 
So  weifi  wir  angethan  Tom  liger  *  nns  erheben, 
So  saaber  wird  der  geist  Tor  gottes  richt-stohl  schweben 
Und  sengen  wider  die,  die  mit  geschmincktem  schein 
Auf  ihres  köuigs  hals  selbst  pari  ^  und  richter  seyu. 

J  u  X  t  0  n  : 

285  Der  pnntz  vergeh  und  lass  es  gottes  recht  ausführen! 

0  a  r  0 1 : 

Wir  haben  längst  vefziehn,  dieweil  wir  nichts  verliehren. 

Cron,  leben,  stand  und  reich,  und  was  der  tag  hinreißt, 

Schenckt  uns  die  ewigkeit,  die  uns  den  scepter  weist, 
Den  keine  noth  zubricht.   Kommt ,  edle  * !  hel£Pt  uns 

kleiden! 

♦ 

1  A  Überhautfter.  2  A  lager.  3  part  =  partei.  4  BC 
edlen. 

OiTphiva  teMexspieie  85 
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290  Diß  ist  der  letzte  dienst,  es  geht  nunmehr  ans  scheiden. 

J  n  X  1 0  n  : 

Was  scheidet  nicht  die  weit?  Was  ist,  das  immer  steh 
Und  nicht  offb  unTerhofflk,  in  einem  mm  Tergehf 

Nicht  eine  stund  ist  dein ;  die  jähre,  die  vertlossen, 
Sind  starcken  strömen  gleich,  die  niemand  hemmt,  ver- 
schossen. 

^5  Die  wir  mit  erstem  licht  in  treaer  huld  gekfisst, 

Sind  mmmehr  staub  und  geist;  die  seit,  die  marmor  firisst 

Und  ertz  in  nichts  verkehrt,  bestreicht  die  schönen  wangen 
Mit  kaltem  bleiche  seyn,  und  eh  es  halb  vergangen, 
Was  mau  zu  leben  hat,  bedeckt  der  graue  schnee 
300  Die  vorhin  gelben  haar;  man  stttrtst  als  Ton  der  höh* 
In  die  yertieffte  klufft;  man  sieht  nicht,  was  man'siehet 
In  dem  so  jehen  ihll,  wie  man  sich  trftnmend  mühet 
Um  ein,  ich  weiß  nicht  was,  und  wenn  der  schlaff  ver^ 

schwindy 

Kaum  ein  gedächtnis^mehr  des  schatten-bildes  find. 
805  So  spielt,  was  irrdisch  ist,  durch  die  bestOrtaten  sinnen 
Und  ändert  lust  in  leid.   Die  freunde  selbst  zurinnen 

Und  schieleu  seitenwerts  uns  über  achsel  an. 

C  a  r  0  1 : 

Und  treten  in  den  staub,  den  vorhin  iederman 
Mit  tieffem  aütlits  ehrt.  Der  uns  verpflicht  zu  schütaen, 
810  Stößt  dieses  herta  entzwey.   Die  glantae  ^  sehweidteiv 

*  SpitZAD) 

Mit  den  für  Carols  heil  die  große  Schaar  bewehrt, 
Sind  (ach  verkehrtes  glück  I)  auf  Carols  brüst  gekehrt. 

Juxten: 

Mit  knrtsem,  was  ein  mensch  kan  in  gedancken  fiasoPi 
Wie  hoch,  wie  weis*  er  sey,  liest  oder  wird  verlassen. 

C  a  r  0 1 : 

315  Gebt  wasser,  weil  das  land  in  unserm  blut  sich  wäscht, 
Weil  unser  sonnon-licbt  in  thiftnen  gantz  verlescht! 
Betrübte  königin,  die  weit  von  diesen  schmertzen 
Doch  unsre  wunden  fühlt,  wie  nah  ist  deinem  herimn 

* 

l  Glautz  adj.  auch  ahd.  =  glänsend. 
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Der  ferne  donnerachlag,  der  dich  unwissend  rührt 

320   Und  durch  des  liebsten  sarg  in  deinu  grübe  führt  ^ ! 
0  seele  meiner  seel!  Wie  kläglich  wirst  du  zagen 
Und  auf  die  weiße  brüst  die  zarten  bände  schlagen! 
Der  w^,  auf  dessen  tren  ein  sterbend  könig  steht, 
Dass  unser  jammer^spiel  nns  nichts  zu  hertzen  geht 

525  Für  deiner  todes-angst.  Wem  lässt  dich  Karl,  betrübte  ? 

0  Seele  meiner  seel!  0  ewig-treu-geiiebte ! 
0! 

Juxton: 

Wer  ^^ischt  Engelland  yon  seiner  hlntsehnld  rein?  ' 
Dazu  wird  Tamesis  nnd  see  zn  wenig  seyn. 

C  a  r  o  1 : 

Wo  sind  die  ritter  hin,  die  durch  diß  band '  verbunden, 
^  Doch  mehr  durch  thenren*eyd  uns  an  der  Seiten  standen  ? 
Wer  sackt  non  ftr  sein  haabt  die  anYertraate  wehr? 
Ihr  k5nig  lanfit  gefahr.    Wir  schwimmen  anf  dem  meer 

Auf  dem  znstückten  schitl'  mir  einsam  und  verlassen. 
Das  rüder  ist  entzwey ;  die  frechen  winde  fassen 

335  Die  halben  segel  an ;  die  seite  weicht  der  last 

Und  giebt  den  wellen  nach;  die  splitter  Ton  dem  mast 
ZoBchmettem  bord  and  gang  * ;  die  ancker  sind  gesoncken. 
Die  kabeil  *  gantz  zuschleifft.  Die  hell-entbrandte  funcken 
Des  saltzes  stieben  schier,  wo  vor  die  flacke  stund. 

340  Compas  und  glas  ist  weg;  wir  stürtzen  auf  den  grund 
.  Und  schießen  ^  in  die  höh  und  scheitern  an  die  steine. 
Ist  iemand,  der  es  noch  mit  Karlen  treulich  meine, 
ünd  nicht  mit  ihm  vergeh?  Der  ist  amsonst  bemtiht, 
Der  in  dem  fernen  port  auf  unsern  schitfhrucli  sieht 

iW5   Und  nichts  als  thränen  giebt.   Es  steht  in  deinen  bänden, 

Printz  aller  prinizen  fürst !  Ach!  hilff  uns  selig  landen  1 

Soll  mein  zubrochen  schiff  der  wellen  opffer  seyn, 

So  rett  und  fthre  nur  die  seeF*  ins  leben  ein! 

• 

1  Die  k(hugiii  Henriette  Karle  befimd  noh  in  Fiaakreioh,  ihron 
»beimatlande.  2  Diei  band  ist  der  hoeenbandorden.  •  8  Bord  imd 
gaag  hier  getrennt  Ar  gangbort  d.  L  der  teil  des  bordes,  auf  welch«» 
man  innen  an  demselben  bequem  herumgehen  kan.  4  Eabell  =  tan. 
5  BC  MdiUifien.     6  C  seele. 
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Carolua.    Juxton.  Die  princess.  Der  hertzog  von  Glocester  Die 

edelen  und  staat-jongfrauen. 

Carolas: 

0  liebste  schmertzen  gast ! 

Hertzog : 

Ach! 
Carolas: 

Ach!  verweiste  kinder! 

Hertzog: 

350  Ach! 

Carolas: 
Hertoog  sonder  land! 

Hertzog: 
.Acht 

Jux ton : 

Printz  nichts  desto  minder. 

Car o lu  s  : 

Princessin  sonder  dte!  Staai-jangfem  sonder  staat! 

J  u  X  1 0  n : 
Und  dennoch  in  der  weit. 

Carolus: 

Aohl 
Princess: 

Ach! 
Carolas: 

Der  douner  hat 
So  hart  nicht  wider  uns  als  über  euch  gewfittet. 
Die  schwefellichte  gint,  die  anf  uns  aosgeschQttet, 
355  Trifft  leider  mehr  aaf  euch. 

Princess: 

Ach!  Ach! 

Carolas: 

Ach  werther  söhn ! 
Ach!  vorhin  höchste  lust^  als  die  geraubte  cron 

1  Die  prinoewin  Eliaabeth  war  13  jahre^  Heinrich  9  jähre  alt. 
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Noch  aui'den  haaren  stund  \  kennst  du  mich  nicht,  mein 

leben? 

Hertzog: 

Nem  berr! 

König: 

Ich  bins,  den  gott  zum  vater  dir  gegeben. 
Hat  kummer  mich  so  sehr,  mein  liebstes  kind!  verstellt? 

360  Mein  kummer  ists,  dass  dich  mein  unglück  überfällt, 
Aeh !  das  dxv  nie  ▼erdient   0  seelen  süße  sonne ! 
0  höchstgewttndsehte  frend!  0  Torhin  größte  wonne, 
Nun  hertzensberber  scbmertz !  Der  mutter  letztes  pfand, 
Das  sie  uns  überließ,  als  schon  die  ghifc  entbrandt, 

365  Darin  die  cron  verschmeltzt !  0  lieblichstes  gesiebte! 
Der  mutier  wahres  bild!  Sie  glantzt  in  solchem  lichte, 
Als  sie  die  zarte  blnm  in  anffgang  ihrer  jähr 
In  Albion  yersetzt!  Anff  unser  todien-bahr 
Verblüht  nun  sie  und  ihr!  Das  hertz  will  uns  zubrechen 

370  Und  treufl't  von  mildem  blut !  Was  kan  die  zunge  sprechen, 
Die  über  euch  verstummt!  Man  greifft  uns  harter  an. 
Als  ein  Terbittert  hass  aal  printaen  rasen  kan. 
Man  raubt  nicht  stand  und  stab*;  ach!  die  sinds,  die 

uns  kräncken ! 

Wir  lassen  nur  zu  viel! 

J  u  X  t  0  n  : 

Was  gott  geliebt  zu  schencken. 
Oarolns: 

875  Wem  aber  lassen  wir,  betrübte  tochter!  dich? 

Wer  nimmt  sich  deiner  an?  Wird  deine  mutter  sich 
Nach  diesem  donnerschlag  auch  wissen  auszurichten 
Und  dich  an  unser  statt  versorgen?  Ach  mit  uichtenl 
Sie  stirbst,  sie  Tergeht,  nnd  da  sie  leben  kan, 
880  Wer  beat  ihr  selbst  die  fiiust?  Wer  spricht  sie  iar9stlieh  an 
Und  steht  ihr  hülffi-eich  bey?  0  printz,  zu  leid  gebohren! 
0  kind,  das  nicht  versteht,  wie  viel  es  schon  verlohreu 

♦ 

1  In  A  fehlen  die  folgenflen  verse  bis  zum  zweiten  bemistioh  YWl 
361.   Vrgl.  die  anmerkung  am  schlusä.      2  Stab  ss  hemMshentab^ 
acepter. 
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Und  itrt  Torliehren  maas !  So  wenig  deine  zeife  ^ 

Ihr  elend  überlegt,  ie  mehr  irachst  unser  leid. 
385  Was  gibt  dein  könis;  dir,  o  printz!  den  stand  zu  führen  ? 
Womit  sucht,  liebstes  kind!  dein  vater  dich  zu  zieren? 
Princene!  was  erlangst  du  für  ein  heyrath-gut? 
Der  Täter  hat  nicht  mehr  als  eine  handToU  blut, 
Die  itet  yertrieffen  soll! 

P  r  i  n  c  e  s  s : 

Er  lässt  uns  seine  leichen 
390  Zum  pfände  letzter  guust;  er  lässt  die  liebe-zeichen, 
Die  thränen  zum  geschenck.    Er  lässt^  was  feindes  band 
Und  neid  nicht  rauben  mag,  den  angebohrnen  stand. 

•  Carolns: 
Der  stand  ist  eine  bürd,  unm()glich  zu  ertragen, 
Wofern  der  fürsten  fürst  nicht  selbst  wil  faust  anschlagen 
395  Der  stand  wird,  fürchten  wir,  euch  mehr  denn  todlich 

seyn, 

Indem  die  tolle  Schaar  bricht  thron  nnd  orden  ein. 

Man  haut  den  stamm  entzwey,  wird  man  der  äste  schonen  ? 

0  besser  köntet  ihr  in  Pamanuke  ^  wohnen, 

Als  in  dem  mordpailast!  Dib  land,  darinn  ihr  sitzt, 

400  Ib^  ganta  mit  fürsten-biut  durch  alle  seit  beaprützt* 
Ach  kinder!  die  ihr  euch  zu  Franck  und  Eat  ^  begeben. 
Euch  gab  der  wilde  schäum  der  strengen  see  das  leben, 
Das  uns  die  insel  nimmt  ^,  wofern  man  nach  dem  schlag, 
Der  nach  dem  nacken  zielt,  euch  lebend  nennen  mag. 

405  Ihr  aeyd,  wir  stehn  es  zu,  uns  aus  den  äugen  konmien ; 
Der  Strom  hat  dennooh  euch  nicht  aus  der  bmst  genonmieii. 
Eur  kdnig  gibt  euch  nicht,  wie  diesen  gute  nadht; 
Doch  unser  vater-hertz,  das  auch  schon  sterbend  wacht, 
Küsst  euch  durch  diese  zwej,  die  er  nicht  mehr  wird 

küssen ; 

410  Doch  soll  der  blasse  geist  in  sanfilem  tranm  ench  großen 

1  Zeit  =  alter.  2  fautt  anseUagen  =  band  amlegeB.  8  vtgl. 
die  schlnasbemerkiuig  des  verfassen.  4  Frank*  und  Kat  beziehen 
sich  auf  den  könig  tob  Frankreich  und  die  prinzen  von  der  Pfalss,  die 
ueffen  des  kOnigs.  5  Die  filteren  kinder  des  kOnig«  hatten  dorch  die 
flnobt  über  meer  ihr  leben  gerettet. 
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Und  irösien  durch  die  nacht.   Wo  dencken  wir  doch  hin  ! 
Wir  haben  diese  zwey,  die  beyde  zu  gewinn. 
Doch  was  gewijm  ist  diü,  dass  wir  in  thränen  schwimmen « 
Daaa  uns  die  geister  gantz,  eh  als  wir  tod,  Terglimmen? 
415  Auf!  wiaoht  die  sihrea  ab !  Der  cronan  gibt  and  nininit, 
Hat  iedem  seine  maß,  sein  jammer^maß  bestimmt. 
Er  woili  jillein  warum  und  hält  den  grund  verborgen, 
Bis  ihn  das  end  entschleußt;  der  wird  für  alle  sorgen 
Und  heilen,  was  er  schlägt.    Uns  dünckt,  wir  schauen 

schon 

^  Den  hochbegehrten  Karl  auf  könig  Kareis  ^  thron, 

Die  Schotten  gantz  bethrant,  gantz  Albion  in  reue, 
Den  wüsten  Irr  bestürtzt.  Man  rühmt  des  köuigs  treue, 
Indem  sein  körper  fault.    Des  fürsten  uuschuld  blüht 
Aus  seiner  todten-grufft,  weil  sich  die  weit  bemüht, 
^  Zu  retten  seine  cron. 

Prineess: 

Ach!  ist  dili  unser  scheiden? 
Ach  könig  1  schau  ich  ihn  ?  Schau  ich  ihn,  vater !  leiden  ^  ? 

Carolas: 

Du  schaust  mein  kind,  wie  ioh  diß  lange  leiden  schließ, 
Indem  ich  freudenvoll  rors  recht  mein  blut  yergieß. 

Du  schaust,  was  gott  verhängt,  doch  mir  zu  sonderm 

besten; 

430  (Wie  schwer  es  immer  scheint)  der  wolle  dich  befesten, 

DasB  dich  keui  rauher  stürm,  kern  anfiail  von  ihm  reiß. 

Der  erden  pracht  ist  dunsi  Tritt  auf  kein  schlüpffrig  eis ! 

Vor  allem  scheu  dich,  dein  gewissen  zn  beflecken! 

Wenn  gott  an  jenem  tag  uns  fröhlich  auf  wird  wecken, 
435  Soll  diese  beylag '  uns  ein  kennezeichen  sejn 

Im  anblick  aller  weit,  wer  gottes  und  wer  mein. 

Du  hast  des  höchsten  buch.  Lis,  was  er  ▼orgeschrieben  I 

LasB  leichter  federn  gifft  dir  nimmermehr  belieben! 

Ein  nicht  zu  sauber  blat  steckt  reinste  seelen  an 

1  A  Karies.  Karl  ist  der  •pfttere  Karl  II,  printz  toh  Wales.  2 
In  A  fohlen  die  fulgeudeo  vene  bis  4M.  8  heilage  ss  depodtmn, 
das  aiedergülegte,  hinterlassene. 

r 
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440  Mit  funckea«  die  Temunffl  und  seit  kaum  leeehen  kan. 
Wofern  ein  zweiffei  dir  die  rinnen  wil  anÜEUsen, 

So  Iis,  was  Andreson  und  Witt  uns  hinterlassen  ^ 
Was  Hacker  auffgesetzt,  was  Laud  uns  vorgestellt 
Und  sterbend  unlängst  noch  bekräftigt  vor  der  weit. 
445  Da  aber,  da  mein  eohn!  leb  indenek  dieser  worte! 
Da  höret  den  yater  itat  and  k5nig  an  dem  orte, 
Indem  er  sich  nunmehr  zum  sterben  fertig  macht 
Vor  recht  und  grund-gesetz.    Drum  nimm  dich  selbst 

in  acht 

Und  meide,  meine  leich  so  scbändiieh  za  bescbimpffen, 
450  Dass,  da  man  meinen  mord  gesonnen  za  Terglimpffen 
Indem  man,  weil  noch  wer  von  deinen  brfidem  lebt, 

Dich  ihm  zu  naclitheil  ehrt  uud  auf  den  thron  erhebt, 
Du  dich  erkühnen  dörffst,  ihr  vorderrecht  zu  brechen 
Und,  was  mein  blut  anitzt  bestärcken  soll,  zu  schwachen ! 
455  Fleach !  Meide  diese  schmach !  Geh  solchen  rath  nicht  ein, 
So  whrd  der  gGtter  gott  dein  starekster  schniaherr  seyn ! 

H  e  r  t  z  o  g : 

Mein  könig!  mich  soll  eh  ein  wildes  ross  zureiÜeu*, 
Als  dass  mich  eine  zeit  solt  ungehorsam  heißen, 
Als  dass  ich  den  befehl  aus  meiner  Seelen  setz 
460  Und  seines  segens  mich,  herr  Tater!  nnwerth  achfttz. 
Es  biQh  auf  seinem  stahl,  der  zu  dem  stahl  gebohren! 
Wer  fremde  reich  einnimmt,  hat  durch  gewiim  verlohren. 
Bleibt,  bischoif,  bleibt  mein  zeug  !  0  wann  sein  grab  diß 

mein  ^! 

Princess: 

Ach!  könte  doch  mein  tod  erleiditem  seine  pein 

H  6  r  t  z  0  g : 

465  Herr  vater !  ach !  solt  ich  "  mit  ihm  das  leben  schließen ! 

1  YrgL  des  dichten  anmerkang  am  sehlun.  Nach  anderen  (vrgl. 
Bänke,  englische  gesohichte,  buch  X,  oap.  6)  empfahl  der  könig  die 
sdirift  Ton  Laud  gegen  Fisher  zu  lesen,  2  vcrglimpfen  =  bescliö- 
nigen.  3  Vrgl.  die  schlnssbernttkniig.  4  A  herzog:  Ach  vater! 
wird  sein  grab  nicht  andi  das  meine  seyn?  5  A  Acli !  möchte  doch 
sein  blut  erleiehtem  meine  pein!  (sol)  6  A  herteog:  0  vater  kan  ick 
nicht. 
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PrinoesB: 

Köut  ich  ^  meiu  blut  vor  ^  ihn,  mein  fürst!  mein  herr! 

vergießen! 

H  e  r  t  z  0  g  : 

Mein  könig!  refefeefc  ihn  kein  beystand,  keine  flueht'V 

Prinoess : 

Bringt  sein  anheimkunfft,  herr!  so  schmertzen-reiche 

f nicht? 

Caroius: 

Nun,  kinder!  lernt «  euch  stete  vor  gott  dem  hdohsten 

neigen  S 

470  Dem  bradeir  enre  pflieht,  gehorsam  sa  enseigen!  •  * 

Dem  briider,  der  (obschon  ihn  well  und  weiter  treibt) 

Doch  dieser  länder  fürst  und  euer  könig  bleibt. 

Lebt  fester  durch  die  lieb  als  gleiches  blut  verbunden! 

Es  werde  brüder-tren  nnd  schwester^hold  gefunden 
475  In  beyder  faerte  und  geist,  weil  etwas  in  ench  lebt! 

Noch  eins,  nnd  das  zuletzt:  Lernt  von  mir  und  vergebt! 

Betrübt  uns  ferner  nicht  ^,  princess !  mit  ihren  zähren ! 

Der  hinunel  blick  euch  an!  Er  wolle  dir  bescheren, 

Was  er  uns  nicht  vergönnt!  Er  nehme  der  sich  an, 
^  Der  er  den  yater  nimmt,  die  keinem  tränen  kan, 

Als  dem,  der  ewig  treu!  Er  lindre  deine  schmertaen! 

Princess!  nimm  unsern  tod  so  hefftig  nicht  zu  hertaen! 

Uns  rufft  ein  großer  reich.    Ade,  geliebter  söhn! 

0  jngend,  die  nicht  fühlt,  wie  die  anstückte  cron 
485  Anf  Stnards  sproesen  knackt !  Der  printaen  printa  erhebe 

Dnrch  dich,  was  in  uns  fSllt!  Er  segne  dich  imd  gebe, 

Was  unser  wundsch  nicht  kan !  Er  lass  ihm  unser  blut 

Für  euch  genehme  seyn  und  rett  euch  aus  der  fiut, 

Dnrch  die  wir  überströmt!  Geht!  lieben  kinder  gehet, 
490  Weil  enr  verdammter*  fürst  nnd  vater  einsam  stehet! 

Geht!  lieben  kinder,  geht!  Der  vater  steht  allein; 

Sein  purpur  ist  entzwey  ;  ihn  hüllt  ein  traur-kleid  ein ; 

1  A  WtM  ioh.  2  A  für.  8  h&nog:  Aeh  lasst  aas  aidit  ao 
bald;  ihr  habt  um  kaum  besucht  1  4  In  A  fehlen  y.  489  bis  477. 
5  A  Geaaagl  betrübt  uns  uiciht.     8  vaidamnit  s  TenurtheHt. 
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Doch  achrejfe  sdn  wonebd  kertB,  ob  gleich  die  lippe 

schweiget, 

Zu  dem,  der  ewi^  herrscht  und  ewge  cronen  zeiget. 

4U0  Auch  sein  verg^sfien  biut  wird  mahlen  auf  den  sand 
Das  nnrechi,  das  er  litt.   Auf  kinder !  streckt  die  haod 
Mit  uns  zu  beyder  gott!  Er  wird  der  feinde  wüten 
Und  stoltcem  tolle  seyn  in  knrtBem  trotz  gebieten. 
Dib  hotft  ein  .schmachtend  hertz.    Ade  mit  diesem  kuss! 
Und  hiermit  gute  nacht!  Gebt  unsern  thränen-gruß,' 
Wofern  es  gott  vergönnt,  dem  fernen  paar  der  brüder, 
Der  matter,  die  halb  todt,  und  eurer  schweater  wider! 
Der  mntter,  die  kein  tag  mir  ans  den  sinnen  nahm  ^ 
Von  jener  zeit  an,  da  sie  in  mein  armen  kam. 
Uer  mutter,  die  ich  nicht  werd  aus  dem  hertzen  lassen, 
Bis  mein  entbaistes  baubt  wird  auf  dem  platz  erblassen. 
Welch  zagen  setzt  nns  zn!  Wir  fohlen  nur  zn  wohl, 
Wie  scharff  das  eisen  sej,  das  nns  zntrennen  solL 
Nehmt  diese  denckmal  hin  und  diese  letzte  ktae*! 

510   Fahrt  wol,  bis  ich  bey  gott  t?rgetzt  in  freud  euch  grüße ! 
O!  führt  die  kinder  weg!  ich  iass  euch  wehmuthsvoll. 
Euch,  die  ich  dort  in  Inst  auf  ewig  schauen  soll. 
Fahrt  wohl  anf  knrtze  zeit!  Sie  gehn  benetzt  mit  zehren 
In  heifier  seelen-angst.  • 

J  u  X  t  0  n  : 
Doch  ^  wird  sie  gott  gewebren, 
Mein  fürst !  mit  steter  wonn  *,  und  was  er  hie  verlasst. 
Er  bau  auf  diesen  gnmd! 

Oarolns: 

Der  grnnd  ist  hei  nns  fest. 
Muss  schon  ein  vaterhertz  die  harten  riss  empfinden, 
Doch  müht  der  geist  sich  hoch,  diß  leid  zu  überwinden 

1  Vrgl.  die  bemerkong  des  diditers  am  Mhliin.  Y.  50S  bis  507 
fehlen  in  A.  2  Für  509  bis  514  hat  A:  PrinoiM:  0!  wammb  ttorb 
ioh  nicht»  mdn  herr!  fSr  seinen  Aßen?  Herteeg:  0  ▼aterl  wird  mmn 
herfat  aus  diser  bmst  gerissen?  Frinoess:  Hein  k0mg!  gatte  naohfti 
mein  Tatterl  leh  vergeh.  HertMg:  Dieseel  entweicht,  mein  hecrl  von 
tausendfachem  weh.  Card:  Ol  fUirt  die  kinder  weg!  Sie  gehn  beaetet 
mit  sebren  In  heißer  seeleaangst.     8  A  dort.     4  A  Inst. 
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Und  sdhlägt  den  jammer  ane. 

J  ux  t  0  n : 

Chur  Ffuiz  ist  höchst  bemüht  ^, 

520  Mein  konig!  ihn  zu  sehn. 

Oarolns: 

Den  könig,  der  TerblQht? 

Danckt  Chur  Vfah  vor  die  treu!  Er  würd  auiffl  neu  er^ 

bittern 

Durch  seine  gegenwart  die  schmertzen,  die  sich  wüttern  ^ 
Und  an  die  neele  gehn.   Ihr,  sorgt  für  unser  ieich! 
Und  zeigt  dem  Rickmond  an,  dass  nach  Terrichtem  streich 
525  Wir  diese  letete  gunst  Yon  ihm  vmi  each  begehren: 

Er  lasse  nicht  diü  fleisch  durch  schnelle  f^hil  aulfzehren 
Und  gönn  uns  noch  zuletzt  die  handvoll  specerey 
Das«,  ob  wir  von  der  weit,  doch  noch  auf  erden  sey, 
Was  cron-  nnd  thron-erb  scban!  £r  mag  ans  nnsem 

wesen 

580  Und  blassem  angesicht  sein  eigne  pflicht-schuld  lesen. 
Wir  sorgen  weiter  nichts.  Dib  was  uns  noch  geliebt, 
Ist,  was  vom  himmei  kam  und  uns  den  himmel  giebt. 

Chor  der  Syrenen^ 
I  chor: 

Himmel!  ist  iüBB  siel  der  dinge,  das  des  höchsten  band 

gesetzt, 

Durch  das  schnelle  rad  der  zeiteu  zu  dem  letzten  zweck 

gerückt, 

^  Da  der  weite  bau  der  erden,  durch  die  strenge  glut  verletatt 
Wird  in  asch*  nnd  nichts  verfidlen?  Macht  der  richter 

sich  geschickt, 

Die  große  schuld  zu  rechen 
(Ind  alles  einzubrechen? 
I  gegen-chor: 
Basen  darum  durch  die  wellen,  starcker  als  die  welle  geht, 

1  YigL  des  diefaten  bemerkimg  am  icUusb.  Der  pruu  Ruprecht 
von  der  PfUi  ist  gemeint  2  akh  wüttem  eich  regen.  S  aiefae 
die  flchlumbemerkimg.  4  In  A  folgt  hiei  der  eher  der  ermordeten 
eqgelUadisehen  kOnige;  siehe  oben  auf  s.  878. 
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540  Die  geschwinden  äturm-erwecker  ?  Bricht  drum  ost  den 

Westen  ein? 

Wii  die  klippe  dämm  spalten,  wird  die  seichte  dmm 

erhSht? 

Wil  die  Torburg  AmphitriieDB  ^  auch  nicht  länger  fei- 

Sern  seyu, 

Weil  alles  über  hauffen 
In  einem  nun  sol  lauffen? 
I  abgesang  beyder  cbore: 
Wie?  oder  stellt  des  höchsten  maeht 

Ein  unerhörtes  ändern  an? 
Hat  sich  sein  geist  auf  was  bedacht, 
Das  kein  gemüth  ersinnen  kan? 
II  cbor: 

Kanm  in  einem  sonir-omlaaffisn  sind  schier  alle  thron 

entleert 

550  Gimberns  silber-haar  verstäubet,  weil  der  cron-erb  wird 

verschart  *. 

Der  Sarmater  fürst'  gesegnet,  eb  die  anffruhr  ihn  be- 
schwert; 

Bosphers  blitz,  Enropens  schrecken^,  hat  den  grausen 

sträng  erhart. 
Der  stirbt,  eh'  als  er  stirbet. 
Der  so  wie  er  yerdirbet 
U  gegen-chor: 
555  Auf  den  Iber  wetzt  man  Idingen  nnd  Terschwert  auf 

Portngal  •. 

Auch  der  adler  sieht  yerräther,  Franckreich  greifft  die 

lilien  an  *. 

Nun  erbebt  das  rund  der  dinge  über  Stnards  herbem  ML 
Amphitrit  ist  ganta  bestflrtMt,  dass  die  Tems  es  wagen  kau. 

* 

1  Die  vorburg  Amphitrit»  ns  lieißt  daß  felsennfer  Englands.  2 
Koni«,' Christian  IV  von  Dänemark  war  KHX  am  2»  Februar  gestorben, 
kurz  vor  ihm  sein  ältester  söhn  und  thronfolger.  3  König  Wladislaw 
von  Polen  f  1G48.  4  Sultan  Ibrahim  von  den  Janitscharen  1648 
stranguliert.  5  Portugal  hatte  sich  wenige  jähre  vorher  von  Spanien 
frei  gemacht.  (i  Der  krieg  zwischen  Franckreich  und  Spanien,  die 
kämpfe  der  Fronde. 
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Sah  man  in  einem  jähre 
560  So  vieler  printzen  bahre?  * 

II  abgesang: 
Des  himmels  licht  entfcnumter  schlag 
Oeht  fiiif  der  ySlcker  hirteii  ios; 

Nun  rette,  wer  sich  retten  mag! 
Ihr  Schafe  flieht!  Die  noth  isf;  groß. 

Die  dritte  ablmdeliuig  \ 

FUr&x  und  seine  gemaUiii. 

*  Fairfax: 

Sie  trau!  Ich  werde  nicht  mein  wort  zuröcke  nehmen; 
Däfern  bewnssto  swej  sich  sa  der  that  bequemen, 
Soll,  eh  der  abendstem  wird  ans  der  see  anffirtehn, 
Der  k0nig  frej  von  angst  und  stock  and  band  entgehn. 

Gemahlin: 

5  0  wer  wird  dieses  stück  nach  würden  preisen  können! 
Möcht  anch  der  himmel  mis,  mein  licht!  was  schöners 

gönnen, 

Als  diesen  anschlag  mir,  ihm  mnth  nnd  tapfferkeit, 
Den  Yorsiatz  zu  vollziehn? 

Fairfax: 

Ich  eil,  es  heischt  die  seit, 
DasB  man  *sieh  nicht  m  lang  mit  reden  hier  yerweile. 
10  Wo  ieh  die  wach  anffis  nen,  auBfo  nen  die  beer  eintheile, 
So  hats  nichts  ferner  noth.    Sie  steh  mit  seuflFzen  bey, 
Damit  nicht  beyder  wünsch  und  mi\^  vergebens  sey! 
Ich  scheide  mit  dem  kuss. 

Gemahlin: 

Gott  lass  es  wol  gelingen! 
Er  lass  ihm,  was  er  wagt,  mit  nutz  und  heil  vollbringen  I 

Hugo  Peter.   Franz  Hacker.   Wilhelm  HeVvlet. 

Peter: 

IIa  ▲  fehkn  v.  1  bis  156. 

r 
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IS  Viel  glficks! 

Hacker: 

Ich  sag  ihm  danck.  Wie  schau  ich  ihn  so  früh  ? 
Peter: 

Was  macht  der  große  manii  ^  mu  nioht  für  sorg  und  mfih  ? 

Hacker: 

Wahr  ists,  doch  mmmehr  wU  aeis  kteter  tag  erachemeiL 

Peter: 

Drum  ist  noch  mehr  zu  thun,  als  iemand  darff  Termeinen. 

Hacker: 

In  warheit,  wie  ich  seh;  es  stößt  sich  hier  und  dar. 

Peter: 

^  Fast  ieder,  spür  ich,  lässt  ihm  träumen  von  gefahr.  ' 

Hacker: 

bub,  ein^hencker,  dorfft  uns  seinen  dienst  versagen 

Peter: 

Doch  fimd  man  rath,  den  kxypff  dem  Uuthnnd  afaniBehlagen. 

Hacker: 

Wie  schwer  giengs  zu,  eh  man  die  vollmacht  unterschrieb ! 

Peter: 

Drom  kam  es  gnt,  dass  man  das  werck  mit  macht  durch- 
trieb. 

Hacker: 

25  Ja  was  auch  Axtel  that,  Uunck  selbst  dorfft  uns  ent- 

faUen 

Peter: 

Hmiok?  ISsst  er  sinn  nnd  wita  so  fem,  so  bldd  umwallen? 

Hacker: 

Wo  ihn  nicht  Äztel  bringt  surQek  anf  rechte  bahn. 

Peter: 

Gut  ists,  dass  man  so  viel  einlud  in  diesen  kahn. 

Hacker: 

.  Eh  würde,  wann  es  ni^t  so  wol  bestelt,  sehr  waocken. 

Peter: 

dO  Der  feldherr  macht  mir  selbst  nicht  wenige  gedancken. 

Hacker: 
e 

1  VrgL  die  bemerkong  des  diehters  am  Mfaloas.  %  dcigl.  8  4MgL 
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Nein,  ieh  Tannclire  dich,  der  feldhenr  Itot  uns  nicht. 

Peter: 

Und  gleicbwol  wolt  er  nicht  besitzen  das  gericht. 

Hacker: 

Aus  schein,  als  ob  er  noch  den  schottschen  ejd  behertzte  ^ 

Peter: 

Wenn  er  hierdnreh  nnr  nicht  amt,  atab  und  hanbt  ver- 

achertate. 

Hacker: 

^  Sein  leben  hängt  hieran,  dase  Stuard  nicht  entgeh. 

Peter: 

Ich  apühr,  entgieng  er  nna,  ein  nnerhdrtea  weh  K 
Bb  wOrd  in  einer  aee  ¥on  blnt  difi  reich  yeraineken 

Und  Crom wel  selbst,  was  er  dem  köuig  einschenckt,. 

trinckeu. 

Hacker: 

Der  kOnig  wendet  itat  die  höchste  aanffkmnth  vor. 

Peter: 

40  Wer  auf  die  sanfftmuth  fußt,  mein  Hacker !  ist  ein  thor. 
*  Hack  er: 

Man  muss  bey  aolcher  noth  bedachtsam  um  sich  schauen. 

Peter: 

Nidit  anf  seheinheilge  wort  nnd  fUsche  tagend  baaeA. 

Haeker: 

Der  priester  scbaar  macht  uns  das  volck  nicht  wenig  irr. 

Peter: 

Man  aeige  mir,  was  nicht  der  priester  achaar  verwirr  1 

Hacker: 

45  Sie  ach&tat  vor  aehnld  und  fluch,  an£Bi  königs  blnt  za 

wütten. 

Peter: 

Wie?  sacht  sie  abermals  Barrabas  los  zu  bitten? 

Hacker: 

Den  sie  TOthin  mit  nrand  und  kirehen^-geld  bekriegt'? 

Peter: 

1  Bsheitseii  =  beherlsigen,  beaehfeeo.       2  JtgL  dio  Bohlonbe-' 
8  de^gl. 


Digitized  by  Google 


400 


Sie  schmertzt,  dass  er  vor  uns,  nicht  ihren  fußen  liegt 

Hacker: 

Ich  schaue  nicht,  wie  sie  mit  nachdrack  sey  sa  swingen. 

Peter: 

50  Zu  zwingen  ?  Lasst  zwey ,  drey  der  frechsten  köpffe  springen! 

Hacker: 

Dass  vor  blut-zeugen  sie  das  tolle  volck  aosaclurejr. 

Peter: 

Man  lege  dieser  schuld  mehr  Uage-stficke  bey! 

Hacker: 

Man  weiß  •  .  . 

Peter: 

Halt !  Hewlet  kommt ...  Da  wirst  den  ab- 

gott  fillen, 

Dn  Jemb-BaaP  da,  da  wirst  die  freyheit  stellen 

56  Auf  unbewegten  gnmd.    Du  bists,  den  gott  uns  schickt, 
Durch  dessen  faust  er  kirch  und  weites  land  erquickt 
Und  unsem  Joram  stflrtzt Leb  ewiglich  gesegnet! 

Hacker: 

Da  bist  za  rechter  zeit  mir  gar  gewünscht  begegnet. 

Der  höchste  rüste  dich  mit  stärck  und  beystand  aus! 
60  Auf  deinem  arm  beruht  der  Britten  heil  und  haus. 

Hewlet: 

Ich  bin  bereit,  mich  selbst  Tor  Brittens  heil  zu  wagen. 
In  geringster  schmertaen  noth,  wie  k5nt  ich  hier  denn 

zagen, 

Nun  der  gerechte  gott  des  ertz-tyrannen  ziel, 
Zu  schrecken,  was  noch  herrscht,  durch  mich  befesteu  wil  ? 

Hacker: 

65  Recht  so!  Doch  dass  man  aach  das  recht  nicht  anrecht 

handdi 

Und  auf  gewisser  bahn  nicht  außer  gräntzen  wandel, 
Trägt  dir  krafft  dieser  schrilft  der  rath  die  vollmacht  auf* 
Und  gdnnt,  so  Tiel  an  ihnii  dem  urtheil  seinen  laaff. 

1  Beiaame  Gideons,  der  den  altar  Baals  zertrümmerte.  Vgl.  Jn- 
dknm  6»  82.  2  VrgL  2  fieg.  9,  2i.  3  Vrgl.  des  dichtere  aamerkung 
am  achliisa. 
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Peter: 

Diß  ist  des  herren  wort !  Hier,  hier  ist  gottes  finger. 
70  Er  strafft  nach  heiligem  recht  den  recht-  uud  land-be- 

Zwinger. 

Diß  ist  der  große  achlnas,  der  in  der  wachter  schar 
Einliellig  abge&sst  und  ausgesprochen  war. 
Legt  hand  an !  Lasst  euch  nicht  der  bläiter  schmnck  be- 
wegen ! 

Legt  hand  an !  Lasst  uns  äst  und  gipffel  niederlegen  ! 
75  Man  hau  den  bäum  entawey,  der  reiche,  städt  und  statt 
Mit  ungemeiner  praeht  Tor  überschüttet  hat! 
Schau  held!  hier  ist  das  bell  \  das  gott  dir  selbst  heißt 

reichen. 

Auf!  eil  und  mache  dich  an  Karls  unfruchtbar'  eichen! 
Uns  hat  (es  ist  nicht  ohn)  der  blatter  schein  verführt. 
80  Nunmehr  ists  zeit,  hau  ab! 

He  wlet: 

Mein  hertee  wird  gerührt. 
Ich  küsse  brieff  und  beil.    Mir  wird  anietzt  vertrauet, 
Was  noch  von  anbeginn  die  erden  nicht  geschauet. 
So  vieler  heiFgen  wundsch  und  unterdrückter  wenn 
Der  langst  erblassten  räch! 

Peter: 

Noch  ungebomer  sonn-  . . . 
85  Wer  da?  •  ,  Lasst  uns  von  hier!  .  .  Ich  hab  euch  noch, 

ihr  beiden! 

In  innerster  geheim  was  wichtigs  aniaimelden, 

Zwey  obersten. 

I  Oberst: 

Solt  auch  der  feldherr  noch  zu  überreden  sein? 

II  0  b er  s  t: 

Der  frauen  verschlag  ist  nicht  sonder  rühm  und  schein. 

I  Oberst: 

ünd  Fair£u  strebt  nach  nichts  als  unTerwelckter  ehre. 

,  Iloberst: 

1  VrgL  die  leblnubrnnerkoag. 


m 

fiO  Wie  leicbt  iats,  dass  er  dum  nach  ihren  worfcen  höre, 

I  Oberst: 

Die  ungemeine  lieb  unüberwindlich  macht. 

II  Oberst: 

Sie  weiß,  daas  Fairfax  nichts  so  ak  tie  einig  aeht 

I  Oberst: 

Gesetzt,  er  steh  es  m,  was  will  mis  mehr  gehfOhren? 

II  0  b  e  r  ö  t : 

Großmüthig,  was  wir  schon  versproehen,  auszuführen.  * 

I  0 b e rs t : 

95  Wahr  iste,  des  königs  tod,  der  steht  mir  gar  nieht  an. 

n  oberst:| 

Diß  einig  ists,  was  noch  den  streich  verhindern  kan, 

I  o  I)  e  r  8  t : 

Und  Britten  von  viel  schmacb,  uns  von  viel  angst  befrejen. 

II  Oberst: 

Doch  wie,  wann  Karl  durchaus  hartniddcht  sa  Teneiheii  ? 

I  Oberst: 

Hat  er  vor  diesem  nicht  so  o£Pt  und  viel  verziehn? 

II  0  b  erst: 

100  Wir  swingSQ  gleichwohl  ihn  ans  iand  mid  reich  an  fliehn. 

I  Oberst: 

Zu  fliehn  fOr  seinem  tod  mid  nnerlidrter  sefaaode; 

II  0  b  e  r  s  t : 

Käm  er  mit  neuer  macht  uns  wiederum  zu  strande, 

T  0  b  6  r  8  t : 

VieUeichte  dient  es  wohl  tot  das  gememe  best. 

II  Oberst: 

Ja  wol !  das  wäre  schön  der  lander  heyl  befest  ^ ! 

I  0  b  e  r  8  t : 

105  Hochnöthig  wär  es,  dass  man  was  zu  fürchten  hätte. 

II  oberst: 

So  glanbst  da ,  dass  man  sich  durch  Auebt  aas  anroh 

rette? 

lob  erst :  * 

Aus  unruh  V  was  noch  mehr,  aus  höchster  Sicherheit 

« 

1  befett  SS  befestet  2  in  B  und  C  fshlt  diew  peimsa-beBfliehaaBg. 
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Und  zwyiracht,  die  whoo  blfiht.  Wie  wirda  nach  dieser 

seit 

Um  das  gebiete  siehn  ?  Was  wird  sich  nicht  entspinnen? 
110  Siehst  du,  wie  Cromwel  sneht  die  hertzen  zu  gewinnen  ? 

Durch  wiiö  vor  fremde  rUiick  er  sich  ins  ansehu  spiel V 
Glaubt  mau,  dass  Fairfax  uicht  versteh,  wohin  er  ziel? 
DörÖl  auch  der  bürger-krieg  sich  aus  der  asch  erheben, 
Wofern  nicht  Ftarüx  sich  will  seiner  macht  begeben? 
115  Laset  anch  gewünschte  ruh  in  Albion  einziehn, 

Wird  dann  nicht  unser  rühm  mit  uuserm  dienst  verblühn? 
Wird  nicht  das  ?olck  diü  stück  gantz  anderwerts  be- 
trachten 

Und  die  es  itaund  fürchi,  vor  k&nigs-mftrder  achten? 
Qlanb,  es  ist  unser  nutz,  dass  Britten  in  der  nah,  ^ 
120  Dflinit  es  munter  bleib,  was  schwartM  wokken  seh! 

II  o  be  r  s  t: 

Vernünfftig  überlegt!  Wie  aber  würd  es  gehen,* 
Wenn  wider  uns  das  heer  auf&Qhrisch  wolt  auffistehen 
Und  beyden  .  .  . 

I  Oberst: 
Stelle  nur  die  sorgen  aus  der  acht! 

Das  heer  ist  uns  zu  dienst.    Wann  hat  es  ie  bedacht, 
125  Was  auch  der  feldherr  schioss?  Weil  ihm  die  sonne 

scheinet, 

ist  keiner,  der  nicht  lobt  und  preist,  was  er  yermeinet. 
Man  rOhmt  sein  anschläg,  ehrt  sein  ungemeine  starck, 

Mit  kurzem,  was  er  thut,  sind  lauter  wunderwerck. 
Wird  er  des  könit^s  haubt  zu  retten  sich  bequemen, 
1^  Sie  werden  all  es  vor  ein  rathsam  stück  annehmen; 
Man  streich  alsdann  die  that  mit  etwas  färben  ans, 
So  fallt  uns  ieder  zu.   Ich  ghiub,  es  sey  kein  haus 
Von  ansehn,  in  dm  nicht  zum  minsten  einer  Uage, 
Dass  man  sich  mit  dem  heil  an  CaroLs  uacken  wage. 
135  Auch  die,  die  vormahls  wol  beschimpiften  seine  macht. 
Hat  der  betrübte  fall  in  tieff  erbarmung,  bracht 
Doch  schau!  der  feldherr  selbst 

n  Oberst: 

Halt  unsem  schioss  Torholen, 
26* 
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Bis  er  sicli  selbst  zuerst  erklähre! 

I  Oberst! 

Wohl  brfoUen! 

FtarUa,   Der  F  und  II  obriste. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Ich  £ud  euch  höchst  gewünscht.   Bleib  leib-wach  was 

zurück! 

I  Oberst: 
140  Der  feldherr  sei  gegrüßt! 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Was  dünckt  euch  zu  dem  stück  ? 
Soll  auf  heut  Albion  das  größte  traur-spiel  sehen? 

II  Oberst: 

Der  Mdherr  red  ein  wort,  sein  wille  soll  gesehelien. 

I  Oberst: 

Die  rüstuiig  steht  bereit.    Wann  er  nur  band  anlegt, 
Wird  augenblicks  das  werck,  wohin  er  wil,  bewegt. 

Fairfax: 

145  Hab  ich  ohn  euren  rath  wol  etwas  Torgenommen? 

I  oberst: 

Rohm  ists,  wo  wir  ihm  ie  mit  rath  entgegen  kommen. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Was  übhg,  freunde,  liegt  so  wol  an  euch  als  mir. 

I  oberst: 

Bedarff  er  unsem  dienst  zu  etwas,  wir  sind  hier. 

n  ober 8 1 : 

Man  fasst  die  urtheil  ab,  auf  dass  sie  auszuführen. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

150  Wohl  ui !  so  starb  er  dann  \  Fahrt  wol ! 

I  oberst: 

Hier  kan  man  spfilhren, 

Dasä  sein  gemahl  iim  nicht  auf  ihre  meynung  bracht. 

IT  0  b  e  r  s  t : 

Gut  ists,  (lass  man  sich  nam  auf  seine  wort  in  acht, 
Und  nicht  bald  bloß  gab. 

I  oberst: 

Ach!  so  muss  der  könig  leiden! 
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n  Oberst: 

Es  scheint,  der  hiramel  heili  ihn  aus  dein  ek^nd  scheiden, 
155   Das  vor  der  thiiren  wacht.    Wilst  du  nicht  mit  hinein  V 
Fahr  wohl  mein  freuDdl  Ich  mag  nicht  bey  dem  blut- 

rath  eejn  K 

Thomas  Fairfoz.  01i?ier  GtomweL 

C  r  0  m  w  el 

Der  große  tag  bricht  an,  der  uns  wird  freje  sehen. 

Fairfaz: 

Den  aller  Zeiten  seit  wird  loben  oder  sdimehen. 

Crom  wel : 

Ein  ewig  blähend  lob  sieht  nur  den  ausgang  an, 

Fairfax : 

160  Den  weder  ich,  noch  du,  noch  itannd  wiasen  kan. 

Cromwel: 

Eb  steht  bey  dir  and  mir  das  werek  recht  euianrichten. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Noch  mehr  bej  gott  und  glück  zu  stärcken,  was  wir 

schlichten. 

Cromwel: 

Hat  glück  nnd  gott  bisher  die  waffen  nicht  gekrönt? 

F  a  i  r  f  a  X : 

Offt  hat  die  letzte  flucht  den  ersten  sieg  verhöhnt. 

Cromwel: 

165  Es  kan  nicht  Abel  gehn;  wir  stehn  f&r  kirch  und  hütten« 

Fairfaz: 

Diß  gab  anch  Stoard  ror,  auf  den  wir  itrand  wtttten. 

Cromwel: 
Wir  wQten  wider  den,  der  über  uns  getobt. 

F  a  i  r  f  ax: 

Den  ganis  Eniop'  nnd  selbst  ganta  Albion  gelobt 

Cromwel : 

Das  werck  ist  nun  zu  fern,  wir  können  nicht  zurücke. 

Fair  fax: 

1  V.  15G  scheint  dem  I  oberst  zugetheilt  werden  zu  müssen.  2 
Die  Worte  des  di.ilogs  sind  in  A  fill schlich  gerade  der  entgegeugesotz- 
teu  peraon  beigelegt,  offenbar  mit  unrecht. 
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170  Nur  daas  aein  Untergang  uns  b^de  nicht  erdrdcke! 

Crom  wel : 

Er  brücke!  wenn  mit  mir  mein  todfeind  nur  erdrückt! 

Fair  fax: 

Dein  erb-herr  1 

Oromwel: 
Wider  den  ich  gottea  achwerdt  geaBÜckt. 

P  a  i  r  f  a  X : 

Wohin  wird  unser  kahn  von  diesem  stürm  geachmissen  V 

Cro  m  wel: 

Yiü  beaaer  Oaiola  kopff  ala  meinen  abgenaaen! 

Fairfax: 

175  Die  ftnat  sieht  achrecklich  aus,  die  fHiaten-blut  befleckt. 

C  r  0  ni  w  e  1 : 

Tyrannen  blut  steht  frisch.  Wie,  feldherr  \  so  erschreckt  ? 

Fairfax: 

Der  Britten  grofiea  land  iat  ob  dem  atOck  erachiocken. 

Crom  wel: 

Warum  f  daaa  Carol  ftisst,  was  er  uns  ein  ließ  brocken  ? 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Der  priester  gantze  rej  rufft  wider  dieses  spiel. 

« 

Cromwel: 

IM  Sie  aelbat  iat,  der  daa  werck  im  anfiing  ao  gefiel. 

Fairfax: 

Sie  rufft,  sie  schreit,  sie  schreibt  von  cantzel,  haus  uud 

Stühlen. 

Cromwel: 

Sie  achreibe,  wie  aie  wil,  und  laaa  una  recht  auaapielen. 

Fairf  az: 

Die  cantsel  bauet  uns  nicht  wenig  vor  das  licht. 

Cromwel: 

Was  geht  den  kriegsman  an,  was  dort  ein  püaff  anrieht  ? 

Fairfaz: 

186  Kan  nicht  ein  prieater  ofit       tauaend  mann  bewegen? 

Cromwel: 

£r  hat  die  zuuge  nur,  wir  führen  stahl  und  degen. 
1  A  CromwelL 
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F  a  i  r  f  a  X  : 

iiau  «Urcker  muud  rieht  mehr  als  tauaeud  d^eu  au. 

C  r  0  m  w  0 1 : 

Der  degen  zäume  den,  dar  eieh  nicht  zftnmen  knn, 

Fairfaz: 

Diß  Yolck  ist  viel  zu  zart,  man  muss  sie  sauift  einwiegen. 

C  r  0  m  w  e  1 : 

IdO  Mich  muss  ein  p&ffe  nicht  viel  bey  der  naae  kriegen. 

Fairfaz: 

Mit  ihnen  kommt  nnd  fleucht  das  Tolek  als  ebb  and  flai. 

C  r  0  m  w  el : 

Wai'd  nicht  des  bischoös  kleid  besprützt  mit  bischoffs  biut  ? 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Wer  hat  ihn  von  dem  thron  als  priester  abgedmngen? 

Crom  wel: 

Man  wage  ^  noeh  einmal,  was  einmal  ist  gelungen. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

195  Man  wagt  ein  ding  zwar  oft,  das  nicht  stets  gleich 

gelingt 

Orom  wel: 

Wer  ist  es,  der  nns,  nun  die  bischöff  hin,  bespringt* ? 

Fairfaz: 

Die,  80  die  kirchen-macht  der  eltesien  erkennen. 

C  r  0  m  w  e  1: 

Und  siehst  du  nicht,  dass  sie  sich  suchen  weiß  su  brennen  V 

Fairfaz: 

Ich  bin  der  nicht,  der  in  der  menschen  hertsen  sieht 

C  r  om  we  1 : 

200  Es  kränckt  sie,  dass  die  schar  der  ungebundnen  blüht  *, 

Fairfax: 

Die  sich  hat  in  den  raub  der  bischöff  eingetheilet  K 

Gromwel: 

Es  schmertzet  jene,  dass  es  ihrem  geitx  gefeilet 

F  ai  r  f ax : 

lAYenoolid.  2  t.  196  bii  908  üBhien  in  Sbaipriagin» 
tmgnU&n,  4  die  «agebuadiiai  indapendenttii.  5  wtgh  das 
dichten  bemerkung  am  achliuB.     6  ftikn,  nuaiglSökeB. 
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Auch  kommt  der  Britten  recht  nicht  mit  um  überein. 

C  r  0  m  w  e  1 : 

Der  Britten  recht  mag  recht  für  schiechte  Britten  seyn. 

Fairfaz: 

205  Der  yölcker  recht  verbeat  erb-k5nige  sn  iödten. 

Crom  wel: 

Man  hört  die  rechte  nicht  bey  drommebi  und  trompeten. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Trompet  nnd  drommel  sind  dem  kdnige  yerpflicht. 

Oromwel: 

Vor,  da  er  kdnig  war;  Karl-  ist  kein  könig  nicht. 

F  ai  r  f  a  x: 

Wir  selbst  sind  durch  den  ejd  fürs  königs  haubt  ver- 
bunden. 

Oromwel: 

210  FQvb  königs  ^  pochen  ist  aneh  unser  ejä  verschwunden. 

P  a  i  r  f  a  X  : 

Und  so  kommt  Engellandt  um  sein  gekröntes  haubt. 

Oromwel: 

Mit  allen«  die  bisher  an  dieses  haubt  geglaubt. 

Fairfaz: 

Das  trotze  CSalidon  sucht  seinen  könig  wider*. 

C  r  0  m  w  e  1 : 

Wo  es  in  wafi'en  sucht,  sichlag  es  gewaffnet  nieder. 

Fairfaz: 

215  Eß  hat  auf  Carols  haubt  mehr  anspruch  fisst  als  wir 

Oromwel: 

Was  Calidon  verkauft,  das  such  es  nicht  bej  mir^ 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Es  schickt  und  dringet  noch  um  seines  fürsten  leben. 

Oromwel: 

Eb  hat  den  fünten  selbst  uns  Britten  übergeben. 

Fairfax: 

1  BOkOnig.  2  Die  Schotten  hatten  gegen  die  Verurteilung  des  königs 
protestiert.  8  Vrgl.  die  bemerkung  des  dichters  am  schluss.  4  Die 
aasliefismng  des  kOmigi  dorch  die  Schotten  an  die  Engländer  und  der 
absQg  dae  scholitiKheii  heeree  aus  dem  englischen  gebiete  erfolgte  nach 
der  nhlung  von  sweimal  100000  pfond. 
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Als  man  das  leben  ihm  ausdrücklich  zugesagt. 

Crom  we  1: 

220  Ab  durch  yergossen  blut  er  noch  nicht  ward  verklagt. 

Fairf  az: 

Man  schwor,  anfiiB  minste  nicht  sein  heil  und  haubt  sa 

letzen 

Cromwel:  » 
So  püegt  man,  was  mau  wil,  den  kindem  einzuschwetzen. 

Fairf  az: 

SchU&gt  man  ihr  hitten  ans,  so  tretet  man  ihre  madit. 

Cromwel: 

Sie  habeu  bey  sich  selbst  ihr  bitten  uicht  bedacht.  . 

F  a  i  r  f  a  X  : 

225  Was  werded  sie  nicht  thun,  wird  ihr  anbringen  feilen! 

Cromwel: 
Indessen  mögen  sie  die  nechste  wnnden  heilen. 

Fairfax: 

Die  Catten  springen  selbst  dem  unterdmckten  bej. 

Cromwel: 

Meint  man,  dass  Catten  ernst  bej  dem  ersuchen  sey? 

Fairfaz: 

Sie  sind  mit  Stuards  haus  und  stamm  und  statt  Terbunden  ^ 

Cromwel: 

2d0  Koch  mehr  mit  uns,  die  wir  uns  in  ihr  recht  gefunden 

Fairfaz: 

Der  Stuards  toehter  hat^  ▼ermag  da  mehr  djUin  viel. 

Cromwel: 

Wahr  ists!  doch  *  er  vermag  nicht  alles,  was  er  wil. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Der  todte  fürst,  wird  fürst  und  freund  in  harnisch  jagen. 

Cromwel: 

Die  haben  mehr  denn  viel  zu  hause  zu  yertragen. 

Fairfax: 

885  Ein  könig  ejvert  hart  um  eines  königs  tod. 

* 

1  Faiifaz  telfaft  hatte  diß  geschworen.  2  Dies  war  durch  die  ver- 
nfthlung  der  prinoeena  Elisabeth»  Jacobs  toehter,  mit  Friedrich  V,  »dem 
winterkOnig«  geseheben.  3  Das  Parlament  hatte  FiiediMh  mid  spAter 
Bonem  söhne  eine  pension  bewilligt.     4  A  Main  ChNUBwelL 
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Cromwel: 

Stuarda  fiel  durchs  beil;  was  hatten  wir  fttr  noth? 

Fairfax: 

GenuDg,  wenu  well  und  wind  den  Iber  nicht  bekrieget  ^ 

Cromwel: 

Die  sind  nns  noch  zu  dienst;  wir  haben  mehr  gesieget 

Fair  fax: 

Wenii  Albion  nicht  selbst  f&rtt  Oarlen  bej  wil  otdin. 

Cromwel: 

240  Wer  viel  von  Carlen  schwätzt,  soll  Carles  gänge  gehnl 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Soll  man  doreh  so  Tiel  blnt  die  neue  freyheit  kanffm? 

Cromwel: 

Wer  dienen  wil,  der  mag  in  seinem  Unt  muaMm. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Wer  imuier  schwerdter  weist,  kan  keinmahl  sicher  sejn. 

Cromwel: 

Man  schreckt,  was  schrecken  wil,  mit  sohwerdt  und 

strenger  pein. 

F  a  i  r  f  a  x: 

^  iSo  wird  des  adels  bium  und  manches  haus  Ycrietaet. 

Cromwel: 

8*  kommt  adf  zwej,  drej  nicht  an,  wenn  man  den  statt 

▼ersetzet  \ 

Fairf  a  X : 

Springt  anf  der  schlangen  leih,  sie  beißt  noch  in  den  fnß. 

Cromwel: 

Umsonst!  wenn  sie  den  kopfi'  zuknickeu  lassen  muss. 

Fai  r  f  a  X  : 

Das  werck  wird  gantz  befleckt  durch  so  viel  blotfergießen. 

Cromwel: 

üöu  Wir  pflantzen  früchte,  der  die  nachweit  wird  geuieben. 
Nur  muthig !  du  wirst  sehn,  ob  schon  der  antang  schwer, 
£s  werde  fftr  sich  gehn.   Ich  habe'  mit  dem  heer 

* 

1  Yrgl.  dss  diditflcs  aamsrkimg  am  tohloM.  8  wtetaea  s=  «a- 
stOnsn.     8  A  bsmtse. 
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Hoff,  rioht-platB,  port  mid  marckt  beeetet  Wil  nch 

was  ^  regen, 

So  geh  die  klinge  loß       Der  zittert  vor  dem  degeo, 
255  Der  ein  gevöUtes  haus,  ein  anerzogen  kind, 
Ein  eh'beit  fär  sich  hat 

Fairf  az: 

Wir  wissen,  wo  wir  sind. ' 

C  r  0  ni  w  e  1 : 

Ich  schwere  bey  der  macht,  die  mich  so  hoch  erhaben, 
Wenn  auch  mein  nechstes  blut,  ja  meiner  heyrath  gaben 
Im  wege  wollen  stehn,  sie  solien  für  mir  seyn 
^  Als  der  geringste  kopff  der  wütenden  gemein. 

Fair&z.   Gromwel'.  Hngo  Peter. 

Wol!  was  kommt  neues  hier! 

Peter: 

Ans  Gatten  alte  schreiben ! 

C  rom  wel: 

Das  urtheil  läset  sich  nicht  durch  federn  hintertreiben. 

Peter: 

Der  cron  enterbter  erb  halt  für  den  vater  an  ^1 

Fairfaz: 

Umsonst,  weil  er  nicht  mehr  als  brieffe  schicken  kan. 

C  r  0  m  w  e  1 : 

265  Was  macht,  verrückter  sinn,  was  macht  dich  so  vermessen. 
Zu  pochen  auf  den  thron,  den  du  nicht  hast  besessen? 
Lehrt  dich  der  Yater  nicht,  wie  schwach  der  scepter  sey, 
Anf  den  er  sich  gestfttat?  Ha!  blinde  phantasey! 
Ha!  schlechtes  printzen-recht !  Komm  an  yerjagter  könig! 

270  Komm !  steh  dem  vater  bey !  Komm !  Wo  dein  hof  zu  wenig. 
Treib  Ptaitz  und  Nassau  mit,  komm  an  mit  Batos  ^  heer ! 
Ja  bringe  (wo  dn  kanst),  auch  könig*  ins  gewehrl 

l'A  EfaLanfinihr.  2  So  greiff  den  pOvel  an.  8  In  A  fehlt 
Gromwell  in  der  gamen  aoene,  seine  worte  spricht  dnichweg  FsiiCu. 
4  Auf  biUen  des  prinien  von  Wales  sdiidrten  die  generalstaaten  eine 
genuidtiMft,  vm  fürbitte  fttr  das  leben  des  kOnigs  einsolegen.  5 
Bato  ftr  Holland.  Bnto  ist  der  sagenhafte  Stammvater  der  »Betaa- 
wen«.  ISTasaan  ist  Wilhehn  foa  Oraaien,  Karls  sohwiegenoha. 


kju,^ cd  by  Google 


412 


Doch  mtu»  d^n  Oarol  ft>rt,  nnd  du  vertrieben  tnuireii. 

Die  junge  natter  kan  kaum  in  der  holen  lauren, 
275  Die  luÖt  ist  noch  zu  rauh ;  doch  pfeifft  sie  schon  hervor 
Und  steckt  den  schlauen  kopfif  und  scharffe  zahn  empor. 
Nein  printz,  verjagter  printz!  dn  wirst  mich  so  nicht 

schrecken. 

Elh  will  ich  diese  leich  auf  gleichem  sand  ausstrecken, 
Eh  soll  mein  oif^en  stahl  mir  durch  die  brüste  gehn« 
280  Jih  Brittens  insel  dir  soll  zu  geböte  stehn! 

Komm !  wage  dich  ins  reich !  Was  könt  ich  besser»  hoffen ! 
Komm !  Ptimnth  ISsst  dich  ein ;  die  weite  Tbems  ist  offen. 
Es  gilt  dem  vater  heut  und  öbermorgen  dir. 
Der  sterbende  begehrt  den  lebenden  von  mir.  ' 

Peter: 

285  Der  vieimal  hundert  jähr  sich  ließ  durch  einen  Ewingen, 
Verändert  nicht  ^  so  leicht.  Ob  Oarols  kopff  wird  springen. 
Sieht  Sehott  und  Albion  nnd  Ir  doch  nach  dem  thron 

Und  wünscht  auf  Stuards  stuhl  den  könig  oder  söhn. 
Gesetzt  auch,  dass  wir  itzt  das  voick  mit  eisen  schrecken^ 
290  Wird  doch  diß  tranr-spiel  viel  bej  vielen  leids  erwecken. 
Die  thränen-bach,  die  nicht  frey  von  den  wangm  rinni, 
Die  ists,  die  einen  gang  durchs  schmachtend  herte  gewinnt 
Und  iu  die  seel  ausreißt. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Was  rath,  das  voick  su  dampffen  ? 
Peter: 

Ein  größer  schmerteen  muss  den  mindern  überkftmpffen, 

2S>5  Mitleiden  wird  alsbald  durch  strenge  furcht  verjagt. 

Man  greitle  nach  dem  kopff,  der  Stuards  knptf  beklagt! 

So,  weil  ein  ieder  muss  ob  eigner  noth  erzittern, 

Wird  nicht  ein  fremder  fall  die  Seelen  groß  eischiittem. 

Gesetzt  auch,  dass  der  geist  des  kSnigs  in  sie  ftthr, 
800  Dass  ein  gesammelt  voick  zur  räche  sich  verschwür, 

Nimm  nur  die  hiiubter  ab,  die  andre  leiten  künnen! 

Gib  ihr  vermögen  preis!  Ihr  werdet  viel  gewinnen 

Durch  eines  großen  hab;  in  dem  der  pöbel  ti^t^ 

* 

l  liC  mich,  druckiehler. 


Digitized  by  Google 


413 


Kommt  dir  die  macht  anheim.    Wird  einer  übereilt 
305  Durch  was  zu  strenges  recht  und  fällt  im  mord-getümmel, 
Beklag  ihn!  dock  gib  vor,  der  nur  gerechte  himmel 
Hab  ein  verborgen  8tflck  durch  unverhoffte  maeht 
Und  wolyerdienie  raoh  an  helles'  lidit  gebracht! 
Noch  eins :  Man  schone  nicht !  Wer  strauchelt,  den  stoß 

nieder! 

310  Wer  fireveit,  der  vergeh!  Nichts  ist,  das  mehr  zu  wider 
Durch  sich  erwbrbner  macht  als  laues  linde  seyn. 
Dem,  welchem  man  versdeh,  kommt  ehr  sein  fehlen  ein, 
Als  dass  er  durch  dich  frey.  Wer  wil  dir  sdiuldig  bleiben 

Gut,  ehre,  stand  und  leib  V  Geld  pflegt  man  zu  verschreiben 
315    Und  forderts  wieder  ein.    Das  leben  ist  zu  viel, 
Drum  setzt  es  nicht  umsonst  auf  ungewisses  spiel, 
Da  auch  des  adels  macht  den  vorsats  sucht  zu  hindern  . .  ^ 
Doch,  warum  schw&ta  ich  hier?  Man  kan  ihr  trotsen  mindern 
Auch  sonder  meinen  rath. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Entdecke  dein  gemüth! 

Peter: 

820  Ich  missbrauch  ohne  noth  des  haubtmanns  zeit  und  gSt. 

Fairfaz: 

Mit  nichten.   Fahre  fort! 

Peter: 

Da  man  mich  ja  wil  hören, 

Däfern  ich  weisere  denn  mein  verstand-  soll  lehren, 

So  setz  ich,  dass  nichts  mehr  den  adel  groß  gemacht, 

Als  erstgebohmer  recht.   Wenn  dieses  weggebracht, 
325   So  steht  er  als  entwelirt       Man  lasse  gleicli  auöheben, 

Die  gleich,  auf  gleiche  zeit,  von  gleichen  eitern  leben'. 

Scheins  mehr  denn  nur  zu  viel !  Mein  bruder  geht  mir  vor. 

Warum?  um  dass  ich  nicht  vor  ^  ihm  den  tag  erkohr. 

Soll  ich,  um  dass  der  mond  ihn  neunmal  mehr  beschienen, 
830  Entgütert  von  ihm  gehn  und^als  leibeigen  dienen. 

Da  der  geschwinde  geist  mir  offt  viel  besser  steht 

m 

1  YrgLaie  amnerkiuig  des  dichten  am  addoif .  2  entwehrt  ss 
w^lot.      8  Die  paixi.     4  A  für. 
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Als  sein  vernebelt  kopff,  den  ihm  der  wabn  erhöht 
Und  düuckel  ausgefüllt?  Wer  wird  den  schloss  nicht 

loben: 

Gleich  brnder,  gieiehee  erb!  Die  ersteo  mögen  toben, 
885  Steht  ihr       andern  bej.   Wer  fordert  nicht  was  ein? 

Wer  wil  in  eigner  sach  ihm  selbst  im  wege  seyn  ? 
Noch  mehr  !  Sie  werden  euch  durch  dieses  stück  verbuudeu, 
Durch  welche  sie  ihr  erb  und  vater-teil  gefunden, 
Dnrch  welche  de  besehütsct.   Wenn  nnn  ihr  stamm  sich 

mehrt, 

840  Zersplittert  sich  ihr  gut,  und  was  man  vor  geehrt, 

Verfällt  in  leichten  staub ;  denn  wird  die  pracht  zutreten. 
Die  von  dem  pövel  sich  auf  himmlisch  fln  ließ  beten ; 
Denn  herrscht,  wer  waffen  führt ;  denn  wird  ganta  Brit- 
ten rein 

Von  adel,  graff  nnd  printa  trota  Gatt  nnd  fiheten  ^  aeyn  *. 

C  r  om  w  e  1 : 

345  Gar  recht!  . 

Peter: 

Noch  etwas  mehr  ist  hier  in  acht  an  nehmen. 
Sie  sehn,  der  herren  bans  wird  Abel  sich  bequemen; 
Kaum  einer  schleußt  mit  nns  anfirichtig  Carols  tod. 

Drum  eh'stes  abgesetzt!  Wer  die  gemeine  noth 
Nicht  väterlich  behertzt,  wer  sich  vor  die  wil  wagen, 

350  Die  wir  zn  aller  heil  durch  unser  schwerdt  geschlagen. 
Wer  den  tyrannen  noch  gekrönt  anbeten  wil, 
(Der  nach  so  langem  krieg  aus  seinem  thron  Terfiel), 
Wird  (glaubt  es)  nichts  dem  volck,  dem  beer  nichts 

tauglichs  rathen. 
So  lang  als  dieser  wald  das  iand  wird  überschatten, 

855  Getioste  die  gemein  sich  einiger  sonnen  nicht. 

Fairfaz: 

1  Rhete  für  Rätier,  die  bewohner  vom  ObenMa.      8     845  bis 
444  fehlen  in  A,  weichet]  die  soene  mit  folgendaa  aehlieOt:  Fbir^ 

fax :  Recht  so !  lasst  blat  auf  blut  und  itamm  auf  atamm  ymm^KOa, 
So  schwächt  die  schaar  sich  selbst  ohn  unser  widen4lnl  Komm! 
fo\g\  Ich  schaff  itzt  an,  daas  man  noch  faent  aiissdirey,  Dtm  Stuarts 
sohu  eutaetzt  von  cron  und  ansprach  öey. 

I 

■>  I 

I 
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Wie  aber,  wenn  uns  recht  und  prieeier  widerspricht? 
Dn  riehst,  sie  echenen  nichts,  wie  hefftig  wir  soch  schrecken 

Mit  kercker,  band  und  noth,  ihr  murreu  zu  eutdeckeu. 

Peter: 

Der  feldherr  glaub  es  fest,  es  wird  nicht  besser  stehn, 
360  Bis  rechtsgelehrter  nam  nnd  stand  wird  nntergehn. 
Wir  haben  krafft  des  riegs  macht,  satanngen  zn  stifiten ; 

Drum  weg  mit  dem,  was  stets  faßt  auff  verfaulte  schrifften! 
Der  kirchen  macht  ist  tod.    Wer  auf  die  iufui  hält, 
Muckt  \  fleucht  und  ist  voriängst  auf  Laudts  sein  grab 

^efaUt. 

866  Was  flbrig»  zweyt  sich  selbst   Die  eliesten  begSnten*, 
Sie  schafften  hfüff  und  geld  nnd  was  wir  wttndschen'kdnten, 

Sie  lockteil  heer  und  volck  aus  Galidon  ins  land 
Und  drungen  stab  und  schwerdt  dem  könig  aus  der  band ; 
Jetzt  scbmertzt  sie,  dass  die  schar,  die  nicht  auf  häubter 

siehet 

•  870  Und  nnr  rieh  selber  führt,  mit  dieser  that  hemfihet 

Und  letzten  ansschlag  gibt.  Drum  raast  sie  sonder  sinn 
Und  bleibt  doch  eben  schön.  Erweget  den  beginn, 
Nicht  nur  des  traurspiels  end  und  sagt,  wer  mehr  gewaget ! 
Nach  schon  beschehner  that  wird  nnr  zn  spät  >  geklaget. 
875  Doch  gut  fOr  uns,  dass  rieh  die  schar  itat  trenn  *Qnd  beifi 
Und  jenem  der  diß  stfick,  nnd  jener  dem  verweis  *. 

Crom  w  e  1 : 

Man  muss  die  schrifftling  *  itzt  hart  an  einander  hetzen. 
So  schwächt  ihr  stürm  sich  selbst  ohn  unser  widersetzen. 
Ich  schaff  ohn  auffschub  an ,  dass  man  noch  heut  .aus- 

schrey, 

880  Des  Stoards  söhn  entselet  Ton  oion  und  ansprach  *  sey. 

Fair  fax: 
Und  dn?  wo  eilst  du  hin? 

«  Peter: 

Glrich  nach  dem  tranr-gerOste  \ 

1  Mucken  =s  schweigend  grollen.  2  VrgL  die  amnerkang  des 
dichtere.  8  jenem  der  diß  =  dem  einen  der  .  .  der  aadie  jenem. 
4  Schriftling  =  Schreiber,  hier  jnristea  lawyera.  5  BC  ttnaq^nub  fOr 
ansprodi.     0  vrgl.  des  dichten  mmerknag. 
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Geh,  aller  Schelmen  schelm !  Ergetze  deine  lüste 
Mit  umgesprützfcen  blut!  Zadrfimer  dieses  reich 
Und  mach  es,  wie  da  snchat,  den  wilden  inseln  gleich! 
S85  Soheinheilger  bnb!  Ich  beb,  ich  fear*,  ich  schan  mit 

schrecken, 

Wie  sich  die  bosheit  könn  ins  kirchen-kleid  verstecken, 
Was  vor  ein  feuer  sie  im  heiigen  schein  aafift>la8. 
Wie  übergrimmig  sie  in  solehem  schmacke  raas, 
Der,  der  nea  Albion  za  lehren  aasgesendei, 

390  Hat  sein  vertrautes  amt  ohn  scheu  und  schäm  geschändet. 
Er  ließ  die  kantzel  stehn,  kam  zu  uns  über  meer 
Und  bracht  auff  Stuards  haubt  die  grimsten  anschläg  her. 
Er;  der  des  herren  wort  and  frieden  solt  ankünden, 
Eilt,  mit  den  rotten  sich  boshafftig  za  yerbinden, 

895  Hetzt  aaf  der  cantzel  selbst  das  Yolek  zum  blat-bad  an, 
Schnaubt  eisen,  büchs  und  mord.  Ja  der  verruchte  mana 
Ergriff  heim,  degen,  stab  und  rannte  (trotz  gewissen, 
Trotz  amt,  beraff  and  stand)  za  frevelm  blatvergießen. 
Er  ließ  mit  Cromwel  sich  in  engre  bOndnis  ein, 

400  Schlug  Carola  bände  Tor,  yerhetzte  die  gemein 

Des  heer«,  ihn  vor  gericht  in  höchster  schmach  zu  stellen. 
Kiest  selbst  die  blut-räth  aus,  sucht  alle  zu  vergällen, 
Aaf  was  nicht  mit  ihm  tobt ,  and  rühmt  nach  *  licht 

and  geist, 

In  dem  er  recht  and  stand  als*  liberhauffen  schmeißt: 

405  Diß  nennt  mau  geistlich  frey !  Diü  heißt ,  auf  niemand 

sehen 

Und  keines  anhang  seyn !  nicht  irr' gen  menschen  flehen, 
Aasbannen  *  strick  and  zwang,  der  die  gewissen  drückt, 
Zareißen,  was  die  s^l  in  dienstbarkeit  verstrickt 

Ich  weiÜ,  man  sucht  das  band  der  scharen  schon  za 

*  trennen, 

1  Die  scene  fehlt  in  A.       2  feuern  =  glühen,  brennen.     8  Über 
das  von  lluj^ro  Peter  hier  gCHagto  ist  zu  vergleichen  die  anmerkung  des 
dichters  zu  II,  92.      4  richtiger  wol:  noch.       5  als  =  wie.  6 
bannen  ==  verbannen. 
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410  Man  sneht  (ich  spür  es  wol)  mich  heimlieh  aosurennen, 

Man  gibt  auf  raeine  wort,  ja  tritt  und  Umgang  acht 
Und  zeucht  den  treuen  dienst  leichtfertig  iu  verdacht. 
Dem  d^en  hab  ichs  nur  und  meiner  faust  zu  dancken, 
Dass  ich  mich  noch  nicht  schaa  auf  diesem  glateiB  wancken, 

415  Da  mancher  sich  erhöht  dnrch  meinen  fall  wil  sehn. 
Doch,  was  kan  unverhofft  nicht  in  dem  nnn  geschehn! 
Gott!  ewig  groüer  gott!  Wie  find  ich  mich  bestritten! 
Mein  geist  erschrickt ;  mir  graut  vor  dem  erhitzten  wüten. 
Ich  fiel  der  mordschar  nicht  mit  meiner  stimmen  hey, 

420  Bin  Ton  der  nnterschrifft  des  rauhen  macht-hrieffii  frey, 
Erklarte  mich,  dass  mir  nicht  Stuards  tod  beliebte; 
Der  weiß,  der  alles  weiß,  wie  mich  der  schluss  betrübte. 
Ich  war  und  war,  ach!  stünd  es  nur  in  meiner  macht, 
Sein  haubt  Ton  stock  und  beü  zu  retten  noch  bedacht; 

425  Und  doch  wird  mir,  was  mir  zu  wider,  hier  betrieben, 
Ja  dieser  mord-schlag  selbst  von  meisten  zugeschrieben. 
Wer  nah  diß  unheil  sieht,  wer  fern  diß  traurspiel  hört, 
Glaubt,  dass  ich  selbst  mein  ehr  auf^s  gifftigste  versehrt, 
Und  l^t  mir  dieses  zu,  was  ich  doch  höchst  verfluche. 

480  Wer  gibt  mir,  was  ich  mit  beklemter  seelen  suche, 
Dass  ich  mich  dermaleinst  vor  allen  frey  erklär, 
Damit  nicht  fremde  schuld  mein  stilles  grab  beschwer? 
Brich  an  gewündschtes  licht,  in  dem  erlaubt  zu  sagen, 
Wer  kohlen  zu  der  glut,  wer  wasser  zugetragen! 

435  Wie  denck  ich  doch  so  fem  bey  der  so  nahen  quaal! 
Wie  halt  ich  dir  mein  wort  bestflrtztes  eh-gemahl! 
Ach!  mit  was  anblick,  mit  was  thränen  auf  den  wangeu 
Wirst  du,  betrübte,  mich  bekümmerten  empfangen ! 
Mich,  der  sein  inners  leid  und  schärffsten  uberdrnss 

440  Mit  freuden-Yoliem  ang,  o  schmertzl  verdecken  mussl 
Muss?  muss  ich  länger  denn  zu  schlimsten  bübereyen 
Ich  nanien,  ehr  und  faust  als  ein  leibeigner  leihen? 
Nein  warlich!  bricht  man  heut  des  königs  thron  und 

Stab, 

So  achmeiß  ich  aus  der  faust  den  kriegs-stock  bey  sein 

grab. 

27 
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Hofd-meiflter  ^  des  pfolts-graf-oha^ntens.  Der  gesandte  ausHoUaod. 

Hoffmeister: 
445  So  ists;  der  herbe  grimm  der  ungeheureu  ^  Britten 
Hat  diesen  schluss  ge^EbBst,  aufißs  königs  hals  zu  wüten. 
Hier  gilt  kein  bitten  mehr;  auch  iste  ein  leerer  fleiß  i 
Zq  reden  mit  vemonfFt,  wo  man  nichts  von  ihr  weiß 

Gesandte: 

Hab  ich  durch  rauhe  luflPb,  durch  Trittons  stoltze  wellen, 
450  Durch  halb  zostücktes  eys,  durch  stürm,  das  bild  der 

höUen, 

In  dem  der  strenge  frost  das  rüder  uns  versagt  \ 
Mich  in  ein  wilder  land  als  seine  see  gewagt, 
Dass  nach  vergebner  müh  ich  mit  bestürtzten  sinnen  * 
Schau  als  beschickter    zeug  ein  unerhört  beginnen, 

455  Ein  mehr  denn  blutig  spiel,  und  in  der  that  erfahr. 
Wie  wenig  Bato  sich  durch  die  so  harte  jähr 
Von  Britten  treu  bewehrt,  auf  Britten  zu  verlassen? 
Auf  Britten,  das  verstockt  dili  urtheil  ließ  verfassen. 
Und  voll  von  trotz  ausführt  und  leich  auf  leichen  häufet, 

460  Ja  blind  aus  tieÜ'er  ruh  in  tieff  yerderben  laufft? 

Hoffmeister; 
Mein  herr!  wir  müssen  nicht  nur  dieses  licht '  Terfluchen. 
Wenn  wir  des  königs  jähr  und  raube  zeit  ®  durchsuchen, 
Wird  mau  von  tag  zu  tag  die  ketten-glieder  sehn. 
In  die  der  fürst  verstrickt.    Es  war  um  ihn  geschehn, 

465  Nicht  nur  als  Galidon  ihn  treulos  fibergeben, 
Nii^t  nur  als  er  in  ^BÜt  das  sorgenvolle  leben. 
Entfernt  von  diener,  rath  und  freund  in  ach  verzehrt; 
Nein!  seine  macht  vertiel,  als  man  das  heiige  schwerdt. 
Das  gott  den  printzen  gibt,  ihm  aus  der  faust  gedrungen ; 

470  Als  sein  bestttrmt  pallast  stets  mit  tumult  besprungen^ 
Als  Inchter  hüben  schäum  gleich  einer*  flut  aufOieff 

1  Höfemeister  =s  hofeuunchall.  2  ongehsiisr  &=  enttetsliöh. 
8  A  wo  man  yemanfft  nicht  weiß.  4  Die  ttber&brt  der  gosandten 
war  eine  sehr  beschwerte.  5  A  Dass  ich  nach  leerem  fleiO  mit  hoch- 
bestfirtcten  siimen.  6  fiesohidcter  =  TorgeUdener.  7  Lidit  s  tag 
oder  gegenwart.  8  A  Wenn  wir  xon  oben  an  die  nftohsten  jähr.  9 
A  als  elafe.  ^ 
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Und  frech,  ich  weiß  nicht  was,  durch  alle  lansterrieff;  . 

Als  man  von  seiner  seit  die  alle  hingerissen, 

Die  sich  mit  ernster  treu  zu  seinem  dienst  beflissen; 

475  Als  er  Ton  Wentwort  nicht  den  nngehenrsn  schlag 
Zu  wenden  mfiehtig  war;  als  der  besfcflrtete  tag 
Ihn  Ton  hier  weichen  sah ;  als  man  in  kirch  nnd  chdren 
Ließ  wider  seine  cron  und  gott's  gesalbten  lehren; 
Als  ihn  verläumden  selbst  zu  einem  ketzer  macht 

480  Und  durch  der  cantzel  glantz  das  volck  in  eisen  bracht ; 
Als  Hoiham  ihm  sein  Hull  verwidert  zu  entschließen  ^ ; 
Als  man  auf  Egdehill  gewaffnet  ihn  ließ  grüßen; 
Als  Jorck  und  Pristoll  weg,  Glocester  flbergieng, 
Montroos  entweichen  musst,  als  man  den  Poyer  fieng, 

485  Da  fiel  sein  scepter  hin.   lizt  liefert  er  die  ieichen 
Auf  Britten  schangerOst  zn  einem  greuel-zeichen, 
Zu  einem  wonder-bild,  znm  Torspiel  dieser  noth. 
Die  über  Britten  wacht.   Vor  war  der  kOnig  tod, 
Itzt  stirbt  sein  königreich.    Lasst  uns  den  tag  begehen 

490   Mit  seu^fiendem  gewein !  Es  müssen  Grampens  höhen  * 
Erschallen  Ton  gehenl!  Auf  heut  legt  Engelland 
An  sich  die  mit  dem  heil  (ach !  ach !)  bewehrte  hand. 

Gesan  dte: 

Man  sieht,  dass  die  nunmehr,  die  freyheit  vor  gesuchet. 
Verscheucht,  verstreut,  versteckt,  gekerckert  und  verfluchet. 

4Ä6   Was  ist  der  herren  haus  itzt  als  ein    leerer  nahm? 
Wer  ^  in  des  p5bels  mnnd  durch  schrifft  und  reden  kam, 
^tzt  nun  mit  eisen  fest.  'Man  muss  *  den  Oromwel  ehren,  ' 
Und  Fairfax  wolt  uns  vor  eh  als  die  land-ständ  hören. 

Hoffmeister: 
So  stillt  der  drommeUklang  die  rasende  gemein. 

500  Wer  konige  rerdanmit,  wil  mehr  denn  könig  seyn. 

.  Oesandte: 

Er  ließ  nach  langer  müh  nnd  ungeschwachtem  flehen 

Uns  endlich  gestern  spät  der  häuser  schatten  sehen  ^. 

• 

1  V.  481  bis  484  fehlen  in  A.  Vrgl.  des  dichters  anmerkuug  am 
■elAllli.  2  desgl.  3  A  Das  grobe  parlament  ist  itzt  ein.  4  A 
der.  5  C  Muss  man,  druckfehler.  6  Nach  andern  berichten  hielt 
das  Unterhaus  es  nicht  für  gut,  der  gcsandtschaft  gehör  zu  geben. 

27»  ^ 


Digitized  by  Google 


420 

Was  brachien  wir  nicht  yor,  das  m  bedenoken  stand! 

Die  Sache  legt  uns  selbst  bewegungs-^nd  in  mnnd. 

505  Man  hört  uns  nur  zum  schein.  Wir  haben  nichts  erhalten. 
Als  dass  der  länder  heil  den  könig  hieß  erkalten, 
Dass  man  das  hohe  stück  schon  lange  zeit  bedacht, 
Dass  sie  der  Sachen  noth  auf  diesen  schluss  gebracht« 

Hof  f  meis  ter: 
Was  hat  Chur-Pfaltz  versucht  I  Was  hat  er  nicht  gewaget, 

510  £h  man  den  könig  noch  vor  allem  volck  verklaget! 
Was  unterließ  mein  fürst,  als  man  den  Stab  subrach 
Und  auf  des  königs  hals  die  frechen  worfe  aussprach! 
0  umgekehrtes  glück!  der  uns  zu  schützen  dachte, 
Ist  sclmtzlos  und  vergeht.  Der  uns  noch  hoffnung  machte, 

515   Hofft  nicht  mehr  als  den  tod.  Der  Bayern  hat  erschreckt, 
Der  in  dem  groben  Wien  viel  argwöhn  hat  erweckt, 
Auf  den  der  Iber  laurt,  auf  den  der  Rhein  getrauet« 
Nach  welchem  Deutschland  sah,  ob  dem  den  foinden 

grauet, 

Fällt  heut  vor  seiner  bürg  durch  eines  henckers  schlag ! 
520  0  tag!  den,  was  nur  ist  und  wird,  anspeyen  mag! 
0  die  ihr  zu  dem  brand  verdeckt  habt  öl  getragen, 
Denckt,  ob  printz  Stuards  hals  ein  richt-beü  könn  ab- 
schlagen; 

Ob  nicht  sein  Untergang  des  euren  Vorspiel  sey! 
Ob  ihr,  wenn  dieser  fällt,  von  stürm  und  gleiten  frey ! 
525  Was  red  ich?  und  zu  wem?  Komm  Jacobs  geist  und 

schütter 

Des  körpers  absehen  ab !  Komm  Jacobs  geist  und  zitter ! 
Wie  handelt  man  dein  blut !  Komm  Jacobs  geist  hervor 

Und  schrey,  ^vo  du  noch  kanst,  in  der  gekrönten  ehr, 
Und  heische  rechte  räch!  Europens  götter  höret 
530  Printz  Htuards  seuffiser  an !  Lernt  götter !  lernt  und  lehret 
Wie  leicht  der  thron  yersinck  \  Europens  götter!  kennt. 
Kennt  euch  und  eure  pflicht!  Der  große  nachbar  brennt ! 
Gekrönte,  denckt  was  nach !  Das  blut,  das  hier  wird  fließen. 
Das  blut,  mit  welchem  Karl  sein  leicli-tuch  wird  begießen, 

♦ 

I  fiC  veniackt. 
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585  Ist  enr  und  each  Terwandt!  Gekrönte!  k5nt  ihr  mhn? 
Kurl  schreibt  mit  seineiii  blnt,  was  euch  hierbej  zu  thim. 

G  e  s  a  n  d  t  e  : 

Mich  dünckt,  ich  sehe  schon  deu  pont  von  schiffen 

schwanger, 

Den  weiten  port  beeetit,  der  Britten  fruchtbar  anger 
Mit  ISgern  überdeckt;  die  stSdt  in  lichtem  brand, 

540   Die  Jungfern  in  dem  koth,  die  m  an  schafft  auf  dem  sand, 
Die  enge  see  voll  raub,  die  landscliatl't  ausgezehret, 
Die  kirchen  in  dem  graus,  die  dörffer  gantz  verheeret, 
Den  naehbar  mit  im  spieL   Mich  dfinckt,  ich  seh  die 

glnth, 

Die  Gatten  tiberfiel,  als  die  entfärbte  tluth 
5*i5   Des  Ibers  grausamkeit  mit  ihrem  schleim  bedeckte 
lind  meiner  väter  blut  von  bejden  ufern  leckte  ^ 
Ich  sebe  feind  und  feind  nnd  hier  die  Tortheil  schlechtt 
Ja  eben  ao  viel  glQck  als  ihre  sache  recht  \ 

Zwey  engelländischen  grafen. 

1  er  r  a  f : 

Herr!  der  du  auber  zeit  vom  thron  der  ewigkeiten 
550  Uns  menschen  nnser  ziel  nicht  lassest  überschreiten, 
Warmn  hat  sich  mein  maß  bis  auf  den  tag  erstreckt? 
Warum  hat  man  nicht  Iftngst  den  greisen  kopff  bedeckt 

Mit  noch  von  bürger-blut  nicht  ganz  beflecktem  sande  V 
Warum  vergieng  ich  nicht  in  ^  meinem  vateriande, 

Bbb  Das  in  den  zügen  liegt  nnd  zagt  In  grimmer  pein? 
MnsB  denn  das  leben  mir  anstatt  der  straffe  sein, 
Indem  man  hier  auf  nns  die  glantzen  schwerdter  wetzet, 
Dort  davS  gcvschreckte  volck  mit  mördern  starck  besetzet, 
Hier  Britten  letztes  glück  mit  Stuards  koptf  abschmeißt, 

560  Dort  *  graf  und  hchter  selbst  in  granse  kercker  weist? 
Was  hätte  Britten  mehr  Tor  leids  erwarten  können, 

♦ 

1  Man  bedeht  die  steUe  auf  den  eiiifUl  Spmolas  in  die  Pfids 
im  jalire  1619.  ^Ink  «cblieOt  die  sweite  abhandlviig  hier  mit  dem 
oben  (s.  895)  acbon  Torangegan^ifenen  Syrenenehor.  Die  folgenden 
■eenen  gehören  in  die  dritte  abbandelimg.  8  A  tot.  4  BC  Der, 
dradrfiahler. 
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Wenn  (da  die  jugend  mir  wolt  erste  klaffte  gönnen) 
Die  nnier-indache  gluth  den  tollen  pnlTenehlag 
Befördert  in  die  Infft  und  den  bestaHsten  tag 

565   In  eine  grause  nacht  und  ebenbild  der  höllen 

Und  der  gejagten  Thems  mit  graus  vermischte  wellen 
In  grauen  schlämm  verkehrt  ^  V  Dort  war  auf  einem  streich 
Das  Wetter  Überhin;  itsst  sagt  die  müde  leich 
In  langer  todes-angst! 

II  g  r  a  f : 
Die  last  der  vielen  jähre 
^70  Bringt  über  den  yerdruss  nnd  schnee  der  grauen  haare 
Den  starcken  ecke!  mit,  dass  keinem  niohts  gefiUlt, 
Als  was  im  schwänge  gieng,  da  ihn  die  süße  weit 
In  erster  bltith  unhiclit.    Als  wenn  nicht  iede  Zeiten 
Yerknüptlt  mit  lust  und  angst,  gekrönt  mit  ruh  und 

streiten. 

575  Oesetat  auch,  dass  die  weit  offt  in  dem  Wechsel  geh. 
Was  mag  gewünschter  seyn,  als  wie  von  einer  höh 

Das  spiel  d(T  hinimel  schaun  !  Und  da  wir  auch  was  leiden, 
Was  ists,  das  man  verleurt,  als  was  ohn  düi  muss  scheiden? 

Igraf: 

Der  dinge  Wechsel  sehn  mit  unverzagtem  muth 

580  Selbst  in  dem  ^  spiele  seyn  und  (da  es  noth)  sein  blut 
Auflopfl'ern  für  altar,  für  stadt,  für  haiis,  für  lehre, 
Kan  nicht  als  herrlich  seyn,  ja  schmeckt  nach  höchster 

ehre. 

Diß  aber,  was  wir  thun,  dass  wir  mit  toller  band, 

Muthwillig  kirch  und  thron  einsetzen  in  den  brand, 
585  Einäschern  stat  und  stadt,  dass  wir  aus  heißer  aschen 
Aufblasen  neue  glut  und  blut  mit  blut  abwaschen, 
Diß,  red  ich,  ist  zu  hoch.  Man  rühmt  an  keinem  ort 
Den,  der  sein  eigen  schiff  selbst  in  den  grund  gebort 

II  graf : 

Man  heilt  zuweilen  nicht  als  nur  durch  brand  und  eisen. 

I  graf: 

1  Die  pulvervenchwOnmg  von  1605.      2  A  Ja  mit  im. 
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>  Heißt  difi  das  reich  geheilt,  wenn  nun  kein  reich  zu 

weisen  ? 

n  graf: 

Besteht  das  reich  denn  nur  in  eines  fürsten  macht? 

I  gr  a  f : 

In  llQzst  und  unterthan,  und  der  mit  fürsten  wacht. 

Ii  graf: 

Wem  hat  man  diese  wach  in  Britten  ie  hefohlen? 

I  graf: 

Wem  ist  das  parlament  in  Albion  verholen  ^  ? 

II  r  a  f : 

Diß,  wenn  der  könig  hin,  setat  andre  kdnig  ein. 

I  graf: 

Wer  greifft  den  k5nig  an?  Wer  krincket  die  gemein? 

II  graf: 

üat  ein  und  ander  haus  nicht  Stuards  tod  beschlossen? 

r  graf: 

Hat  ein  und  ander  haus  der  frejheit  itst  genossen? 

II  graf: 

Zeucht  man  der  häuser  recht  bej  iemand  in  Tcrdacht? 

I  graf: 

Ist  ein  und  ander  haus  nicht  längst  zu  nicht  gemacht? 

U  graf: 

Durch  wen?  der  sich  bemflht,  diefreyheit  ans  zu  geben. 

I  graf: 

Als  ein  und  ander  haus  ließ  sitz  und  recht  auffheben. 

II  graf: 

Wer  zwang  das  parlament,  dass  es  sich  selbst  TerlieffV 

I  graf: 

Wer  war  ea,  der  itst  ein,  itat  ander  glied  angriff? 

II  graf: 

Aus  noth,  um  vieler  wahn  und  harten  sinn  zu  schrecken. 

I  graf: 

Ist  unserm  heer  yergönt  in  fessei  uns  au  stecken? 

II  graf: 

Warum  nam  man  das  heer  was  besser  nicht  in  acht? 

* 

1  Verholen  =  verborgen,  imbekaimt. 
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* 

I  g  r  a  f : 

Warum  hat  nicht  das  heer  den  theoren  ^d  bedacht? 

n  graf: 

Eb  geht  80  gleich  nicht  ab,  wenn  man  den  statt 

ändern. 

I  graf: 

610  Es  geht  60  gleich 'nicht  su,  wenn  ufer  sich  ^  versändern. 

II  graf: 

Was  hier  der  ström  wegnimmt,  das  führt  er  dort  heran. 

T  graf: 

Er  führt  den  frieden  hin ;  was  bringt  er  uns  für  ruh  ? 

II  graf: 

Man  kan  durch  kleinen  zanck  die  lange  ruh  verbessern. 

I  graf: 

Yerbosem,  sprich  recht  aus !  Es  iaufft  aus  andren  fäsBern 

TT  graf: 

015  JDen  anfang  sieht  man  klar.   Ist  nicht  der  gottsdienat 

firey? 

Igraf: 

0  jammer !  sah  man  m^r  in  Britten  ketrcrey 

II  graf: 

Der  Cantel  berger  fiel ;  die  infein  sind  verstoben  * 

Igraf: 

Und  alle  kirchen-zncht  mit  ihnen  auffgehoben. 

n  graf: 

Man  setzt  an  ihren  ort  Vorsteher  treulich  ein. 

I  graf: 

620  Wo  sind. sie?  hört  sie  wol  die  wüttende  gemein? 

n  graf: 

Man  sol  den  Vorschlag  nicht  ans  seinem  ausgang  richten. 

I  graf: 

Beherrscht  man  sonder  zucht  das  große  volck?  mit  nichten. 

II  graf: 

War  nicht  des  bischofe  hut  mit  vieler  schuld  beschwartat? 


1  A  Wenn  sich  die  port*.  2  Der  sinn  ist  wo):  das  liat  ganz  anderes 
auflsehen,  schmückt  anders.  3  Vrgl.  die  anmerkung  de.s  dichten«  am 
schlufls.    4  Laudi  ensbischof  von  Canterbarjr,  fiel,  die  biBohöfe  sind  vegagt. 
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I  graf: 

Imfall  ein  richter  feilt,  wird  stracks  das  amfc  geschertzt  ^ 

II  graf: 

625  Die  infel  war  bedacht,  die  keteerey  zu  großen 

I  graf: 

Wenn  ist  mehr  ketierey  als  nach  ihr  eingerissen? 

Sie  streicht  durchs  große  land  als  mit  enthüllter  fahn. 

Mit  kurtzem !  was  wir  thun,  dient  leider  nicht  gethan. 

Man  hat  mit  Wentworts  kopff  die  hencker  lassen  spielen. 
6Ö0  Was  litt  lerne'  nicht!  Was  mnsston  wir  nicht  fühlen, 

Als  man  den  printeen  selbst  von  seiner  bnrg  yerjagt ! 

Wir  suchten  frey  zu  seyu,  als  uns  ein  knecht  vertagt. 

Wir  wolten  länger  nicht  die  güldnen  scepter  grüßen; 

Itzt  werden  groß  und  klein  mit  scharffen  stahl  zuschmiessen. 
<^  Uns  fiel  die  leichte  last  der  stenren  Tor  zn  schwer,  .  * 

Itst  schätzt  ^  nns  lEbr  nnd  fttr  ein  nnersattig  beer. 

Es  wolt  nnleidlich  seyn,  dem  fürsten  was  zu  geben, 

Itzt  reißt  man  alles  weg,  die  mittel  selbst  zu  leben. 

Man  stieß  die  bisch oÜ'  aus,  itzt  folgt  der  adel  nach. 
640  Der  üb#r  Straffords  hals  das  blntig  nrtheil  sprach, 

Der  den  gekianckton  Land  halff  auf  den  mord-platz  führen. 

Fohlt  nnn,  wie  sOß  es  sey,  die  fireyheit  zn  verlieren, 

Zu  küssen  block  und  beil.    Itzt  geht  der  künig  hin. 

Mit  ihm  stirbt  unser  glück.    Bedencke  den  gewinn, 
645  Wenn  uns  nach  seinem  ML  wird  tddten  nnd  yerbannen 

An  eines  printeen  statt  ein  ganizes  beer  ^rnuinen! 

Wie?  oder  meint  man  wol  das  heil  werd  allbier  stehn  * 

Und  nicht  durch  Carols  hals  in  unsre  nacken  gehn?  ' 

Wer  ihm  zu  dienst  verpÜicht,  wer  hurtig  mit  dem  eisen, 
650  Wer  zwey,  drey  ahnen  mehr  als  Cromwel  *  auf  kan  weisen, 

Den  nicht  der  bUrgerkrieg  an  bettolstab  gebracht, 

Dot  noch  nicht  borgen  geht,  der  dencke:  gute  nacht! 

Der  richt-platz  ist  fiir  mich.    Was  werden  wir  nicht 

fohlen, 

1  Scherzen  tr.  =  verhöhnen.  2  Grüßen  =  begünstigen.  3  lerne 
=  Irland.  4  Schat/.en  =  mit  steuoru  belegen.  5  Stehen  =  still 
stehen,  halt  machen.      6  Ä.  Fairfax. 
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Wenn  sich  die  königs-nuah  in  nnsenn  Uni  wird  kohlen? 
655  Wenn  ein  benachbart  beer  . . .  Halt  an  beMbter  geirt 

Und  friss  dein  leid  in  dich !  Verdrücke,  was  dich  beißt ! 

Ein  schmertz,  der  mächtig,  hertz  und  leben  al)zubrechen 

Und  marck  und  seel  aufizehrt,  ist  doch  nicht  auszusprechen. 

Aueh  greifft  nichts  härter  an,  kein  eiaen  ritat  so  Schuir, 
600  Als  wenn  man  reden  wil  und  doch  nicht  reden  daiC 

II  g  r  a  f : 

Der  ausgang  wird  die  furcht  und  meinung  widerlegen. 
Die  Sache  spricht  fCUr  uns,  wir  gehn  auf  rechten  wegen. 

I  graf! 

O  wolte,  wolte  gott!  Ich  zweiffei,  er  verleih, 

Dass  dieses  nicht  der  weg  zu  bejder  richt-kiotz  sey! 

OromweL  Der  gesandte  ans  Schottland. 
Gesandter: 

665  Ich  frage,  mit  was  recht  kan  man  die  bitt  aosschlagen? 

C  r  0  III  w  6  1 : 

Eur  eigne  wolüfthrt  zwingt  uns  dieses  zu  versagen. 

Gesandter: 

Wie?  woliahrt  ?  wenn  ihr  uns  in  unserm  banbt  ferhdhnt? 

Crom  wel: 

Der  richter  schiirffe  wird  durchs  heil'ge  recht  TenriShnt 

Gesandter: 

Wer  gibt  euch  diese  macht«  der  Schotten  haubt  zu  richten  ? 

Oromwel: 

670  Man  mnss  der  Britten  sanek  durch  Thonis  richt-axt 

scUichten. 

Gesandter: 

Schlagt  ihr  den  hohen  ejd  so  schändlich  aus  der  acht? 

Cr  om  wel: 

Weil  Stuard  selbst  nicht  hat,  was  er  uns  schwur,  bedacht 

Gesandter: 

Was  schwur  er,  das  er  nicht  mit  höchstem  fieili  vollzogen  ? 

Oromwel: 

Als  seine  leib-standart  ist  wider  uns  geüogen? 

Gesandter: 
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675  Wie  offt  hat  Gromwel  sich  vor  Cftrols  heil  erklart  ^ ! 

C  r  0  m  w  e  1 : 

Wahr  ists,  dass  ich  von  gott  es  inniglich  begehrt. 

Gesandter: 

Wie,  dasB  er  dann  sein  wori,  ja  sein  gebet  gebrochen? 

Gromwel: 

Weil  gottes  geist  in  mir  dem  beten  widersprochen. 

Gesandter: 

Gab  Schotten  euch  sein  haubt  zu  dieser  herben  eclunach  ? 

Gromwel: 

680  Sprecht!  warum  dachte  da  nicht  Schotten  besser  nach? 

Gesandter: 
Ihr  habt  zur  ubergab  uns  durch  den  ejd  bewogen. 

Oromwel: 

Man  hält  dem  kernen  eyd,  der  nns  dadurch  betrogen. 

Gesandter: 

Wie?  greifft  man  Schotten  noch  mit  diesem  Tonmck*  an? 

Gromwel: 

Wenn  Schotten  uns  wie  ne(^t  mit  krieg  angreilfeu  kan. 

Gesandter: 

685  Wir  fochten  (wie  es  recht)  Tor  nnsers  Idtaigs  leben. 

Gromwel: 

Und  der  gerechte  gott  hat  uns  den  sieg  gegeben. 

Gesandter: 

Pochti  Britten,  nicht  zuviel,  der  tag  ist  noch  nicht  hin ! 

Gromwel: 
Wir  haben  nnterdes  den  morgen  zum  gewinn. 

Gesandter: 

Wer  gar  zu  zeitlich  lacht,  muss  noch  ^  vor  abends  weinen. 

Gromwel: 

^  hiin  beyq^iel  wird  noch  heat  an  Stoards  köpf  erscheinen. 

Gesandter: 
Wol!  spiegelt  euch  an  dem,  der  so  rer&llen  kan! 

Gromwel: 

Wir  thuns;  drum  sehen  wir,  was  gott  und  recht  wil,  au. 

1  Trgl.  das  diohien  aaiiieikaag  am  eeUiM.  In  A  ftUen  t.  075 
las  979.     2  Yonnck  =  Torwaxf.     8  A  offt 
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Gesan  d  te  r : 

0  recht !  yerkehriee  recht  l  Wer  hat  hier  recht  gesprochen  ? 

Crom  wel : 

Gantz  Britten  hat  den  stab  auff  Stuards  hals  gebrochen. 

Gesandter: 

695  Gants  Britten  V  sagt:  zwey,  drey,  die  dieser  tod  ergebet! 

Grom  wel: 

Hat  nicht  das  parlament  die  riohter  selbst  gesetzt? 

Gesandter: 
Das  Parlament  V  wo  istsV  in  welches  kerckers  holen? 

C  r  0  m  w  e  1 : 

Man  kerckert  niemand  ein  als  dienstbegier^ge  seelen. 

Qesand  ter  :- 
Wer  richtet,  der  nicht  vor  gewaffnet  bey  euch  stund? 

C  r  0  in  wel: 

700  Und  der,  dem  landes  brauch  und  gnmd-geaets^  kund. 

Gesandter: 
Dem  es  an  macht  und  mnth  gebrach  sich  sa  efklareii. 

Crojmwel: 

Wer  will  sein  eigen  hertz  mit  fremder  schuld  beschweren  ? 

Gesandter: 
Der  aus  des  fremden  fall  nutz  oder  vortheii  sucht. 

Oromwel: 

Des  fürsten  tod  yerspricht  uns  noch  geringe  fmcht. 

Gesandter: 

705  Was  zwingt  euch  denn,  sein  blut  so  schmählich  zu  ver- 
gießen? 

Oromwel: 

Weil  dreymal  fünflEng  mann  einstimmig  es  beschliefien. 

Gesandter: 

Zwey  drittheil  giengen  fast  ^  in  zwey,  drey  tagen  ein. 

C  r  o  m  wel: 

Und  dennoch  war  die  zahl  der  richter  nicht  zu  klein. 

Gesandter: 

Ihr  habt  mit  zwang  und  macht  die  meisten  kanm  erhalten. 

1  A  Wie  viel  gieng  von  dest  sabl  Vrgl.  dei  dicbtart  amnerkonff 
am  sohlnas. 
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Crom  wel: 

710  Wir  haben  tausend  noch,  die  dieses  recht  ^  verwalten. 

Gesandter: 

£aam  einer  fallt  euch  bej,  der  außer  eurer  macht  ^.  * 

Orom  w  el: 

Ein  dnnckel  aug  hat  nie  der  Sachen  werth  betzacht. 

Gesandter: 

Wahr  ists,  ich  kau  der  straff  Ursachen  nicht  ergründen. 

Cromwel:  ' 

Wiest  ihr  des  römschen  brieft  geheimnis  nicht  zu  finden '  ? 

Gesandter: 

715  Wie^  daaa  ihr  den  gekr5nt,  der  soldbe  briefe  schrieb? 

Cromwel: 

Weil  das.  verblümte  stück  viel  jähr  Terdnnckelt  blieb ! 

Gesandter: 

Viel  jähr  Terdnnckelt  blieb?  Wer  hat  es  nun  entdecket? 

•  Oromwel: 

Die  zeit,  welch'  aus  der  grufft,  was  duncket,  aufferwecket. 

Gesandter: 

Becht  so !  so  büßt  er  auch  was  Buckingham  *  yerbrach ! 

Cromwel: 

790  Gab  er  dem  Gantelbeig  ^  nicht  alle  bosheit  nach? 

Gesandter: 

Hat  Cantelberg  nicht  selbst  für  seine  schuld  gelitten? 

Cromwel: 

Hat  Karl  sein  eigen  land  blutdürstig  nicht  bestritten? 

Gesandter: 
Ja  1  als  es  alle  schuld  und  pflicht  ihm  ausgesagt! 

Cromwel: 
Wer  hat  lerne  wol  zum  auürulir  ausgetagt  ®  ? 

Gesandter: 

1  C  Bdöh.  2  A  Sagt,  ao  riel  tausend  heer,  die  unter  earer 
macht  8  Gemeint  ist  die  Ootob.  1686  in  Schottland  Tom  kOnige  m- 
kfindake  litorgie,  welche,  für  papistisch  angesehen,  die  nrsaehe  der 
ersten  unrahen  in  Sehottland  wurde.  4  Buckingham,  henog  von 
Yillien,  gOasUiag  Jacobs  I  und  Barls  I,  seriUlen  mit  dem  per lament, 
von  emern  luiaüker  1689  ermordet  5  JBrsbiBehoff  Lsnd.  6  ans- 
tagen  s  aaffordem» 
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785  Wer  hat  lemes  xaum  durch  Strafifords  beil  zuschnitten  ? 

C  r  0  m  w  e  1 : 

Liei^  Karl  sein  kriegs-volck  nicht  durch  alle  gränizen 

wfltien? 

Gesandter: 

Hat  eur  entblößtes  schwerdt  denn  Aixgende  was  Tenehn  ? 

Oro'm  wel: 

Er  zog  die  schwerdter  aus.  Es  ist  durch  ihn  geschehu. 

Oesandter : 

Wie  daas  man  dann  snWicht  mit  ihm  begehrt  an  schließen  ^  ? 

Gr  omwel: 

780  Weit  besser,  dass  der  seblnss  an  Wicht  wird  abgenssen. 

Gesandter: 
Da  er  auf  statsrath  wort  und  Yollmacht  sich  einließ 

C  r  0 m  w el : 

Da  nnsem  sieg  und  schweiß  der  statsrath  niederriss. 

Qesandter:  * 

Da  aller  zwang  uud  zwist  fast  auf  ein  ende  kommen 

C  ro  m  w  e  1 : 

Und  man  die  irucht  des  siegs  uns  aus  der  faust  genommen. 

Gesandter: 

785  Was  gibt  man  nicht  gar  offt  um  friedens  willen  nachl 

C  r  o  ra  wel : 

So  schätzt  ihr  unser  blut  gleich  einer  wasserbach? 

G  e  s  a  n  d  t  er : 

Wann  man  nm  frieden  dingt,  mnss  jeder  was  verschmerizen. 

Oromwel: 

Der  nberwinder  mnss  sein  vortheil  nicht  rerschertaen. 

Gesandter: 
Der  köuig  gab  fast  mehr  als  zu  begehren  nach. 

C  r  0  m  w  e  1 : 

740  Gesetat,  es  sey!  Wer  bttrgt  vor  diß,  was  er  versprach  '? 

Gesandter: 
Ihr  habet  ja  sein  wort  und  ihn  in  euren  bänden. 

Cr  omwel: 
« 

1  Vrgl.  det  diohten  aamerkong  aa  loUiiss.  In  A  ftUsa  t.  710 
bis  744.     2  Vrgl.  die  sdüaMbemerkiuig.      S  deigl. 
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Gefangne,  wenn  sie  frey,  verändern  und  verwenden. 

Gesandter: 

Goimi,  cUun  er  sich  erklähr,  and  nemt  noch  bürgschaffi  an ! 

Gromwel: 

Sagt  mir,  wer  lager,  land  und  etadt  veniehjsm  kan? 

{  Gesandter: 
745  Mein  könig!  rettet  dich  nicht  dein  unschuldig  leben? 

Cro m  wel: 

Auch  fromme  können  offt  gar  böse  fOrsten  geben. 

Gesandter: 
Dein  nnbefleekter  geirt,  dein  kenechee  nfichtemaeyn ! 

Crom  w  e  1 : 

DiÜ  steht  bej  fürsten  schlecht,  man  lobt  es  ingemein  ^ 

Gesandter: 
Wer  wird  nach  deinem  tod  nicht  Albion  anepeyen! 

Oromwel: 

750  Was  geht  es  ander  an,  was  Britten  kan  befirejen  ' ! 

Gesandter: 
Wird  unsre  reine  lehr  durch  königs-mord  befleckt? 

Oromwel: 

Die  reine  lehre  wird  durch  dieses  blnt  erweckt. 

Gesandter: 

Und  dürffen  wir  noch  Rom  den  königsmord  verweisen? 

C  r  0  ni  w  e  1 : 

Sind  keine  Schotten  mehr,  die  solchen  richtstuhl  preisen  ? 

Gesandter: 

755  Laast  gott,  der  printaen  gott,  so  grimme  blut-spiel  an? 

Cr  omwel: 

Der  unterdruckten  gott  schafft  durch  diß  spiel  uns  ruh. 

Gesandter: 

Der  himmel  wacht  ja  selbst  für  diese,  die  er  ki6net 

Gromwel: 

Und  bricht  den  thron  entwey,  der  rechtes  recht  Terhdnet. 

Gesandter: 

Vergossen  königs  blut  rufft  räch  und  schrejt  für  gott. 

1  lageiiiein  steht  im  gegensats  lom  fBnten  =s  am  gemsinen.  2 
Vrgl.  des  diditen  amaerkang. 
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Grom  wel: 

760  So  Tieler  Britten  blnt  wil  blat,  wie  gott  gebot 

Oes  andter : 

Ein  erb-lUrst  frevelt  gott,  gott  hat  nur  macht  zu  straifen. 

C  r  0  ra  w  e  1 : 

Gott  führt  sein  recht  ietet  ans  durch  unterdrttekter  waffen. 

Gesandter: 

Heißt  dieses  gottes  recht,  wenn  man  das  recht  Terkfirfatt? 

Cr  o  m  w  e  1 : 

Wenn  trotze  tjrannej  den  strengen  hals  abstQrtztV 

Gesandter: 

765  Man  wegert  ihm  gehör  auf  sein  inständig  ^  bitten  1 

Cromwel: 

Da,  als  er  ihm  die  zeit  zu  hören  selbst  Terschnitten. 

Gesandter: 
bo  stirbt  er  unverhört  zu  Brittens  höchster  schand? 

Cromwel : 

Warum  hat  er  die  zeit  nicht  besser  angewandt? 

Gesandter: 

Wie?  ist  euch  eine  stund  in  dieser  zeit  so  theuer? 

C  r  o  m  w  e  1 : 

770  In  einem  augenblick  entbrent  ein  großes  feuer. 

Gesandter: 
0!  dass  die  flamme  nicht  ganta  Albion  venehr! 

Cromwel: 

Man  lescht  mit  konigs  blut,  dass  sie  uns  nicht  verher. 

Gesandter: 

Denckt,  wie  derprintzen  printz  diß  blut  hab  oSt  gerochen ! 

Cromwel: 

Es  geh  nun,  wie  es  geh!  Das  urthett  ist  gesprochen. 

Gesandter: 

775  Was  spricht  der  höchste  nicht  auf  dili  verbrecheu  *  aus! 

Cromwel: 

Des  höchsten  ausspruch  trifft  des  ertz-tyrannen  haus, 

Gesandter: 

Was  könt  eur  eigen  haus  in  kOnfftig  nicht  entzünden? 

« 

1  A  Inständigst.  Vrgl.  des  dichters  anmerkong.    2  6C  TerspreoheB. 
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Gr  om  wel: 

Wir  werden  für  den  brand  auch  künfftig  mittel  finden. 
Die  zeit  verlaufiftl  Bey  mir  nur  ferner  nicht  gesucht, 
780  Was  außer  meiner  macht!  Die  bitt  ist  sonder  fmchk 
So  wenig  eocli  vergdont,  den  grond  der  weit  zn  spalteOf 
So  wenig  könt  ihr  heat  das  richt-beil  hinterhslten, 
WeU  nichts  mehr  retten  kan ,  nichts,  sag  ich ,  glaubt  ^ 

es  mir! 

£s  stünde  denn  gott  selbst  und  augenscheinlich  hier. 

Hugo  Peter.  CromweL 

785  Wie?  Hat  der  Schott  einmal  das  ende  finden  können? 

Crom  wel: 

Ich  wolt  und  möcht  ihm  mehr  zu  reden  nicht  vergönnen. 

•  Peter: 

Der  Catt  liegt  abermals  dem  '  Fairfaz  in  dem  ehr. 

Cr  0  m  wel : 

Noch  eh  der  Schott  abtritt«  steht  schon  der  CSatt  im  thor. 

Peter: 

Man  fahre  schleunig  fort,  denn  hilfft  kein  überlanffen. 

C  r  0  m  wel: 

790   Schaff  an !  Man  fahre  fort !  Sind  die  beschickten  hauffen 
Dorch  gass  imd  platz  vertheilt? 

Peter: 

Mehr  denn  zu  wol  bestelt. 

Der  port  ist  starck  besetzt ;  das  wafi'envolle  feld 
Erschreckt  die  bleiche  stadt. 

Gr  om  w  e  1 : 

Nun  keine  zeit  ▼erloren! 
Man  sagt,  es  habe  sich  ein  hanffen  hart  TerschwoFent 
795  Zu  retten  Stuards  kopff.   Drom  nehmt  das  schloss  in 

acht! 

Verwahrt  das  traur-gerüst  und  handelt  mit  bedacht! 

Peter: 

£h*r  soll  der  leib  znstückt  auf  lichter  glut  Terbrenneny 

1  A  glaubt.      2  A  itst 
Oi^yktat  tnung/M»  28 
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Eh  soll  man  fleisch  von  fleisch  und  glied  you  gliedern 

trennen, 

Eh  soll  mein  blutend  haubt  auf  Londens  brücken  stehn, 
800  Eh  der  yerdammte  Karl  der  straffe  soll  entgehn! 

Ober  der  engellflndtschen  fraiien  und  joiigflraiiflD. 

Jungfrauen:  ' 

Güldnes  lieht,  der  erden  wonne, 
Das  den  g  rotten  ban  erhält, 

Schmuck  doH  Himmels,  schönste  sonne, 
Wie  dass  nicht  dein  glantz  verfällt? 
805  Kanst  du  ob  dem  greuel  stehn? 

Wüst  du  nicht  in  woleken  gehn 
Und  mit  donnernM^wartsen  fleoken 
Dein  bestürtztes  antlitz  decken? 

Frauen: 

Nacht,  komm  in  den  tag  gezogen! 
810  Konuu  du  ungeheure  nacht, 

Die  aus  Plutons  grnflEI  geflogen, 

Als  des  freTels  tolle  macht 

Mit  dem  scharffgeztlckten  ^  schlag 

Auf  Mariens  nacken  lag! 
^15  Komm,  die  Foudrigen  verhüllet, 

Als  es  seinen  grimm  erf&llet 

Jungfrauen: 

Phöbe  lescht  mit  nassen  wangen 

Schon  *  ihr  silber-sEartes  licht. 

Dunst  und  nebel  hat  umfongen  i 

820  Der  Astroen  '  angesicht. 

Nur  Orion  zuckt  sein  schwerdt 
Auf  der  Britten  kirch  und  herd, 
Und  Meduses  schlangen-söpffe 
Treuffeln  Aber  unser  k5pffe. 

1  A  Sduurffgemckten.    2  A  AuO.     8.  Astrea,  aternlnld  der  Jung- 
frau. 
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Frane  n: 

825  Nein!  wir  wünsclieii  kein  verdecken 

Die  mit  yäterlichem  blut 

Wollen  sonn  und  mond  beflecken. 

DiO  erquickt  den  heißen  mnth. 

Laaei  uns  sehn,  was  nach  ans  achlägt, 
880  Was  lins  auf  die  bahre  trägt, 

'Wie  das  wetter  sich  entzünde, 

Wie  man  eyd  nnd  pflicht  entbinde! 

Jungfrauen: 
Printz!  den  zeit  und  ewigkeiien, 
Den  die  nach-welt  echon  verehrt, 
885  Laae  dich  anf  den  mord-platz  leiten! 

Wer  dein  letztes  seuiFtzen  hört, 
Wer  den  «ifrolien  muth  betracht 
Und  dein  antlitz  nur  beacht, 
Wird  trotz  allem  argwöhn  schließen 
840  Dein  onachnldig  blntyergießen. 

Franen: 
PrintBl  leid  um  dich  ao  viel  zeugen, 
Als  um  diß  gerOste  stehn, 
Dass,  wenn  du  dich  hin  wirst  beugen, 
Brittens  lieil  müss'  untergehn! 
845  Brittens  heil,  das  in  dir  lebt, 

Das  sich  wider  sich  erhebt, 
Das,  wenn  du  wirst  niederaincken, 
Wird  iu  deinem  blut  ertrincken. 

Die  vierdte  abhaudelaug. 

Carolus.   Juxlon.  Thomliä^on. 
Oarolus: 

Fürst,  aller  fursteu  fürst,  den  wir  nun  sterbend  grüßen, 

*  ■ 

1  Zorn  ▼sniftadiiis  ist  sia  demonstratiT-proiionieii  »derer«  sa  er^ 
gftnasn. 
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Vor  dem  wir  auf  dem  knie  das  strenge  ricbi-beil  kOasm, 
GKb,  WOB  mein  letzter  wnnsch  noch  Ton  dir  bitten  kan, 

Und  stecke  Carols  geist  mit  lieiTgeni  eyfer  an ! 
5  Entzünde  diß  gemüth,  das  sich  ergetzt,  zu  tragen 
Die  ehren-Yolle  schmach,  das  sich  behertat^  an  wagen 
Fflr  unterdrückte  kirch,  entzwey  gesprengte  cron 
Und  hoch-verfllhrtes  yolck!  Ihr,  die  von  eurem  thron 
-  Mein  mord-gerüst  beschaut,  schaut,  wie  die  macht  ver- 
schwinde, 

10  Auf  die  ein  könig  pocht!  Schaut,  wie  ich  überwinde, 
Indem  mein  scepter  bricht!  Die  erden  stinckt  ans  an. 
Der  himmel  rufft  uns  ein.   Wer  also  scheiden  kan. 
Verhöhnt  den  blassen  tod  und  trotzt  den  zwang  der 

Zeiten 

Und  miiss  der  grüifte  recht  groÜnuithig  überschreiten, 
15  Indem  ein  unterthan  sein  eigen  mord-recht  spinnt 
Und  durch  des  printzen  fall  unendlich  leid  gewinnt, 
Das  häuffig  schon  erwacht  Wer  nach  uns  hier  wird 

leben, 

Wird  zwischen  heiÜer  angst  und  todes-furchten  schweben. 
Indem  sich  land  auf  land  und  stadt  auf  stadt  yerhetat, 
20  Und  rath-stuhl  dem  altar  und  tempel  widersetzt, 
Und  dieser  den  Terdmckt,  der  jenen  aus  wil  heben  \ 
Und  dem,  der  nach  ihm  sehlagt,  den  letzten  hieb  wU 

geben, 

Bis  der,  der  wider  uns  den  grimmen  schhiss  aussprach. 

Der  unser  regiment  mit  frecher  faust  zubrach, 
25  Gepresst  durch  heiße  reu  wird  diesen  tag  yerfluchen 

Und  meine  tropffen  Uut  auf  seiner  s^len  suchen ; 

Bis  der,  der  sich  erkflhnt  mein  sauber  hertz  au  sehmehn, 

Von  blut  und  thränen  nass,  sich  nach  uns  um  wird  sehn. 

Doch!  wir  bekräncken  *  di(^  und  bitten:  Herr  verschone! 
30  Lass  nicht  der  räche  zu,  dass  sie  dem  unrecht  lohne, 

Das  über  uns  geblitzt!  Ihr  könig  schilt'  sie  frey. 

Verstopff,  aoh^herr!  deinohr  Tor  ihrem  mord-geschrejy! 

1  Auahebea  «  aus  dem  sattel  heben.  2  Bekriaken  s  beklagea. 
3  Schelten  =  miTerdient  erkl&ren.      4  ▲  auch. 
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Was  sagt  uns  Thomliason  ? 

Thomlisson: 

Prints  Karl,  die  blmn  der  heldeD, 
Will  ihrer  maiestat  die  treue  pflicht-schtild  melden 
85   Und  schickt  durch  treue  leut  aus  Gatten  diß  papier. 

Carolas: 

Mein  hochbetrübter  printz!  mein  sobn!  wie  fem  Ton  dir! 
Wie  fem,  wie  fem  Ton  dir! 

Jnzt  on : 

Der  höchste  wird  verbinden, 
Was  dieser  tag  zureißt.    Mein  fürst  wird  ewig  finden, 
Was  zeit  und  Unfall  raubt. 

Carolas: 

Reeht!  finden  und  in  gott 
40  Und  durch  gott  wieder  sehn,  die  ein  betrübter  bot 
Mit  keiner  antwort-schrifft  mehr  von  uns  wird  erquicken. 
Ich  muss  die  trauer-post  an  freund  und  kinder  schicken, 
Dass  Karl  itzund  vergeh.    Nein!  kan  der  untergehn, 
Der  zu  der  crone  geht?  Der  feste  Karl  wird  stehn, 
45  Wenn  nun  sein  cdrper  fSllt,  der  glantz  der  eitelkeiten, 
Der  erden  leere  pracht,.  die  strenge  noth  der  zeiten 
Und  diß,  was  sterblich  heißt,  wird  auf  den  Schauplatz 

gehn. 

Was  unser  eigen  ist,  wird  ewig  mit  uns  stehn. 
Was.hSlt  uns  weiter  auf?  Geh  Thomlisson  und  schicke 
50  Dem  printzen  seinen  brief  so  nnyersehrt  zurflcke, 

Als  ihn  die  faust  empfieng!  Wir  gehn  die  letzte  bahn. 
Unnöthig,  dass  ein  brief  durch  schmertzen-voUen  wahn, 
Durch  januner-reiche  wort  und  neue  seelen-hiebe 
Uns  aus  gesehöpffter  ruh  erweck  und  mehr  betrübe. 
I  Juzton: 
55  Gott,  in  dem  alles  rubt,  vermehre  diese  ruh! 

0  a  r  0  1  u  s  : 

£r  thuta  und  spricht  dem  geist  mit  starckem  beystand  zu. 

J  u  X  t  o  n : 

Sein  beystand  stärckt  in  angst  ein  unbefleckt  gewissen. 

Carolus: 

Das,  der  unschuldig  litt,  wusch  durch  sein  blutvergießen. 
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.T  XI  X  t  o  n  : 

Der,  was  uds  druckt,  ertrug  in  letzter  sterbens-uoth. 

Garolus : 

60  Uns  drackt,  diß  glaubt  uns  feei,  nichts  mehr  ak  Straf- 

forda  tod. 

•  T  h  0  m  1  i  s  s  0  n  : 
Die  richter  haben  ihm  die  hals-straff  aufferleget. 

Car  olus: 

Sein  Unschuld  bat  den  plitz  auf  unser  haubt  erreget. 

ThomlisBon: 

Der  küuig  gab  dei]  mann  durch  macht  gezwungen  hin. 

C  ar 0 1 u  s  : 

Lernt  nun,  was  dieser  zwang  uns  bringe  fdr*  gewinn! 

Thomlisson: 
65  Der  konig  musst  es  thun    das  tolle  volck  zu  stillem. 

C  a  r  o  1  u  8  : 

Recht  so !  seht,  wie  das  volck  dem  könig  itzt  zu  willen  ' ! 

Thomlisson: 
Als  Wentwort  um  den  tod  den  könig  selber  bat^, 

Carolus:  ^ 
Seht,  was  der  kdnig  itzt  dadurch  erhalten  hat! 

Thomlisson: 
Man  schloss  vor  aller  heil  auf  eines  manns  verderben. 

Garolus: 

70'  Der  dieses  schloss,  ist  hin,  und  wer  nicht  hin,  wird 

sterben. 

Thomlisson: 
Dem  urtheil  fielen  bey  der  Staats-  und  kirchen-rath. 

Carolus: 

Verblümt  es,  wie  ihr  wolt,  es  war  ein'  arge  that. 

Juzton: 

Der  höchste  wird  die  that  der  langen  reu  Tenoihen. 

Carolus: 

Er  wird  von  diesem  blut  uns  durch  sein  blut  befreyeii. 
75  Auf  geist!  die  blut-trompet,  der  harten  drommel  klang, 

l  A  vor.  2  Vergl.  des  dichters  anm^rkung  am  schluss.  3  deagL 
4  desgl. 
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Der  waffeu  mord-geknirsch  ruii't  zu  dem  letzten  gang. 

Carolas.   C.  Hacker.   C.  ThomliasoD.  Juxlon.   Die  edelen 

Hacker: 

Mein  fQrst!  das  rauhe  jocb,  darin  ^  die  zeit  uns  zwinget, 
Die  wider  will  und  wuudsch  uns  diesen  dienst  auffdringet, 
Erfordert  ihn  durch  uns  und  sonder  weiter  frist  I 
80  Von  dem  bestfirtzten  hoff  «qSb  letzte  traur^gerOsfc.  ( 

Carolas: 

Wir  gehn !  Entsetst  euch  nicht !  Wir  sind  bereit  zn  leiden 
Und  eilen,  aus  der  angst  der  langen  qual  zu  scheiden. 
Wer  nach  uns  leben  wird,  sol  Über  unsre  pein 
Und  unsre  richter  aelbst  ein  strenger  richter  seyn. 
85  Wenn  grofier  ftoate  sich  mit  macht  nicht  vob  U&ast  - 

führen 

Muss  in  ein  schrecken-bild  sein  glaiitz  «ich  nur  verlieren  ; 
Denn  wächst  mehr  müh  aui  müh,  und  wenig  wird  ver- 
bracht. 

Wenn  das  gesteckte  ziel  den  Sachen  wird  gemacht, 
Erwarten  hier  nnd  dar  rerlangens-yoUe  hanffen, 

90  Ob  denn  und  wie  das  werck  zu  ende  könne  laufFen. 
Was  hat  das  weite  land  nun  so  viel  jähr  begehrt? 
Wer  hat  mit  fremdem  zwang  der  Britten  beer  beschwert  ? 
Man  hat»  (und  mit  was  recht?)  der  sieben  emdten  toben  ^ 
Anf  nns,  die  selbst  yerdmokt,  und  nnsem  kopff  ge- 
schoben, 

95  Der  sich  nicht  schuldig  weiß.    Wie?  möcht  es  denn 

nicht  seyn, 

Dass  man  mit  höchstem  Heiß  griff  allem  rasen  ein 
Und  hämmte  diese  flat,  die  nngehämmt  sich  hauffet 
Und  bransend  über  land  und  volck  das  land  ersftnffet 

Und  überschwemmen  wird  V  Und  war  ein  mittel  dar, 
100   Das  besser  zu  dem  zweck  als  dieser  handel  war, 
In  welchem  (wie  es  selbst  dem  {Murlament  gefallen) 

1  In  A  fehlen  die  beiden  letzten  namen.  Vergl.  die  anmerkung 
des  dichters  am  schlnss.  2  A  darein.  3  Vrgl.  de«  dichters  an- 
merkaug.      4  Die  7  jähre  teurer  seit  nach  1  Mod8  41. 
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Wir  beyderseits  bemttht  dem  frieden  nacbznwallen  ? 
Difi  pflasier  hätte  schmertz  und  wunden  stracks  geheilt 
Wenn  nicht  ein  siegend  beer  uns  in  den  weg  geeilt, 

106   Kill  beer,  das  sich  erkühnt  (o  greuel  auszusprechen  !) 
Mich  haubtfeind,  mich  tvraiiii  zu  nennen  und  zu  brechen 
Die  mir  verschworne  pflicht !  Urtheile  nun  die  weit, 
Ob  ich  mein  offen  hertz  nicht  redlich  yorgestellt, 
Ob  ich  mich  nicht  erklärt  auffirichtig  zu  yergönnenf 

110  Was  freund,  was  nntertban,  ja  feind  bogehren  können  ? 
Doch  nein !  Es  gicng  nicht  an  bey  dem,  der  seine  macht 
Und  frechen  ehrgeitz  mehr  denn  aller  heil  bedacht. 
Mein  schmacht-  und  sterbend  volck  erquickte  dieses 

hoffen. 

Wie  aber,  ach!  wie  hat  der  ausgang  eingetroftsn ! 

116  Was  aber  klagt  ihr  an  ?  Vor  gieng  ich  wenig  ein  \ 
Ifczt  leider  nur  zu  viel,  und  muss  verdammet  sein; 
Weil  ick  das  schwerdt  entbiöüt,  trug  ich  beschimüle 

bände, 

Und  non  ich  Mede  *  wil,  lass  ich  den  kopff  zu  pfiinde ! 
Habt  ihr  zn  ftirsten  mich  und  konig  nicht  gekrönt? 

120   Warum  denn  werd  ich  itzt  mehr  als  ein  sclav  verböntV 
Ich  könte  frau  und  kind  in  wollust  bey  mir  ^v^ssen; 
Itzt  muss  ich  frau  und  kind  und  ruh  und  friede  ^  missen ! 
Mir  schwur  mein  nnterthan,  ietzt  bin  ich  mehr  denn  knecht  ?  - 
Gebt  antwort!  Sprecht  frej  ans !  Sind  eure  Sachen  recht? 

125  Klagt  Carole  raths-leut  an !  Ihr  habt  sie  mir  genommen, 
Und  nun  kein  treuer  mann  mir  darff  vor  äugen  kommen, 
Nun  ich  mit  gott  allein,  allein  zu  rathe  gt  h, 
Wen  tadelt  ihr  bey  mir?  Ach!  tiberhanfftes  weh! 
Je  mehr  ich  mich  bemüht,  den  frieden  zn  eqagen, 

180  Je  mehr  seyd  ihr  bemüht  mein  eyrem  auszuschlagen. 
Was  wolt  ihr  denn  von  mir,  wenn  ihr  euch  nichts  er- 
klärt, 

Ja,  wenn  ihr  selber  nicht  mehr  wisst,  was  ihr  begehrt  V 
Denckt  nach !  ich  forder  *  euch  und  eur  verstockt  gewiasen, 
Es  zeug,  ob  idi  mich  nicht  nach  eurem  wondsch  befliasen? 

1  Eingehen  =  zugehen.  2  A  frieden.  3  A  frieden.  4  Fordern  s=  fragen. 
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185  Und  da  ichs  iabeh  gemeint,  so  geh  der  himmel  an  * 
Und  schicke  seinen  blitz,  so  hftfftig  als  er  kan, 

Auf  mein  verdammtes  liaubt !  Da  aber  mein  bemühen 
(Wie  meine  seei  aussagt)  gieng  zu  des  landes  bliihen, 
Warum  denn^  dass  man  mich  in  derer  klauen  lässt, 

140  Die  nnr  mein  blut  begehrt?  Ob  schon  die  scharffe  peet 
Mit  heilig-seyn  sich  schminckt,  ob  man  mit  ISmmer-fellen 
Den  wolffsbalg  überzencht,  man  kan  sich  nicht  Terstellen. 
Diß  sag  ich  rund,  dass  nichts  dem  frieden  wiedersteh, 
Denn  derer  eigensinn,  die  ringend  nach  .der  höh, 

145  Aus  knechten  sich  erkQhnt,  als  meister  zu  regieren 
Und  in  des  kdnigs  thron  den  pSvel  einzuflOhren. 
Wer  diese  grilnd  anffhebt,  reißt  nur  nicht  *  alles  ein. 
Er  muss  des  untergangfS  auch  selbst  gewärtig  seyn. 
Wer  nach  der  klinge  greifft,  muss  durch  die  kling  auff- 

fliegeu ; 

150  Wer  durch  tamnlt  auffsteigt,  wird  plötalich  unterliegen. 
Ein  leichter  wetterhan  ▼erandert  fAr  und  ffir 
Und  hasst  den  Wechsel  selbst.   Verkehrt  er  etwas  hier, 

So  bricht  er  dort  es  ein  und  kan  durch  thöricht  irren 
Nichts  als  sinn,  kirch  und  stat  und  stand  und  reich 

yerwirren, 

156  Bis  ihn  Yon  diesem  schein  ein  toller  hass  abdringt 
Und  er,  durch  wahn  getrotzt  *,  in  tieffer  elend  springt. 

Ich  weiß,  dass  nichts  als  zeit  die  rotten  auf  kan  heben ; 
Indessen  greifft  die  pest  gantz  Albion  ans  leben 
Und  steckt  die  glieder  selbst  mit  scharffem  aussatz  an, 
160  Dass  kein  halb&ulend  aas  so  grausam  riechen  kan, 
Wenn  sich  der  bange  ^  stanck  hej  heißem  tag  erhebet 
Und  durch  die  schwere  luffk  mit  siechen  dttnsten  schwebet. 
Und  wie  man  selbst  den  ort  von  diesem  scheusall  fleucht, 
So  wird,  (wenn  nun  ^  die  giift  durch  manches  jähr  ver- 

aeucht) 

165  Mein  müdes  Britten-land  sich  selbst  yoll  hass  anspeyen 

1  Angehen  =  herkommen.  2  So  alle  ausgaben  f!lr:  nicht  nur. 
3  Getrotzt  =  trotadg  gemacht.  4  bange  =  beängstigend.  Vrgl. 
aber  dies  acyeetiTfui  Ghnmiiis  Wörterbuch  I,  1103.     5  ▲  aohon. 
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Und  wütten  wider  die,  die  mau  der  thai  wird  zeihen. 
Noch  eins,  und  diß  zuletzt  t  Gott^  aller  printzeii  goti, 
Mag  zeng  und  richter  sein,  daas  ich  bis  in  den  tod, 
Dass  ich  ohn  alles  falsch  um  frieden  mich  bemfihet 

170  Das  ewigseheineiid  aug,  das  in  die  hertzen  siehet, 

Sie}it,  das8  ich  so  viel  recht  Ton  meinem  recht  nachlieti. 

Als  mich  in  diesem  werck  mein  rein  gewissen  hiefi. 

Iiis  sieht,  dass  nichts  das  licht  der  wahren  frieden«  sonne. 

Der  so  in  meinem  land  durchaus  Terhofften  wonne 
175  In 

einem  nun  verdeckt,  als  die  verfluchte  wolck, 
Die  ein  auf  seinen  priiit/  mit  stahl  gerüstet  voick 
In  dieser  Inü't  erweckt.    Lasst  nun  die  weit  auasagen. 
Ob  einem  läger  frey,  so  grause  that  zu  wagen 
Und  wider  recht  und  eyd  dem  reich  zu  widerstehn, 

180  Ja  mit  dem  reich  und  recht  und  freyheit  durebzugehn. 
Ein  fromder  ausgang  muss  auf  solch  beginnen  lauffen, 
Der  tliamui  und  wall  umreißt  und  lässt  das  land  ersaufl'en. 
Wenn  Karl  den  handel  nur  för  seinen  kopff  begehrt, 
So  hat  es  etwas  schein,  dass  sich  das  heer  beschwert. 

185  Nun  selbst  das  parlament,  durch  meistes  land  bezwungen, 
Mich  zu  dem  friedens  werck  hat  beyderseits  gedrungen, 
Warum  werd  ich  verdacht,  dass  ich  mit  recht  und  gott 
Ihn  '  die  nicht  falsche  treu  durch  diese  faust  anhott? 
Ich  zweiffei  femer  nicht,  der  nebel  sey  yerschwunden 

190  Und  aller  wachsam  aug  und  hertz  hab  itzt  gefunden, 
Wer  die  gewünschte  ruh  in  Albion  verletzt 
Und  das  bestürtzte  land  in  neuen  brand  gesetzt. 
Er  weiü,  der  alles  weiß,  dass  mich  mein  leid  nicht  kräncke 
(Mir  föllt  kein  angst  zu  schwer).  Wenn  ich  mein  Tolek 

bedencke, 

105  Zutreufft  mein  hertz  in  blut,  sein  elend  greifft  mich  an; 

Mein  volck,  das  sicli  nicht  selbst  als  ich  mich  trösten 

kan. 

Gott  stärcke  sie  und  mich  nach  unsers  trttbsals  große 
Und  mehre  die  geduld  als  tieff  die  hertzena-etdße ! 
Ich,  nun  der  feinde  räch  ihr  garn  hat  abgewebt, 

* 

1  Ihn  =  üiAen. 
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200  Bin  mehr  bereit,  deu  leib,  der  nur  zuviel  gelebt, 
Bin  mehr  bereit,  die  cron  und  geist  zu  übergeben, 
Als  sie  behertsi,  ihr  beil  itot  auf  mich  auffisoheben. 
Mein  sterbend  antlitz  siebt,  dass  sich  der  himmel  fiürb 

Und  schwanger  geh  mit  glutb  und  in  dem  blitz  verderb 
805   (Indem  die  räch  abtreufFt  in  dicker  wetter  regen) 
Die  hoch  verdammte  Schaar,  die  mit  entbiöiitem  degen 
Dem  frieden  widersieht   Denn  wie  er  segen  gibt 
Dem,  der  gerechten  Med  erhUt  und  frieden  liebt. 
So  mnss  sein  heißer  flneh  anf  derer  seelen  brennen, 
210  Die  iirieg  und  blut  erquickt.    Gott  lääst  mich  itzt  er- 
kennen, 

Dass  er  mich  gegen  sie  nnd  ihrem  grimm  bewehrt. 

Kommt!  Karl  ist  unverzagt.  Entblöiit  das  tolle  schwerdt ! 

Lasst  die  yergifften  pfeil  auf  nnser  hertz  abfliegen! 

Die  brüst  ist  wol  verwahrt,  Earl  wird  nicht  nnterli^en. 
215   Gott  ist  mein  fels  und  schild ;  was  geht  uns  weiter  an, 

Was  ein  verstockter  ^  mensch  auf  mich  beschlieüeu  kan  V 

Du  vorhin  mein  pallast,  itzt  deines  königa  kercker. 

Mit  8eufib«n  itzi,  vorhin  mit  wonn  erfdllter '  ärcker ! 

Ihr,  die  ihr  viel  zn  klein  zu  Carole  höchster  pracht, 
2SJ0  Weil  uns  der  himmel  rufft,  ich  scheide;  gute  nacht! 

Komm,  Wentwortiä  werthe  seel !  Ich  wil  den  frevel  büüen. 

Ich  wil  wie  du  den  tod,  ich  wil  das  mord-beii  küssen. 

Kridaer,  blick  nna  an!  KrXöser!  ach  verzeih! 

Erldaer,  nimm  uns  anf!  Erlöser,  sieh  uns  bey! 

Hngo  Peter  allein. 

225  Nunmehr  hab  ich  genung  das  elend  hier  gebauet 

Nachdem  mein  äugen,  herr!  den  schönen  tag  geschauet. 
Vergönne,  wenn  du  wilst,  dass  ich  im  fried  hinfahr! 
Man  führt  den  wfitericht  zn  seiner  iodten-bahr; 

Der  Barrabas  verfUlt  und  muss,  die  schuld  zn  büßen, 

230  Durch  den  verfluchten  tod  sein  grausam  leben  schließen. 
Dein  allmacht,  spür  ich,  herr  1  würckt  itzt  zu  uuserm  heil 

1  C  Bsflockier.  9  A  erHaUea.  8  la  A  fehlen  die  verae  825 
bis  800.  VrgL  des  diditen  anmerkcmg. 


444 


Und  waffnet  strafiP  und  räch  mit  dem  gerechten  beil. 
Du  giebst  der  heiigen  ^  schar  macht,  könige  zn  binden 
Und  edle  '  in  die  kett  nnd  fessel  einzuwinden. 

835  Wer  hat  es  je  vermeint!  Das  licht  zielt  auf  den  tag, 
Ja  bildet  deutlich  ab,  wie  iiacli  dem  letzten  schlag, 
Der  diese  weit  in  graos  in  einem  nun  wird  legen, 
Wir  werden  Aber  reich  nnd  könig  nrtheil  hegen 
Und  richten,  was  eich,  gott!  je  wider  dich  Tcrschwor 

240  Und  irrdecher  götter  stnhl  tot  deinen  thron  erkohr. 
Mau  eilt!  Ich  muss  voran!  Eh  wolt  ich  tausend  leben 
Auffsetzeu,  als  mich  itzt  des  wunderblicks  begeben, 
Des  wunderblicks,  nach  dem  ich  nichts  zu  schann  begehr. 
Was  hat  die  weit,  das  sie  nach  dem  zn  schann  gewehr ! 

Fairfazen  gemahlin.  Edel-knabe. 

Edelknabe: 

245  Der  feldherr  (was  ich  auch  gesucht)  ist  nicht  zu  finden. 
^  Gemahlin: 

Gerechter  gottl  Ach,  soll  mein  hoffen  so  yerachwinden ! 
Wie  stehts  um  Jacobs  hof  ? 

Edelknabe: 

Man  rennt  zu  fuß  und  ross, 
Man  fuhrt  den  könig  gleich  fort  nach  dem  weißen  schloss. 

Gemahlin: 
Ach,  sag  an,  wessen  heer  zu  dem  geleit  erkohien! 

Edelknabe: 
250  Huucks,  Axels,  Hackers,  Phrays. 

G  emahl  i  n  : 

Ach,  alles  ist  verlob  ren ! 
Stracks  nimm  den  besten  hengst,  renn  nnd  komm  nicht 

zn  mir, 

Du  bringst  mein  ehgemahl  dann  auf  mein  wort  mit  dir! 

Fkirfaxen  gemahlin.    I  obriste. 

Ist  diß  gegebne  treu?  Ist  diß  sein  hoch  yenprecheii? 

« 

1  Heilige  hier  =  independenten.  2  BC  edlen.  3  Vrgl.  die 
anmerkung  des  dichte. 
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Scheut  Fairfax  dch  nieht,  wort  und  hohen  aohwar  zu 

brechen  ? 

S55  Wo  ist  die  erste  glut,  der  hart  yerkntkpfile  bnnd  ? 

Hin  ichs,  die  stets  vorhin  in  seinem  liertzen  stund? 
Ehrloser !  pflegst  du  so  mit  band  und  eyd  zu  schertzen  ? 
Verstehat  du  nichts  was  rahm?  Vergisst  du  meiner 

aohmertaen  ? 

Wie?  oder  windet  furcht  das  glllck  aus  deiner  foust? 

Und  bebst  du  nicht  Tor  dem,  ob  dem  der  erden  graust? 
Hast  du  die  beiden  nicht,  die  sich  mit  dir  verbunden, 
Wol  zu  der  that  gesinnt  und  nicht  bereit  gefunden  ? 
Warum  verbirgst  du  mir,  untreuer!  dein  geeicht? 
So  istsi  Wer  arges  denckt,  wer  schuldig,  scheut  das  licht. 
265  0  himmel!  Was  beklemmt  mir  die  gepressten  sinnen! 
Ich  fühle,  dass  mir  krafft  und  seele  wil  zerinnen. 
Die  brüst  klopfft.  Schau  ich  den,  der  neulichst  mir  verhieß, 
Was  er,  o  schand !  o  schmach !  heut  unterwegen  ließ  ? 

1  o  b  r  i  8 1  e : 

Man  schreib  es  mir  nicht  zu,  dass  Fair&z  nicht  erbeten! 

Gemahlin: 

270  Der  muths  und  eyfers  voll  schwur  mit  euch  umzuireten. 

I  0  b  r  i  s  t  e  : 

Hat  sie  ihn,  wie  ich  hör,  auf  ihre  meynung  bracht? 

Oemahlin: 

VoUkommen,  gestern  spät,  und  eh  der  tag  erwacht. 

I  0  b  r  i  s  t  e  : 

Hilff  gott!  wie  dass  er  sich  denn  nicht  heut  uns  erkläret  ? 

Gemahlin: 

Wie^  dass  er  nicht  Tollffthrt,  was  er  an  euch  begehret? 

I  obristef 

275  Wir  stunden  bejde  ja  zu  seinem  dienst  bereit. 

Gemahlin: 

Wie,  dass  so  ruchlos  dann  verschertzt  die  schönste  zeit  ? 

I  obriste: 

Ach  leider  1  aeh  ich  spUhr  es,  was  von  uns  yersehen. 

Gemahlin: 

Es  ist  um  ihn  und  euch  und  CSarols  haupt  geschehen. 

I  obriste: 
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,0  kaum  erhörter  fiilil  0  irrtham  sonder  gleich! 

Gemahlin: 

280  Welch  irrthum?  fördert  diß  den  ungeheuren  streich? 

I  0  b  r  i  s  t  e  : 

£r  hat  uns  seinen  schluss  zu  dunckel  Torgetngen. 

Qemahlin: 

Warum  erkflhnt  ihr  ench  nieht,  ihn  um  licht  zn  fragen? 

I  obri sie: 

Sein  sorgenvoll  gesicht  schloss  (dünckt  mich)  unsem 

mund. 

Gemahlin: 

Er  sorgte,  weil  ihr  ihm  rerhdlt  des  hertaens  gnmd. 

I  obriste: 

285  Ach  dass  sie  nicht  vorhin  das  minst  uns  ließ  entdecken ! 

G  e  m  a  Ii  Ii  n  : 

Mein  vorsatz  war,  durchaus  nicht  argwöhn  zu  erwecken. 

I  obriste: 

0  Unfall,  der  uns  anch  mit  seineiu  blat  bespriltzt! 

Gemahlin: 

0  strahl,  der  meine  seel  au£E8  scharfist'  unheüsam  ritzt! 

I  obriste: 

Karl  fällt  durch  jener  Spruch  und  stirbt  durch  unser 

schweigen. 

Gemahlin: 

290  Soit  ich,  mein  fUrst!  Tor  dich  aufb  mord-gerOste  steigen  1 
0  könig!  Ach  wo  bleibt  mein  ehgemahl? 

I  obriste: 

Nur  muth! 

Er  sucht  die  stunde  noch  zu  retten  Oarols  blut. 

Oem  ahlin: 

Wo  ist  er? 

I  o  Vi  r  i  s  t  e : 
Er  ist  gleich  auf  der  gesandten  bitten 
üm  etwas  auttischub  nach  West-Mflnster  fort  geritten. 

Gemahlin: 

295   Auf!  folsjt!  wo  rottung  ist,  eilt!  steht  ihm  an  der  band! 
Eutiernt  von  mir  und  euch  die  unerhörte  schand! 
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Behertzt^  das  schweif  stflck! 

I  0  b  r i  s  te : 

Ich  eil. 

Gemahlin: 

Ohn  zeit  verliehren ! 
Herr!  aller  götter  gott!  lass  deinen  beystand  spühren! 
Bewege  rath  und  Yolck!  Beschirme  mein  gemahl! 
300  Wo  nicht|  80  reiß  mich  bald  weg  Tor  des  kdnigs  qnal! 

Chor  der  religionen  nnd  der  ketzer. 
Beligion: 

Herr!  dem  ein  reinee  berts,  und  das  sich  dir  ergeben, 

Und  das  dich  einig  ehrt  nnd  einig  liebt,  gefällt, 
Der  du  durch  seelen  siehst,  dem  auch,  was  todt,  muss 

lebcD, 

Warom  verbannst  dn  mich  anf  die  yerdammte  weltV 
W  Wamm  doch  wohn  ich  hier  in  mittel  grimmer  drachen 

ünd  schlage  mein  gezelt  bey  Mesechs  hütten  auf? 
Wie  lange  soll  ich  noch  hoj  Kedar  lägor  machen  '? 

Wie  lange  schwitz  ich  blut  bey  toller  iö wen  hauli'^V 
Ach  richter!  der  durchsieht  auch  die  Tordeckten  nieren, 
810      Wie  lange  soll  ich  nicht  *  der  schalckbeit  deckel  sejn? 
Wie  lange  lasst  durch  mich  der  p5bel  sich  Terf&bren 

ünd  geht,  was  bosheit  schleußt,  in  meinem  namen  ein? 
Wer  itzt  die  wehr  ergreifft,  ergreiÜ't  sie  mich  zu  schützen, 
So  ^hcht  er,  und  steckt  land  und  kirchen  selber  an. 
315  Wenn  swan^,  wenn  eigensinn,  wenn  auffruhr  nicht  wü 

nütasen, 

Deckt  sie  mein  nahm  und  kleid,  auf  den  man  pochen  kau. 
Wer  seinen  tollen  träum  nicht  darff  zu  marckte  bringen, 
Schminckt  ihn  mit  meiner  tracht  und  säet  hass  und 

streit 

1  Bshertsen  =s  sn  hertsen  nehmen.  2  Mesech  und  Kedar,  swei 
in  psalm  120,  t.  15  genannte^  weit  aus  einander  wohnende  TtSlkenchaften, 
die  hier  nur  als  reprtsentanten  fremder,  barbarischer  nationen  stehen. 
8  Ansplehing  auf  Daniel  in  der  löwengrube.  A  hat  leuen  für  15wen. 
4  A  noch. 
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Wenn  das  entdeekie  achwerdi  nicht  kan  die  Tölcker 

zifingen, 

820      Bricht  darch  raein  ebenbild  die  rachgier  band  and  «yd. 
Wer  frey  ohn  alle  schara,  ohn  alle  furcht  wil  leben 

Und,  was  die  kircb  einsetzt,  mit  trotzem  fuß  zntrit, 
Entschuldigt  sich  mit  mir.  Wer  printzen  ans  wil  heben  ^ 
Und  cronen  niederdraekt,  bringt  meine  larre  mit. 
825  Soll  ich  der  Britten  mord  anch  dieeen  tag  beechönen 
I 'nd  mit  der  fackeln  licht  benebeln  Carles  tod  ? 
Mein  bräutgam,  lass  so  fern  nicht  ^  deine  braut  verhönen, 

Weil  ich  unschuldig  bin  ans  königs.  herber  nothl 
Ihr  wolcken  brecht  entawey !  Ich  mnas  den  ort  geeegnen 
880      Der  mich  Tor  ein  gespenst  und  bnben-lanren  hSli. 
Denckt,  menschen !  was  euch  wird  in  meinem  schein  be- 
gegnen, 

Ist  rauch  und  dunst  und  trug !  Wir  scheiden  aus  der 

weit 

I  ketzer: 

Halt  schönste!  halt!  Warum  flenchst  dn  Ton  mir? 

II  ketzer: 

Ich  halte  dich,  o  meine  größte  zier! 

m  ketzer: 
885  Sie  selbst  ist  hin.  Du  hast  ein  leeres  kleid. 

n  ketser: 
Doch  bleibt  es  mein. 

IV  ketzer: 

Umsonst  ist  dieser  streit; 

Mir  kommt  es  zo. 

I  ketzer: 

Ich  wil  es  selber  gantz. 

V  ketzer: 

Es  reißt  entzwey. 

VI  ketzer: 

Gib  acht  auf  deine  sohantz  ^  1 

1  Ausheben  =  beseitigen.  2  so  fern  nicht  =  nicht  so  weit,  nicht 
in  dem  «,'rade.  3  Oescgnen  =  den  abschied  geben,  verlassen.  4 
Auf  die  schantz  acht  geben  =  seinen  vorteil  wahrnehmen. 
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Das  kleid  ist  mein. 

VII  ketzer: 
Und  mem. 

•    Vni  ketzer: 

Und.  mein. 
IX  ketzer: 

Und  mein. 

VI  ketzer: 

840  Eb  mnsB  nicht  dein  nnd  auch  nicht  dessen  seyn! 

Die  religion  ans  den  wolcken. 

Geht!  geht!  und  schmückt  euch  aus  mit  meines  mantels 

stocken! 

Ein  reines  herte  laset  sich  durch  diese  nicht  erquicken. 
Bb  ^  sucht  und  findet  mich  in  gott,  der  Wahrheit  ist, 
Und  der  ein  reines  iiertz  zum  wohnhaus  ihm  erkiest. 


Die  fünffte  abhandelang. 

Hofemeister  des  cburfürsten.  Der  erste  grafe. 

Hofmeister: 
So  lässt  der  raue  grimm  der  hunde  sich  nicht  hämmen? 

Qraf : 

Die  stamwell  ist  nunmehr  durch  mittel  nicht  zu  tammen. 
Die  fluth  reißt  üherfain,  wie  wenn  das  land  Tersenclrt 
Und  wiesen,  Tieh  und  hirt  in  einem  nun  ertribickt. 

Hofmeister: 
5  Ist  denn  nur  ^  Stuards  haus  zu  diesem  fall  erkohren  ? 
Hat  auf  den  stamm  allein  sich  alle  noth  verschworen, 
Und  geht,  was  auf  dem  thron  nicht  kan  bestandig  seyn, 
Nur  durch  Tenüther,  gi£Ft  und  scharffe  mord-beil  ein  ^  ? 

Graf: 

Der  unverhoffte  fall  der  ungewissen  Sachen 
10   Kan  offt  aus  printzen  knecht,  aus  knechten  iiirsten  machen. 
Die  Eos  Mh  in  gold  auf  ihrem  stuhl  anlacht, 

1  BC  Gr.    2  G  nun.    3  eingüheu  =  absterben,  zu  gründe  gehen. 

(iryphiui  tnraenpiele  29 
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Sind,  eh  der  al^end  dar,  in  fremde  kercker  bracht; 
Doch  niemids  hat  die  seit  so  rauhes  stück  geseiget, 
Kein  konig  bat  so  tieff  sich  offentlicli  geneiget. 
15   Ach  himmcl!  greifft  ihr  selbst  dem  tollen  wüten  ein  I 
Lasst  diß  den  fürsten  nur  ^  ein  schau-  nicht  verspiel  sejn! 

Hofmeister: 

Wie  haben  Gatt  und  Schott  ^  den  rauhen  sehlag  empfanden? 

Graf: 

Ich  habe  den*  bethrant  nnd  hoch-bestürtist  geftmden. 
Er  hat  mit  wahrer  treu  den  höchsten  fleili  gewagt 

20  Und  es  den  mindern  dürr  ins  antlitz  ausgesagt, 

Wie  schwer  der  frevel  sej.  Er  hat  durch  ernste  schreiben 
Sich  ensentes  bemfiht,  den  streich  zu  hintertreiben ; 
Doch  hat  man  weder  ihn  noch  Gatten  groß  geacht, 
Die,  wie  es  schien,  zum  schein  nur  zum  verhöre  bracht. 

25  Eh  als  das  parlament  die  Oatten  hat  erlassen  ^, 

Lieff  schon  das  Unterhaus  durch  die  zertheilten  gassen 
Und  that  durch  dieses  stück  ihn  ^  augenscheinlich  dar. 
Wie  angenehm  die  bitt  nnd  die  gesandschafft  war. 
Doch  sind  sie  noch  l)emüht,  die;  mörder  zu  erweichen. 

Hofmeister: 

30  Man  wird  den  himmel  eh  mit  einer  faust  erreichen. 
Der  ist  umsonst  bemüht  und  bittet  sonder  frucht, 
Der  in  dem  höchsten  durst  bey  flammen  wasser  sucht. 

G  raf: 

Es  blickt  nun  mehr  denn  viel      Man  eilt  das  spiel  zu  * 

scfaHefien 

Und  das  gerechte^  blnt  des  königs  zu  vergießen  _ 

35  Und  theilt  durch  gass  und  gass  das  angefrischte  beer. 
Die  pliitze  sind  besetzt  mit  schütterndem  ^  gewehr, 
Die  Stadt  wird  ura  und  um  mit  bloßem  stahl  umgeben, 
Man  sieht  auf  weitem  feld  als  schwartze  wolcken  schweben 
Der  reuter  leichte  Schaar.  So  hitzt  das  land  sich  an 

1  BC  Lass  diß  dem  füistea  mir.  2  A  Schott  und  Catt.  3  A  Den 
Schott  hab  ich.  4  erlassen  =  entlassen.  5  ihn  wie  offt  för  ihnen. 
0  Blicken  =  erHcbeinen,  sich  «eigen.  7  A  geweihte^  8  BC  schütten- 
dem.    9  Anhitaen  =  erhitzen. 
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40  Wenn  eiu  getrotzter  ieiud,  dem  nichts  entkommeu  kau, 
Mit  schwerdt  und  flamme  pocht. 

Hofmeister: 

Das  zitternde  gewissen 

Schreckt,  die  sich  vor  sich  selbst  bestürtzt  entsetzen  müssen. 
Wie  geht  der  grobe  fürst  entgegen  seiner  uoth? 

Graf: 

Mit  nnerschiecktem  muth.  Er  höhnt  den  bkissen  tod 
45  Verlacht  den  nbennath  der  rasenden  Soldaten 
Die  mit  geliänfflter  schmaeh,  o  große  missethaten! 

Bestürmen  sein  genuith,  das  al^  ein  pteiler  steht, 
Wenn  schon  ein  leichtes  dach  durch  leichten  brand  ein- 
geht. 

Man  qnalt  sein'  einsamkeit  mit  ungeschickten  fragen, 
60  Schmancht  mit  dem  rauch,  den  er  von  art  nidit  kan 

vertragen, 

Wirfft  dampifröhr  auf  den  gang,  durch  den  er  wandeln 

muss; 

Man  sucht  ihn,  wie  man  kan,  zu  reitzeQ  zu  verdruss. 
Umsonst!  der  grofie  geist  Itet  durch  so  schnöde  sachen 
Von  der  gefassten  ruh  sich  nicht  abwendig  machen. 

55   Ich  schreck,  ein  toller  bub  spie  in  sein  angesicht  * 

Und  blürrt  ihn  grimmig  an.  Er  schwieg  und  acht  es  nicht, 
Ja  schätzt  es  ihm  ¥or  rühm,  dem  fürsten  gleich  zu  werden, 
Der  nichts  denn  spott  und  creutz  und  speichei  fimd  auf 

erden. 

Er  bringt  die  enge  frist  in  beißer  andacht  sra; 

60   Er  preist,  was  aucli  die  band  des  böcbsten  mit  ihm  thu. 
Und  freut  mit  Juxton  sich,  dass  sein  erretter  lebe 
Der  auch,  was  unterdruckt,  aus  asch  und  staub  erhebe. 
Der  bisehoff  stellt  ihm  vor  den  übergroßen  tag  \ 
An  welchem  gott,  was  hier  so  tieff  verborgen  lag, 

65  Durch  Jesum  richten  wird.  Er  brandt  in  heiigem  sehnen, 
Indem,  wer  um  ihn  stund,  benetzt  mit  bittern  thränen. 
Ob  seiner  andacht  starrt,  bis  man  bey  naher  nacht 

1  Fehlt  in  B  und  C.  2  V.  45  bis  96  fehlen  in  A.  3  Vrgl.  des 
dichterB  anmerkung.      4  desgl.      5  desgl.      G  desgl. 
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Ihm  Vorschlag  artig  durch  der  haubtleut  ausschuss  bracht  \ 
Auff  welchen,  da  er  sie  darchan»  belieben  wolte, 
70  Ob  wol  durch  noiih  gepreasti  sein  heil  bestehen  solte. 
Kaum  hat  er  diß  papier  mit  nnlnst  übersehn, 

Als  er  es  von  sich  gab.    Diß  müsse  nicht  geschehn, 
Was  (sprach  er)  wider  stat  und  gott,  dienst  und  gesetze 
Und  freyheit  meines  yolcks,  wie  Tiel  man  heil  auch  wetze ! 
75  Ihr,  warum  kränckt  ihr  doch  mein*  abgeplagte  seel 
Und  qnält  mit  Worten  mich  fast  bey  des  grabes  h51? 
Warum  bemüht  ihr  euch  zu  zwingen  mein  gewissen  ? 
Ists  uicht  geuung ,  daas  ich  fleisch ,  biut  und  hals  soU 

missen? 

Glaubts,  eh  ich  Christus  kirch  und  das  gemeine  best, 
80  Vor  die  der  höchste  mich  so  wiirdig  binden  ISsst, 

So  fem  betrüben  wil,  eh  meinen  unterthanen 
Ich  durch  mein  Vorspiel  will  den  weg  zu  jammer  bahnen 
Und  ihre  freyheit,  stadt,  gewissen,  gut  und  geist 
Bewehrter  auffruhr  (ob  sie  schon  itst  herrlich  gleist) 

85  Ganz  unter  frechen  zwang  und  tolle  macht  hingeben. 
So  wil  ich  lieber  selbst,  (und  hätt  ich  tausend  leben) 
Vor  ihre  Sicherheit  und  freyheit,  schlüss  und  recht 
Hinfahren,  ja  ich  wil  aultrichtig,  rein  und  schlecht 
Vor  dieses  niederknien.  Ihr,  (könt  ihr  noch  was  horoi?) 

90  Entsetzt  euch  tot  dem  schwerdt  Es  sind  des  herren 

lehren: 

Zorn  bringt  des  schwerdtes  straif^.    Und  wisst,  dass, 

ob  ihr  frey, 

Dennoch  ein  urtheil  noch  vor  euch  yerhauden  sey! 
Diß  sprach  er  und  entschlug  sich  femer  aller  Sachen 
Der  schnöden  sterhligkeit.   Die  muntern  sinne  wachen, 
05  Ob  schon  sein  müdes  haubt  in  kurtzes  schlummern  fällt. 

Die  seel  ist  schon  bey  gott ,  der  leib  nur  in  der  weit. 
Er  tritt,  was  eitel  ist  \  mit  unverwandten  füßen. 
Als  dieses  licht  *  sich  fand,  die  trübe  weit  zu  grüßen, 

1  Vrgl.  die  anmerkung  am  schlußs.  2  Hiob  19,  v.  29:  Das  schwert 
ist  der  zorn  über  die  miusetliat.  3  A  Und  tritt  die  eitelkeit  i 
Alsbald  das  licht. 
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Fand  eich  ein  neues  licht  in  den  dureUencliten  mntli  ^. 

100  Er  ^  forderte  das  pfand,  das  der,  der  durch  sein  blut 
Der  menschen  schuld  abwusch,  zum  deuckmal  seiner 

schmertzen 

Und  aeichen  thenrer  huid  ließ  den  gekranekten  hertzen. 
Man  höre,  was  sich  hier  Terwnndmngswerfch  zntrug  ^ ! 

Als  Juxton  zu  dem  werck  das  kirchen-buch  auffschlug, 

105    Das  kirchen-buch,  um  das  der  fürst  so  viel  gelitten  *, 
Um  das  ihn  Engelland  und  Calidon  bestritten, 
Fand  sieh,  dass  gleich  auf  heut  die  hauht-geschioht  gesetzt,  i 
Die,  wie  der  forsten  fttrst  durch  eigen  yolck  verletzt,  I 
Vor  seinem  richter  stund,  wie  er  von  geißel-streiehen 

1 10   Und  scharffen  dornen  wund  musst  an  dem  creutz  erbleichen, 

Der  Christen  volck  erzehlt,  die  uns  Matthäus  schrieb.  • 
Der  konig,  der  hierauf  fast  in  gedancken  blieb, 
Als  oh  zu  seinem  trost  der  hischoff  sie  erkohren. 
Erfreute  sich  im  geist  und  schien  recht  neu  gebohren, 

115   Als  Juxton  ihm  das  bhit  vor  sein  gesiebte  legt 
Und  zeigte,  dass  man  dU^  heut  abzulesen  pflegt. 
Er  schöpffte  wahre  lust,  dass  Jesus  durch  sein  leiden 
8ich  fast  den  tag  mit  ihm  gewürdigt  abzuscheiden. 
Sein  geist ,  in  dem  er  sich  auffo  neu  mit  gott  verband, 

120  Schien  mehr  erquickt  zu  sein.  Doch  diß  beschwerte  land 
Lag  ihm  noch  auf  dt^r  })rust.    Er  bat  für  dieser  leben, 
Die  seinen  tod  l)egehrt,  und  die  das  heil  autfheben 
Auf  sein  nicht  schuldig  haubt,  bis  dass  die  mord-sohar  kam 
Und  ihn  von  Jacobs  hof  *  weg  in  ihr  mittel  nahm. 

Hofmeister: 
1S6   Wenn  ist  ihr  grimm  bedacht,  den  frevel  auszuführen? 

Graf: 

Ihr  wüten  lasset  sie  nicht  lange  zeit  verlieren. 
Man  eilt  nach  Withall  zu,  da  die  bestfirtzte  weit 
Ob  diesem  Untergang  sich  um  den  Schauplatz  stelt. 

Da  steht  das  biutgerüst,  das,  ob  es  schwartz  bezogen, 

1  A  Schlug  er,  was  irdisch  ist,  aas  dem  behertzten  matt.  2  A 
Und.  3  y.  103  bis  118  fehlen  in  A  4  Vrgl.  des  dichtere  anmer- 
kung.      5  Von  St  James. 

r 
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130  Noch  nicht  so  schwarte  als  die,  die  piinte  und  gott  ge- 
logen. 

Aul  dieser  bühn  erscheint  das  grause  schlacht-aliar 
Mit  dem  yerfluchtea  beil. 

Hofmeister: 

Was  spricht  die  große  schar, 
Die  um  den  hof  sich  dringt? 

Graf: 

Ein  theil  sieht  gantz  verzaget, 
Bestürtzt  und  als  erstarrt  und  weiß  nicht,  was  es  fraget, 
185  Und  wen  es  fragen  soU.   Ein  theil  sieht  in  die  höh 
Und  wtindscht,  dass  hof  und  stadt  und  heneker  nntergeh. 

Noch  sind,  hilft  grol'er  gott!  boj  so  betrübten  sacheii, 
Die  ob  dem  greuel-werck  die  seele  lustig  machen, 
Die  den  verstockten  geist  beschmitzen  ^  mit  dem  blut 

HO  Und  binden  über  sich  ein*  ungehenre  ruth. 

Das  zartere  geschlecht,  das  hftufifig  wil  erseheinen 
Und  durch  die  fenster  dringt,  ist  mehr  hebertet  zu  weinen 
Und  winselt  überlaut.    Dre  drückt  ihr  thniiuiid  kind 
An  die  entblölite  brüst,  die  wirfft  ihr  haar  in  wind, 

14*5  Die  klagt  den  himmel  an,  die  fürcht  sich  diÜ  zu  schauen, 
Das  sie  doch  schauen  wil,  die  heißt  auf  gott  Tertrauen 
Und  glaubt,  dass  (ob  sie  heil  und  richtklotE  gleich  erkint) 
Doch  zwischen  heil  und  klotz  sich  offt  das  spiel  verwandt. 

Hofmeister: 
Wer  wil  nun  rechte  treu  in  wilden  insein  suchen  '? 

150  Wer  wird,  besteintes  land,  nicht  deinen  Strand  verfluchen  ? 
Was  halt  uns  in  dem  nest  der  tollen  mord-schar  auf? 
EHlt,  Dejitschen,  auf  die  reis !  Alsbald  den  ersten  lanff 
Der  strenge  nordwind  wil  dorn  starcken  ruder  gönnen 
Und  man  am  deutschen  port  wird  segel  streichen  können, 

155  Ist  unser  wundsch,  von  hier !  Wer,  wo  der  fluch  einbricht, 
l^och  lange  zeit  auffschlägt,  entweicht  det  straffe  nicht 

Poleh  • 

1  fiC  BowchmiflnoiL  BesehmitMD,  fllr  bescbmeiOen«  hefleckea  ist  die 
gewöhnliche  form;  vrgl.  Grimm  wOrtetb.  I,  1585.  2  TrgL  des  dich- 
ten amnerkung.  3  V.  157  bis  260  fehlen  in  A.  Vrgl.  die  anmer- 
kong  des  dicshtars. 
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kommt  nweiid  mit  halb  zumscncn  k leidern  und  einom  stock  in  der 

band,  auf  den  schau-platz  gelaufen. 

Umsonst!  weicht!  ee  kt  ans!  rennt!  Hier  ist  nichts  za 

hoffen! 

Was  sucht  man?  Lasst  mich  los!  Der  gruad  reibt !  Styx 

ist  offeD. 

Geschehn!  es  ist  geschehnl  mein  kdnig,  nicht  nm  dich! 
1^  Nein !  nein !  ach  leider  nein  I  es  ist  geschehn  nm  mich !  , 

Du  stirbst  ohn  schuld,  uud  ich  leb  allem  recht  zu  wider !  ( 
Brecht  felsen!  himmel  blitz  auf  die  verfluchten  glieder !  <J 
Wie  druckt  mich  Carols  blut,  das  noch  Ycrtriefieu  soll!  ^ 

(Kr  MhUgt  auf  die  hnirt> 
Wie  pocht  mein  brennend  herta«  nnd  Stnard  dir  ist  wohl ! 
185  0  was!  warum  hab  ich,  wie  hab  ich  mich  erkflhnet? 
Was  hab  ich  nicht  vor  straff  und  sträng  und  f^^Iut  ver- 
dienet ! 

Achf  leider!  fiel  ich  bey  dem  tollen  hals-gericht. 
Ach  weh!  wer  kommt  mir  dort  so  blutig  vor  geeicht? 
Was  feure  rauchen  hier?  Was  schwirren  dort  vor  ketten? 

(Er  stellet  sich  als  höret  er  etwas  von  fern). 
170  Wer  wil  mich  ^]5egen  mir  in  solcher  angst  vertreten? 
Halt  auf!  halt!  halt,  ein  beer!  Dass  man  die  drommel  rühr ! 
Der  k5nig  kommt  gerOst!  Dass  man  die  stück  auflföhr! 
Trompet  nnd  picquen  fort!  Gebt  losung!  Lasst  uns  sehen ! 
Dringt  anl  Lasst  uns  den  feind  hier  unter  äugen  gehen! 
175   Trarara!  trarara,  tra,  tra,  tra,  ra,  ra,  ra! 

(Er  ^eberdet  sich  mit  dem  stock  als  einer  trompeten). 

Tra  trara,  paff,  paff,  puff,  paff!  Ist  der  feldherr  nah? 

(Ab  mit  einem  fener-rohr). 
Paff,  paff!  Der  hauffe  fleucht !  Der  könig  wird  ge8chl{^?en*! 
Lasst,  \smi  uns  (sehn  wir  noch  ?)  erhitzten  muths  nach- 
jagen ! 

Wo  steckt,  wo  kommt  er  hin?  Was  schau  ich?  Er  Ter- 

schwind. 

180  Wie  wird  mir?  Ists  ein  träum V  Ja!  träume,  dnnst  nnd 

wind 

Bestreiten  leider  mich  und  mein  verletzt  gewissen. 
Mein  hertz  wird  lebend  noch  in  dieser  brüst  anrissen. 
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Verflacht  sey  diese  stand,  in  der  ich  mich  erklärt 
Vor  dich,  da  mord-eehaar !'  Acht  aoh!  dass  ein  raaeiid 

sehwerdt 

185  Die  luflftröhr  mir  zuschlitzt,  eh  ihr  mich  angehöret! 
Ach  dass  der  schnelle  blitz  mich  himmel  ab  versehret, 
Eh  ich,  verräther,  mich  zu  euren  rotten  gab! 
Aoh  dftas  die  lichte  glath,  ach  dass  ein  scheoOiich  grab 
Mich  lebend  eingeecÜnckt,  eh  ich  mich  ließ  TerfÜhren! 

190  Komm  angst,  so  groß  dabist!  Lass,  weil  ich  hier,  mich 

spühren, 

Was  unter-irrdsche  qual,  die  dort  die  geister  nagt, 
Die  in  dem  schwefel-pfuhl  veraweilfelnd  rasen  plagt! 
Weh  mir!  was  echan  ich  dort?  Weh  mir!  die  räch  er- 
scheinet! 

(Unter  dieeea  Worten  Olfiiet  aidt  der  inaere  Mhan^plats  und  stellet  die 
▼iertheilimg  des  Hugo  Peten  und  Hewleds  tot). 

Der  straffen  wetter  blitzt.  Heult  richter!  Mörder  weinet! 

195  Wen  schleifft  man?  Carew  ^  dich?  Wer  hängt  hier? 

Horrison  V 

Wie?  Uago,  iallst  da  auch  in  den  verdienten  höhn? 
Wie  zittert  noch  dein  herte  in  graaser  hencker  hftnden ! 
^       Wo  wird  man  deinen  kopff,  wo  die  vier  etfick  hinsenden, 

*        In  die  man  dich  vortheilt V  liier  brennt  dein  eingeweiil. 
tiOü  Leid',  Hewlet,  dessen  laust  den  blut-kelch  voll  von  neid. 

Dem  könig  hat  gewährt !  Die  müden  aagen  starren. 
(Der  schau-plats  schleußt  rieh). 

Laest  ans,  ihr  richter,  nicht  die  graasen  tag  erharren! 

Eilt  mit  mir  in  die  gmfft!  Wofern  des  lebens  ziel 

Sich  bis  dorthin  erstreckt,  wofern  dem  jamiuer-spiel 
^05   Der  tod  euch  nicht  entzeucht,  so  sucht  auf  ^  fernem  stände 

iian  sicher  wohnhaas  2  Ach !  sagt  an  ,  in  welchem  lande 

Man  nicht  die  graase  tharst '  einstimmig  schon  verflach? 

Da  ench  die  räche  nicht  mit  band  nnd  dolchen  snch? 

'    Steig  Dorislaer  ^  vermammt  mit  aof  das  traur-gerOste ! 

• 

1  G.  Carew  war  1626  Vorsteher  des  krief^raths  im  ersten  parlament 
Karls.  2  BC  auf  für:  auch.  3  tharst  =  kühnheit,  Verwegenheit. 
4  Über  Dorislaus,  einen  holländischen  rechtaj^elehrten ,  der  in  England 
als  independent  bei  der  anklage  des  kOnigs  juristischen  beistand  geleistet 
hatte,  vrgl.  des  diohters  aamerkang. 
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210  Vemiimmte  atofien  dir  die  klingen  durch  die  brfiste. 
Rent  in  nea  Albion!  Der  senche  grimme  sehar, 

Verfolgt  euch  abgekrankt'  auf  eure  todten-bahr. 

(Der  schau-platz  öflfnet  sich  zu  dem  andernmal  und  stellet  Cromwels, 
IrretoDS  und  Bradshaws  1  eichen  an  dem  galgen  vor). 

Welch  scheußlich  anblick!  Hier  praogt  Cromwels  blobe 

Idche 

Neebst  Irretons  geripp  an  einer  galgen  eiche. 
815  Fort !  gönnt  dem  Bradshaw  nicht  die  sichre  nacht  der  grufft ! 

lleiickt  ibu  zu  einem  schand-  und  schau-spiel  in  die  hilft I 
So  rausst  ihr  in  dem  port  den  port  der  ruhe  missen; 
So  heißt  das  strenge  recht  die  festen  ^rg  entschließen  ^ 
Woran  mit  specerej  die  glieder  eingehült, 
290  Würd  anders  nicht  an  ench  der  schlnss  der  räch  erfftllt? 

(Der  Bohan-plats  sehlenOt  sich). 
Nein !  nein !  Lasst,  weils  noch  zeit,  uns  diesem  stürm  ent- 
weichen ! 

Mich  soll  der  ferne  schlag  der  donner  nicht  erreichen. 
Dn«  der  dn  Aber  nns  mit  hellen  angen  wachst 
ünd  dnrch  die  schwartze  Infft  mit  glantzen  sehlägen 

krachst, 

225   Du,  der  du  unter  uns  die  grimmsten  urtheil  hegest 
Und  die  verrächter  stets  mit  schärfiiBter  qual  belegest, 
Sejd  zeugen^  dass  ich  nicht  der  rauhen  straffen  acht! 
Der  weit  nnr  bin  ich  gram;  die  erd  ist  mir  yerdacbt 
Diß  leben  scbmertzt  mich  mehr  denn  ein  unendlich  sterben. 

230  Glaubt  iemand,  was  es  sey,  in  solcher  angst  verderben? 
Und  such  ich  dennoch  nicht  ein  ende  dieser  noth? 

(Der  fchan-plats  Cflbet  ridi  sa  dem  drittenmal  uid  stellet  tot,  wie  der 

biflciioff  Carlen  den  II  farCnet). 

Wo?  wie?  was  schau  ich  dort?  Setzt  der  gerechte  gott 
Den  fürsten  wieder  ein  nach  so  viel  herben  stürmen? 
Ach  frejiich!  gottes  band  pÜegt  götter  zu  beschirmen. 
2S5  Wen  krönt  der  bisohoff?  Wie?  Wem  schwort  man? 

Seh  ich  recht? 
Erwttrgter  frommer  fürst  dich  oder  dein  geschlecht? 

♦ 

1  Entachließen  =.  endiließen,  öffiien.    2  Verdacht  =  TerdAchtig. 
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(Der  aohau-plaU  aoUeußi  ack). 
WovsQ  nnmnehr  bisher  mit  moid  und  sehwerd  getobet 
Und  freyheit  uiivenebftmt  in  strengem  diontt  gdobet? 

Wer  folgt?  Wer  sprützet  mir  biutstropflfen  ins  gesiebt ? 
240  Weh  mir!  wo  rett  ich  mich?  Der  untre  kercker  bricht! 
Die  Thema  brennt  schwefel-blan!  Ich  schau,  die  sonne 

sittert! 

Der  tag  TerschwartaBt  1  die  biirg,  ja  Lenden  mtd  erschüttert! 

(Laud  erscheinet  zu  dem  ende  des  schau-platzes). 

Von  hier!  Was  hab  ich,  ach!  was  Laud  mit  dir  zu  tliim? 

Kanst  du  zu  meiner  straff  in  deiner  grufft  nicht  ruhn? 
( Wentwort  enoheinet  auf  der  andern  tetten). 
245  Armselger  Wentwort!  Ach !  da  hast  dnrch  nnser  wtttten 

Ein  unverdiente  straff  (ich  steh  es  zu)  erlitten. 

Was  suchst  du  ferner?  Ach!  ach,  geister,  tragt  geduld! 

Hab  ich  an  eurem  tod  denn  nur  aiieine  schuld? 

Und  fordert  ihr  allein  enr  blut  von  meinen  banden? 
260  Erts-bischoff !  senfize  nicht !  Ich  wil  das  tranr-spiel  enden. 

(Wentwort  vertritt  Ihm  auf  der  einen  selten,  auf  der  andern  Land  den 

ansgang). 

Lass,  Wentwort!  la^s  niichgehn  !  Warum  vertritt  man  mir, 

(Erzörnte  geister!)  dort  und  dar  die  £reye  thür? 

T.fisst!  lasst  mich  offnen  weg  zn  eurer  räche  finden! 

Lasst,  Wentwort !  mittel  mich  sa  meiner  stndF  ergrOnden ! 
^5  Ists  möglich,  dass  ihr  noch  nm  mich  Terfludhten  sehwebt 

Und  euch  aus  eurer  lust  nur  mir  zur  angst  begebt? 

Nein,  bischoff!  nein!  du  bist  zu  selig  nur  verschieden. 

Nein,  Wentwort!  nein!  da  ruhst  in  unbewegtem  Meden! 
(Die  geister  vereehwiaden). 

Mein*  hertzens-angst  vermnmmt  sich  nnr  an  meiner  pein, 
260  Erfreute  geister!  ach!  in  euren  todteu-schein. 

Der  könig.  Juxton.  Thomliflson.  Hacker.  Die  henoker.  Die  jung- 

franen  an  den  fenstexn. 

I j  nngf ran: 
0  schrecklich  schau-gerüst ! 

Ii  jungirau: 

Soll  Karl  den  plata  betreten  ? 
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III  j  ungf ran: 

So!  er,  wo  vor  sein  volck  ihn  schier  pflag  amrobeten, 
In  höchster  schniach  vergehn? 

IV  Jungfrau: 

Fallt  er  in  seinem  land, 
Fflr  aemer  eignen  bnrg  durch  eines  henckera  hand? 

I  jun^'frau: 

265    Ach  hätte,  wehrter  printz !  das  schwerdt  dich  hingenommen, 
Da,  wo  auf  blankem  feld  heer  gegen  beer  ankommen! 
Ach !  hätte  dich  bej  Wicht  ^  die  tolle  see  bedeckt, 
So  würde  nicht  dein  tod  mit  so  viel  sohmaeh  befleckt! 

VII  Jungfrau: 
Der  tod  hat  keine  schmach ;  die  schmach  liegt  auf  den 

richteni. 

270  Sein  Unschuld  lässt  sich  schaun  vor  tausend  angesichtern. 
Man  wird  an  seiner  stim,  an  den  geberden  sehn 
Den  unbefleckten  geist,  die  iugend,  die  wir  schmehn, 
Die  wir,  wenn  gottes  räch  wird  himmel  ab  •  erscheinen. 

Noch  werden  mit  viel  reu  in  heiüer  äugst  beweinen. 

I  Jungfrau: 

275  Herr !  scheub  diß  urtheil  auf,  bis  mein  geeicht  erblasst ! 
Wo  nicht,  so  nimm  nur  bald  der  glieder*  schwere  last 
Von  dem  gepressten  geist! 

V  Jungfrau: 

0  Schwestern!  0!  sie  kommen! 

II  Jungfrau: 

Die  majest&t  hat  ganta  sein  antlita  eingenommen 
Und  streicht,  indem  sie  nicht  in  purpur  flOnckeln  kan, 
280  Mit  unerschöpfiftem  glantz  die  schönen  glieder  an. 

IV  Jungfrau: 
Itzt  sieht  er  nach  dem  klotz,  auf  dem  er  soll  verschwinden. 

Garolus : 

Ob  denn  kein  höher  block  in  Britten  mehr  sn  finden? 

I  Jungfrau: 
Der  vor  drey  königreich  mit  höchster  macht  besaß, 

1  Borthfai  war  der  kOnig,  als  er  von  der  annee  gefiuifeii  genommen 
war,  geflohsD.     2  A  vom  himmel  wird.     3  BO  die  glieder. 
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Hat  kein  bequemer  holtz  zu  seinem  iod,  als  daa. 

Oarolns: 

285  Man  wird  nns,  leider!  hier  oieht  Tiel  gebSre  gönnen 

Drum  zeugt  uns,  Thoralissou  I  Wir  hätten  schweigen  können, 
Jedeuuoch  zu  entgehn  dem  rasenden  verdacht, 
Als  wenn  durch  eigne  schuld  wir  in  die  noth  gebrachfef 
Erfordert  unsre  pflicht,  durch  die  wir  gott  verbunden 

290  Und  reich  und  yaterland,  daas  in  der  letzten  stunden 
Ich  darthu,  dass  ich  sey  ein  mann  ohn  arge  list, 
Dass  ich  ein  guter  printz  und  unverfälschter  christ. 
Was  nöthig  aber,  hier  von  Unschuld  viel  zu  handeln  V 
Er  weiß,  wer  athem  zeucht,  und  was  nach  uns  wird  wandeln, 

295  Er  weiß,  der  alles  weiß,  der  well  und  weit  bewegt, 
Und  der  schon  tiber  mich  ein  größer  urtheil  hegt, 
Dass  wir  zum  ersten  nicht  das  grimme  schwerdt  erwischet 
Dass  auf  die  freyheit  uns  kein  eyver  angefrischet. 
Der  Parlamente  macht  ist  nie  durch  uns  verletzt, 

300  Sie  haben  sich  vorher  uns  grimmig  widersetzt. 

Sie  suchten  aus  der  &ust  das  kriegsreeht  uns  zu  winden. 
Die  sich  doch  ftberzeugt  dnrch  ihr  gewissen  finden, 
Dass  es  das  meine  war.    Gilt  unser  wort  nicht  hier. 
So  red  an  Carlen  stiitt  so  mein,  als  ihr  papier. 

305  Wer  beyder  unterschrif^t  wil  redlich  überlegen, 

Wird  sonder  brille  sehn,  wer  nach  dem  ersten  degen 
In  heißem  vorsatz  grieff.   Entdeck  es,  großer  gott! 
Ich  aber,  ich  verzeih  uud  wil  den  hohen  spott 
Der  blutschuld  nicht  auf  sie  und  ihre  köpffe  schieben 

310  (Die  sauber  mögen  seyn).   Vielleicht  fleußt  diß  betrüben, 
Die  mordquell,  bejderseits  aus  nichtgetrenem  rath. 
Uns  überzeugt  der  geist,  dass  wir  durch  diese  that 
Auffs  minste  nicht  beschwert,  und  mochten  wol  vernehmen, 
Dass  sie  sich  vor  sicli  nelbst  nicht  etwa  dörlften  schämen. 

Jil5   Di  Ii  aber,  diÜ  sei  fern,  dass  Karl  sich  so  verführ 
Und  nicht  in  seiner  poth  des  höchsten  urtheil  spürl 
Der  höchst  ist  ja  gerecht  und  pfi^t  gerecht  zu  richten. 


1  Vrgl.  dcB  dichUirs  amnerkoiig.  2  Erwischen  s  ergreifeii.  3 
Verführen  s  verirren. 


Aiush  dureh  nicht  rechten  schlnn,  den  ungerecht'  er^ 

dichten. 

Wie  Wentwort  durch  ans  fiel  in  nicht  verdiente  pein, 

820  So  muss  seiu  herber  tod  itzt  unser  straffe  seju. 

Wir  müssen  durch  den  spruch,  durch  den  er  hingerissen, 
Unschuldig,  wider  recht,  auch  blut  für  blut  vergießen 
Und  geben  hals  fOr  hals.   Doch  klag  ich  niemand  an, 
Weil  ich,  ein  rechter  christ,  von  Christo  lernen  kan, 

825  Wie  man  verzeihen  soll.  Sagt,  wenn  ich  nun  erblichen. 
Sagt,  Juxton,  wenn  die  seei  aus  dieser  angst  gewichen, 
Wie  willig  ich  vergab  dem,  welcher  mich  verletzt, 
Dem,  der  mich  unterdrückt,  dem,  der  das  richt-beü  wetat. 
Dem,  der  nach  meinem  tod  sich  tag  und  nacht  bemühet, 

880  Vielleicht  mir  nnentdeckt.  Doch  siehts,  der  alles  siehet. 
Ich  forsche  nicht  mehr  nach,  schreib  ihnen  diü  nicht  an. 
Gott!  ewig  guter  gott!  Wer  nur  verzeihen  kan, 
Erfüllt  nicht  alle  pflicht.  Mein  lieben  dringt  noch  weiter. 
Ich  wündsche,  dass  die  nadit  aertreib  ein  helles  heiter, 

335  Dass  ihr  Terfinatert  herta  den  schwarteen  greuel  fleck, 
Und  wie  es  sich  verstürtzt  * ,  bey  klarem  licht  entdeck. 
In  Wahrheit,  eigen-nutz  hat  schrecklich  hier  gefrevelt 
Und  gottes  donner-keil  auf  seinen  kopif  geschwefelt '! 
Ich  aber  steh  für  euch  und  bitt,  als  jener  rieff, 

840  Der  unter  rauhem  stnrm  der  harten  stein  entschUeff 
Vergib,  erhitzter  gott!  hilff  ihre 'sinnen  lencken! 
Lass  sie  nach  rechtem  weg  und  wahrem  friede  denckeu, 
Dass  sich  mein  unterthan  in  höchster  angst  erquick! 
Mein  unterthan,  den  ich  bej  letztem  augenblick 

845  Befehl  in  deine  gunst!  Wer  wird  den  wundsch  entdecken? 
Ich  hoff,  er  werde  noch  viel  aus  dem  schlaff  erwecken, 
Die  dieser  wind  *  einwiegt.   Eur  weg  ist  gantz  verkehrt. 
Ich  seh  und  alle  weit,  dass  ihr  das  reich  verhert. 
Um  durch  ein  rasend  schwerdt  die  cronen  zu  gewinnen, 

850  Zu  theilen  land  und  land.  Wer  lobt  ein  solch  beginnen? 
Wenn  man  ohn  rechtes  recht,  ohn  ursach  um  sich  greifft. 


1  Verstürtzt  =  verirrt.       2  Schwefein  =  unter  BchwefeldanBt 
•chleodeni.      3  Der  märtjm  Stephann«.      4  A  stoxm. 
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Wird  man  nicht  jenem  gleich,  der  Thetiä  schäum  durch- 
streift 

Und  wider  völcker  reehi  die  freye  flacke  hüid(9ri 
Und  die  doreh  bnmd  und  stahlt  zastackften  seagel 

plflndert? 

^5  Philetas  rieb  diß  selbst  dem  großen  griechen  ein*: 

Wer  härter  raub  ^  als  ich,  muss  mehr  ein  rauber  sejn. 
Seit  euch  auf  diesem  weg  ein  heilig  fortgang  segnen  V 
Solt  each  die  wahre  roh  anf  diesem  p&d  begegnen? 
Nein,  sicher  I  Wo  ihr  nicht  gott  nnd  den  Ittraton  gebt 

860  Was  beyder  eigen  ist,  so  fallt,  was  um  euch  schwebt, 
Diß  Wetter  über  euch.    Ihr  musüt  dem  fürsteu  geben 
Und  denen,  die  nach  ihm  ihr  erbrecht  soll  erbeben, 
Und  denen,  über  die  der  ftot  den  soepter  fährt. 
Was  printa  nnd  printaen  erb  nnd  nnterthan  gebfihrt. 

365  Gebt  gott  sein  eigne  kireh !  Ihr  selbst  habt  sie  «nstrenet. 
Sie  wird  durch  gofctes  wort  und  Ordnung  nur  erfreuet. 
Mein  rath  kommt  ^  hier  zu  kurtz.   Setat  einen  reichs. 

tag'  an 

Und  hört,  was  nttersohreckt  ein  ieder  sagen  kaa. 
Der  mehr  des  höebsten  ehr  als  smnen  ncta  behortcet 

WO  Und  nicht  mit  sein« m  heil  und  aller  wohUahrt  schertzet! 
Wer  rührt  das  grimme  beil  ®  ?  Lasst,  lasst  es  unverletzt, 
Dass  es  nicht  vor  der  zeit  werd  an  den  hals  gesetzt  ^ ! 
Difi,  was  mein  eigen  ist,  wU  ich  nicht  fem^  r&hren  % 
loh  rede  nicht  für  mich.  Euch  mag  das  recht  anAhien! 

375  Es  zeig  ^  euch  eure  pflichtl  Was  nun  das  Tolek  angeht, 
Zeugt  der,  der  für  sein  volck  und  volckes  freyheit  st^ht, 
Der  dessen  freyheit  mehr  als  eignen  nutz  ^  °  betrachtet : 
Wenn  man  des  volckes  heil  und  leben  recht  beachtet, 
Und,  wie  es  recht,  beherrscht  nnd  treu     Tonichert  hält, 

880  So  hat  es  semen  wnnsch.  Wer  nach  dem  soq^ter  stellt 

* 

1  BC  Thal.  2  PhiletuH,  grammatiker  und  dichter  zur  zeit  Phi- 
lil)ps  und  Alexanders  dea  großen.  3  A  raubt.  4  BC  komm*.  5 
A  kreistag.  6  Vrgl.  des  dichierä  anmerkung.  7  A  Dass  es  mir 
vor  der  zeit  nicht  werd  an  hals  gesetzt.  8  Rühren  =  berühren.  9 
A  zeug.  10  BC  eigen  nutz.  11  In  guttem  regiment  und  es.  12 
Stellen  nach  etwas  =  blrcbeu. 
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Reißt  alle  schraucken  durch  und  sucht  ein  schrecklich 

ende, 

Weil  printz  und  onterthan  doch  unvermischte  stände. 
Venneht  aueh,  was  ihr  könnt!  Nennt  nnterdrnckten  frey« 
Wenn  Albion  bekranrt,  dass  es  gmrmgm  sey! 

385  Und  drum  erschein  ich  hier.  Hätt  ich  diß  können  schließen, 
Dass  man  die  grund-gesetz  und  Ordnung  gantz  zurissen, 
Wenn  mir  des  lägers  trotz  und  unbeherrschte  macht 
Und  firevel  i«  beliebt,  man  b&ite  sieli  bedacht, 
Mich  anf  dem  tranr^gerOst  som  opffer  Tommstellen, 

890  Zorn  opffer  flElr  diß  Tolek.   Herr  lass  kein  nrtheü  föllen 
Auf  die  verblendte  Schaar,  vor  welch  ich  dir  mein  blut 
Hingeb  und  den  für  kirch  und  reich  verlobten  ^  muth. 
Veneiht!  Ich  halt  euch  auf!  Wir  wolten  zeit  begehren, 
Um  one  m  gnter  nacht  was  besser  su  erklahren. 

895  Bfan  gibt  ims  die  nicht  nach.  Doch  was  sind  werte  noth, 
Däfern  die  Unschuld  spricht  und  zeuget  mit  dem  tod? 
Die  hat  euch  itzt  entdeckt  mein  innerstes  gewissen. 
Die  wünscht,  wo  ihr  ja  noch  könnt  etwas  heilsams  schließen, 
Dass  euer  rath  fiMrthin  dem  reich  ersprießlich  '  sey 

4X»  Und  eure  seeie  seihst  von  granser  sohiüd  befrey. 

Ja  xton: 

Ob  zwar  sein  gott'sdienst,  herr !  durch  alle  weit  erschollen, 
Doch,  weil  Verleumdung  denn  auch  rasend  schertzen  wollen, 
Benehm  er  durch  ein  wort  der  schlangoi  dieses  gifft  ^ ! 

Carolus: 

Gar  reeht  erinnert!  Was  diß  hohe  werck  betrifft  \ 

406  So  glaub  ich  fest,  es  sey  ^  der  erden  unTerborgen, 
Wie  mein  gewissen  steh,  das  seine  seelen-sorgen 
Auf  gottes  hertze  setzt,  dem  ich  wie  je  und  eh 
Auch  sterbend  als  em  kind  der  kirch  entgegen  geh, 
Der  kirchen,  die  vorhin  in  Albion  geblfihet, 

410  Die  *  n«n  sieh  in  der  irr  nnd  höchstem  kummer  siebet 

Ich  missbrauch .  eurer  zeit! 

I  Jungfrau: 
* 

1  Verloben  =  angeloben.  2  A  ersprösslich,  3  A  der  furien 
die  macht.  4  A  Ihr  habt  (was  diß  betiitlt}  die  saohe  wol  bedacht. 
5  A  Ich  zweitle  nicht,  e«  sey.       6  A  Und. 
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Die  mdrder  kommen  an ! 
II  jungfrau: 
Vermmmni,  weil  boeheit  nicht  das  licht  yertiagen  kau. 

C  a  r  0  1  u  s  : 

Wir  haben  rechte  sach  und  einen  gott  voll  gnaden. 

Ja  X 1 0  n  : 

Der  aller  fluch  und  noth  auf  seinen  söhn  geladen. 

Oarolus: 

415  Man  marter  uns  nicht  mehr,  als  euch  das  blntrecht  heißt ! 

Wir  schreyn  den  höchsten  an.  Verzeuch,  bis  sicli  der  ^eist 
Dem  schöpii'er  an  vertrau !  Wenn  wir  die  händ  ausstrecken, 
Thu  deinen  schlag  getrost!  Langt  uns\  das  haubt  zu  decken! 

m Jungfrau: 
Difliist  die  lotete  cron.   Wohin  Terf&llt  die  praoht! 
420  Wohin  der  erden  rühm !  Wohin  der  throne  macht ! 

C  a  r  o  1  u  8 : 

Wird  unser  langes  haar  auch  wohl  dein  richt-beil  hindern? 

Hencker: 

Ja! 

I  Jungfrau: 
Soll  man  noch  den  schmuck  des  höchsten  haubtes 

mindern! 

VI  j ungf ran: 
Er  streicht  die  lotkea  selbst  unsaghafft  auf  die  seit 
Und  steckt  die  flechten  auf. 

Carolus: 

Weg  alle  traurigkeit! 
490         Wir  haben  ja,  uns  su  erquicken 
Ob  *  unser  sacken  .gnton  recht 
Und  an  dem  gott,  der  an  wird  blicken 
Voll  gnad  und  liebe  seinen  ^  knecht. 
J  u  X 1 0  n  : 

Den  Schauplatz  muss  raein  fürst  zum  letstenmal  beschreiten, 
430  Den  Schauplatz  herber  angst  und  rauher  bitterkeiten, 
Den  Schauplatz  grimmer  pein,  auf  dem  ein  ieder  flndt, 

* 

1  Langt  uns  =  leieht  uiu  etwas.      2  ▲  An.    8  A  Baimbertäg 

den  betrübteiL 
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Dass  alle  majestät  sey  schatten,  rauch  und  wind. 
Der  Schauplatz  ist  zwar  kurtz,  doch' wird  in  wenig  zelten 
Aaf  kurtzer  bahn  mein  printz  das  ferne  reich  beschreiten, 
435  Den  scban-platz  höchster  last,  aaf  dem  die  ewigkeit 

Mit  frieden  schwangrer  ruh  krönt  unser  Seelen  leid. 

C  a  r  o  1  u  s  : 

Wir  scheiden  aus  der  trüben  nacht  des  zagens 
Zu  dem  gewünschten  licht  der  schönsten  sonne. 
Wir  scheiden  ans  dem  kercker  herbes  klagens 

440  In  das  geziehrte  schloss  der  höchsten  wonne. 

Wir  gehn  aus  dem  engen  lande  in  der  engel  weites  land, 
Wo  kein  schmertzend  weh  betrübet  den  stets  un verrückten 

stand. 

Niemand  wird  die  cron  ansprechen, 

Niemand  wird  den  seepter  brechen, 
445   Niemand  wird  das  erbgut  kräuckeu, 
Das  der  himmel  uns  wird  schencken. 
Nimm,  erden,  nimm,  was  dein  ist,  von  ans  hin! 
Der  ewigkeiten  cron  ist  fortan  mein  gewinn. 

Vlll  Jungfrau:  • 
Wohl  diesem,  dessen  crou  der  abschied  so  vergrößet! 

Carolas: 

450  Schaa,  ob  der  nacken  nan  Ton  allem  haar  entblößet! 

VII  jangfraa: 
Er  giebt  den  mantel  weg. 

III  Jungfrau: 

Leg  ab  mit  diesem  kleid, 
Was  dich  bisher  umhüllt,  dein  überschweres  leid! 

IV  j angf raa: 

Er  nimmt  das  ritter-band  ^  und  kleinod  von  dem  hertz^. 

VI  Jungfrau: 

Der  höchst'   entbinde  dich,  mein  fürst,  von  deinen 

schmertzen! 

Carolas: 

455  Fahrt  wohl  *  mit  diesem  band  weit,  seepter,  crou  und  stab ! 

Ade  beherrschtes  reich!  wir  legen  alles  ab. 

♦ 

1  A  Ordens-band.      2  A  Ade  mit.  , 
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Lassi  unsenn  altern  söhn  diü  ritter-ehren  '-zeichen 

Nechst  meinem  peUchailt  ^-ring  zum  deuckmabl  über- 
reichen ! 

Nehmt  ihr,  weil  auf  der  weit  ich  nichts  mehr  gehen  kan, 
460  Diß  kettlin,  Thomliaeon,  diß  uhrwerck,  Hacker«  an! 
Bleibt,  biflchoff',  bleibt  gegrüßt,  stets  indenck  meiner 

Worte  *! 

IV  j  ung  fr  au; 
Da  steht  die  tagend  bloß. 

V  Jungfrau: 

Ist  niemand  an  denr  orte. 

Der  mit  dem  letzten  dienst  den  ^rolien  türsten  ehr? 

IV  Jungfrau; 
Nein !  er  entdeckt  sich  '  selbst.  - 

V  jungf r&u: 

Sind  keine  diener  mehr? 

III  j  u  n  g  fr  a  u  : 
465  Der  so  viel  tausend  vor  beherrscht  durch  einig  winckeu. 
Von  dem  setzt  alles  ab  noch  vor  dem  niedersinckoi. 

II  Jungfrau: 
Da  geht  der  werthe  printz  zu  seinem  mord-altar. 

1  Jungfrau: 
Der  Britten  opü'er-piatz  und  letzten  todten-bahr! 

Carolus: 
.Steht  dein  block  fest? 

Hencker : 

Er  ist,  mein  fürst !  recht  fest  gei>etzet, 
Carolus: 

470  Hat  uns  Albion  ^  keines  hohem  werth  geschätaet? 

Hencker: 
Er  mag  nicht  höher  sejn. 

Carolus: 

Wenn  ich  die  händ' ausbreit, 

Verrichte  deinen  streich! 


1  A  Rittcr-ordenB.  2  A  Dem  andern  diesen.  3  A  Und  hirmit. 
4  Vrp^l.  die  aninerktin«,'  des  dichters.  5  bicb  entdecken  =  entkleiden. 
G  Ali  Hat  uns  un«er  Albion. 
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II  juAgfran: 

0  Schandfleck  aller  zeit! 
Soll  der  ßritten  niaiestät  sich  so  tieff  zur  erden  neigen 
Und  ihr  drey-bekröntes  hanbt  vor  des  hencken  fllßen 

aeigen? 

Garolns: 

475  0  könig,  der  uns  durch  sein  blut 

Der  ehren  ewig  reich  erwarb, 
Der  seinen  mördem  selbst  za  gut 
An  dem  verfluchten  holtze  starb, 
Vergib  mir,  was  ich  ie  yerbrochen  * 
480  Und  lass  die  blutschuld  ungerochen  *^ ! 

Nimm  nach  dem '  überhäufften  leiden 
Die  Seele,  die  sich  dir  ergiebt, 
Die  keine  noth  kan  von  dir  scheiden, 
Die,  herr!  dich  wie  du  mich  geliebt, 
485  Auf  in  das  reich  der  großen  wonne! 

Erfreue  mich  du  lebens-sonne ! 
Erhalt  mich  unerschöpitte  macht!  ^ 
Hier  lieg  ich,  erden  gute  nacht  1 
I  Jungfrau: 
Da  lieg^  des  laades  heil, 

IV  Jungfrau: 

Da  liegt  des  landes  leben ' 
Ujungfrau: 
490  Und  aller  printaen  recht! 

Illjungfran: 

Wer  wird,  wer  kan  erheben. 
Was  der  geschwinde  streich  in  einem  nun  zerknickt! 

Y  j ungf r au: 
Was  die  gesttlrtzte  kich  mit  ihrem  fiall  erdrttckt! 

VI  Jungfrau: 
Ach!  beweint  nicht  dessen  cörper,  der  ein  größer  reich 

empfangen ! 

Weint  über  dem,  was  gott  hat  über  uns  verhangen! 

1  A  Verliruch.  2  A  Und  forder  umb  dib  blut  nicht  räch!  3 
Vrgl.  die  anmerkung  des  dicbturä. 

80* 
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A.lle  j  ungfranen: 
495  0  jammer!  o!  o  großer  schmertzen  höh! 

II  Jungfrau: 
Ach,  himuiel,  ach! 

Alle  jungfranen: 
Ach  tausendfiiches  weh! 

Die  geister  der  ermordeien  kSnige.  Die  raebe. 

I  g  e  ist: 

Räch!  räche  großer  gott! 

n  geist: 

Raeh!  räch! 

III  geist: 

üerr  komm  zur  räche! 

IV  geist: 
Räch  über  unser  blut! 

V  geist: 

Herr  richte  meine  sacbe! 
Alle: 

Räch!  räche!  räche!  räch!  räch  Uber  diesen  tod! 

VI  geist: 

500  Räch  über  diesen  jßdl  und  aller  printsen  noth! 

I  geist: 

Erscheine,  recht  der  großen  himmel! 
Erschein'  und  sitze  zu  gericht 
Und  hör  ein  seufizend  weh-getünonel. 
Doch  mit  rerstopfiten  ohren  nicht! 

II  geist: 

505  Wilst  du  ^  die  ohren  ferner  schließen  ? 

Siehst  du  nicht,  wie  man  throne  bricht, 
So  lass  doch  dieses  blutvergießen, 
Gerechter!  ungerodien  nicht! 

Alle: 

Räch,  himmel!  übe  räch! 

1  geist: 

Räch,  könig  aller  gotter  i 

1  A  Wilta. 
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lY  geisi: 
510  Baehf  aller  printEen  printB! 

VI  g  e  i  s  t : 

Räch,  über  ubdthäter! 
V  geis t: 
Räch  Aber  unser  angst! 

n  geist: 

Räch  Über  aller  noth! 

VII  geist: 
Kach  über  diß  gehöht! 

Alle: 

Räch  über  Oarels  ^  todi 
Die  raehe: 

Die  donner-schwangre  wolcken  brechen 
Und  sprützen  um  und  um  zertheilte  blitzen  aus. 
515        Ich  komme  tod  und  mord  zu  rächen 

Und  zieh  difi  schwerdfc  aiif  euch,  ihr  hencker  und  enr 

hans. 

^  Weh  zitternd  Albion !  die  räche 

Schwer 't  bey  der  ^ötter  gott  und  deines  königs  blut, 

Dass  auf  dein  grund-Terderben  wache 
520      Ein  unerhörter  grimm  nnd  plagen-ToUe  flath. 

Reiß  auf  da  Schlund  bestOrtaier  erden! 

Lasst  ab,  die  ihr  bemüht,  die  schuldigen  zu  qoSlen! 

Aus  Engelland  wird  helle  ^  Verden. 

Hört,  was  die  räch  euch  wil,  ihr  furien,  befehlen! 
525       Komm  schwerdt !  komm  bürger-krieg!  konmi  flamme!  T 

Reiß  aus  der  tieffe  Tor  geschminekte  ketserey! 

Kommt,  weil  ich  Albion  yerdamme! 

Ich  geb  Jeme  preis  und  Britten  vogel-frey! 

Ihr  Seuchen I  spannt  die  schnellen  bogen! 
530       Komm!  komm  geschwinder  tod!  nimm  aller  gräntzen 

ein! 

Der  hunger  ist  voran  gezogen 

Und  wird  an  Seelen  statt  in  dürren  gliedern  seyn. 

Komm  zwytracht!  hetze  schwerdt  an  schwerdter! 

1  A  Carleib     2  heUe  =  hffUe. 
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Komm  furcht!  besetz  all  eod  und  örter! 
Komm  eigenmord  mit  sträng  and  stahl! 
Komm  angst  mit  allzeit  neuer  qnal! 
Ihr  geister,  lanfft?  weckt  die  gewissen 

Aus  ihr«?iu  sicliorii  schlutloii  auf 

Und  zeigt,  warum  ich  eingerissen 

Mit  der  gesammten  straffen  haoff! 

Ich  schwere  noch  einmal  hey  aller  priniaen  kdnig 

ünd  der  entseelten  leich,  dass  Albion  zn  wenig, 

Zu  dämpffen  meine  gluth,  dass  Albion  ersäufft, 

Wo  es  sich  reuend  nicht  in  thränen  gaatz  verteuil't. 


ENDE. 
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.  Kurtze  anmerckungen  über  Carolum. 

Bey  dieser  neuen  and  Termelireten  anegebnng  gegenwär- 
tigen inraer«  spiele  habe  icb  auf  begehren  nicht  umgehen 

können ,  dem  leser  mit  gar  wenigem  zu  richtigem  verstände 
eines  und  aadera  ortes  behülti'lich  zu  seyn,  theils  um  etliche 
dnnckele  örter  zu  erklären,  theils  um  dar  zu  thun,  dass  ich 
ohne  erhebliche  Ursache  und  genügsame  naohrichten  eines  und 
andere  nicht  gesetzet.  Weiter  zu  gehen  und  weitlftufftige 
ausleguugen  zu  schreiben  ist  nicht  meines  thuns ,  nicht  Vor- 
habens, nicht  der  uothdurüt.  Ein  ieder  siehet,  dass  ich,  wenn 
mir  derogleichen  beliebet,  bey  diesem  reichen  zeuge  sehr  Tiel 
und  mehr  denn  viel  hätte  zusammenschreiben  können. 

In  der  ersten  abhandelung  bilde  ihm  der  leser  nicht  ein, 
dass  das  gespräch  des  feld-obristen  mit  seiner  gemahlin  und 
derselbigen  aoschlag,  den  köuig  zu  retten,  meine  Erfindung 
sey;  sondern  es  wird  solches  vor  eine  ausdrückliche  Wahrheit 
ausgegeben  von  herren  conte  Bisacdoni  in  seiner  geschieht- 
beschreibung  des  bürgerlichen  krieges  Ton  Engelland  in  107 
und  folgenden  Seiten  des  andern  buchs,  so  gedruckt  zu  Venedig 
durch  Francisco  Rtorti,  da  der  leser,  wo  nicht  eben  diese  worte, 
der  ich  mich  allhier  gebrauchet,  doch  deren  inhalt  finden  wird« 

y.  10.  Albion  ist  der  nähme,  welcher  vor  Zeiten  Engel- 
land und  Schottland  gegeben  von  den  weifien  felsen,  so  an 
derselbigen  see  liegen.  Andere  wollen  mehr  darüber  halten, 
es  sey  dieser  ein  alter  engelländischer  nauieu,  maßen  die 
Schotten  noch  heute  ihr  iand  Albin  nenneten. 

Y.  99.  Was  hat  er  nicht  geschworen.  Fairfaz,  der  den 
k5n^  in  dem  namen  gedachter  engelländischer  reichsstände 
Ton  den  Schotten  angenommen,  hat  aus  freyem  willen  das 
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heilige  abendmahl  darauf  empfangen,  zum  gewissen  zengnüs, 
dass  dem  k5nige  kein  leid  geBchehen  solle.  Erh5hete  mige- 
stat  Karl  des  zweitens  in  dem  I  bnch  s.  78.   FairUu  hat 

zwar  seine  worte,  soiulerlichen  anfangs ,  da  es  mehr  als  da- 
mals in  seiner  gewalt  gestanden  und  die  kriegs-bedienten 
noch  meistentheils  des  königs  freunde  zu  seyn  schienet^  bester- 
maUen  beobachtet,  denn  er  nahm  den  kdnig  an  mit  höchster 
ehrerbietigkeit  und  ließ  ihn  eben,  als  wenn  er  gantz  frey  ge- 
wesen, recht  königlich  und  mit  aller  höfligkeit  bedienen ;  aber 
wie  die  anderen  ihren  so  theuren  eydschwur  betrachtet,  werden 
wir  bald  vernehnieu  eben  daselbst  in  der  79  Seiten. 

V.  253.  Hugo  Peter.  Der  Yomehmste  stiffler  der  inde- 
pendentischen  rotte,  welcher  sich,  wie  Honorios  Reggpus  de 
statu  ecclesiariun  in  Anglia  erwehnet,  in  Deutschland  nach 
Rotterdam  und  in  Neu-Engelland  begeben,  die  independentische 
kirche  einzurichten.  In  der  peinlichen  anklage  wird  ihm  vor- 
gehalten §  1 ,  dass  er  in  Neu-Engelland  erweblet  zu  einem 
friedenstörer  in  Engelland  gesendet,  krieg  zu  erwecken ;  §  3, 
dass  er  mit  Cromwel  gerathschlaget ,  wie  der  k5nig  Tor  ge- 
rieht möchte  gebraeht  und  enthauptet  werden  ;  §  0 .  dass  er 
nicht  allein  zu  dem  ende  die  wallen  ergriffen,  sondern  selbst 
colonell  worden  und  commissiones  ausgetheilet ;  §  7,  dtvss  er 
heimlich  mit  Cromwel,  Pride  und  andern  gerathschlaget  aber 
djß  bluttige  Tomehmen ;  §  8,  dass  er  zu  Windsoor  mit  Crom- 
wel, Irreton  und  Rieh  ordinaird  des  abends  spät  unterschied- 
lich mahl  heimlich  nith  gehalten ,  iiacli  welchem  rath  der 
könig  zu  recht  gestellet  worden  u.  d.  g. 

Y.  262.  Mit  zweymal  funfftzig  pfuuden.  fiewlot  ward 
beschuldigt,  dass  er  einer  yon  denen  gewesen,  die  sich  auff 
dem  mordgerflste  yennummet  und  mit  einem  langen  rocke 
sehen  lassen ,  ja  der  graubart  sey ,  der  den  tödtlichen  mord- 
schlag begangen  ,  darvor  er  100  pfund  Sterlings  empfangen 
mit  der  verheiliung,  dass  er  in  Irrland  solte  befördert  werden 
u.  d.  g.  Verschmähete  und  erhöhete  majest&t,  III  buch  auf 
der  420  Seiten.  Besiehe  dessen  anUage.'  Ifioh  hat  ein  glaub- 
würdiger mann  berichtet,  dass,  als  der  hencker  Terwidert, 
band  an  den  könig  zu  legen  und  derowegen  der  rath  bestürtzt 
gewesen,  er  selbst  hervor  getreten  und  sich  zu  dieser  that 
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anerboten. 

y.  293.  Klammeru  dauu  und  sprengen.  Besiehe  cla- 
morem  sangoinis  regia,  in  welchem  buch  diesee  weitlauftiger 
enekiet  wird. 

y.  385.   Insel  ranher  depn  dein  meer.  Britannia  fertilis 

proviiicia  tyrannoriim ,  sagt  Porpliyrius  bey  Hieron.  ad  Cte- 
8iphouteni  adversus  Pelagium.    Ausonius  epig.  CVII. 
Silvius  hic  bonus  esti  qni  carmina  nostra  lacesBit; 

Noetra  magiB  memit  carmina,  Brito  bonus. 
Silvins  hic  bonns  est.   Quis  Silyins?  isie  Britannus? 

Aut  Brito  hic  non  est  Silvius,  aut  malus  est. 
Silvius  iste  bonus  fertnr,  ferturque  Britannus. 

Quis  credit  civera  degenerasse  bonum  ? 
Nemo  bonus  Britus  est;  si  simplez  Silvias  esse 

Inctj^t,  simplez  desinat  esse  bonns  etc. 

In  der  andern  abhandelnng. 

y.  1.  Entstimmete  harffe.  Die  harüe  ist  das  wapeii  des 
konigreicbs  Irrland.  Die  Schotten  fähren  einen  löwen  mit 
lilien  in  den  enden  des  Schildes  umgeben,  Eugelland  in  ge- 
▼ierdtem  Schilde  drey  löwen  und  drey  lilien,  so  den  anspruch 
au  das  köuigreich  Franckreich  bedeuten.  Von  den  letztem 
l(")wcn  und  lilien  ist  das  ausbündige  lateinische  epigraiuma 
au  königin  Elisabeth  geschrieben: 

Qui  leo  de  Jnda  est,  et  flos  de  flore  leones 
Sospitet,  et'flores  protegat  ille  tnos. 

V.  9.  Jeme  oder  Juerna  ist  der  alte  nameu  Irrlaudeü. 
So  auch  bey  Eustathio  i3erniaä  genennet. 

V.  50.  Besiehe  könig  Garols  gedancken  in  Icone  Basiiic. 
c.  ly  von  dem  geschrey  des  volckes  in  London.  Schrecklich 
war  es  anzusehen  and  zu  hören,  dass  sich  die  lehrbuben  der 
handwercks  leute  und  derogl eichen  junge  rotten  mit  viel  tau- 
senden  zusammen  gegeben  und  mit  großem  ahscbeuliciien  ge- 
schrey bald  vor  dem  Parlaments  hause,  Ijald  vor  dem  könig- 
lichen pallast  dieses  und  jenes  muthwilligst  begehren  dörfften, 
worzn  sie  denn  Ton  vielen  ai^etrieben  worden. 

V.  71.  V.  72.  yerSohter,  ketzer,  welche  schand  -namen 
dem  Stadthalter,  dem  ertz-bischoff  und  nachmals  dem  köuige 
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selbst  zugeleget.  Die  ersten  zwej  worden  beschuldigt  hohen 
verraths ,  der  könig  verdammet  als  ein  tyrann  ,  verriither  u. 
dergleichen  und  musste  hin  und  wieder  ausgeschrieu  werdeu 
als  einer,  der  den  in  Engelland  gewohnlichen  gottesdieost  sa 
nnterdraeken  gesonnen.  Bede]^  dieier  drejen  letale  vorte, 
die  sie  anf  dem  rieht-pbtz  gefShret. 

V.  02.  Selbst  haubt,  hirt  und  bischoflf.  Man  siebet  liier 
auf  die  so  geiiennete  independentes ,  welche  wir  freyuinnige 
oder  ungebundene  nennen,  eigentlich  heißen  es  solche  leute, 
welche  in  gewiaaens-eachen  auf  niemandee  ihr  absehen  haben. 
Elenchns  moinnm  Britannic.  Independentes  andire  non  re- 
cusant,  nato  inde  nomine,  (|uod  hi  nullius  ecclesi»  nationalis, 
nullius  civilis  ordinis  arbitro  pendeutes,  omnia  ad  doctriuam 
regimenque  ecclesiasticum  »pectantia  intra  priyatos  ccetus  ad- 
Tuinistrarunt,  non  qnod  de  religione  magnopere  soUiciti  essent. 
Uomm  plerique,  sed  qnod  speciosa  ista  professio  iatissimam 
panderet  sectis  omnibns  fenesiram  s.  187.  Honorins  Reggina. 
Independentes,  sicut  producunt,  ita  et  fovent  ac  uutriuut 
sectas,  ac  Semper  cum  iis  contra  i)resbyterianos  coliudunt. 
Eo  niox  inaaniffi  delapsi  sunt,  ut  pro  absoluta  toleratione  on^- 
ninm  reiigionnm  Tooe,  soripto,  mox  et  gladio  id  actnri  pogneot. 
Deren  erster  stiffter  ist,  wie  obgenieldet,  Hugo  Peter  gewesen, 
welcher  sn  Rotterdam  diese  brant  gezieret,  nachmals  in  Engel- 
l;md  eingeführet,  woselbst  sie  von  dem  Cromwel  auffs  höchste 
behauptet,  welchen  auch  Öaimasius  nicht  ungerecht  regem  and 
capnt  independentium  nennet. 

y.  101.  Unser  tod  zn  schnödem  lockaas  dienen.  Besiehe 
wahrhaften  bericht  yon  könig  Karls  leben,  regiemng  nnd  tod 
s.  38  und  auf  der  83  Seiten.  »Hierzu«  ,  wird  dar  gesetzet, 
»kam  der  beklägliche  tod  des  ertzbischoffen  von  Canterberg, 
welcher,  wie  oberwehnet,  vier  jähre  in  der  tour  von  Londen 
gefänglich  gesessen ,  aber  alieine  als  ein  lockebrod  sa  wider- 
hereinführung  der  Schotten  (wann  das  parlament  ihrer  sweyten 
hülff  benöthiget  seyn  solte)  bewahret  worden,  gleich  wie  sie 
vorhin  mit  des  graten  von  Stralforts  person  dieselbe  eingelocket 
hatten.  Demnach  nun  die  Schotten  gekommen  und  in  norden 
gnte  dienste  geleistet,  erachtete  man  für  gnt,  sie  mit  selbigem 
blute,  darnach  ihnen  so  hefftig  gedurstet  hatte,  an  gmtificirsn. 
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Und  ward  darauff  der  ertzbischoff  ini  hause  der  gemeiue  hoher 
▼enäiherey  seholdig  erkant  und  im  (so  schwachen)  banse  der 
berren,  (dass  nur  7  derselben^  benantlich  die  grafen  Ton  Eenfc, 
Pembrock,  Salingsbnrg  und  Bnllingbrock  und  die  berren  yon 

North,  Gray  und  Brewes  bey  seiner  verurtheilunge  gegenwärtig 
waren)  zum  tode  coudemniret.  Darauflf  ward  er  am  10  Ja- 
nuarii  oaober  dem  schavott  auf  Tourbill  gebracht  und  endigte 
daselbst  sein  leben  mit  solober  modesten  bestandigkeit  und  so 
großer  gottesfnrcbt ,  dass  eben  seine  ärgeste  feinde,  welche 
dahin  gekommen  waren ,  die  execution  mit  hertzens-freuden* 
anzuschauen,  mit  weinenden  äugen  wider  zurück  kehreten«. 

V.  112.  Die  gantze  zweyspalt  zwischen  dem  könige  und 
den  Schotten,  welcbm  hernach  die  anffmbr  in  Engelland  ge- 
folget, hat  sieb  wegen  einiftnmung  der  kircben-gflter  in  Scboti* 
land  entsponnen.  Welchen  verlauf  der  bericht  von  dem  leben 
und  tode  Caroli  auffs  genaueste  mit  folgenden  worten  zusammen 
gezogen,  anf  der  43  44  45  4(3  47  und  48  seite.  In  den  un- 
mündigen jabren  kdnigs  Jaoobi  wurden  alle  länder  der  catbe- 
dral  kircben  und  geistlieben  banser,  welche  durch  eine  band- 
Inng  des  Parlaments  der  cron  zugeeignet  worden  (aus  nachsehen 
des  graten  von  Murray  und  anderer  regenten)  unter  die  groÜen 
berren  selbigen  königreichs  partiret,  um  selbige  desto  besser 
zur  band  zu  haben.  Dieselbige  aber,  naeb  deme  sie  die  pos- 
Session  besagter  lander  und  dem  geistlichen  gute  angeböriger 
•  regaliiftten  und  zehenden  überkommen ,  besaßen  solche  mit 
stoltz  und  ubermuths  genug  in  ihron  verschiedenen  gebieten, 
hielten  die  clerisej  zu  geringen  Stipendien  und  den  armen 
baaenauum  zor  bedaarlicben  sdaverej  und  subjection. 

Als  nun  k5nig  Karl  bey  annebmonge  der  cron  in  kriegen 
engagiret  und  von  dannen  zu  fortsetzunge  derselben  wenig 
Vorschub  hatte ,  ward  er  durch  gedachten  seines  raths  in 
selbigem  königreiche  vermocht,  solche  läuder,  zehenden  und 
regalitäten  wiederum  zu  sieb  zu  nehmen,  als  wozu  die  jetzige 
ooGOpanten  kein  ander  recht  hatten  vorzuscbtttzen,  als  die 
unbefugte  anmaßung  ihrer  vorfahren.  Dieses  beflisse  er  sieb 
ins  werck  zu  setzen,  und  zwar  erstlich  durch  eine  revocations- 
acte.  Wie  aber  dieser  weg  nicht  vorträglich  schiene,  veri'olgete 
er  es  durch  einen  ordentlichen  prooess  und  erlangte  eine  com- 
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•  mission,  die  superioritäten  und  zehenden  zu  restituiren  und 
dem  köuige  mit  solchen  conditionen  wider  einzuräumea,  welche 
der  cron  zu  natBeD,  zu  dec  geisilichen  Stipendien  TerbeBsemnge 
und  des  gemeinen  Tolckes  ertragligkeit  gereichen  möchten. 
Aber  die  stoltze  Schotten  erwehleten  lieber,  ihr  Taterland  in 
getahr  gäntzlichen  Verderbs  zu  setzen,  als  sich  derjenigen  macht, 
oder  vielmehr  tjrannej,  so  sie  bishero  über  ihre  unterthauen 
(also  nennten  sie  dieselben)  geübet,  im  geringsten  zu  begeben 
und  machten  darauff  eine  zusammenschwerung,  dem  kdnige  in 
*allem,  was  im  folgenden  Parlamente  (die  kirchen  affairen  be- 
trett'endj  vorgebracht  wfirdo,  sich  zu  widersetzen.  Weiln  aber 
die  religion  und  deren  vorschützmig  der .  sicherste  w^  ist, 
den  pöbel  zu  berücken ,  also  mussten  sie  auch  andere  mittel 
erdencken  (als  ihr  eigenes  Privatinteresse),  den  kSnig  von 
▼eriblgunge  der  besagten  commission  abzuhalten,  welches  ihnen 
denn  nach  wuiiscli  angienge,  und  /war  folgender  gestalt: 

König  Jacobus  hatte  bey  erster  antrettung  der  cron  ihme 
fttrgenommen,  die  kirche  von  Schottland  mit  der  Yon  Engelland 
zur  gleichheit  im  regimente  und  gottesdienste  zu  bdngen, 
darinnen  auch  so  weit  avanciret,  dass  er  die  bischoffeiey 
unter  iiiueii  einführete  und  13  neue  bischöffe  ernannte 
für  so  viel  bischoffthumer ,  als  in  alten  Zeiten  zu  selbiger 
kirchen  gehörig  gewesen,  deren  drey  die  consecration  von 
dem  bischöffe  von  Engelland  empfiengen  und  zu  ihrer  heim- 
kunfft  ihren  übrigen  coUegen  conferirten.  Welche  bischöffe  • 
er  mit  beliufigen  hohen  coniiiiissionen  versähe,  den  überniü- 
thigen  und  domin ireuden  geist  der  presbyterianer  desto  besser 
in  zaum  zu  halten.  Folgends  verschaffte  er,  dass  bey  der 
versammlunge  zu  Aberden  im  jähr  CIq  Iq  OXVI  eine  hand- 
Innge  bekrafftiget  wurde  zu  auffrichtung  einer  kirehen-ordnang 
und  extrahirunge  etlicher  neuen  regeln  aus  den  alten  zer- 
streueten  •  acten  der  vorzeitigen  Versammlungen.  Bey  der  ver- 
sammlunge zu  Perth  CIq  Iq  CXVIIl  erhielte  er  eine  ordre, 
das  abendmahl  des  herm  kniende  zu  empfangen,  auch  aelbiges 
und  die  heilige  tauffe  auff  eußerste  nothföUe  in  privat-h&usem 
zu  reichen;  itoju  di»'  Konfirmation  der  bischöffe  und  endlich 
die  celebration  der  hohen  feste,  als  Christi  geburt ,  leiden, 
auäerstehen,  himmelfahrt  und  hemiederkommung  des  heiligen 
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gdsfces,  'welches  allee  im  nethstfolgenden  Parlamente  confir- 
miret  worden. 

So  weit  brachte  der  yerstäudige  könig  dieses  werck,  ehe 
und  bevor  er  sich  in  die  pfältzisclie  sache  einmischete.  Die 
ruptur  mit  Spanien  und  darauff  erfolgter  krieg  leuckten  seine 
gedancken  ab  von  yerfolgnnge  solches  löblichen  f&mehmens, 
weleliee  sein  söhn  (mehr  mit  ausländischen  kriegen  und  ein- 
heimischer nnmhe  beladend  wesend)  nicht  zeit  hatte  zu  yoll- 
führen,  ehe  er  seine  sacbeii  zum  guten  stände  gebracht  und 
ihme  so  wol  einige  macht  als  glorie  erworben ;  sondern  weil 
es  eine  sache  war,  die  nach  und  nach  mit  guter  weile  und 
nicht  anff  einmal  wollte  gethan  seyn,  r^lvirete  er  sich  sa* 
fMent^  eine  ratificationa-aete  bekrafftigen  zn  lassen  über 
allem,  was  von  seinem  herren  vatem  hierinn  gethan  und  für- 
genommen und  alsdann  mit  einfiilirung  der  allgemeinen  kirebeu- 
ordnong  fortzufahren.  In  welches  eü'ectuirunge  er  dasmahl, 
als  er  nach  Schottland  zöge,  dessen  unglückselige  cron  zu 
emp£shen  wegen  bekräffUgong  gemelter  ratifications-acte  im 
parlement  desselben  königreichs  viel  starekem  widerstand  fände, 
als  er  Ursache  hatte  gewertig  zu  sejn,  aber  doch  zu  letzte 
dieselbe  per  majora  erhielte. 

Dieses  gäbe  ihme  die  erste  anzeige  ihrer  abneignng  zu 
ssiner  penon  und  gonvemement.  Nichts  desto  weniger  fuhr 
er  fort  in  yerfolgunge  seines  ftlrhabens,  dann  nicht  lange  nach 
seiner  wideranheirakuntft  in  Engelland  ordinirte  er  den  de- 
chanten  seiner  kiuiiglichen  Capellen  zu  Edenburg,  dariune  ge- 
bete  zu  lesen  nach  innhalt  der  engelläudischen  ki  rohen verfas- 
sang,  alle  monat  oonminnion  zu  halten  und  das  heilige  abend- 
mahl  kniend  zn  empfingen.  Wenn  es  ein  bischoff  reichete, 
solte  solches  in  seinem  bischofflichen  habite  und  zierath  ge- 
schehen ,  von  einem  gemeinen  prediger  aber  in  seinem  cbor- 
rocke  yerrichtet  werden,  und  letzlich,  dass  nicht  aliein  die 
herren  des  raths,  sondern  auch  die  herren  der  versamlunge, 
und  so  yiel  yon  dem  magistrate  als  bequamlich  sein  konte, 
an  sonn-  und  heiligen-tagen  dem  gottesdienste  beyzuwohnen 
nicht  unterla^sseu  äolteu ,  ihme  selbst  nicht  scheiumaugelnde 
hoffnung  machend,  dass  dui'ch  dieses  mittel  die  engellündi.scbe 
kirchen-yerfassung ,  als  welche  gleichsam  in  der  königlichen 
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Capelle  hiemiit  angenommen  mar,  bey  den  Idrchen  zu  Eden- 
burg desto  eher  statt  finden  und  allgemählich  von  den  übrigen 
kirchen  selbigen  königreichs  würde  acceptiret  werden.  Aber 
die  presabjterianisclie  Schotten,  welchen  des  konigs  inientioD' 
nuTerborgen  war,  beredeten  den  gemeinen  pdbel,  dam  dieMS 
vorhaben  nnr  dahin  zielete,  die  bedrückte  kirehe  von  Schotl» 
land  dem  aberglänbischen  gottesdienste  und  ceremonien  der 
kirchen  von  Engelland  zu  unterwerfen,  und  dass  derowegen 
ihnen  gebührete ,  für  einen  mann  zo  stehen  und  deroeelbeo 
einfühnmge  eich  zu  widersetzen/ 

Die  großen  nnd  von  adel  in  selbigem  königreiche  (ftlr 
nichts  anders  mehr  als  der  ol)ervvehnten  commission  de  resti- 
tuende  sich  fürchtende)  ergreiffen  diese  gelegenheit  auch  und 
durch  einige  mal-eontenten  selbiger  nation,  welchen  der  kdnig 
in  gunst-austheilunge  nicht  so  liberal  als  sein  herr  yater  ge- 
wesen, secnndiret  sev  nd ,  beflissen  sich  dem  Yolck  eine  Ihreht 
und  Jalousie  einzubilden,  als  ob  Schottland  7ai  einer  proviutz 
gemachet  und  hinführe  durch  einen  vice-roj  oder  stadthaiter 
(gleich  Irrland)  gouverniret  werden  sdte.  Desgleichen  ge- 
schähe auch  Tön  denjenigen  herren  des '  geheimbten  mihs, 
welche  vorhin  ihres  beliebens  gouverniret  hatten  und  anjetso 
durch  einsetzunge  eines  Präsidenten  oder  haubt- rathschlägs- 
directorn  ihre  macht  vermindert  und  ihre  person  verkleinert 
achteten,  also  dass  der  pöbel  durcbgehends  in  dieser  opinion 
vemarret  seynd,  als  ob  beedes,  ihre  gmsi-  und  weltliche  libertat, 
nicht  in  geringe  geiahr  lieffen,  von  der  presbyterianisehen 
faction  sich  leichtlieh  einnehmen  ließe ,  wie  aus  einer  ärger- 
lichen und  auffrührerischeu  anno  CIq  I3C  XXXIV  publicirten 
schrifft  klärlich  erschiene,  darinne  dem  könige  nicht  allein 
eine  vorhabende  veränderunge  des  regiments  in  sdbigem.könig- 
reich  beygemessen ,  sondern  er  auch  einer  großen  zuneigunge 
zur  catholischen  religion  b«'züt'btiget  worden. 

Der  autor  dieser  schrifft  war  nicht  zu  erforschen.  Der 
fÜmehmste  fautor  aber  war  der  Lord  Balmehno,  welcher 
dessen  mit  recht  überfahret  und  als  ein  verrather  condemniret, 
aber  durch  des  kdnigs  große  gfltigkeit  begnadigt  und  durch 
solche  begnädigung  zu  verübunge  her  nachfolgender  missethaten 
heym  leben  erhalteu  ward. 

• 
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V.  162.  Ansgezrertee  grab.  Cromwells  f^rah  ist  (wie 
weltkündig)  unlänpfst  nach  seinom  todc,  «iLs  man  seine  leiche 
darinnen  nicht  gefunden,  von  dem  wütenden  pöbei  zubrocheu 
und  ganz  hinweg  geränmet. 

Y.  161.  £b  haben  sieh  etliche  verwundert,  daas  ich  all- 
hier  den  geiat  Marise  eipgefahret.  Etliche,  achreib  ich,  welchen 
Maria  nirgends  anders  her  als  ans  den  geschicht-büchern  des 
hochgelehrten ,  aber  damals  ihren  feinden  und  Verfolgern  zu- 
gethanem  Buchanans,  denen  auch  Tbuanus  nachgoi^^angen,  be- 
kannt. Andere,  welche  etwas  fleißiger  sich  der  beschaffenheit 
ihres  leb«DS  erkundiget,  wissen  besser  yon  ihrem  geföngnis 
und  tode  zn  nrtheilen.  Was  ihre  engelländische  gefängnis 
anlanget,  ist  es  gewiss,  duss,  als  sie  aus  dem  wider  sie  ver- 
schworenen erb-königreich  Schottland  gewichen  und  sich  auf 
der  flacht  in  Cumberland  auf  vorhergehende  freuudiiche  ant- 
wort  schreiben  und  Teraprechen  der  königin  Elisabeth  (wiewol 
ehe  sie-  dieselben  erhalten)  begeben ,  daselbst  fest  gehalten, 
dieser  stuts-regel  halber:  Wann  ein  fürst  ohn  des  ander  olfent- 
liche  erlaubnis  und  »geleite  dessen  gruud  betritt,  verleuret  er 
seine  freyheit.  Canibden  in  dem  ersten  buch  von  dem  leben 
£IUiiabeth  in  dm  CIq  Iq  LXVIU  jähre  setset  darza:  Detinen- 
dam  hine  pleriqne  omnes,  jure  belli  captam  censiiemnt,  da 
doch  damals  Elisabeth  keinen  öffentlichen  krieg  wider  sie 
geführet,  noch  sie  in  der  schlacht  gefangen  genoiiinien.  Uber 
ihrem  miglückseligen  tode  hat  es  viel  Streitens  gegeben.  Außer 
Bweiffel  ists,  daas  Eiüsabeth  denselben,  als  wäre  sie  fibereilet 
worden  und  die  halsHitraffe  wider  ihren  willen  vorgegangen, 
betranret.  Man  besehe,  was  der  anffrichti*^^'  Cambdenns  hier- 
von erwehnet  in  dem  dritten  l)uclie  in  dem  Clf)  IC  LXXXVU 
jähre.  Ists  der  warheit  gemäÜ,  was  Dauison  in  seiner  schutz- 
scbriöt  ausgiebet,  so  lasse  ich  iedweden,  der  noch  bey  ver- 
nunfft,  artheilen,  welche  stats-geheimnisse  dadurch  entdecket. 
Tertio  post  die,  schreibt  er^  cum  ex  somnio,  quod  de  morte 
Scotse  narravit,  eam  animo  fluctnare  sentirem,  rogavi  an  sen- 
tentiam  mutarat.  Negavit ,  at ,  inquit ,  alia  ratio  excogitari 
poterat,  simulque  an  a  Powletto  aliquid  respousi  acceptum 
quaanTit  Cujus  literas  cum  monstrassem,  in  quibus  plane 
recusaylt  id  susdpere,  quod  cum  honore  et  justitia  non  con- 
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junctum,  illa  cüiiimotior,  enni  et  alios  qui  associatione  se  ob- 
strinxerant,  perjurii  et  voti  viulati  accusavit,  qui  magna  pro 
principis  salute  promiserant,  at  nihil  pra^stabunt.  hsse  tarnen 
inqnifc,  qui  hoc  sui  canoa  pnestabimt.  Ego  autem  qoam  in- 
&me  et  injualnim  hoc  fbret  demonstrayi,  simulqne  in  quantam 
discrimen  Powlettum  et  Dnirium  conjiceret.  Si  enim  illa 
factum  appro])aret  et  periculnm  et  dedecns  non  sine  injustitia* 
nota  sibi  attraheret,  sin  improbarct.  homines  optüue  meritoe, 
et  eorum  posteros  prorsns  pessumdaret.  Posteaqne  me,  eodem 
quo  Scota  snblata  est  die,  qiiod  sapplicium  nondnm  smnptnm, 
leviter  perstirinxit. 

V.  171.  Foudringen.  Der  letzte  kercker  und  ort  der 
enthaubtung  Maria,  ein  verwahrtes  schloss  in  der  grafschafft 
Northampton  bey  dem  flnss  Neen. 

V,  196.  Eß  ist  der  insel  art.  Dieses  sind  Maria  eigene 
werte  bey  Gambdeno  in  dem  CI3  IG  LXIXVI  jähre.  Anglos 
in  öuos  reges  siil)iiide  caedibus  saeviisse,  nt  neutiquam  novum 
nunc  äit,  si  etiam  in  me  ex  eorum  sauguiue  natam  ibidem 
saevieriut. 

V.  196.  Edward  glanbt.  Eduardns  der  U  ist  durch  list 
seiner  stidBP*niutter  Alfredae  von  ihrem  knecht  umgebracht 

Besiehe  Polydor.  Vergil.  in  dem  6  buch  der  engeil.  gescbichte. 

Y.  197.  Wilhelm  der  rott.  Dieser  ist  auf  der  jagt  von 
einem  pfeil  erschossen.    Polydor.  Vergil.  in  dem  X  buch. 

V.  199.  Richard  der  I  ist  durch  einen  vergifften  pfeil 
in  Limodn  umkommen.   Polydor.  in  dem  ilV  buche. 

V.  200.  Johann  vergieng  durch  giflfl.  Weil  dieser  könig 
in  zornigem  niuth  etliche  wort  in  dem  closter  Suines  Heed, 
in  welchem  Cistertienser  gewesen ,  ausgestoßen ,  ist  dadurch 
ein  münch  dahin  bewogen,  dass  er  dem  könige  gifft  in  den 
wein,  welchen  er  vorhin  gekostet,  gegossen,  damit  der  könig 
um  so  yiel  sicherer  trtincke ,  und  sind  also  beyde.  schier  auf 
einen  augenhlick  verscbiedeu.    Polydor.  in  dem  XII  Iniehe. 

V.  201.  Edward.  Dieser  könig  ist  ein  recht  Schauspiel 
menschlicher  nichtigkeit  gewesen;  verstoßen  von  dem  reich, 
bekrieget  ron  seiner  eigenen  gemahlin,  und  in  dem  kercker 
▼on  denen,  die  ihn  Terhütet,  durch  ungebörete  grausamkeit 
hingerichtet,  in  dem  sie  ihm  ein  glüend  eisen  durch  den  hm- 
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dem  geBtoßen.  Polydor.  in  dem  XYIil  baeb.  Bzovius  in  ' 
dem  II  theil  der  fortsetzung  der  kircben-geschichte  Baronü^ 
oder  in  dem  XIV  theil  der  jähr  bücber  theilet  uns  ans  einem 
geschriebenen  buch  der  vaticani-chcn  l)uch-kammer  lolgeude 
Kcbreckliche  worte  mit:  Thomas  Gorueio  et  Johauui  Mantrar 
versio  cnstodie  illam  regina  tradiderat,  qnod  comee  nimis  re- 
misBOB  eiga  eum  censeretnr,  itaque  illi  valde  eraat  erga  eum 
asperi  et  acerbi  snaqne  imman!  importnnitate  angores  illi 
cumnlabant,  niaxime  cum  uoctu  et  claiidestinis  itineribus  a 
loco  io  locum  magna  cum  illius  molestia  et  fatigatione,  eum, 
ne  nbi  esset  sciretur,  transportarent.  Tradunt,  eo6  non  mpdo 
illoB  Edonardo  ciboe,  qnibos  prssoipue  afficiebatur,  subdoziflse 
et  Telato  ne  aguosoeretnr  capite,  infestis  secreiisqne  diu  noo- 
tuqiie  itinerihiis  exagitasse,  sed  et  vcncuo  eum  appetiisse,  licet 
illud  aut  Datura3  firmitate,  aut  divina  beuiguitate,  sine  gravi 
noza  discQSserit,  et  ut  angores  illius  angerent,  coronam  ex 
fceno  coniextatn  capiii  per  Indibriom  in  itinere  .imposaisBe, 
ei  lingna  patria  exdamasse:  sei  fort  o  Eiuge,  id  eet,  perge. 
Et  nt  minus  forte  ab  obviis  cognosceretur ,  ciesariem  capitis, 
barbamijue  in  itinere,  ad  monticuhim  quendam,  quem  talpie 
conficimit  sedenti  rasiase.  Cumque  tonsor  frigidam,  cmn  nulia 
aKa  snppeditaretnr ,  aqnam  attolisset,  diceretque  debere  eum 
»quo  animo  pro  temporam  ratione  id  ferre,  imo  yero,  inquit, 
yelitis  nolitis,  calida  aqua  utemur,  moxque  ingentes  lachrymas 
pro  rei  indignitate  profudisse ,  quie  per  genas  pronumantes, 
barbam  hmnectarent.  Addunt  auctores,  iUos  ipsos  custodes 
tetns  qmbofldam  odoribua  bominem  confioere  eonatoe;  quod 
com  non  socceiaiaBet,  adbibiiis  qaindedm  robnatis  hominibns 
in  lecto  enin  pulvinaribus  oppres^isse  admovisseque  natibus 
tubam  ductilem,  phnnbariique  terrum  (quo  plumbare  et  ferru- 
minare  soient)  valde  iguitum  intus  immisisse,  atque  ita  inte- 
stina Tiialeeque  Spiritus  simul  exussisse.  §  10  des  1326  Jahres. 

V*  208.   Riebard  auch  der  zweit.  Dieser  ist  gezwungen, " 
.  das  reich  seinem  anverwandten  Henrichen  dem  IV  zn  über- 
geben, aufi"  dessen  bet'ehl  er  kurtz  hernach  in  dem  kercker 
hingerichtet.    Polydor.  in  dem  XX  buch. 

Kemdch  der  VI  ist  von  dem  reich  Tcrstofien  und  von 
Riehard,  dem  hertaeog  von  Glocester,  in  dem  geföngnis  umg»* 
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bracht,  nachmals  unter  die  zahl  der  heiligeu  geschrieben. 
Polyd.  XXIV  buche. 

V.  206.  Edwards  hertz.  Besiehe  Polydorom  in  dem 
XXV  buche,  da  diese  gravaamkeit  weiÜäiifEüg  beschrieben 
wird. 

V.  208.  Des  achten  Heinrichs  söhn.  Cambden  in  ap- 
paratu  historiar.  Edwardus  VI  immature  uiorbo  au  veueno  in- 
certum  prsdripitur.  Florimnndiis  Reinondus  de  origine  hasreB. 
parte  6  §  4  yermeinet,  ihm  eey  durch  ein  clietir  yeigeben. 

Johanna  Grei  oder  Graja ,  auf  befehl  der  königin  Blaria 
onthaubtet  nnd  we«^(Mi  ihrer  nnanssprechlichen  leibes  und  ge- 
müthes  gaben  von  der  gantzen  weit  beweinet.  Cambden  in 
apparat.  Thuanus  hb.  XiU  Florimond.  Remond.  pari.  VI« 
c.  8,  §  5. 

V.  210.   Diese  schon  Elisabefch.   Besiehe  Ounbdennm  in 

apparatu. 

V.  213.    Von  königen  gebohren.    Cambden  in  Mariai  i 
grabschrifft :  Regina.    Regis  *  filia.    Regis  Gallorum  Yidua.  | 
Regin»  Angliss  oognata  et  haeres  prozima.  Setze  dann:  regia 
Scoti  genetrix. 

V.  225.  Man  spitzt  autt's  königs  brüst.  Und  dieses  haben 
ihnen  die  mörder  des  königs  zu  souderm  ruhni  angezogen. 
Aüsschreiben  des  Parlaments  an  dem  sabbaih  Martij  des 
1646  Jahres.  >£s  mangelt  an  keinem  esempel  Yon  etlielien 
»seinen  yorfahren,  welche  yon  dem  parlament  abgesetaet  und 
»hernach  in  dem  finstern  heimlich  inul  schändlich  ermordet 
»worden.  Dieses  parlament  aber  hielt  es  viel  bequemer  (zu 
>ehren)  der  gerechtigkeit ,  dem  könige  zu  geben  eine  recht- 
»maßige  oifenhare  yerhöre,  durch  mehr  ab  hundert  edelleute 
»in  dem  allgemeinesten  gerichts-platas  u.  d.  g.c 

V.  239.  Vor  eines  henckers.  Nicht  zwar  vor  eines 
henckers ,  sundern  eines  obristen  ;  nachdem  er  aber  hencker- 
mäßig  gehandelt,,  ist  es  nicht  unbillig,  ihm  auch  solchen  ehren 
namen  zu  yergdnnen. 

V.  263.  VerkaufiFt.  »Ein  solcher  schluss  war  auch  be- 
frei ts  gemacht  bey  den  commissarien  yon  selbiger  nation, 
»(der  Schotten)  und  den  vornehmsten  ofticirern  der  armee, 
»weiche  schon  mit  den  parlamenthäusem  sich  yereiniget  hatten 
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»und  ihn  für  aweymal  hundert  tausend  pfirnd  Sterlings  haues 
»geldes  seinen  feinden  Terkaufiten  nnd  ▼erriethenc.  Beschreib. 
Ton  königs  Karl  leben  nnd  regierung  auf  der  99  selten. 

V.  357.  KeuDst  du  mich  nicht.  »Der  hertzo^^  vou  Glo- 
»cester  woite  oder  konte  seiuen  vater  eine  gute  weile  nicht 
> kennen  tl  d.  g.  Kennst  du  mich  nicht^  fragte  seine  majestat; 
»nein,  antwortete  das  junge  kind.  Ich  bin  dein  vater ,  mein 
»kind,  fuhr  der  könig  fort,  und  es  ist  nicht  das  kleinste  theil 
»meines  Unglücks,  dass  ich  dich  zu  diesen  eleudigkeiten  ge- 
»zeuget  habe«.  Verschmähete  mtyestät  in  dem  11  buch  auf 
der  181  seitoi.  Der  herteog  war  .damab  in  dem  zehnden 
jähre,  gleiohwd  war  der  könig  durch  seinen  kummer  nicht 
wenig  verstellet f  maßen  diese,  so  gegen^rtig  seine  hin- 
richtung  angeschauet,  mir  erzehlut,  dass  er  auf  dem  haubt 
gantz  grau  gewesen.  Derogleicheu  abbilduug.  von  selben  mir 
gewiesen. 

Y.  398.   Pamanuke.   Ein  stQck  landes  bey  mnem  fluss 
m  Ymaniett. 

V.  441.  Von  dieser  ernsten  vermahnung  des  königs  mel- 
det die  verschmähete  msyestät  in  dem  ersten  buch  der  118 
Seiten. 

y.  457.  Ein  wildes  roas.  »Der  hertzog  antwortete  mit 
»yerwundening  seines  vatem ,  den  er  hierfiber  sehr  emstlich 

«ansähe,  dass  er  sich  eher  mit  wilden  pterden  wolte  zerreilH'U 
»lassen,  als  solche  frevelthat  begebene.  Verschmähete  majeätät 
an  gedachtem  orte. 

y.  505.  Der  mutier  der  kein  tag.  An  dem  tage  bevor 
seinem  tode  hat  er  der  prinoeesinn  Elisabetha  seiner  tochter 
befohlen,  ihrer  mutter  zu  sagen,  dass  seine  gedancken  sie 
nimmer  verlassen  und  seine  atfectiou  gegen  ihr  derogleichen 
bis  zum  tode  continuiren  solte.  Boschreibung  des  lebens  und  6 
todes  Caroli  auf  der  28  selten. 

y.  519.  Ohnr-Pfaltz  ist  höchst  bemfiht.  Eugelländisch 
memorial  in  der  kurtzen  erzehluug  vou  dem  tode  Carols  auf 
der  106  seiten. 

y.  527.  Wie  schnöde  es  mit  dieser  einsalbung  der  leiche 
sqgegangen,  erzählet  damor  regii  sanguinis,  so  hierüber  zu 
S'fthwit 
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lu  der  driiteo  abhandeliiiig. 

V.  16.  Was  macht  der  groBe  mann.  Sind  seine  eigene 
Worte,  die  ihm  in  der  peinlichen  klaj^c  vor<reworffen.  Ver- 
aehmähefce  msjestät  in  dem  3  buch  auf  der  417  Seiten. 

Y.  21.  »Die  zeugen  wieder  Hewlefc  bekraffügm,  dass  sie 
»den  nachmittag  darauf  (nach  des  königs  tode)  mit  dem  ge- 
»meinen  scharffrichter  geredet,  welcher  gesaget,  er  danckte 
»Gott,  dass  er  diß  greuliche  mord-werck  nicht  verrichtet, 
»welches  man  zwar  begehret,  dass  er  es  thun  sollen,  er  hätte 
»es  aber  nicht  gethan,  ja  nicht  um  tausend  pfund  Sterlings 
»ihun  wollene.  Verschmahete  majestat  in  dem  HI  buche  auf 
der  421  seiten. 

V,  25.  Was  auch  Axel.  Er  war  besclniUligt  unter  an- 
dern, dass  er  zu  dem  obristen  Hunck,  als  er  den  machtbrief 
Yor  den  scharff-richter  nicht  unterschreiben  wollen,  in  Grom- 
wels  kammer  gesagt :  »Ich  schäme  mich  um  deinetwegen,  dass 
»du  itzund  ,  da  wir  so  nahe  .sind,  in  einen  sichern  hafen  za 
»lautien,  die  segel  einziehest,  ehe  wir  das  ancker  ausgeworifenc. 
Eben  daselbst  auf  der  419  Seiten. 

V.  36.  Ich  spfir  entgieng.  Seine  worte  sind  gewesen: 
»Er  wird  alles  wieder  mit  blut  färben,  wann  wir  sein  blut 
»nicht  vergießen«.    Eben  daselbst  auf  der  418  Seiten. 

V.  47.  Und  kirchen-gut.  »Als  etliche  sich  von  uns  zu 
»erst  auffmachten  vor  das  parlament  zu  gehen,  das  thaten 
»die  Torschlage  und  Ordnungen  der  herren  und  gemeinden  im 
»Parlament  geld-  und  silber-werck  einzubringenc.  Verant- 
wortung der  diener  des  evangelii  in  dem  engelländischeu  me- 
morial  auf  der  73  seiten. 

V.  53.  Diesen  namen,  abgott  und  Barrabas,  hat  Hugo 
offt  dem  könige  zu  geben  pflegen.  Besiehe  den  10  kiag-punct 
wider  Hugo  Petem. 

V.  f)?.  Der  rath  die  vollmacht.  Frantz  Hacker  ward 
»beschuldiget,  dass  er  den  befehl-brief  dem  bluthnnde,  der 
»den  mord  mit  eigner  band  verrichtet,  eingehändigetc.  Ver- 
schmfihete  majestät  III  buch  auf  der  420  seiten. 

y.  77.  Hier  ist  das  beil.  Ich  bin  glaubwflrdig  berichtet, 
dass  wenig  zeit  vor  widereinsetzuug  könig  Karls  des  Ii  ge- 
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wisse  reisende  den  Hugo  Petern  in  Kiigelland  ersuchet,  bei 
welchen  sie  in  demeelbigen  gemach,  darinnen  er  die  fremden 
vor  sich  su  lassen  gewohnet  gewesen,  ein  sehr  großes  heil  in 
lothen  dnppeldaffend  eingewickelt  hangend  gesehen. 

V.  201.  Die  sieh  hat  in  den  rauh.  Viel  hatten  sich 
gespitzet  auf  die  guter  und  eiukommen  der  bifichoife,  welche 
hernach  die  independenten  zu  sich  gezogen. 

V.  215.  Mehr  Ansprach.  SintemaU  er  ein  gebohmer 
^  Schotte. 

V.  237.  Well  und  wind.  Der  herrliche  sieg  über  .  die 
spanische  unerhörete  schitfs-macht,  so  wider  Engel l and  in  dem 
1588  jähr  ausgerüstet,  rührt  nechst  gott  mehrentheils  dannen- 
her,  dass  die  Engelländer  sich  der  winde  wol  zu  gebrauchen 
gewusst,  welche  den  Spaniern  damahls  gantz  zu  wider  gewesen. 
Besiehe  Cambden  in  dem  Iii  buche  in  den  1588  jähre,  Gro- 
tium  in  den  niederländischen  geschichten  in  dem  1  buch, 
Thaanum,  Stradam  und  andere. 

V.  817.  Da  auch  des  adeb.  »Hugo  wird  beschuldiget, 
>da0B  er  gesaget,  eher  würde  Engelland  nicht  ruhe  haben,  es 
»wären  dann  150  oder  LLL  abgethan ,  uemlich  lords,  levits, 
>lawyers,  das  ist,  dieherren,  die  geistlichen,  die  recbtsgelehrtenc. 
Besiehe  die  klage-puncte  §  5.  Verschmahete  mi^estät  in  dem 
III  buche  auf  der  417  selten. 

•  V.  365.  Die  eltesten  oder  presbyteri,  von  deren  Ursprung 
und  ankunö't  in  En(]rel!and  Carabdenus  ausführlich  öchreil)et 
in  dem  IV  theil  der  geschichte  Elisabeth  bey  dem  1591  jähre, 
und  schleußt  selbige  denqkwürdige  erzehlung  mit  diesen  weit- 
aussehenden Worten :  »Regina  band  ignara  suam  anthoritatem 
»per  episcoporum  latera  in  ,  hoc  negotio  peti ,  adversantitna 
»impetus  tacite  infregit  et  ecclesiasticam  jurisdictionem  illsetam 
»conservavitc,  auf  der  584  selten. 

y.  481.   Nach  dem  trauergerfiste.   »Hugo  Peter  ward 
»beschuldiget,  dass  er  denselbigen  morgen,  da  man  dem  könig 
,  »enthaubtet,  auf  dem  mord-gerüste  gewesen  und  viel  dinge 
>be8tellet<.  Verschmahete  majestät  HI  buch  auf  der  417  seiten. 

V.  481.  Als  Hotham.  »Zu  Hülle  hatte  der  könig  ein 
»Zeughaus  ^on  allerhand  munition,  solche  in  dem  letzterho- 
»Imen  kriege  wider  die  Schotten  zu  gebrauchen,  yerfertigen, 
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»aber  nach  auffhebung  des  gemelten  kriegs  dieselbige  allda 
»bewahren  lassen. 

»Dieser  Stadt  nun  gedachte  er  sich  zu  yersichern  und 
»seine  watfen  und  Uniniimition  zu  beschützung  seiner  eigenen 
»person  sich  zu  bedienen;  als  er  aber  vor  die  thüren  der 
»Stadt  käme,  ward  Ihme  yon  Sir  John  Hotham,  welcher  auf 
»Verordnung  des  gemeinen  Parlaments  selbigen  ort  in  verwah- 
»rung  genommen,  der  einzng  verwegertc.  Bericht  von  könig 
Karls  leben  und  tode  auf  der  66  Seiten.  »Hotham  fiel  auf 
»ersuchen  des  königs,  ihn  und  seine  zwey  sühne  einzulassen, 
»weigerlich  und  hielt  also  Hull  vor  seine  migeetät  gegen  den 
»könig,  welches  keine  Zeiten,  als  die  es  selbst  gesehen,  glauben 
»sollen,  in  bewahrung.  Oleichwol,  als  er  sie  eine  gute  weile 
»vor  dem  thore  in  hesslichem  regen-wetter  ver/appeln  lassen, 
»begünstigte  er  noch  endlich  die  zwey  königliche  söhne,  als 
»kinder,  dass  sie,  die  stadt  zu  besehen,  hinein  kommen  möchten«. 
Verschmahete  majesföt  atif  der  30  Seiten  des  ersten  buchs. 
Artig  genung,  wenn  es  ein  narren-spiel  gewesen,  oder  man 
des  Plautus  zweyfficheu  auiphitruo  nachahmen  wollen.  Der 
könig  schreibet  hiervon  in  Icone:  »Cum  ex  Mulla  excluderer, 
»▼isum  est  prima  facie  tarn  insolens  facinus  et  aperta  obse- 
»quii  detrectatio,  ut  ipsi  mei  inimici  vix  auderent  tanquam 
»suum  agnoscere«  c.  8.  Welche  betrachtung,  wie  auch  das 
gantzc  ))uch  mehr  denn  würdig,  dass  es  wol  gelesen  und  recht 
erwogen  werde.  Maüen  der  könig  diesen  seinen  ersten  öffent- 
lichen feind,  als  er  nachmahls  neben  seinem  söhne  von  eben 
diesen,  denen  er  hierinnen  gedienet,  wegen  eines  argwohns  öf- 
fentlich zu  Londen  hingerichtet,  seihet  beklaget. 

V.  490.  (irampcns  höhen.  Möns  Grampius  ist  das  ge- 
birge,  so  in  Schottland  die  caledanischen  wälder  theilet.  Be- 
siehe Cambden  und  andere  geographos. 

y.  616.  »Quoniam  parlamentum  abrogata  hierarchia  epi- 
»scopali  non  statim  novam  ecclesiae  gubemationem  constituit; 
>(quod  propter  civile  bellum  et  varias  senatorum  sententias 
»fieri  non  potuit)  hinc  libertas  cuiiibet  conscieutias  relicta, 
»qu8ß  mox  in  licentiam  et  sectas  quam  plnrimas  degenerayit. 
»Nam  Teint  aggeribus  mptis  unirersam  Angliam  diyersse  re- 
»ligionum  opiniones  inundarant :  ac  qnot  fere  eapita,  tot  sen- 
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»tentisB  erant,  quisqne  sibi  in  fide  et  religione  dux  efc  autor. 
>Ita  fiictuni,  ut  pluriuii  vana  commeuta  sua  pro  fidei  articiilis 
»pablicareut ,  ac  tum  demuiu  sanctissimos  se  arbitrareatur, 
»ubi  quam  loogiasime  ab  omni  ecclenastioo  ordine  receasissentc. 
Stet.  eoAet.  iu  Ang.  Wallia,  Scotia.  Hibern.  g  8. 

V.  676.  Wie  oflFt  hat  Cromwel.  Es  erzehlen  unterscbie- 
deue,  dass  Cromwel,  wenn  er  hefra^t  worden,  oh  er  sich  nicht 
erinnere  f  dass  er  so  oüt  vereprocheu,  den  köuig  weder  ^aa 
seinem  leibe,  stände,  noch  cron  anzogreiffen,  geantwortet»  daas 
dieses  alles  wahr.  Ja  er  trttge  selbst  gott  des  königes  heil 
und  leben  in  seinem  gebete  vor,  befinde  aber  durchaus,  dass 
der  innere  geist  in  ihm  durch  göttliche  kraff't  darwider  stritte. 

V.  707.  Zwey  drittel.  Von  der  groben  menge  der  richter, 
welche  fast  über  hundert  und  funSieig  sich  erstrecket,  sind 
bej  der  vierdten  verhöre  nur  sieben  nnd  sechssig  erschienen. 
Der  befehl,  die  ansfßhrung  des  nrtheils  betreffend,  ist  nnter- 
zeichnet  von  acht  und  funti'zig  handschrititen. 

Y.  730.  Dass  der  schluss  zu  Wicht.  Die  beyden  bäuser 
hatten  zu  Wicht  fast  mit  dem  könige  geschlossen,-  als  er  von 
dannen  durch  das  beer  hinweg  gefOhret  nnd  dem  gerichte 
▼orgestellet  ward. 

V.  787.  So  schätzt  ihr  unser  blut.  Es  war  der  auttVührer 
Yor wenden ,  wenn  man  dem  könige  alles  nachgeben  weite, 
worzu  hätte  dann  ihr  sieg  nnd  so  yiei  blntYcrgießen  gedienet. 
Ob  schon  in  dem  gegentheil  der  fromme  nnd  eingeklämmete 
fUrst  mehr  yon  seinem  recht  nachgelassen  als  iemand  hoffen 
können.  Besiehe  die  erklährunjj^ .  so  unter  dem  nauien  des 
hauses  der  gemeine  in  dem  )>ar]ament  von  Eugellaud  ausge- 
geben: Warum  sie  die  friedens-handelung  mit  dem  konige 
auf  der  insel  Wicht  abgebrochen.  In  dem  engellandischen 
memorial  anf  der  1G3  164  und  folgenden  Seiten. 

V,  740.  Verbürgt.  Mit  dieser-  ausHucht  hat  Cromwel 
alle  die  vor  des  königes  leben  angehalten,  abzuweiseu  pÜegen, 
maßen  ich  aus  einem  hoch-durchläuchtigen  mnnde  Temommen, 
und  wird  solche  ebenfalls  in  vorerwehnter  erklähmng  einge- 
ffthret. 

V.  750.  Was  geht  es  ander  .m.  In  dem  ausschreiben 
des  Parlaments,  iu  dem  sabbath  Martii  des  lülü  Jahres  aus- 
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gegebeD,  wird  geschlowen:  »Und  naehdem  sie  nch  nicht  haben 

»bemühet,  noch  vorgenommen  sich  to  bemühen,  mit  den  an- 
:>schUigeii  oder  rcgieruug  einiger  anderer  königreich  und  stände, 
»oder  einig  leid  und  anreitzung  ihren  benachbarten  anzuthuu, 
»mit  welchen  sie  begehren,  vollkömnilich  zu  erhalten  alle 
»billige  oorrespondenta  and  frenndschafFfc,  tlo  sie  ihnen  geföllig 
»ist,  und  sie  bleiben  in  ihren  grantzen,  zu  dem  wercke  dieser 
»gemeinen  regierung  und  dem  anhang  dar/u  gehörig,  welches 
»ihnen  angetrauet  ist  und  Yollmächtiget  mit  bewilliguug  alles 
»dieses  Tolcks,  dessen  rorgesfcellte  personen  sie  sind:  so  be- 
»halten  sie  sich  auch  zavor  alle  dergleichen  billiche  und  recht- 
»mäßige  handlungen  außerhalb  landes,  und  dass  diejenigen, 
»die  es  nicht  angehet,  sich  nicht  wollen  benüilieu  mit  den 
»Sachen  in  Engelland,  die  sich  im  geringsten  nichts  mit  den 
»ihrigen  bemühenc. 

y.  765.  Man  wegert  ihm  Tcrhör.  Besiehe  die  Tierdte 
und  letzte  Vorstellung  des  königs ,  in  welcher  er  so  tiehent- 
lich  ersuchet ,  noch  einmahl  öffentlich  gehöret  zu  werden, 
welches  ihm,  wie  vor  diesem  abgeschlagen.  Maßen  er  denn 
stets,  wenn  er  seine  haubt-grttnde  Torbringen  wollen,  gehin- 
dert nnd  weggeführet,  weil  er  sie  nicht  vor  genugsam  gevoll- 
raächtigte  erkennen  wolte. 

In  der  vierdteu  abhaudelung. 

V.  65.  Der  könig  mnsst  es  thnn.  »Nunquam  sane, 
»schreibet  der  k5nig,  dissertatione  2,  tarn  diffidli  tempomm 

»statu  conflictabar,  quam  in  infelicis  illius  comitis  discrimine 
»cum  inter  aestus  conscientiie  me«  fluctuans  et  necessitatem, 
»at  quidain  aiebant,  importunis  populi  mei  flagitationibus 
»anscnltandi,  obtemperavi  eonun  consilio,  qui  (in  me  animo 
»nt  opinor  benevolo)  suadebant,  nt  tntiora  in  preasens  quam 
»qua»  justiora  sunt  visa  eligerem,  atque  adeo  externie  inter 
»homines  paci,  intemam  conscientiie  rectitudinem  coram  deo 
»postponerem«. 

V.  66.  Recht  so,  seht  wie  das  volck.  »Nec  Mellii, 
»fihret  der  könig  fort,  erentns  dei  justitiam,  et  qn»  snnt 
»tristissima,  satis  mundo  declararunt,  quam  t'allax  est  illud : 
»satius  unum  iutehre  vel  innoxium,  quam  populi  oifensam, 
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»vel  ruinam  accersere.  Nihil  euim  mihi  atrocius  eveuisset  (si 
»asaerta  Strafibrdii  innocentia  et  iustiaBimis  oonsd^ü»  die« 
»iatis  obtemperans  legem  Ulam  danmatoriam  ohfirmare  reco* 

»sassem)  qnam  qnte  postea  minore  com  solatio  perpessus  sum 
»ipse  et  populus  meus,  postquam  ingratis  quorundam  obtesta- 
»fcionibufi  tarn  crodelem  gratiatn  indulsissem.  Quin  et  illud 
»etiam  ofaserravi  eoSf  qni  aathores  mihi  erant  suie  ooneUüfl, 
»oi  aententiam  illam  rafcam  iaoerem,  nnllam  aliam  mereedem 
»gratioBi  officii  quam  direptiones,  vexationes  et  omne  genas 
»contumelias  ab  illo  ipso ,  quem  captabant  populo ,  retulisse. 
>Iüo  aolom  minima  omnium  Laeso,  qui  id  sedolo  suadebat  ne 
»refiraganÜ  oomcientisB  aaeentirorc.  Und  thnt  dann :  »Nee  quic» 
»quam  magie  deinceps  firmairit  aoimnm  memn  adyemui  alio- 
»mm  yiolentias  (qui  iisdem  me  artibns  adorti  sunt)  ne  in  acta 
»consentirem  conscientiLe  meiu  ailversautia ,  quam  acres  illjB 
»panctura3  et  Stimuli  qu»  ob  rem  ätraü'ordianam  usque  adhuc 
»haorebantc.  • 

Y.  67.  Als  Weatwort  vm  den  tod.  In  seinem  farief  an 
den  könig,  gegeben  in  dem  gefängnis  den  4  Maij  des  1641 
jahres.    Engeil.  memoriale  auf  der  8  seiten. 

V.  77.  Mein  fürst  man  fordert.  »Franz  Hacker  ward 
»beschuldiget,  dass  er  den  kdnig  aus  des  obersten  Thomlinscms 
»banden  emp&ngenc  Veischmähete  m^jesföt  m  buch  auf  der 
420  Seiten. 

V.  85.  Wann  großer  vorsatz.  Dieses  sind  mehrentlieils 
des  königs  selbst  eigene  worte,  genommen  aus  dem  auü'satz, 
den  er  einem  getreuen  diener  hinterlassen,  als  er  ron  Wicht 
hinweggeftthret.  Maßen  ne  auch  dem  engell&ndisehen  me- 
merial  einverleibet,  von  der  50  Seiten  an  bis  zu  der  vier  und 
fuufifzigsten. 

Y.  225.  Nunmehr  hab  ich  genung.  Dass  diese  gantze 
rede  aus  des  meister  Peters  eigenen  werken  genommen,  er» 
weiset  der  15  und  16  §  seiner  peinliehen  anklage. 

y.  242.  »La  dama  eosi  per  troppa  accortezza  di  non 
»confidare  di  hauer  la  promessa  de  i  suoi,  resto  ingannata  di 
»se  joiedesinia  et  in  vano  tenta  la  salute  del  re.  lu  tanto  eUa 
»mando  piu  volte  un  paggio  ad  informarsi,  se  si  mutauano 
»Ii  re|^(imenti  deUa  guardia  de  rd  udendo  che  no  tanto  sene 
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»afilisse,  che  addolorata  non  tardo  molto  a  termiuare  cosi 
>gran  trauaglio«  perche  se  ne  enfermo  et  vi  lascio  la  vita. 
»Ii  Fair&z  aneh*  egli  non  ardiua  di  ritornare  a  casa  per  non 
»easer  improneraio,  che  non  lianme  sapnio  eeruire  alle  mo|^ie«. 

Dieses  sind  die  worte  des  conte  Bisaccioni  in  seiner  geschieht- 
beschreibung  des  bürgerlichen  krieges  in  Engelland,  gedruckt 
zu  Venedig  durch  Francesco  Storti  in  dem  1655  jähre ;  lautet 
anf  deutsch:  Also  blieb  die  frau  durch  gar  zu  grofie  beeehei- 
denheit,  indem  sie  sich  nicht  nnterstanden  sn  entdecken,  dass 
sie  das  wort  von  denen  ihr  zugethanen  schon  weg  hätte,  von 
sich  selbst  betrogen  und  unterwand  sich  vergebens,  den  kouig 
zu  retten.  Indessen  schickte  sie  mehrmals  einen  edelknahen, 
am  sn  Temehmen,  ob  die  beere  so  den  kdnig  Terwahren  aolten, 
yerSndert  oder  abgeldeet  würden,  und  als  sie  das  widerspiel 
erfahren,  betrübte  sie  sich  so  hoch  darüber,  dass  sie  in  höchster 
wehmuth  sich  nicht  lange  verweilete ,  so  große  hertzens- 
schmertzen  zu  schließen,  sintemal  sie. darüber  bettlägerig  ward 
nnd  ihr  leb^  ließ.  Fairüeoc  selbst  dorffite  es  nicht  wagen 
nach  hanse  an  kommen,  weil  er  sich  befahrete,  es  würde  ihm 
verwiesen  werden,  dass  er  seiner  gemahlin  nicht  hätte  wollen 
zu  willen  seyn.  Weiche  worte  diesen  und  folgenden  eingang 
erläutern  werden. 

In  der  fün£^n  abhandelang. 

V.  45.  Verlacht  den  uberrouth.  V.  49.  Man  quält  sein 
einsamkeit.  Diese  und  noch  viel  mehr  abscheuliche  händel 
werden  weitläufftiger  erzehlet  in  dem  buche,  dessen  auiSschrilft: 
Clamor  sanguinis  regii. 

y.  55.  Ein  toUer  bnb.  Erschreckliche  leiditfertigkeit, 
welche  dennoch  daniuhls  ihr  lob  verdienet,  wie  in  itzt  genenn- 
tem  buclie  zu  sehen.  In  der  beschreibung  von  könig  Karls 
leben  und  tode  wird  es  mit  folgendem  bestätiget.  >Es  wird 
»referiret,  dass,  als  der  könig  wieder  Tom  gericht  kommen, 
»ihm  einer  der  Soldaten  ganta  barbarischer  weise  ins  geeichte 
»gespyen  und  einen  hauffen  verweis-worte  gegeben.  Ob  non 
»wol  seine  majestät,  dero  gewöhnlichen  sanfFtniuth  nach  sol- 
»ches  geduldig  gelitten,  so  hat  doch  die  göttliche  räche  es 
»nicht  also  ungestrafft  hingehen  lassen,  indeme  dieser  eiender 
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ikurU  kemaoh  wegen  doMwm,  dM  er  hvj  der  amiie  eme  mea- 
9terey  anrichten  wollen,  fUnn  kriegs-rechte  smn  iode  Terdammei 

»und  zu  Londen  auf  S.  Pauli  kirchhof  öffentlich  harquebusiret 
»worden«,  auf  der  110  selten. 

V.  61.  Das«  sein  erretter  lebe.  »Das  Übrige  des  Sonn* 
»abends  bnM^hte  Jnxfeon  nnter.  andern  goitaeligen  pflichten 
»mit  himmlischen  anmercknngen  an,  die  er  dem  kdnig  Aber 
»folgende  worte  des  19  hauptstticks  aus  dem  büchlein  Hiobs  vor- 
»trug:  Ihr  habt  mich  nun  zehnmal  gehöret«  v.  3,  4,  5,  bis  zu 
dem  29.  Versohmähete  majestat  I  buch  auf  der  115,  116,  117* 
Seiten^ 

y.  6S.  Der  bisehof  stellt  ihm  vor.  Noch  selbigoi  abend 

hat  Juxton  eine  über  maßen  gelehrte  und  herriicbe  predigt 
vor  dem  könige  über  die  wort  des  heiligen  Paulus  aus  dem 
Sendebrief  an  die  Römer  in  dem  16  spruch  der  andern  ab* 
theilnng  gehalten :  Auf  den  tag,  da  gott  das  Terboigen .  der 
menschen  dordi  Jesom  Christtun  richten  wird  lant  mdnea 
evangelii. 

V.  68.  Ihm  Vorschlag.  Dieses  erzehlet  weitläuiftiger 
die  verscbmähete  majestät  in  oljgemeldetem  orte. 

V.  100.  Das  kirchen-boch.  »Nachdem  nnn  dieser  fatar 
»iische  morgen  herflOr  blickte,  las  der  bischoff  ynm  Lenden, 
»welcher  ihm  in  diesen  bekläglicheii  zustande  aulFwartete,  das 
»morgen-gebet  und  für  die  erste  lection  das  27  capitul  des 
»evangelisten  Mattbaoi,  referirende  die  historie  von  unsers 
»seligmachem  leiden  nnter  Pontio  Pilato,  dnroh  antrieb  der 
»hohenpriester,  schrifftgelehrten ,  Phariseer  nnd  eltesten  des 
»jfldischen  volckes.  Anfönglich  meinte  der  könig,  dass  der 
»bischoff  dieses  capitul  darum  erwehlet,  weiln  es  sich  gar  fein 
»auf  seinen  gegenwertigen  zustand  schickte;  als  er  aber  ver- 
»nahm,  dass  es  daqenige  capitnl  wäre,  welches  die  kirche  fttr 
»diesen  tag  im  allgemeinen  calender  geordnet  hatte,  sdheinete 
»es,  dass  er  darob  eine  sonderbare  vergnOgligkeit  empfände« . 
Karls  leben  und  regierung  auf  der  3  Seiten.  Denen,  welchen 
die  engelländisehen  kirchen-gebräuche  unbekannt,  diene  zur 
naehricht,  dass  Ton  königin  Elisabeths  selten  an  ein  gewisses 
buch,  nach  welchem  die  kirohen-gebf&nche,  ablesnng  der  schriffi 
ond  gebete,  tag  vor  tag  einzurichten,  durch  das  gantze  könig- 
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reich  gangbar  gewesen.  Dieses  wurde  die  liiurgi  oder  das 
allgemeine  gebetbuch  geaeimet,  Termöge  dessen  unter  andern 
die  gantse  heilige  sehriffi  inner  jahres-frist  öffentlich  ron  an- 

fang  bis  zn  ende  abgelesen  ward ,  nemlich  iedweden  morgen 
ein  stück  aus  dem  alten,  ein  anders  aus  dem  neuen  testament, 
wie  sie  nach  einander  i'olgeteu.  Diesem  buche  wiedersatzten 
sich  die  presby  terianer  durchaus ,  verordneten  an  dessen  stelle 
ein  directorium  und  ward  den  geistlichen  frey  gestellet,  nadi 
ihrem  gntachten  zu  beten  und  zu  lehren,  woraus  in  Irarhsem 
-allerband  Verwirrungen  erwachsen,  zumabl  man  des  directorii 
in  kurtzem  gleichfals  überdrüßig  worden,  ja  sehr  vie[  sieh 
ereigneten,  welche  das  gebet  des  herren  selbst  yerworffeo. 
Hergegen  hielt  der  kdnig  bestandig  Uber  die  liturgia,  litte 
derohalben  groQe  Verfolgungen  und  Widerwärtigkeiten,  Ter- 
thädigte  dieselbe  in  allen  zusammenkuulften ,  begehrete  sich 
derselbigen  in  seinem  gefangnis  in  Holmteii  zu  gebrauclten, 
worüber  das  parlament  seinen  geistlichen,  die  er  zu  sich  ge- 
fordert, den  Zugang  verweigerte.  Endlich  schrieb  er  vor  die 
liturgi,  vne  in  seinem  ebenbild  aus  der  XVI,  XVII,  XX,  XXHI 
betrachtung  erhellet.  Tn  dieser  seiner  letzten  Zubereitung  zn 
dem  tode  gebrauchte  Juxton  dieses  buch,  worüber  sich  zuge- 
tragen, dass  eben  die  geschieht  des  todes  des  königes  aller 
könige  auf  den  tag  abaulesen  eingefiEdlen,  an  welchem  dieser 
kSnig  dreyer  kdnigreich  von  seinen  unterthanen  ermordet 

V.  149.  In  wilden  insuln.  Es  wird  gezielet  auf  das 
gemeine  Sprichwort:  Omnes  insulani,  pessimi  autem  Siculi. 

V.  157.  Poleh.  Wer  dieser  sey,  ist  vielen  unverborgen. 
Ich  schone  noch  des  eigenen  namens;  er  hat  bereits  sich  selbst 
abgestmfft  und  seinen  richter  erlitten. 

V.  209.  Steig  Dorislar  vermummt.  Der  conte  Guaido 
Priorato  lib.  II  delle  revolutioue  di  Francia,  so  zu  Venedig 
in  dem  1G55  jähre  ausgegeben,  giebet  vor,  der  andere  Yer- 
mummete,  so  nebenst  dem  Hewlet  auf  dem  mord-gerOste  ge- 
standen, wäre  der  Dorislar  l^ewesen.  Essende,  schleußt  er, 
nachdem  er  ensehlet^  wassermaßen  er.  ins  Gravenhag  von  ver- 
ninmmeten  niedergestoßen  worden.  :i^Kgli  stato  uno  de  prin- 
»cipali  autori  della  morte  del  re  et  uno  ch'oltre  all  essere  nel 
»numero  de  giudici,  monte  di  piü  mascarato  sul  palco  dell 
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»mecationec.   Er  war  einer  aus  den  vomelinisien  nrhebeni 
des  königlichen  todes  und  außerdem,  dass  er  einer  ans  der  ^ 

zahl  der  l)lut-richter  gewesen ,  ist  er  noch  darzu  vermummet 
aui'  das  mord-t^erüste  gestiegen ;  auf  der  154  Seiten. 

Y.  285.  Man  wird  uns.  Mir  würde  unschwer  gefallen  seyn, 
dem  könige  eine  andere  rede  anzudichten,  oder  seine  eigene 
kOrteer  einzuziehen,  oder  auch  gar,  wie  sonsten  in  den  traur- 
spielen  gebräuchlich,  dieses  alles  durch  einen  boten  vorzu- 
bringen; ich  habe  aber  darvor  gehalten,  man  könne  dieses 
blutige  jammer-spiel  nicht  beweglicher  abbilden,  als. wenn 
man  diesen  abgekranckten  forsten  also  dem  zuseher  und  leeer  Tor- 
atellete,  wie  er  sich  selbst  mit  seinen  eigenen  ferben  ausge- 
strichen in  dem  anblick  des  todes,  da  alle  schmincke  und 
gleißnerey  ein  ende  nimmt  und  als  dunst  verschwindet. 

y.  372.  Wer  rührt  das  grimme  beil.  Dieser  ist  Hacker 
gewesen,  maßen  ans  semer  anklag  erhellet,  da  ihm  vorge- 
worffen  wird ,  dass  er  bey  ausfElhrung  dieser  greulichen  that 
mit  auf  dem  mord-gerüste  gewesen,  das  mord-boil  selbst  in 
seinen  bänden  gehabt  u.  d.  g.  Verschmähete  majestät  III  buch 
auf  der  402  Seiten. 

V.  461.  Stets  indenck  meines  werte.  Juxton  ist  nach 
etlichen  tagen  vor  das  Unterhaus  gefordert,  welches  durchaus 
wissen  wollen ,  was  dieses  dann  vor  worte  gewesen.  Als  er 
hieraui'  etwas  inne  gehalten  und  iedweder  mit  verlangen  er- 
wartet, was  er  vorbringen  würde,  hat  er  vermeldet,  es  hätte 
der  könig  ihm  hart  eingebunden,  seinem  altem  söhn  fürst  * 
Karlen  dem  II  anzumelden ,  dass  er  durchaus  seinen  tod  an 
keinem  einigen  menschen  rächen  solte.  Maüen  solches  der 
clamor  sanguinis  und  andere  bezeugen. 

V.  4.8i*.  Da  liegt  des  landes  heil.  Ich  schließe  mit  denen 
denckwfirdigen  werten,  welche  der  beschreiber  des  lebens  und 
todes  des  königs  Karls  sich  gebrauchet:  »Die  glieder  der 
»beeden  parlamente  hatten  ihm  oti'tioiihls  in  ihren  bitt-schriff- 
»ten,  bottschaften  und  declarationeu  verheißen,  dass  sie  ihn 
»zum  großen  und  glorieusen  könig  machen  weiten,  welches 
»sie  nun  auch  gehalten  und  seine  vergfing-  und  beschwerliche 
»dornen  crone  (so  sie  zuerst  für  ihme  bereitet)  in  eine  un- 
»yerweslicjie  ehreu-cron  verändert«. 
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ANDIIE^  CrliVPHll 

oboszmOibiqeb 

BECHTS-ÖELEHRTER 

ODER 

STERBENDER 

iEMILIÜS  PAULUS  PAPINIANUS. 

TßAÜER-SPIEL. 
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VOßWOllT  DES  HEitAUSGEBEUS. 

Noch  einmal  nach  langjähriger  Unterbrechung  bestieg 
GryphiuB  im  jähre  1659  den  tragischen  kotharn.  Die  Teran- 
lassong  dasn  lag  vielleicht  darin,  dass  man  in  Breslau  in  den 

vorhergehenden  jähren  trotz  der  bedenken  eines  angesehenen 
mannes  der  studierenden  jugend  an  beyden  gymnasien  gestattet 
hatte,  die  Grjphianischeu  trauerspiele  auf  ihren  schulbühnen 
öffentlich  (misti  ciYihos  ezteri)  au&ufUhren.  Der  bei&ll,  der 
sich  in  5  bis  Tmaligen  Wiederholungen  kundgab,  mag  den 
dichter  zur  abfassung  des  Papinian,  und  der  dank  för  die 
auszeichnung  zu  dessen  widmung  an  die  ratsherrn  von 
Breslau  bewogen  haben.  Verknüpfte  ihn  doch  oben  ein  mit 
^nzelnen  derselben  das  band  alter  freundschaft,  so  mit  Chri- 
stian Hofinann  von  Hofinannswaldau,  dem  bekannten  dichter. 
Näheres  über  das  verhSltnis  zu.  den  Breslauem  erfahren  wir 
allerdings  nicht,  nur  das  wissen  wir  aus  den  noch  vorhandenen 
gedruckten  einladuugsschriften,  dass  der  Papinian  unmittelbar 
nach  seinem  erscheinen  1660  »durch  die  den  freyen  kfinsten 
zu  st.  Elisabeth  in  Breßlaw  ergebene  jugeäid«  Tmal  an%e- 
führt  wurde.  Letztere  zahl  entnehmen  wir  ans  dem  »ent- 
würfe« des  rectors  Arletius  »über  die  Verdienste  der  evange- 
lischen gymnasiorum  zu  Breslau  um  die  deutsche  Schaubühne«, 
den  er  als  einladungsschrift  zur  feier  des  200jährigen  bestehens 
des  Elisabetans  1762  schrieb.  Uber  die  erfolge  dieser  spiele 
sagt  er,  die  mtthe  sei  der  spielenden  jugend  reichlich  ver- 
golten worden,  indem  die  Zuschauer  von  vornehmem  stände 
in  die  silbernen  schalen  reichlich  ducaten  und  harte  taler 
eingelegt  and  andre  nicht  wenig  beigetragen  hätten,  daher 
auch  die  jugend  besonders  in  der  periode  des  unglücklichen 
Hallmans  dergestalt  verwildert  sei,  dass  dem  allzu  häufigen 
spielen  ein  riegel  vorgeschoben  worden. 
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Wie  bei  andern  seiner  dramen  hat  Giyphins  anch  bei 

diesem  stücke  nachweislich  eine  fremde  arbeit  Torgeeebwebt, 
nämlich  Vondels  berühmter,  1625  verfasster  »Palaniorlps  of 
Vermoorde  Onnozelheid«,  die  ermordete  Unschuld,  unter  welcher 
Johann  von  Oldenbamereld  eigentlich  zu  denken  *ist,  dessen 
hinricbtimg  (13  Mai  1619)  nicht  nnr  von  ssahllosen  pasqnillen, 
sondern  auch  durch  anhänger  seiner  partei  auf  der  bOhne 
behandelt  wurde.  Voiidels  stück  ist  eine  politische  allegorie. 
Wie  hier  der  tod  des  unschuldigen  beiden  unter  der  maske 
des  Palamedes  dorch  Agamemnons  eifersucht  und  neid  and 
den  hass  des  Kalchas  und  Ulysses  geschildert  wird«  so 
wird  im  Papinian  die  hinrichtuu^  des  unschuldigen  nnd  in 
höchsten  ehren  stehenden  berühmten  rechtslehrers  und  »ober- 
stea  reichshofemeisters«  durch  die  eifersucht  und  tyrannei 
des  römischen  kaisers  Bassianns  oder  Garacalla  daiges^Ut.  Ist 
auch  der  yerlaüf  beider  geschichten  ganz  Teisehieden,  so  si^ 
doch  nicht  blos  die  gruudidee,  sondern  eine  ganze  reibe  von 
stellen  beider  tragödien  eine  .so  auffallende  Übereinstimmung 
des  ideenganges,  selbst  oft  des  Wortlautes,  dass  eine  beziehung 
beider  nicht  zu  bezweifeln  ist,  wenn  auch  an  eine  flbsrseUnng 
nicht  gedacht  werden  kann.  Mag  man  den  näheren  nachweis 
dieser  Terwandtschaft  in  Kollewijns  schon  wiederholt  erwfihn* 
ten  Untersuchung  s.  26  u.  folg.  nachlesen;  für  uuseru  zweck 
genüge  das  dankenswerte  resultat. 

Bei  der  wähl  des  stofib  leitete  Gryphius  übrigens  andi 
eine  ethisdie  absieht.  Die  stondhaftigkeit,  die  eher  das  lebsa 
als  das  recht  und  die  Wahrheit  aufopfert,  das  m&rtjrrertum 
der  gerechtigkeit  wollte  er  an  l'apinian  darstellen;  wieder 
also  ein  märtjrertum  wie  das  des  glaubens  in  der  Katharina 
nnd  das  des  rechtmäßigen  königstums  in  Karl  Stuart,  doch  ein 
passender  stofP  znr  bearbeitung  für  den  Juristen  nnd  rar  Wid- 
mung an  den  rat  einer  stadt,  dessen  standhaftigkeit  und  weis» 
heit  die  berühmte  hauptstadt  Schlesiens  bei  dem  ruine  des 
gesammten  deutscheu  Vaterlandes  unversehrt  erhalten  hatte. 

Die  historische  grundlage  hat  Gryphins  dem  Herodian, 
Dio  Gteios  (56  buch)  nnd  dem  Garacalla  nnd  Oeta  des  Spar- 
tianus  entnommen.  Dem  letzteren  folgt  er  ganz  besonders; 
namentlich  auch  in  der  benutzung  der  sage,  dass  Caraciilla 
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von  Papiniiiii  die  rcchtt'ertiguiig  der  ormordung  seines  bruders 
Geta  verlaugt,  Papiniaii  diese  aber  mit  den  Worten  abgewiesen 
habe ,  ein  brudermord  lasse  sich  nicht  so  leicht  rechtfertigen 
als  begehen.  Das  stück  bezeugt  in  noch  höherem  grade  als 
seine  früheren  die  fülle  won  gelehrsamkeit ,  über  welche  der 
dichter  gebot,  namentlich  auch  in  der  menge  von  citaten  aus 
Schriftstellern  alter  und  neuer  Zeiten  und  sprachen  in  den 
erklärungen  äm  Schlüsse. 

Wie  mangelhaft  anch  die  dramatische  anläge  sein  mag, 
da  eigentlich  zwei  verschiedene  handlungen  zusammengeflochten 
sind  und  der  hauptheld,  der  im  ersten  act  nur  in  seiner  recht- 
lichkeit  und  gefahrvollen  Stellung  vorgeführt  worden  ist,  im 
zweiten  acte  gar  nicht  und  im  dritten  nur  in  einer  Torberei- 
ienden  soene  erscheint,  so  enthält  es  nichts  desto  weniger  manche 
große  Schönheiten,  dahin  gehört  z.  b.  das  zwiegespriUsh  der 
kaiserin  mit  dem  reihen  der  jungfruuen  nach  Getas  tode  im 
zweiten  acte,  die  furchtbare  scene  derselben  kaiserin  mit  dem 
trotzigen  Lätus  im  dritten  act,  die  schöne  rede  Papinians  vor 
seiner  hinrichtung  im  fünften  aet  n.  a.  Freilich  dürfen  da 
anch  die  widerwärtigen  stelle^  nicht  nnaogedentet  Ueiben, 
wie  das  ausreißen  des  herzens  des  Lätus  vor  den  äugen  der 
Zuschauer  in  der  vorher  schon  augeführten  scene  und  die 
ebenso  ofiene  hinrichtung  Papinians.  Wie  unglücklich  ist 
auch  der  gedanke  der  kaiserin,  dem  gerechten  und  treuen 
gatten  einer  andren  frau  ihre  band  anbieten  zu  laszen,  nm  ihn 
für  ihre  räche  zu  gewinnen  ! 

Noch  sei  die  freiere  behandlung  des  chors  oder  reihens 
in  dieser  tragödie  bemerkt,  den  der  dichter  nicht  blos  redend, 
aondem  tatig  an  den  Vorgängen  teil  nehmen  laset.  Im  zweiten 
act  wetteifert  der  reihen  mit  Julia  in  der  klage,  nach  dem- 
selben acte  Obergiebt  Tliemis  den  mörder  den  furien,  und  nach 
dem  vierten  acte  peinigen  diese  zum  teil  in  daktylen  den 
schlafenden  kaiser  und  reichen  dem  geiste  des  verstorbenen 
kaisers.  Severus  den  dolch,  um  den  söhn  im  traumgesichte  zu 
durchbohren.  Der  chor  nach  dem  dritten  acte  ist  wieder  in 
sophokleischer  weise  gestaltet,  nur  dass  er  sich  selbst  wieder- 
holt. 

Die  erste  ausgäbe  des  Papinian  (A)  druckte  Gottfried 
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Gründer,  Baimianiiischer  factor  za  Bredau.  Die  widmung  ist 
datiert  Glogau  IX  CSalend.  Oetobr.  anno  GIqCLIX;  abfrsBimg 
und  drnek  werdoi  also  ancli  in  diee  jähr  zu  sebsen  sein.  ISr 

enthält  auf  der  kehrseite  des  titels  die  zwei  ersten  Strophen 
der  Horatianischen  ode  (III,  3)  justum  et  tenacem  etc.  und 
die  Worte  des  Pstos  Thrasea  aus  dem  scblunse  des  letzten 
buche  von  Taeitos  annalen  (XVI,  35) :  specta  jarenie  etc^  da- 
ranf  fblgt  auf  drei  blättern  die  dedication  nnd  aüf  swei  andern 
die  inhaits-  und  personen- angäbe.    Dem  haiipttitel  voran  geht 
ein  kupferstich  von  Paravicini,  die  euthauptuug  des  Papinian 
darstellend ,  und  hinter  der  pereoneu-angabe  folgen  in  me- 
daillenform  die  nach  münzen  mid  geschnittenen  steinen  dar- 
gestellten k5pfe  Yon  Papinian,  Plautia,  Septimins  SeTenis, 
Antonius  Caracalla  und  Geta  und  endlich  die  abbildung  einer 
urna  feralis  des  Pa])inian.    Die  originale  waren  großenteils 
eigentum  des  Grjphius  selbst  und  bezeugen  dessen  neigung  und 
den  besite  einer  offenbar  nicht  unbedeutenden  Sammlung  Yoa 
antiken  mtlnsen  und  geschnitt^en  steinen.   Zehn  bl&tter  mit 
anmerkongen  und  einem  druckfehler-Tcrzeichnis  folgen  am 
Schlüsse  des  48  blatt  umfassenden  un paginierten  textes. 

In  die  noch  bei  lebzeiteu  des  Verfassers  1663  yeranstal- 
tete  gesanmitausgabe  der  werke  wurde  das  stück  nicht  aof« 
genommen,  Tielleicht  weil  es  bei  einem  andern  Verleger  er- 
schienen war,  als  jene.  Es  findet  sich  zum  zweiten  male  erat 
in  der  gesaramtausgabe  von  1698  wiedergegeben  (B),  aller- 
dings ohne  die  oben  beschriebene  ausstattung  des  titels  und 
der  kupfer.  Die  angegebenen  druckfehler  von  A  sind  be- 
richtigt, doch  finden  sich  noch  beiden  gemeinsame  und  einsslnie 
neue» 
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HORATIÜS  FLACCÜS. 

Lib.m.  Od.UL 

Justuui  et  tenacem  propositi  viruiu 
Non  civium  ardor  prava  jubentium, 
Non  YultiiB  instantia  tyranni 

Meute  qnsüt  solida  nee  Auster, 
Duz  inquieti  tarbidns  Hadri», 
Nec  folminantis  magna  Jovis  mauus, 
Si  iractus  ilhibatur  orbis, 
ImpaTidum  ferient  rainn. 


PiETÜS  THRASEA. 

Ore  C.  Oomelii  Tadti.   Lib.  XVI  annal. 

Bpecta  ju?enis  et  omen  quidem  dii  proliibeant,  ceterum 
in  ea  tempora  natus  es,  qnibus  finnare  animnm  ezpedit  oon- 
stantibns  ezemplis. 
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MAÜNIEICIS,  N0BTLISSIMI8,  STRENUISS.  AMPLlSÖlMlS- 

QU£  YIElg,  DOMINIS, 

rßJiSIDI  AC  SENATORIßUS 

IndyteB  Civitatis  Wratislayiae, 

Dominis  meia  enixe  oolendis. 

Sisto  vol)is,  viri  magnifici,  nobiliss.  amplissimique  Pa- 
piuiauum,  uon  quaieui  priucipes  inter  juris  Bomani  cousultos 
maximnm  suspexit  stas  omnis,  nec  qualem  in  eximiis  colaere 
ceesares,  amayere  castra,  Roma  admirata  est,  sed  correptom  a 
delatoribos,  adnlationi  impervium,  impignim  officii,  rebus  an* 
diqimqne  tnrbidis  sui  conipotem,  stantem  suh  ictii  et  fuso  magis 
sanguine  (^uaui  purpura  illustrem.  Nuuquam  sie  oculos  ani- 
mosque  spectantium  adfecere  secures,  quas  praitorii  praefectus 
ostentoi  gentibus  indices  dignitatis  ante  se  ferri  jussit,  ao  üla, 
quam  in  procumbentis  oervices  adegit  parricid»  faror.  Exitium 
illitis  (ut  plerique  arbitrantur )  triste  ut  niagni  et  queis  supra 
vulgus  inj^ciiium,  gloria  et  bonore  pereiiiii  conspicuum.  Sievit 
imperator,  soUicitat  niiles,  circuiustrepunt  lamenta  paventium 
fesminarum,  movent  fessi  »täte  parentes,  procol  canities  et 
Senium,  cadit,  et  qua  se  sibi  superstitem  crediderat,  cum  prole 
spes  posteritatis,  neque  deerat,  si  csesarem  audiret,  (|uod  imi- 
taretur  exemplum ;  nec  tarnen  adactus  ille  <|uü  Senecu'  olim, 
quo  Burrbi.  Tauti  fuit  iuauia  traufimittere ,  ut  vel  bonorum 
ac  Yita  contemtu  censnerit  adsereodum  illud  fas,  cui  gloriam 
adjeeerat  opere  ac  scriptis.  Orandi  profectd  docnmento  vir- 
tutis,  (|U8ß  ne  servili  quidem  cniciatu  deteritur,  sed  per  ((uic- 
quid  grave,  triste,  iiiinax  exurgit.  Plus  illa,  dum  contra  ui- 
tuiitur  Üagitia,  valet,  quam  cum  inter  voluptatum  iUecebras 
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ac  plausus  velut  in  otio  semetipsam  nec  experitur  et  ignorat. 
Genua  spectaculi  sublime  coram  taeri  incalescentem  ad  honeeta 
aninram,  dum  inter  ezigua  temporum  Bpiramenta  ezpenditur 
euneia  luenmdi  perdendive  ratio  et  salVa  manet  ingenui  ean- 

doris.  Nec  alios  operiebatur  spectatores  Papinianus  quam  vos 
viri  magnifici  aniplissimique,  queis  vetus  gloria,  celeberriraam 
nrbium  inter  concideiitis  noii  GenuanisB  sed  Europas  motus 
ineolumem  senrasse  prudentia  atqne  rernm  gerendarum  dexte- 
ritate.  Sed  et  proprium  vobis,  qui  in  senatum  ituri  et  majores 
vestros  et  posteros  cogitatis ,  noscere  virfcutem  ac  promptius 
eloqui  et  fucere  quod  mirentur  alii,  vix  iwsequantur.  Nec  enim 
in  eo  vobis  stare  consilia  perspectum  est,  quod  sibi  quiaque 
conduoere  putet,  sed  quod  publice.  Hinc  sententiaa  non  ser- 
viles, procul  a  contentione,  adversus  oollegas  animi  et  fama 
integritatis  ingen8 ,  nec  per  artera  qusesita.  In  periculis,  si 
iiigruant  uon  forinido  et  per  helli  pacisqiie  vices  par  constantia. 
Vestrum  igitur  t^ententiam  de  Papiuiauo  ferre,  qui  Papiuianum 
Tita,  munere  atque  eruditionis  prsBstatiSi  vobis  dioanda  Inge* 
niorum  monumenta,  per  quos  stetit,  ne  scientia  literanun 
penitus  in  Siiesia  per  seculi  barbariem  aboleretur,  dura  sa- 
pieutiie  professores  ingeniosissinios  ojitiuiosque  utroque  gym- 
nasio  prtefecistis.  »Sed  nec  muneri  oit'ero  quod  videtis,  nomen 
quo  Yobis  obstringebar ,  ezpunctum  eo.  Dixere  eansam  ad 
tribunal  vestrum,  quas  juvenis  scripseram  tragcedise,  aeeusabat, 
qui  expetibiliores  optavit,  vir  in  omni  studiorum  genere  quam 
raaxime  versatus  ac  judicii  insigniter  eminentis  ^  Hoc  ipso 
optime  de  me  meritus  quod  obiiterari  cuperet,  quie  scripto 
calunmiam  vel  mihi  periculum  creatun  viderentur.  Vos  jn- 
dieio  exemtas  absolvistis.  Cireumdedistis  iisdem  et  fsmam,  dum 
permisso  publice  arbitrio  theatrum  illse  apud  vos  conscend^ 
reut,  ac  inisti  civibus  exteri  adgoiiiorpiit  liGoni,  illacrnmarentur 
Cafcharinse,  aospicerent  Felicitatem  ^.   Nec  dum  retuü  officia 

♦ 

1  Bb  iit  nidit  acher  sn  ermitteln,  wer  dieser  angeieheiie  mami  war, 
der  den  auff&hnmgen  grTphianiMlier  atflcke  widenfcrebte.  Vielleieht  ist 
er  in  dem  damaligen  haaptpasior  au  »i  Elisabet  Anania«  Weber  sn  aucbeD , 
wenn  nicht  in  dem  rector  so  st  Elisabeth  Elias  M%ior.  2  INe  aufimh- 
mag  des  Leo  nnd  der  Katharina  auf  den  Breslaoer  sebnltheatern  sind  nur 
durch  diese  suschrift  beieogt;  von  der  der  FeUoitas  im  jähre  1058  liegen 
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queis  plures  vestris  ordinis  me,  qiioties  Wratislaviam  accodere 
licuit,  nil  taie  merentem  exornavere.  Teuax  iuprimis  vetens 
amici,  rarum  hnjus  sevi  decns  Cbiistianiis  Hoffinanniis,  quo 
condliante  tibi  nobiliss.  Arzaü  probabar,  et  eni  candidioram 
nec  dum  sol  illnxit  Bnrcardns  \  Tngentes  amime !  quid  non 
benevolentiae ,  quid  non  bonorum  in  nie  congessistis!  Per  vos 
mihi  cogniti,  quos  ignotos  venerabar,  ubi  convenire  datam 
amoris  vestri  testes  naetos  aum.  Per  tob,  quiequid  ferme 
in  urbe  eximii,  mibi  dispectnm,  nec  alind  pro  me  ntilins  qnam 
qnod  intimes  animi  receeenu  non  habnistis  inter  abstinaa. 
Cjeteruni  si  vita  snppeditet,  erit  ubi  heec  plenius  memor- 
abuütur,  nunc  taatum,  preeses  atque  senatores  magnifici  Dobi- 
liss.  amplisrimique ,  Papiniannm  vobis  commendo,  jnstoeqne 
illinB  dolores  adyersns  soelera  flBvi  atqne  prindpis.  Indolnere 
CBßAi  insontis*  ac  jnsti,  nepotes  tot  seenloram.  Ne  qnmo  ad- 
versum  ipsi  sit ,  quod  cum  Roma  atque  vita  arceretur  in 
laudem  ipsi  Yortit.  äint  saue  hsßc  primo  aspectu  levia,  tors 
tarnen  band  sine  nsn  lectomm  fnerit  tmces  irati  principia 
ynltnSf  ambitos  procerom,  fidlaces  amicitias  et  (qnod  potissi- 
mnm  expendimns)  Toces,  in  qnas  linqnend»  vit»  eertns  denii 
vir  incomparabilis ,  heic  notasse.  Plura  apud  vos  pro  Papi- 
uiauo  conari,  injuria  virtutum  tüerit.  itaque  ünio^  sed  cum 
Toto.  Fazit  immortalis  regnator  omniam  dens,  ssternnB  üle 
remm  antor  statorqne,  nt  ciyitatem  quam  inooncnssam  ezee- 
pistis,  Testris  potissimnm  anspimis  ezsnrgentem  florentemqne 
suspiciat  aitas  pra?sens,  postlmnia  colat  aut  expavescat.  Üt 
Yera  et  mausura  in  dies,  virtus  et  pietas  incolarum  adstruat, 

die  gednidtfceii  einladnngen  vor.  Schüler  des  gymnasinms  za  st  Elisa- 
bet  stellten  dieselbe  im  September  siebenmal  dar,  wie  ebendieselbe  »itii* 
dierende  jagend«  schon  1652  die  (Hbeoniter  fünfmal  aufgeführt  hatte 
nnd  1660  den  Papinian  siebenmal,  ebenso  Cardenio  und  Gelinde,  sp&ter 
aber  Lohensteins  und  Hallmans  stficke  gaben.  Des  ersteren  Agrip- 
pina  nnd  Epicharis  worden  n.  a.  1666  swölfmal  abwechselnd  und  1669 
des  letsteren  Mariamne  nnd  das  beperlte  fireadenhers  Tom  25  Februar 
bis  12  Min  dargestellt  Vrgl.  Arletins  historischer  entwnrf  von  den 
Verdiensten  der  evangelischen  gymnasioram  u.  s.  w.  Siehe  oben  s.  497. 
1  Georg  Friedrich  Axsat  starb  1665  als  langjähriges  ratsmitglied  and 
Johann  Borkhard  von  LOwenbarg,  gleichfalls  sehr  geachteter  ratsherr, 
starb  1677. 
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queis  tutam ,  procul  belloruni  strepitii  pacem ,  reverentiam 
vestri  ac  legum,  concordiam  atque  amorem  sui  adprecor.  Ut 
seri  tandem  ac  turbinnm  oalamitatamque  omniam  secnri,  com 
aliud  Tobis  decns  orbis  adjicere  neqneat,  eo  pertiiili^tis  quo 
sacri  ciyium  ac  patriae  praestites,  qui  dum  numinis  in  terra 
vices  obeuut,  coßlesti  passu  ad  deum  et  gloriam  couteuduut 
setemam. 

Vobis 

magnifici,  nobiliss. 

strenuiss.  amplisnmique 

ac 

SENATORES 

Giogov.  M^or.  IX  Calend.  Octobr. 
anno  CIq  CUX. 

deyotns 

ANDREAS  GRYPHIUS. 


Digitized  by  Google 


506 


Inhalt  des  trauer-spiels. 

Jjimilius  Paulus  Papiuianns,  des  römischen  küysers  Severi 
geheimer  freund,  käjsers  Bassiani  Schwager,  seines  brudem, 
kaysers  Gete,  verwandier,  aller  dreyer  oberster  reichs-hofe» 
meister  oder  pr»torii  prsefectns,  wird  in  der  hOchsten  ehre 
von  neid,  Verleumdung  und  verdacht  angetastet,  nachmals, 
als  käyser  Bassianus  seinrrt  stieff-brudtT ,  käyser  Getam ,  in 
den  armen  der  muttier  und  käyserlichcn  wittib  JuUad  ermordet, 
angehalten  den  bruder-mord  bey  dem  romisohen  rath  und 
lager  zu  entschuldigen.   Weil  er  aber  diese  hochschandliehe 
nnthat  zu  beschonen  ungeachtet  alles  Versprechens,  eigen- 
nutzes,   angedrüueter  gefahr ,   verlusts  der  ehre  und  guter, 
ungeachtet  aller  einrede  der  auverwandten,  freunde  und  käysers 
Bassiani  selbst  großmüthig  Terwidert,  wird  er  den  tod  seines 
einigen  sohnes  ananschanen  nnd  sein  wolverdientee  hanpt  mit 
bestflrtKung  des  gantzen  hofes  und  der  weit  dem  yerflnehten 
licht-heil  zu  unterwerffen  gezwungen  in  dem  XXXVI  jähr 
zeheuden  mouat  und  vierdten  tage  seines  alters,  dem  XXV 
des  Homnngs,  als  burgermeister  zu  Rom  gewesen  M.  Pom- 
pqns  Asper  nnd  P.  Aper,  welcher  aibbt  anff  das  GCXII  jähr 
nach  der  gebnrt  unsere  erlösers  und  seligmachers  einföUt. 
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Kurtzer  begriff  der  abhandluDgen. 

L 

Papinianus  klaget  über  die  wider  ihn  eutstelieiide  heim- 
lich und  öffentliche  verfolgaDg,  gründet  sicli  auti  die  auÜ'rich- 
tigkeit  seines  gewissens,  versichert  die  käyserliche  wittib 
Julien  seiner  trene  und  geneigten  gemOthes  gegen  ihren  söhn 
Getam,  widerleget  die,  so  ihm  schuld  gegeben,  als  wenn  er 
zu  sehr  küyöer  Bassiano  anhängig ,  ermahnet  letzlich  seine 
ehe-gemahlin  Plautiam  zu  gedult  und  Vorsichtigkeit  bej  he- 
Torstehendem  nnglück«  Seine  hofe-junckern  yerwerffen  in  dem 
reyen  das  herrliche  lehen  der  staats-bedienten  nnd  preisen 
den  glückseBgen  stand  derjenigen,  die  ihre  zeit  vor  sich  in 
stiller  ruhe  zubringen. 

n. 

Lietus  verhetzet  käyser  Bassianum  mehr  und  mehr  auflF 
Getam,  wie  denn  zu  einer  sondern  Verbitterung  anlass  giebt, 
dass  sich  Geta  einen  bef'ehl,  welchen  Bassianos  aosgefertiget, 
SU  onieischreiben  yerwidert.  Jnlia  Sachet  vergebens  beyde 
fOrsten  sn  ymShnen^  nnd  wird  in  ihrer  gegenwart  nnd 
sdioß  Geta  von  Bassiano  mit  einem  deich  erstochen.  Julia 
beweinet  den  Untergang  ihres  sohnes,  wird  aber  von  Thra- 
sullo,  ihrem  sternseh  er,  erinnert,  dass  sie  durch  dieses  weh« 
UagjBii  sich  in  höchste  gefahr  stürtaen,  widrigenfalls  da  sie 
ihre  wahmnth  yerborgen  halten  könne,  gelegenheit  diesen  tod 
TO  neben  und  abermals  den  thron  zu  besteigen  erlangen 
werde.  Wurauff  sie  gezwungen  ihre  wclinmth  verbirget  und 
sich  Oleandern,  der  des  ermordeten  Fürsten  1  eiche  abzufordern, 
und  wie  sie  mh  geberde,  za  erforschen,  abgetotiget,  amuhören 
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entschleußt.  Die  gcrechtigkeit  gibt  den  rasereyen  (in  den 
rejen)  macht  Ober  den  brader-mörder. 

UI. 

Käyser  Bassianus  beklaget  sein  verübetes  verbrechen  und 
verdammet  Laetutn,  den  Yomehmsten  anstiffier  dieser  iibelthat, 
zu  dem  tode,  höret  Cleandem«  welcher  ereehlet,  wie  bej  ab- 
holung  der  leichen  sich  Julie  gestellet,  mnd  waa  sie  gebeten. 
Woraulf  der  kayser  anschafft,  ihr  Latum  lebend  oder  tod  zu 
gewi'liren  und  verspricht  Getfie  ein  herrlich  begriibnis.  In- 
dessen trachtet  Laetus  auff  mittel  und  gelegenheit,  krafft 
welches  er  zu  dem  kajserlichen  thron  (als  dessen  Geta  nun 
nicht  mehr  habhafift,  Bassianus  aber  wegen  des  bruder-mordes 
unfähig)  gelangen  möchte,  befahret  sich,  dass  ihm  Papinianus 
in  dem  lielito  stehen  dtu  tl'te,  wird  aber  durch  sein  unverhofftes 
eud-urtheil  erschrecket  und  der  käyserin  überliefert.  Papi- 
nianus weigert  durchaus  den  bruder^mord  zu  beschdnen.  Julia 
ToUzeuchi  ihre  räch  an  Laeto.  Die  reyen  erweisen,  dass  kein 
laster  ungestrafft  hingehen  könne. 

IV. 

Dem  käyser  ßassian  wird  TOn  Oleandern  vorgebracht, 
wasermaßen  Papinian  abgeschlagen,  die  entschuldigungsrede 
aufizusetzen,  welches  er  in  höchsten  Ungnaden  empfindet, 

fordert  derowegen  Papinianum  selbst  vor  sich  und  befindet, 
dass  er  aufl*  seiner  nieynung  beständig  verharre,  derowegeu 
der  käyser  auff  allerhand  frembde  und  grausame  gedancken 
fiUlt.  Papiniani  ehegemahl  beklaget  den  rot  äugen  sfeehendai 
Untergang  ihres  hauses  und  wird  von  Papiniano  und  ihrem 
kinde  getröstet.  Macrin  entsetzet  ihn  ;uiti  käyserlichen  befdil 
seines  anibts  und  führet  seinen  söhn  mit  sich  nach  hofe.  Das 
käyserliche  läger  erheut  sich,  Papiniano  beyzustehen  und  ihn 
selbst  auf  den  thron  zu  erheben,  welchen  Yorsats  er  eifaigst 
▼erwirfft  In  den  reyen  wird  dem  schlummernden  Bassiano 
sein  kOnffbiger  tod  vorgestellet. 

V. 

Die  kayserin  Julia  yerspricht  durch  ihrai  kSamsrar 
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Päpimano,  da  er  ihr  beyziistohen  sieh  erklären  wolle ,  ihron 
nnd  ehe,  aber  Tergebens.   Dessen  vater  nnd  mutier  beweinen 

Sehl  Uliglück ;  er  gehet  aulF  befehl  zu  dem  käyser ,  verharret 
auif  seinem  Torsatz,  tröstet  seinen  derowegeu  zum  tode  ver- 
dammeten  söhn  und  stirbet  unverzagt.  Als  Plautia  nebenst 
dem  rönusehen  franenzimmer  gleich  anff  dem  wege,  dnreh 
thtanen  nnd  fhßfall  den  zom  des  fQrsten  zn  lindem,  werden 
ihr  beyde  leichen  entgegen  bracht ,  worüber  sie  in  höchste 
achmertzen  und  endlich  in  ohumacht  sincket. 
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In  dem  traner-spiel  werden  eingefohret  als  redende 

.fimüins  Paulns  Papinianus,  römischer  reichs-hofemeiafcer. 

Plautia,  sein  gemahl. 
Papiüiani  splin. 

Papinianuff  Hoatilius,  römischer  raths-herr«  Papmiani  Tater. 
Eugenia  Gradlis,  Papiniaoi  mntter. 
Erster  nnd  zweyter  diener  Papiniani. 

Zwey  hauptleute  aus  dem  läger. 
Antonius  ßassianus  Caracalla,  römicher  käjser. 
Antonias  Gefca,  römischer  kayser,  Bassiani  sti^roder. 
Julia,  l&ysers  Severi  wiifcib,  Getaa  matter. 

Lfletus,  käysers  Bassiani  geheimer  rath. 
Sabin  US,  des  Lsetus  freund  ^ 

Flavius^    I  käyserliche  bedieneten. 
v/leander,  ) 

Macrinas,  Papiniani  nachfolger  in  dem  ambt,  Bassiani  nach- 
saß aaff  dem  thron. 

Drey  hauptleute,  so  dem  käyser  auii'warten. 

Thrasiülus,  der  Juliir  siernseher. 

Das  fraaenzimmer  der  käyserin. 

Das  römische  fraaenzimmer. 

Der  käyserin  cämmerer  und  cammer-bedienete. 

Der  Scherge,  so  Papiuiauum  enthauptet. 

Als  schweigende. 

Unterschiedene  haaptleat  und  diener,  die  beyden  kSjsem 
anflPv^arten. 

♦ 

1  Fehlt  in  A  and  B. 


511 

Die  flcbergen  mit  den  welle-beflen  K 

Papiniaiii  diener.    PlautisQ  staats-juugfern.  * 
^Etliche  geflügelte  geister. 

Die  reyen  and  der  hofe-jonckem  Papiniani,  der  Thraais  und 
rasereyen«  des  geistes  Sereri  und  der  küjserlichea  hofe- 
lente. 

Das  trauer-spiel  beginnet  mit  dem  anbruch  des  tages,  wehret 
durch  den  tag  und  endet  sich  mit  anfang  der  nacht. 

Der  schanplats  bildet  ab  die  kajserliche  biirg  und  Papiniani 
wohniiDg. 

♦ 

1  Welle-beil.  Das  in  der  welle  d.  h.  in  dem  reisigbOndel  (fascLB) 
befindliche  beU  dea  lictors. 
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Großmüthiger 

Eeclits-gelelü'ter, 

oder 
aterbender 

Papinianas. 

Trauer-spiel. 
Die  erste  abhaudelung. 

Papinian. 

Wer  über  alle  steigt  and  yqa  der  etoltEen  höh 

Der  reichen  ebre  scbant,  wie  scblecbt  der  p5Yel  geh, 

Wie  unter  ihm  ein  reich  in  lichten  flammen  krache, 
Wie  dort  der  wellen  schäum  sich  in  die  felder  mache 
^  Und  hier  der  himmel  zom,  mit  blitz  und  knall  ver- 

mischi, 

In  thürm  und  tempel  fahr,  und  was  die  nacht  erfrischt, 

Der  heiße  tag  verbrenn,  und  seine  sieges-zeichen 
Sieht  hier  und  dar  verschränckt  mit  vielmahl  tausend 

leicheiii 

Hat.wol  (ich  geb  es  nach)  viel  Uber  die  gemein. 

10  Ach!  aher  ach!  wie  leicht  nimmt  ihn  der  Schwindel 

ein 

Und  blendet  unverhoift  sein  zitterndes  geeichte, 
DasB  er  durch  gaben  ML  wird,  ehr  man  denckt,  an 

nichtel 

Wie  leichte  bricht  der  fels,  auf  dem  er  stand  gefasst, 
Und  reißt  ihn  mit  sich  abl  Bald  wird  der  gipffei  last 
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15  J>em  abgmnd  seLbet  zu  schwer,  daas  berg  und  thal  er- 
zittert 

Und  sich  in  staub  und  dampff  in  weite  brUcbe  splittert ; 
Bald  saust  der  rauhe  nord  ,  und  steht  er  dem  zu  fest, 
So  bringt  der  faule  sud  die  ungeheure  pest, 
Die  man  Terläombdimg  heii)t.   Wen  hat  die  nicht  be- 
krieget ! 

20  Wen  hat  sie,  wenn  der  neyd  ihr  beyfällt,  nicht  besieget ! 
Was  ists,  Papinian!  dass  du  die  spitz  erreicht', 
Daas  keiner  dir  au  stand,  noch  macht,  noch  hoheit  gleicht, 
Dass  ISger,  hof  und  rath  und  reich  dir  anvertrauet, 
Daas  hauptmann  und  addatblos  auf  dein  wincken  schauet  \ 

25  Dass  dich  das  römsche  volck  der  länder  vater  nennt, 
Dass  dicli  sud,  ost  und  west  und  rauhe  Scyth'  erkennt, 
Dass  du  mit  schwägerschafft  den  käysern  nah  verbunden  ^, 
Dass  dich  Sever  stets  treu,  du  ihn  stets  freund  befunden, 
Dass  er,  indem  er  schied,  die  kinder  dir  befahl  * 

30  Und  baut  auf  deine  brüst  sein  höchstes  ehren-mahl, 
Wenn  eben  diß  die  klipp,  au  der  dein  schifl  wird  brechen? 
Nun  mich  die  Wahrheit  nicht  um  laster  kau  ])esprecheu  ^, 
Ist  tugend  mein  verweis  ^,  die,  als  sie  durch  die  nacht 
Mit  hellen  strahlen  drang  und  sich  durchlauchtig'  macht, 

66   Viel  nel)el  hat  erweckt,  die  sich  in  dünste  theilen  ^ 
•  Und  um  und  neben  mich  als  donner-wolckeu  eileu, 
Von  harten  knallen  schwer  und  schwanger  mit  der  noth, 
f^hitat  durch  rothe  glut,  gestarckt  mit  ach  und  tod. 
Welch  rasen  steckt  euch  an,  in  zanck  verwirrte  brOder  *? 

40   Ists  ))illich,  dass  ein  mensch  selbst  wüt  in  seine  glieder 
Und  eifer  in  sein  fleisch?  Wie?  oder  mag  das  reich. 
Das  ersten  grund  gelegt  auf  brüderliche  leich, 
Nicht  unter  beiden  stdm?  Ist  euch  der  länder  mänge, 
Die  große  weite  see,  ja  selbst  die  weit  zu  enge? 

45  Man  theilte  ja  vorhin       Wofern  das  blutes  band 

1  Vrgl.  die  anmerkunp^  des  dichters  am  Schlüsse.  2  desgl.  3 
deigl.  4  desgl.  5  besprechen  —  in  anspnich  nehmen.  G  verweis 
=  Ursache  des  tadels.  7  durchlauchtig  =  perspicuus,  deutlich  wahr- 
nebmbar.      8  Vrgl.  des  dichiers  anmerkung.      9  desgl.      10  desgl. 
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Euch  nioht  mehr  zwingeD  kaD,  ao  scheid  eoch  flut  und 

eand! 

Nah  dient  es  länger  nicht,  wofern  nicht  Rom  soll  zittern 
Ob  einem  jummer-spiel.  Mir  ahnts,  es  wil  sich  wittern. 
Ich  schau  des  br ädern  faust  im  brüderlichen  haar, 

50  Die  große  atadt  in  noth,  die  Länder  in  gefithr, 

Die  flott  in  lichtem  brand,  den  hohen  thron  mstficket 
Und  mich  durch  eines  feil  (doch  ohne  schuld)  erdrücket. 
Doch  klag  ich  Korn,  nicht  mich.   Ich  scheue  keinen  tod, 
Den  mir  von  langer  band  die  eisen-feste  noth 

^  An  ideee  Seiten  gab.   Man  ließ  Tor  Tiden  aeiten 
Zu  meinem  nntergang  den  werckzeng  sobereiten; 
Verläumdung  schliif  das  beil,  das  durch  den  hals  wird  gehn, 
Wenn  mir  d(T  beiße  neid  wird  über  haupte  stehn. 
Und  hierum  bat  man  längst  das  volck  anf  mich  verhetaet 

<M>  Und  Ifigen  mngeetreut  und  meinen  rahm  Terletaet, 
Der  nach  mir  leben  wird.  Man  murmelt  hier  und  dar ; 
Man  hält  mich  in  verdacht  und  schätzt  för  wahr  und  klar, 
Was  argwöhn  von  mir  dicht.    Die  läger  sind  beflecket, 
Die  kirchen  nicht  zu  rein,  der  rath  selbst  angestecket. 
Wer  könt  es  denn  nicht  sehn,  dass  meine  seit  ausrinni. 
Wenn  ieder  tag  ftr  tag  mir  ^  zu  vraderben  spinnt. 
Was  hab  ich  denn  verwürckt,  unredliche  gemutter? 
Kommt  kläger!  tretet  vor '^I  entdeckt,  wie  herb  und  bitter 
Auch  eure  zunge  sey !  Ich  fliehe  die  gemein 

70  (Sprecht  ihr)  und  schließe  mich  ^Yor  freund  und  fremden 

ein. 

Wahr  ists,  dass  ich  bisher  den  umgang  was  beschnitten, 
Seit  dem ,  daaa  ich  mich  muss  vor  freund  und  fremden 

hütten, 

Die,  was  mein  offen  heita  freymüth^  von  sich  gibt^ 
Das  gar  nicht  schmeicheln  kan  und  fietehheit  nie  getiebt« 
75  Verkehrt  und  gantz  yergallt  dem  fÜrsten  zugetragen. 
Schämt  ihr  euch  uicht,  mein  wort  verkehrt  mir  nachzu- 
sagen, 

So  stört  mein  einsamseyn  durch  cur  geiausche  nicht 

♦ 

1  So  A  uud  B.      2  Vrgl.  die  aumcrkuog  dcä  dichten. 
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Meiii  hof  ist  dennoeh  frey,  ieh  halte  stets  gericht, 

Geb  oÖ'iiiitlich  verhör,  auch  wenn  der  lichte  morgen 
dO  Den  himmel  noch  nicht  sieht  und  sich  der  tag  verborgen. 
Ich  fahre  keine  witt'b  mit  rauen  worten  an; 
Ieh  helffe,  wo  ieh  mag;  den  ieh  nieht  retten  kan, 
Lass  ieh  doeh  sonder  trost  nicht  Ton  dem  angesiehte 
Und  klage,  wenn  ich  nicht,  was  iemand  wünscht,  verrichte. 
86   Man  gibt  mir  lerner  schuld,  dass  ich  der  götter  ehr 
Als  ^  aus  den  äugen  setz  and  nicht  der  Christen  lehr  ' 
Mit  flamm  nnd  sehwerdt  ansrent.  Isto  aber  wol  «i  loben, 
Dass  man  so  grimmig  will  anf  diese  lente  toben 
Und  leich  auf  leichen  häutU,       niemand  recht  erkennt 
90  Was  ihr  verbrechen  seyi'  Wer  itzund  Christen  nennt', 
Will  stracks,  dass  man  zur  qual  auch  ohn  erforschen  eile, 
Da  doch  das  heiige  recht  gesetzte  zeit  nnd  weile 
Beym  blnt-gerieht  erheischt  Man  strafft,  ich  weiß  nicht 

was, 

Und  schier,  ich  weüi  nicht  wie.    Welch  recht  spricht 

billig  das, 

95  Dass  man  ein  erbar  weib  der  nnzneht  übergebe^ 
Und  in  ein  offen  hans  ans  ihrem  zimmer  hebe, 

Um  dass  sie  Christum  liebt  V  Ist  dub  die  rümsche  zucht? 
Ist  düi  ein  neues  recht,  so  sey  diß  recht  verflucht. 
•  Man  wirfft  mir  weiter  vor,  dass  ich  der  fUrsten  rasen 
100  Und  grimme  zwytracht  starck^  nnd  flammen  helff*  anff- 

blasen, 

Die  ich  mit  meinem  blut  zu  dämpifen  willig  bin. 
Nimm,  große  Themis,  nimm  den  Schandfleck  von  mir  hin! 
Ich,  der  die  gantze  zeit  auch  mit  gefahx  des  lebens 
Den  Bassian  gehemmt,  den  Antonin  Tergebens 
105  Zu  frenndschafft  anermahnt,  werd  um  ein  stflck  Terdaeht, 
Drob  sich  mein  geist  entsetzt !  Wer  hieß  der  läger  macht 
Den  brüdern  ingemein  den  theuren  ejd  ablegen? 
Noch  gleiehwol  wolt  ich  sie  zu  theilen  nechst  bewegen. 

♦  • 

1  Als  erscheint  hier  adverbiell  im  sinne  von  g'anz  oder  immer; 
8.  Grimm  würterb.  l,  247.  2  Vrgl.  die  ftwmorlning  det  diohtera.  3 
desgL      4  desgl. 
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Ihr  götter  dieses  reiche !  wofern  bey  solchem  stand 
110  Mein  rath  aus  bosheit  kam,  so  waffnet  eure  haud 
Mit  blitzen  wider  mich  und  lasst  es  nicht  geschehen, 
Daas  ich  mein  eigen  bans  mnss  außer  swytracht  sehen! 
Noch  femer  sprengt  man  aus,  als  ring  ich  naeh  dem 

thron 

Und  sucht  aus  diesem  zwist  der  Antoninen  cron. 
115   Fahrt,  rasende  I  fahrt  fort,  also  nur  nachzustellen, 

So  wird  die  lügen  seihst  in  eurem  mnnd  erhallen! 

Hat  die  anfHag  ^  in  mir  wol  irgends  einen  schein? 

Kommt  mit  dem  anschlag  auch  mein  leben  überein? 

Wen  hab  ich  umgekauft't  das  werck  mit  mir  zn  wagen? 
120  Wem  die  verrätherej,  den  meyneid  vorgetragen? 

Hab  ich  das  lager  ie  zn  meinem  dienst  ersucht? 

Kan  diß  mein  einsamkeit?  Ean  diß  der  freunde  flacht? 

Sind  mir  die  fernen  reich  und  eingetheilten  waffen 

Mit  pflichten  zugetban,  so  kommt,  ergrimmte  straffen, 
125  Und  lodert  mich  zur  pein!  Ists  denn  ein  eitel  wahn, 

Warum  bedenckt  man  nicht,  was  ich  bisher  gethan? 

Gilt  ein  yergifFter  mnnd  mehr  als  ein  rein  gemfithe, 

So  fege*  fremder  schuld  mein  unbefleckt  geblüte. 

Und  diß  wird  nun  mein  lohn,  dass  ich  so  manche  nacht 
130  Entfernt  von  süßer  ruh  in  sorgen  durcbgc))racht, 

Dass  ich  so  manchen, tag  staub,  sonn  nnd  frost'  getragen, 

Dass  ich  auf  see  und  land  behertzt,  den  leib  zu  wagen, 

Mein  und  der  feinde  blut  auf  dieser  brüst  vermischt, 

Durch  meiner  glieder  schweiß  der  liinder  angst  ertrischt, 
185  Der  Parthen  macht  gestützt,  den  J^ü  und  Phrat  ge- 
zwungen, 

Den  stoltzen  Rhein  umpföhlt,  den  Baltb  ans  joch  ge- 
drungen,. 

Der  Kömer  recht  erklärt,  der  tursten  schätz  erfiillt, 
Der  läger  trotz  gezäumt,  der  völcker  stürm  gestillt. 
Die  Stadt  in  hungers-noth  mit  Ostens  kom  gespeiset» 
140  letzt  west,  letzt  wüsten  sud  und  rauhen  nord  durchreiset, 


1  Auflage  SS.  anBchuldig^ung.  8  nrnkaofen  —  erkaufen.  3  fe- 
gen =  plagen,  quälen,  schelten;  b.  Qrimm  wOrterb.  III,  1414. 
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Dort  Bchantzen  hingesetzt,  hier  manren  aulfgebaut, 
Hier  tbamui  und  wähl  ^  gesäuckt,  und  wo  dem  frieden 

graut, 

Der  Britten  rauhe  strohm'  und  klippen-reiobe  wellen 
Mit  brttcken  überlegt,  nie  vor  erkante  quallen 

145  Den  Arabern  entdeckt,  mein  leben  in  gefabr 

Für  freyheit  deines  raths,  o  Kom,  und  dein  altar  ^ 
Schier  tag  für  tag  gewagt,  mir  nichts  zu  schwer  geschatzet. 
Durch  eignen  gute  verluat  gemeineB  best  ergetzet, 
Der  feinde  list  entdeckt  und  freund  in  bttndnie  bracht, 

150  Verjagt*  ins  reich  versetzt  und  die  vcrschworne  macht 
In  erster  glut  erstöckt  ^.   Was  könt  ich  anders  hoffen  V 
Ein  schatten-reicher  bäum  wird  von  dem  himmel  trotfen; 
£in  Strauch  steht  unTersehrt    Wer  die  gemeine  noth 
Zu  lindem  sich  bemüht,  sucht  nichts  ab  eignen  tod. 

155   Wer  sich  für  alle  wagt,  wird  auch  nicht  einen  finden, 
AuS  dessen  rechte  treu  er  könn  iu  schiübruch  gründen. 

Papinianus.  Der  käyserin  cämmerer. 
Oftmmerer: 

Glück  zu! 

Papinianuä:  . 
Woher  so  früh? 

Cftmmerer: 

Recht  aus  der  freuen  saal. 

Das  werthe  mutter-hertz,  das  stets  in  neue  qual 
Durch  diese  zwytracht  siuckt,  bemüht  mich  ihn  zu  grülieu  " 
160  Und  wil  sich  seiner  treu  durch  mich  yersichert  wissen. 

Papinian  us: 
Wie?  Zweiffeit  Julie  an  unverfälschter  gunst? 

C  a m  III  er  e  r  : 
Die  ungewissen  fall,  umhüllt  mit  trübem  dunst. 
Der  äugen  falscher 'schein,  der  klang  vergällter  Uppen, 
Der  hertsen  wanokelmuth  sind  leider  harte  klippen, 
165  An  welchen  rediigkeit  gar  offb  zu  scheitern  föhrt. 

1  Wahl  s=  wall.       2  Altar  ist  hier,  wie  bei  den  Schledem  oft, 
neatral  gebraucht.      3  entOeken  s=  erstidken,  dftmpffen. 


Digitized  by  Google 


518 


Es  weiü  Papinian,  was  ihren  geist  beschwert, 
Zugleich  dasB  sie  auf  ihn  all  ihr  yertrauen  setase, 
Und  weil  er  dcher  steht,  sich  uiiYergaiiglich  schätze. 
Doch  steckt  der  neid  den  hol  mit  so  Tiel  seachen  ao^ 

170  Dasb  niemand  sonder  färeht.'  Wo  man  yerlSnmbden  kao, 
Jkut  argwöhn  stets  die  faust ;  wo  argwöhn  zugenoninien. 
Hat  schmertz  die  überhand  und  hass  den  thron  bekommen. 
\  Papinianus: 

Was  mischt  man  so  viel  wort*  nnd  h&lt,  was  noth,  zarfick? 
Zagt  Jnlia  anffiei  neu?  Entdeckt  ^ms,  was  sie  drSck! 

175    Autlrichtig  hab  ich  stets  zu  wandeln  mich  beflissen, 
Nie  der  verläumbder  mund  (das  niemand  kau)  zu  schlielien. 

Oft  mm  er  er: 
Man  gibt  ihr  ein,  es  sej  was  mehr  denn  unerhört, 
Dass  printsen,  die  in  hass,  doch  einen  mann  *»eehrt, 
Dass  (teta  sich  zuletzt  werd  ohne  beystand  Hntien, 

IbO  Weil  er  sich  lässt  zu  sehr  ?on  Bassian- verbinden. 
Viel  ists,  Papinian,  wenn  uns  der  kayser  liebt 
Und  mit  dem  letzten  geist  die  freundschäffl  ttbergibt, 
Weit  mehr,  wenn  dessen  huld  wil  gleich  als  erblich  werden, 
Und  wenn  des  fürsten  leib  verkehrt  in  staub  und  erden, 

1Ö5  Sein  nachsaß  unverfälscht  die  neiguug  unterhält ; 

Das  höchst,  und  was  anietzt  uns  als  unglaublich  ^t, 
LA,  wenn  zwey  hertzen  hart  um  eine  crone  zancken. 
In  beyder  hold  zu  stehn,  von  keinem  abzuwancken. 

Papinian  u  s : 
Dass  mich  iSever  erhub  und  au  die  seite  setzt, 

190  Und  (indem  mancher  sich  durch  rauhen  fall  ?erletzt) 
Als  '  mit  der  faust  erhielt,  muss  ich  mit  rühm  erkennen. 
Und  zwar  mein  glück,  doch  mehr  des  küjsers  urtheil 

nennen. 

Das  rede  nun  vor  mich.    War  es  der  tugend  lohn? 
Was  klagt  ihr  an  mir  an?  Hat  er  der  forsten  cron 
195  Und  leben  mir  Tertraut,  als  er  die  zeit  vollendet 

Und  himniel  auf  den  geist  nach  so  viel  sieg  gesendet, 
iSo  hat  er  einen  schätz,  ja  last  mir  anvertraut, 

1  Als  vrgl.  oben  tu  v.  86. 
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Weil  er  mein  herte  erkennt  nnd  gar  genau  dnrchseliant  f 

Hab  ich  sein  hoffen  nun,  das  er  geschöpflt,  betrogen 

200    Und  letzten  willen  nicht  imtadelhafl't  vollzogen, 

So  richte  reich  und  weit  !  Ist  denn  sein  wünsch  vollbracht, 
Warum  sencht  Julia  die  freundsehafft  in  verdacht? 
Wofern  ja  Bawian  auffiiehtig  mir  geueiget, 
(Sein  aug  entdeckt  mir  was*,  oh  wol  die  lippe  schweiget) 

205  Wird  hierdurch  Geta  nichts  von  nutz  und  schütz  entgehn  ; 
Ein  freund  kan  für  ihn  mehr  denn  ein  verhaester  stehn. 
Denn  dase  ich  fdtwerta  ab  ron  ihm  mich  trennen  solte. 
Wenn  Antonin  durch  mich  was  schädliche  suchen  wolte, 
Kommt  meiner  ehr  nnd  ovd  und  redliclikeit  zu  nah. 

210  Hier  steht  Papinian,  wie  ihn  das  läger  sah, 

Als  er  den  hohen  schwur  den  brüdern  abgeleget 
Und  durch  sein  Torbüd  rath  nnd  Stadt  und  beer  beweget 
Man  such  ihn  anders  nicht.    Wer  aber  bringt  euch  bey, 
Dass  ich  dem  iiltern  mehr  durch  gunst  verbunden  sey, 

215  Weil  ich  ampts  halber  niuäs  fast  täglich  mit  ihm  handeln  V 
Sieht  man  mit  Geta  mich  nicht  schier  yiel  offters  ^ 

wandeln  ? 

Bringt  meine  wort  hervor!  Legt  alles  auf  die  wag! 
DiÜ  ist  die  lautze  nicht,  die  mich  verletzen  mag. 

C  il  lu  m  e  r  e  r : 
Mehr  wundert  Julien,  dass  man  noch  nie  yerspüret, 
220  (Wie  schwer  auch  Bassian  von  etlichen  TerfUhret) 
Ob  ie  Papinian,  und  wie  sich  widersetzt. 

Papinianus: 
Dass  bald  der  fürst  auÜ'  dili  und  bald  autl  den  verhetzt, 
Darff  langer  worte  nicht*   Ob  ichs  gebilligt  habe, 
Ist  leider,  was  man  fragt.   Des  strengen  himmels  gäbe 
«  285  Ist  diß,  was  in  uns  wacht,  das  ihr  gewissen  heißt, 

Das  uns  von  innen  warnt  nnd  nagt  und  reitzt  und  beitit. 
Wenn  dieses  schon  zu  schwach,  die  menschen  zu  gewinnen. 
Wird  man  mit  reden  nicht  die  geister  brechen  können. 
Doch  that  ich  ofit  «ras  mehr,  als  mir  mein  stand  erlaubt ;  * 
280  Zu  wenig  thät  der  fürst,  der  mir  zu  wenig  glaubt. 

1  A  Öffter. 


520 


Oft  mmerer : 
Eb  hört  ihn  niemand  ie  dw  f&nten  irrthom  schelten. 

P  a  p  i  n  i  a  n  u  s  : 
Diß  hielt  man  preiseus  werth,  uuu  lässt  man  micbs 

entgelten, 

Dass  ich  dem  pöbel  nicht  die  ohren  fallen  kan. 

Unter  diesen  Worten  kommet  PUntia  auf  den  sehanplati  nnd  höret 
von  ferne  sn,  bis  ne  in  folgender  abweduelnng  nnveneheae  harror  tritt. 

Mit  fremder  laster  dunst  gebt  ihr  vor  laster  an. 

235  O  thörichte!  Der  nichts  als  lästern  kan  und  schänden, 

Wenn  er  vom  tmnck  erhitzt  nnd  mit  nicht  festen  händen 

Den  wein  zum  hals  eingenßt^  erzittert  nnd  erschrickt. 

Wenn  der,  den  er  verletzt,  nnzaghafft  ihn  beschickt, 

Beliertzt  in  '▼egenwart  die  schmach  zu  widerlegen. 

240   Wer  richten  kan  und  soll,  ob  der  auf  rechten  wegen, 

Dem  ieder  folgen  muss,  sucht  selbst  des  fürsten  ohr 

Und  trägt  dem  vdlcklin  nicht  der  großen  thorheit  vor. 

Oftmm  erer: 

Sie  eifert,  dass  pr  nechst  die  theilung  vorgeschlagen. 

Papiuianus: 

Weil  Rom  zwey  sonnen  nicht  auf  einen  tag  will  tragen. 

Oftmmer  er : 

^5  Verstoßen  ans  der  stadt,  verstoßen  von  dem  reich! 

P  a  p  i  n  i  a  n  u  s ! 
Zwey  croneu  spührt  ick  dort,  liier  furcht  ich  eine  leich. 

Cftmmerer : 

Entfernte  kan  man  leicht  durch  schlaue  Iflste  impfen. 

■ 

Papini  ann  s: 

Anwesend'  unversehns  durch  strenge  macht  bekämpöeu. 

C  ä  ui  m  e  r  e  r  : 

Was  heißt  von  Horn  «verschickt?  In  fernes  elend  ziehn. 

Papi^^ianns: 
250  Auf  einem  thron  dem  hafia  und  steter  fhrcht  entflihn. 

ij  Ii  m  in  e  l  e  r  : 

Die  freunde  können  hier  die  Be»be  2wytracht  schlichten, 

Papinianns: 
Und  feinde  (leider!)  hier  mehr  hass  und  zanck  anrichten. 

Cämmerer: 
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Eb  war  der  fürstea  rath,  der  dieaeu  überMrug, 

Papinianus: 
Weil  sich  die  mutier  selbst  zu  sehr  inB  mittel  schliig. 

C  il  in  m  e  r  e  r  : 

255  Mau  könnte  zwar  das  reich,  doch  nicht  die  mutter  iheileu. 

Papinianus: 

0  könte  sie  das  reieh  und  dessen  brttche  heilen ! 

Flaatia.  F^iniairas.  Der  dtanmerer. 

PI  an  t  i  a : 

Hecht  ans!  nur  (leider!)  sie ists,  die  den  brand  entsteckt, 
Sie,  die  die  nnmh  selbst  und  seuoh  im  reieh  erweckt. 
Und  zweiffSelt  sie  an  uns  ?  Was  sucht  man  femer  «eichen  ? 

260   Musst  ihrer  statsucht  '  nicht  in  fernes  elend  weichen, 
Was  keusch  und  redlich  war,  als  sie  den  hof  betrat, 
Den  sie  mit  blut  besprützt,  mit  hass  vergifftet  hat? 
O  Schwester!  werthes  herts !  Wer  hat  das  band  sutrennet, 
Erafft  dessen  Antonin  in  deiner  lieb  entbrennet? 

265  Der  nachmals  dich  so  Irüh  und  unverdient  verstieb 
Und  an  Charibdeus  Strand  in  tollem  zorn  verwieÜ. 
Was  hat  sie  weiter  yor!  Papiniaa,  mein  leben! 
Will  sie,  dass  er  euletst  soll  Plautien  Tergeben  *? 
Sucht  sie,  nm  dass  er  mich  noch  nicht  rerlassen  kan, 

270  Wie  er  zu  störtzeu  seyV  Euch,  götter!  ruff  ich  au. 
Euch,  die  man  fröhlich  nennt,  wenn  man  die  braut  ver- 

hüUet'' 

Und  ihres  liebsten  wünsch  mit  gegenwart  erföllet. 
Euch,  g5tter!  ruff  ich  an,  die  ihr  die  römsche  macht, 
Die  ihr  des  fflrsten  thron  und  weite  bürg  bewacht. 
275  Euch,  götter!  ruÖ'ich  an,  den  *  glaub  und  treu  vertrauet. 
Die  ihr  rerdeckte  schuld,  ja  seel  und  geist  durchschauet. 
Seyd  richter  zwischen  une,  und  wo  ihr  steuren  kdnnt, 
So  steuret  dem,  was  mir  nicht  eh  und  ruhe  gönnt! 
So  steuret  dem ,  das  wächst  durch  argwöhn ,  hass  und 

«  '  flammen 

1  Statsucht  ~  herrschsucht ;  vrgl.  III,  491.      2  vergeben  =  ver- 
giften.     3  Vrgl.  die  aumerkung  des  dichiers.      4  den  =  denen. 
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280  Und  aemea  ehigdto  nährt  durch  tdditei  und  TerdMamen ! 

Cftmmerer: 

Durchläuchtigst  I  ich  erstarr  uud  weiß  nicht,  wo  ich  sej. 
Wii  sie  mit  diesem  grimm  der  fürsten  mntter  bey? 
Wie?  oder  hab  ich  selbst  den  rauhen  20m  Terschnldet? 

P  lau  ti  a : 

Ich  hab  es  gar  zu  lang  ond  mehr  als  lang  erduldet 
^  Und  asnng  ond  wart  gehemmtl   Erlanbt  I  Ich  breche  lg« 

Und  geb  euch  (hört  nur  zu!)  die  gantze  seele  bloß. 
Ihr  wolt  mein  ehgemahl  der  weit  verdächtig  machen ; 
Ihr  lockt  und  reitzt  auf  ihu  des  tollen  pöbels  rächen; 
Man  sptthrt  ihm  tag  und  nacht  aui'  allen  gangen  nach, 

^  Fangt  seme  reden  anf ,  beschmützt  mit  herber  schmach 
Den  wdlverdienten  fleiß,  sucht  heimlich  umzukauffen, 
Die  ihm  zu  diensten  stebn;  man  sieht  verräther  lautfeu 
Um  vor-  uud  hinter-hof,  in  dem  er  euch  erhebt 
Und  für  der  fürsten  heil  und  mutter  ehre  l^bt 

295  Was  reitzt  euch  aber  an,  den  tbenren  £rennd  zu  hassen? 
Nichts  als  nur,  dass  er  nicht  wil  Plautien  verlassen. 
Dass  er  mich  nicht  von  sich  heiGt  zu  Plautillen  gehn, 
Diß  ist  die  gantae  sach,  (es  kan's  ein  Idnd  verstehn). 
Das  ander,  das  euch  muss  sn  einem  Torwand  dienen, 

SOO  Ist  nebel,  dunst  und  dampff.  Was  darff  man  sieh  er- 

kfihnen 

Z.u  forschen,  wem  wir  treu?  Wofern  nicht  redligkeit 
Uns  beyden  pÜichtig  macht  und  etwan  auf  die  seit 
Haas  oder  wohlthat  beugt,  so  könnt  ihr  ttberlegen, 
Was  ie^er  uns  erwies,  durch  wessen  fiMist  und  degen 

SOS  Mein  yater  untergieng  \  wer  auf  sein  haus  Mitbiand, 
Wer  meine  Schwester  fern  in  Ceres  insel  bannt. 
Ists  wahr  nun,  wie  es  wahr,  dass  liassian  betrübet 
Uns,  die  fOrst  (j^eta  mehr  denn  wol  sein  bruder  liebet, 
Warum  denn  giebt  man  vor,  man  sdel  auf  jenes  theil? 

810  Uns  ist  ein  fest  gemüth  vor  keine  neigung  feil. 
Wir  ehren  bejder  treu,  so  treu  des  einen  wincken 

1  Yrgl.  des  dicliterb  anmerkung,  auoh  zu  I,  27. 
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Ak  werib  de«  aadem  hold.   Ek  wird  Galkto  ^  smcken, 
Wohin  der  grause  8^  die  schweffel-wellen  schickt, 
Denn  iemand  darthnn,  dass  uns  minste  schnld  bestrickt. 

C  Ii  ni  in  e  r  e  r : 

315  Den  eifer  gibt  ihr  ein  blos  imgewiss  yermathen. 

Plantia: 

Gewiss  ists,  dass  mir  oftt  die  hertEens^wundeii  hinten. 

Climmerer: 

Die  wunden,  die  sie  selbst  ihr  durch  gedauckeu  maclit. 

P 1  a  u  t  i  a : 

Gedancken,  die  ihr  firisch  bisher  zn  wereke  bracht. 

Papinian: 

Genung!  Man  weili  vorhin,  wie  unser  haus  gesonnen. 
320  Durch  schmeicheln  ward  ich  nie,  durch  pochen  nicht 

gewonnen. 

Ich  bin  der  ehren  satt,  der  ämpter  fiberdrnss*. 
.  Der  henchler  großes  beer,  der  nngewisse  schlnss, 

Den  man  auf  schrauben  setzt,  der  räthe  zages  zittern, 
Der  zeitungs-träger  gifft,  die  fürst  auf  fürst  erbittern, 

386   Und  was  ich  itzt  nicht  rühr,  ermundert  mein  gemüth, 
Dass  ich  die  Lachesis  ^  um  schnell  entbindung  bitt, 
Ob  gleich  der  jähre' reiff  den  scheite!  noch  nicht  förbet  ^ 
Und  sich  der  stirnen  haut  in  ernste  nmtzeln  kerbet. 
Vielleicht  wird  (wenn  ich  hin)  nuch  iemand  frey  vou  ueid 

330  Erwegen,  wer  ich  war,  wie  ich  der  Zeiten  leid 

Großmüthig  überwand,  nnd  was  mir  ai^etragen,  i 
Ja  schrecken,  forcht  nnd  ach  hab  ans  der  acht  ge- 

schlagen, 

Nicht  freund  aus  gunst  gestärckt,  nicht  feind  aus  hass 

betrübt, 

Ja,  die  mich  nnterdrflckt,  bis  in  den  tod  geliebt, 
385  Und  dass  mir  redligkeit  nie  ans  der  bmst  sn  rflcken. 
Ob  schon  der  zangen  grimm  mich  riss  in  tausend  stücken. 

Plautia: 


1  Das  äU'inbild  der  Kallisto,  der  große  bär.  2  überdniss  = 
überdrüßig.  3  Lachesis,  die  Parze,  welche  die  gesciiicke  zuteilt.  4 
Vrgl.  die  anmerkung  des  dickters. 
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Yergifiter  zoogen-stick  reißt  Über  zang  und  p&l. 

O&mmerer: 
Embildung  ist  ihr  selbst  die  aUergrinuiiste  qnaL 

P  1  a  u  t  i  a : 

Man  gibt  ihr  ursacb,  tod  und  mebr  uns  vorzuöteiieo. 

Cäm  m  e r  e  r  : 

34U  ich  kam  nicht  an  den  ort,  sie  weiter  zu  Tergillen, 
Auch  raffen  mir  geschfifft.   Ich  geh!  Entzfindet  nicht 

Ein  feuer,  das  schon  glimmt  und  durch  die  ascheu  bricht! 

PI a  u  t  i  a : 

Wil  das  Verhängnis  mich  durch  glut  zur  aschen  machen. 
So  werdet  ihr  gewiss  mit  in  der  flammen  krachen. 

Plantia.  Painnianus. 

Papini  anus: 

345  Mein  hertz!  es  ist  nicht  ohn,  es  greiift  die  seeien  an 
Und  presst  den  großen  geist,  der  sich  nicht  hemmen  kan, 
Wenn  trote,  mit  scblaner  list  gewafiPnet,  ein  wil  brechen; 
Doch  (leider!)  es  ist  schlecht  sich  nur  mit  werten  rächen, 
Wenn  jener  schwerdter  wetzt.   Des  vatern  großer  stand 

300  Verfiel  auf  einen  tag.    Das  glück,  das  nur  auf  pfand 
Uns  seine  schätze  leiht^  holt  zins  und  hanpt-gnt  ^  wieder, 
Wenn  niemand  sichs  versieht.  Wo  sind  die  stareken 

glieder 

Der  weiten  treundschaö't  hin!  Es  fordert  noch  was  mehr. 
Und  wo  nicht  meinen  leib,  doch  unser  bejder  ehr. 
3ö5  Sie  lasse  Julien  und  ihren  argwöhn  &hren 

Und  nehme  sich  in  acht !  Wer  sich  nur  kan  verwahren. 
Wenn  alles  siucken  wil,  erhält  das  höchste  gut. 

P  1  a  u  t  i  a : 

0  wolte,  wolte  gott,  dass  Bassian  mein  blut, 
Dass  Julia  diß  hertz  zum  opffer  stracks  begehrte! 
860  Hier  ist  sie,  die  es  ihn  *  den  angenblick  gewehrte. 

Doch  nein!  es  ist  was  mehr,  die  schwester  meld  ich  nicht, 
Der  der  Cyclopeu  fels  die  steten  seutftzer  bricht. 
Mein  trost!  es  kam  mir  vor,  eh  sich  Matuta  ^  regte 

1  Haupguts:  Capital.  2  ihnsihiMB.    8  Matuta,  göttia  der  frühe. 
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Und  sich  die  braune  nacht  von  ihrem  phita  bewegte, 
365  Mich  daucht  ...  .  ' 

P  a  p  i  n  i  a  n  u  s : 
£b  ist  nicht  zeit  auf  träum  aoietzt  zu  sehn. 
Wer  wachend  nm  sich  schaut,  beobacht,  was  geschehn, 
Und  spürt,  wie  hoch  die  Infft  von  donner-wolcken  schwanger, 

Schleutt  leichtlich,  dass  die  glut  erhitzt  anf  hof  und  anger, 
Und  bergt  .sich,  wo  er  kan.    Wer  auf  der  wache  steht, 
370  Muss  stehn,  ob  schon  der  strahl  ihm  durch  die  ädern  geht, 
Soit  auch  auf  ihn  allein  sich  gleich  der  blitz  erheben. 
Ade!  Die  stand  ist  hier.   Ich  muss  Yerhöre  geben. 

Rejhen  der  hofe-junckem  Pftpiniani. 

Wie  selig  ist,  der  hof  und  macht 
Und  der  beperlten  scepter  pracht 

375  Ans  den  vergnügten  ^  sinnen  stellt 

Und  sich  in  engen  gräntzen  hält! 

Der  nicht  nach  leichtem  glück  und  hohen  iimptern  steht 
Und  blos  mit  reiner  seel  und  gott  zu  rathe  geht! 

Er  zeucht  zwar  nicht  in  purpur  auf, 
380  Kein  scharff  mit  stahl  bewelurter  hanff 
Umgibt  sein  unbewahrte  seit; 

Er  flihrt  kein  beer  zu  rauhem  streit. 

Er  schreibt  den  türsten  nicht  gesetz  und  Schlüsse  vor; 

Doch  hat  er  wonn  und  lust  die  sein  gemfith  erkohr. 

385  Ob  seine  taffei  nicht  besetzt 
Mit  allem,  was  das  aug  ergetzt. 
Ob  er  nidit  bey  schon  nahem  tag 

Spat  al>end-mahlzeit  halten  mag 
Und  fern-gepressten  wein  aus  edlen  steinen  triuckt; 
390  Bis  dass  der  molrgenstem  der  göldnen  sonnen  winckt; 


Ob  niemand  nach  erkauffter  m&h 
EÜlt  rittemd  Tor  ihm  auf  die  knie; 
Ob  er  nicht  herrseht  in  dem  gericht 

1  Vergnügt  =  «gfrieden. 
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Und  Aber  hals  und  leben  eprioht, 
'  395  Auch  nicht  des  fUrsten  sohate  in  seine  koffer  echlenfii 
U^d  fremde  lantasie  ins  küiiigs  äinueu  geübt  j 

Ob  er  nicht  reiclie  Schlösser  baut, 
Auch  nicht  sich  selbst  im  kupÖ'er  schaut  ' ; 
Ob  nicht  sein  ebenbild  der  weit 
400  In  Alabaster  yorgestellt; 

Ob  ihn  kein  thracisch  rosa  halb  tantzend  einher  tragt; 
Ob  auf  sein  wiuckeu  nicht  das  gantze  laud  sich  regt: 

Doch  sieht  er  aus  der  stillen  ruh 
Dem  unbedachten  pöbel  zu 
405  Und  weiß  nichts  von  dem  blassen  neid, 
Nichts  Ton  dem  innem  herteens-leid^ 
Das  in  pallasten  wohnt  und  dem  die  jähre  kürfast, 
Der  ullt  von  höchster  höh  in  tieÜsten  abgrund  stürtzt. 

Ihm  reicht  mau  kein  gebiesamt  gifft, 
410  Das  drachen-eyter  übertrifft; 

Er  weiß  nicht,  was  verläumdung  sey, 

Und  ist  Yon  fnrdht^und  zagen  freyj 

Man  hftlt  auf  seinen  leib  yernther  nicht  in  sold 

Und  kaufft  sein  haus  nicht  um  mit  neugepregtem  gold. 

415  Wo  purpur  nicht  die  mauren  deckt, 

Wird  kein  aiiÜ'iiiercker  leicht  versteckt. 
Trug,  meuchelmord,  spieß,  dolch  und  blej 
Laurt  hinter  der  tappezerey. 

Et  lacht,  wenn  sich  die  Schaar  der  opffer-knecht  erhitzt 
420  Und  auf  sein  amt  und  stand  durch  üsdech  weiss^^en  spitst. 

lEir  lebt  Tor  «ich  ihm  selbst  zu  gut. 
Bebaut  das  land  mit  gleichem  muth, 
Vertreibt  die  bange  traurigkeit 
Mit  fallen  langst  verjährter  zeit, 
425  Und  was  die  reich  empört  und  throne  stürtna  kan, 
^  Das  sieht  er  .unyenagt  gleich  einem  sduHispiel  an. 

1  Vrgl.  die  anmerkuug  des  dichtere. 
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Er  forscht  dimsh  fleifi  and  amnen  aus 
Dar  nassen  Amphiiriien  hans, 

Versteht,  wenn  Cynthia  ^  auffgeh 
430  Und  üermes  ^  fünckel  aus  der  höh ; 

Er  £ndet  sich  in  sich  nnd,  was  noch  mehr,  die  noth 
Liegt  unter  seinem       er  pocht  den  grimmen  tod. 

Sein  hertz  ist  heiiger  götter  voll, 
Und  wenn  er  hier  gesegnen  soll 
435   Und  ihn  das  alter  rufft  zur  ruh, 
Schleußt  er  gar  sanöt  die  äugen  zu. 
Wie,  dass  nns  denn,  was  hoch,  doch  für  und  f&r  verletzt. 
Vor  dem,  was  niedrig  ist  und  stets-  erquickt,  ergetat? 

» 

Die  andere  abhandelnng. 

Bassianus,  Lsetns. 
Leetus: 

Der  fürst  verschertzt  die  zeit  und  schertzt  mit  seinem  heil. 

Bassianus: 
Ist  denn  der  scepter  nur  um  Uut  und  wunden  feil? 

Lsetus! 

Ja,  wenn  ihn  zwey  zugleich  mit  aller  schaden  führen. 

Bassianas: 
Das  große  reich  kan  zwej  mit  einer  würde  zieren. 

Iifttns: 

5  Das  ließ,  vrmk  Rom  erbaut,  sich  nicht  ohn  schaden  thun. 

Bassianus: 

üeißt  dieses  auf  dem  thron  mit  höchsten  würden  ruhn  ? 

L»tus: 

Der  ruht  nidhi,  der  so  eng  auf  einem  thron  muss  sitzen. 

Bassianus: 

Soll  ich  mit  diesem  dolch  des  bruderu  hertz  aufi'ritzen? 

lifetus: 

Der  in  des  fürsten  geist  stets  neue  wunden  macht? 
1  Cynthia  =  Diana.     2  Hennw  als  gettirn  =  Merour. 
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Bassianus: 
10  Die  wanden  rUhren  wol  zum  meiBton  aas  verdacht. 

L  ae  t  u  s  : 

Wer  schon  verdacht  erweckt,  kan  leicht  was  mehr  er- 
regen. 

Bassianas: 

Nieht  iede  wolcke  draat  mit  blitz  and  donner-schlagen. 

L  ae  t  u  s  : 

Was  blitz  und  donncr  schafft,  dämpü't  aus  der  erden  vor. 

Bassianns: 
Man  gibt  verläamdem  ofPb  ein  gar  za  günstig  ohr. 

L  fe  t  us: 

15  Wiy3  darch  so  viel  entdeckt,  kan  nicht  vorläumdung  heiüen. 

Bassianus: 

Die  freche  jagend  pfl^  anbändig  aasBoreiflen. 

LflBtus: 

Kan  jugend  diß,  was  wird  das  alter  unterstehn  '  ? 

Bassianus: 
Hieran  sind  schuld,  die  ihm  an  seiner  selten  gehn. 

Laetus: 

Däfern  der  hanptmann  weg,  halt  ich  das  beer  geachlagen. 

Bassianus: 

20  Soli  ich  ein  solches  stück  an  meinem  bruder  wagen? 

LsBtus: 

Man  sieht  nicht  brfider  an,  wenn  man  am  cronen  spielt 

Bassianns: 

Der  artzt  ist  scharff,  der  nicht  die  wunden  selber  fühlt 

Nicht  scharli,  wenn  schon  der  leib  nicht  ohn  den  schnitt 

sn  heilen. 

Bassianns: 

Der  schneidet  viel  zu  tieff,  der  selbst  den  stamm  will 

theilen. 

Lsdtus: 

^  Der  selbst  zwey-stamnug  wachs  ans  zweyer  mütter  leib. 

Bassianns: 
« 

1  Uatentehen  =  unternehmeiL 
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Avs^eines  Tätern  blnt^  ans  emes  f&nteii  wdb! 

Lsetns: 

Wo  nicht  ein  mutter-hertz,  sind  weitgesiunte  sinnen/ 

i]assi  anus: 

Man  kan  anch  fremd'  und  feind  durch  lieb  und  gnnst 

gewinnen« 

Lstns: 

Viel  leichter  fremd'  und  feind  als  stielF-geschwistert  blut. 

Bass  ian  US ; 

30  Aoeh  dieses,  wenn  die  art  und  sinn  and  seele  gnt. 

Lstus: 

Wer  kennt  nicht  Jnliens  hochmüthigste  gedan(^en? 

/  Bassianns: 
Die  nur  aui'  Schönheit  gehn  und  fem  von  diesen  schranckeu. 

LsBtus: 

Was  mehr  denn  Schönheit  gibt  ihr  diese  sinnen  ein. 

Basal  ann  s: 
Ein  prächtig  antlitz  kan  nicht  ohn  einbildung  ^  seyn. 

L  SB  tus: 

35  Hat  ihr  gebuhrt»-8tem  nicht  ihr  cron  und  thron  yer- 

sprochen'? 

Bassianns: 

Was  ihr  der  vater  gab,  liat  ihr  sein  tod  zerbrochen. 

L  ffi  t  u  s  : 

Weil  noch  das  leben  blUht,  würckt  der  gestime  macht. 

Bassianns: 
Diß  ist  des  himmels  lanff,  der  sonnen  folgt  die  nacht 

Tj    1  u  s : 

Und  doch  muss  nach  der  nacht  die  moigenröth  ausgehen. 

Bassianus: 

40  Kont  Agrippine  sich,  wie  Dmsns  starb,  erhöhen*? 

LsBtns: 

Ja,  wenn  ihr  Nero  nicht  die  sehnen  ganz  zerschlitzt. 

Bassianas: 

Auf  den  der  pöfel  noch  mit  schmach  und  höhnen  spitzt. 

* 

l  p]inbildung  =  eingebildetheiti  eiteikeit.  2  VrgL  die  anmer- 
kung  ües  dichters.      3  deagl. 
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Lntiis: 

Der  pöfel,  aber  nicht  die,  die  den  staat  erwegen. 

Bassianus: 
.  Er  hat  des  bradern  tod  offt  zu  beklagen  pflegen. 

L»tas: 

45  Den  brnder  besser  denn  sieb  selbst  zu  spät  beklagt. 

1  i  a  s  s  i  a  n  u  s  : 
Dort  hatt'  es  Agrippin  nur  gar  zu  viel  gewagt  K 

L  a«  t  u  8 : 

Pflegt  man  nicht  ieden  schinss  anietzt  freeh  ansznsehelten? 

Bassianns: 

Dennoch  muss  unser  schiuss,  trotz  dem  es  leid,  st^ 

gelten. 

LsB  tu  8 : 

Jetzt  gilt  er,  weil  mit  macht  ihm  nicht  zu  vider  stehn. 

Bassianns: 

50  Wer  solt  uns  wol  mit  macht  entgegen  kümieu  gehn? 

L  88 1  u  s  : 

Der,  dem  die  lager  hold,  dem  rath  and  volck  geschworen. 

Bassianns: 

Sie  haben  gegen  nns  noch  hold  noch  pflicht  yerlohreo. 

L  se  t  u  s : 

Noch  gegen  Julien,  die  vor  ihr  blut  bemüht. 

Bassian  n  s : 
In  dem  des  vatem  stamm  in  frischen  zweygen  blüht 

Lsetas: 

55  Stamiu,  reich  und  stab  beruht  auf  dem,  der  erst  geboren. 

Bassianus: 

Der  yater  hat  uns  bejd'  aof  einen  thron  erkohren. 

Lntns: 

Als  TateTi  ich  gestehs,  nicht  als  ein  f&rst  der  weit. 

Bassianus: 
Wir  thun,  was  vater,  Kom  und  göttem  wolgefällt. 

Lsetus: 

£in  fEbrst  mnss  eitern  zwar,  doch  nnr  als  forsten  ehren. 

Bassianns: 

1  Vrgl.  des  dichtere  ajuaerkujag. 
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60  Was  wird  man  von  Beyer ,  das  mcht  gante  fttrstlicb, 

hören? 

L  86  t  u  s  : 

Dass  er,  was  man  nicht  kan  zuiheiien,  theilen  hieß. 

Ba88iann8: 
Weil  lager,  Tolok  nnd  raih  es  ihm  gefallen  ließ. 

L    t  u  s  : 

Ja,  was  wird  ihnen  nicht  (will  nur  der  fürst)  gefallen  ? 

Bassianas: 

Sie  spe jn  anf  f&irsien  offt  stanck,  rasen,  gi£Pt  nnd  gallen. 

L  *  t  u  s  : 

65  Dib  thun  sie,  doch  aus  furcht  der  straffen  in  geheim 

Bassianns: 
Und  bringen  in  den  rath  geklärtes  honigseim, 

L  {P  t  u  s  : 

Das  sich  in  wermuth  kehrt,  wenn  iemand  sie  enteündet. 

« 

Bassianns: 

Es  ist  der  völcker  recht,  das  blut  mit  blut  verbindet. 

Laet  us: 

£in  fürst  ist  von  dem  recht  nnd  allen  banden  frey. 

Bassianns: 

70  Ihn  bind't  der  götter  furcht.   Diß  band  geht  nicht  ent- 

zwey. 

L»t  ns: 

Will  Japiter  nicht  selbst  allein  den  scepter  fahren? 

J5  a  s  s  i  a  n  u  s : 
So  dass  die  brüder  nichts  an  ihrer  macht  verlieren. 

LfBtns: 

Die  stehn  doch  unter  ihm  und  unter  eines  macht. 

13assianus: 

Ihr  gotter  dieses  reiche!  Wo  sind  wir  hingebracht! 

L  se  t  u  s : 

75  Die  götter  haben  selbst  die  theilung  nie  beliebet. 

B  assianns: 

Ist  iemand,  der  mit  grund  diß,  was  dn  sagst,  vorgiebet? 

LsBtus: 

34* 
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Gab  nicht  Severus  an  ein  doppelt  kammer-bOd  *  ? 

Bassianns: 

Du  meinst  das  fursten-glück ,  geziehrt  mit  palm  und 

echüd? 

L»tn8: 

Recht,  aber  ward  sein  wmi8ch,eh  er  Terschied,  follf&hTCt? 

Hassianns: 

80  Kein  ;  weil  er,  dasä  der  tod  ihm  schon  zu  nahe,  spühret. 

L    t  II  8 : 

Was  aber  gab  der  geist  ihm  vor  dem  abschied  ein? 

Bassianns: 

Dass  eines  tag  um  tag  solt  um  die  fürsten  sejn. 

L  a?  t  u  s  : 

\    Und  haben  besser  ie  die  götter  sich  erklahret? 

•  Bassianns: 
Wir  glauben  fest,  dass  sie  den  anschlag  abgeVebret. 

Tj  je  t  u  s  : 

85  Sie  reitzen  noch  das  yolck,  das  nur  nach  einem  sieht. 

Bassianns: 
Weil  noch  der  widerwili  in  einem  hofe  blfiht. 

Lsetns: 

Die  blüthe  wird  uns  noch  gar  saure  fruchte  bringen. 

Bassianns: 

Dorffi  VLü»  das  lager  auch,  wenn  was  gewagt,  bespringen '  ? 

Latus: 

Eh,  wenn  man  gar  nichts  wagt  und  andre  wagen  lüsst. 

Dassianus: 
90  Wenn  nur  Papinian  mit  steter  treu  uns  fest. 

Lse  tus: 

Er  ists;  doch  zeit  und  glflck  verändert  o£ft  die  sinnen. 
^  Bassianns: 

Wie?  solte  dieser  mann  sein  hertz  auch  ändern  kuuuen? 

L  a;  t  u  : 

Man  nenne  keinen  nicht  bestandig,  bis  er  tod. 

Bassianns: 


1  Vrgl.  die  amnerkung  am  schluas.  2  beepringen  ss  angreifen, 
aberfaUen. 
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Wir  haben  seine  iren  geprüft  in  grimmster  iiotb. 

L  JE  t  u  s  : 

95  Auch  Geta,  deui  er  wol  so  hoch  als  ihm  verbunden. 

Bassian  ns: 

Wie  ofift  hat  er  nicht  rath  Tor  bejder  zanck  gefiinden! 

Ltetn  8! 

Wer  vor  so  groüe  findt,  sucht  oiitmahls  wol  vor  sich. 

Bassianus: 
Gewiesen,  großer  mann!  und  wissen  spricht  tot  dich. 

Lfetns:  ^ 
Wer  offt  das  meiste  weiü,  gibt  wenig  auf  gewissen. 

Bassianus: 
100  liecht;  doch  Papinian  ist  allhier  auszuschließen. 

Lsdtus: 

Ich  geb  es  nach  und  wündsch  ihn  ewig,  wie  er  ist. 

Bassianus: 
Wanckt  er,  so  ist  vor  dich  sein  eb renstand  erkist. 

Bassianus.  Lsetus.  Elavius. 
Flavius: 

Fürst  Antonin  steht  an ,  den  schliuss  zu  unterschreiben, 
K rafft  dessen  Celans  soll  Ägyptens  iaud-vogt  bleiben, 
105  Bis  er,  mein  herr!  mit  ihm  diß  stück  was  überlegt. 

LsBtns: 

Merokt  Bassian,  wie  sieh  sein  hoher  vorsata  regt? 

B  a  s  N  1  a  n  u  s  : 
Was  ?  will  uns  Antonin  nunnielir  gesetze  stellen  ? 
Wer  sind  wir?  Wir  und  er?  Darft'  er  wol  urtheil  fallen? 
Nun,  nach  verfosstem  ^  werek  umstoßen,  was  man  schloss  ? 
110  Sind  wir  sein  ganckel-spiei  ? 

L  ae  t  u  8  :- 

Er  gibt  sich  was  zu  blos. 
Bassianus: 
Ihr  gotter,  welche  Rom  und  dieses  reich  aiiflehet, 

Die  ihr,  durch  uns  vermehrt     was  ihr  beschützt,  ansehet. 

Schaut  auf  den  ubermuth,  der  in  der  brüst  entglimmt 

1  Verfassen  »  beschließen.    2  vermehren  =  erhöhen,  vergrdßern. 
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Des  bradern,  der  als  firind  uns  m  Terderben  stimmt! 

115   Was  kan  man  doch  forthin  aus  den  verwegnen  wercken 
Durch  ieden  sonneu-lauli'  als  steiÖe  frechheit  merckeu, 
Die  auff  Terdecktem  grand  uns  Tor  das  licht  auifbaat 
Und  einig  ^  von  dem  thrcm  nach  unser  bahre  schaut! 
Wie  k5nnen  in  dem  zwang  and  höhn  wir  langer  stehen? 

130  Eh  soll  der  abend-stern  nicht  aus  der  see  auttgeheii, 
Eh  soll  Apollo  nicht  uns  weigern  sein  gesicht, 
Als  mittel  uns  and  ihn  (wo  mittel  ja  gebricht 
Als  letzte  macht)  getrennff  Er  scheid  in  seine  Britten, 
Ja,  wQ  am  Oalidon  die  kalten  norden  wüten! 

125   Er  geh,  wo  Tagus  reißt,  ja  wo  der  Rhein  entspringt. 
Wo  sich  der  Khodanus  durch  see  und  felder  dringt! 
Er  geh,  wo  Ister  sacht  das  rauhe  land  zn  trennen 
Und  handertfach  yermehrt  ins  sohwartze  meer  zu  rennen! 
Er  sach  am  Macedon  ihip  ein  beqnemer  reich! 

130  Beherrsche  Phryj^ien!  Eis  gilt  uns  alles  gleich. 
Er  jag'  in  Nabatra  die  niemals  zahmen  leuen^ 
Wenn  nicht  in  einer  barg  wir  seinen  trotz  zn  scheaen  ^ ! 
Wir  lassen  Born  ihm  selbst;  er  bleib  allhier !  Wir  ziehn. 
Wo  seinem  nbermath  and  Torsatz  zn  entfliehn. 

L  8e  t  u  8  : 

135  Bewegung  wird  nunmehr  die  giüt  nicht  däuiptten  können ; 

Man  ändert  zwar  den  ort,  nicht  die  erhitzten  sinnen. 

Der  brand'  glimmt  hier  in  Rom  and  lodert  und  erkracht, 

Ob  schon,  der  ihn  entsteckt,  sich  in  die  lerne  macht. 

Solt  er  wol  weit  von  uns  sich  ruhig  halten  können, 
14Ü  Wo  läger,  hecre,  städt  und  Schlösser  zu  gewinnen, 

Wenn  ihn  des  itoten  ang  in  dem  besetztmi  ^  zeit 

Und  hart  amschränckter  macht  nicht  in  den  giftntsen  hält? 

Wen  schickt  man  mit  ihm  a«s?  Die  er  durch  ganst 

verbunden  ? 

Die  Wagens  ihm  zu  gut.   Die  wir  stets  treu  gefunden? 

l  Einig  =  allein  nur,  2  Der  sinn  ist  wol:  wenn  wir  nur  nicht 
in  einer  bürg  seinen  trotz  zu.  scheuen  haben.  Kine  ähnliche  brevilo- 
quenz  fo1<;f  in  v.  1:I4,  wo  za  ergänzen:  möglioh  igt.  3  beeetsen  = 
bewachen,  beobachten. 
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145  Denn  stehn  wir  gante  entblößt,  wenn  er  gestärckt  um- 
kehrt 

Und  mit  eutblöLitem  stahl  durchstöüt,  was  wir  entwehrt. 
Wird  nicht  der  auszug  selbst  (solt  er  erbittert  weichen) 
Erhitzen  land  und  see?  £b  gilt  den  höchsten  eichen, 
Wenn  Boreas  ergrimmt  aas  seinen  klippen  reißt 
150  Und  den  ergrimmten  stamm  zerschmettert  und  zerschmeiüt. 
Wenn  um  den  Apennin  die  wolckeu  sich  bewegen, 
Erklingt  die  schwartze  lufft  von  hellen  douner-schlagen. 

Bassianns: 

Wer  hilfft?  Wer  rettet  uns  aus  der  yerwirrten  noth? 

L  86  t  u  s  : 

Mau  rettet  gantze  reich  durch  eines  menschen  tod.  • 

Bassianus: 

155  Der  uns  so  nah  Terwandt,  der  uns  so  hoch  Terpflichtet! 

•  Lietus: 

I)er  durch  verwandter  fall  sein  haus  und  haubt  aufifrichtet. 

Bassianus: 

Umsonst  1  der  schluss  ist  fest:  wir  dienen  langer  nicht. 

Ltttus: 

Umsonst !  wenn  man  nicht  bald  das  joch  in  stfioken  bricht. 

Baytiiaiius: 
•  Was  römisch,  soll  fort  au  nur  eines  winckeu  ehren. 

Lantus  : 

160  Was  römisch,  kau  sich  nur  durch  eine  macht  Tennehren. 

Bassianus: 

Halt  an !  Er  kommt  mit  der,  die  ihm  den  wahn  eingibt 
Und  mehr  ihn  hoch  allein,  denn  beyde  ruhig  liebt. 

Gteta.  Julia.    Bassianus.   Listus.    Nebenst  der  käjrseriD  fraaen- 

aimmer. 

m 

Geta: 

Dem  bruder  wündschen  wir  sieg,  heil  und  glücklich  leben. 

Bassianus: 
Wir  ihm,  und  dass  er  sich  nicht  höher  mög  erheben, 
lß5  Als  sein  selbst  eigen  heil  und  nute  der  Römer  wilL 

Geta: 

^Sein  und  der  liömer  nutz  ist  unser  höchstes  ziel. 
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Bassianns: 

Diß  sprieht  der  mund,  sein  hertz  ist  fern  von  diesem  sagen. 

Qeta: 

Man  zeig  uns,  ob  das  hertz  ic  anders  sich  getragen. 

Bassianus: 
Diß  zeigt  die  stete  that.   Wenn  fallt  uns  Geta  bej? 

Geta: 

170  Stets,  wenn  nicht  Bassian  den  bnnd  reißt  selbst  entzwey. 

Bassianus:  . 

Wer?  Wir? 

Julia: 

Wofern  sein  hertz  noch  eine  flamme  kennet, 
Gekrönter  fftrst  und  'söhn!  die  vor  ihn gantz  durchbrennet, 
Als  er  um  diesen  hals  die  lieben  armen  schlug 

Und  uns  stets  feste  tren  mit  seinem  knss  aufftvug, 

175  Als  er  sich  um  die  brüst  voll  Ijeuscher  glut  gewunden 
Und  mutter-hold  in  uns  and  mntter  selbst  gefund^  \ 
Wo  sein  gedachtnis  noch  die  wort  in  obaeht  hält, 
Mit  den  der  vater  schied     als  nun  die  große  weit 
Zu' klein  vor  seinen  rühm,  der  ihm  den  we«^  gehähnet 

180  in  heiiger  götter  schloss,  dahin  er  sich  gesehnet  ^, 
Als  nichts  ihm  hier  anstand,  so  bitten  wir,  er  schau 
Uns  gnadigst-frenndlich  an;  so  bitten  wir,  er  tran, 
Dass  Julie  sich  nie,  noch  ie  ihr  kind  erkühnet 
Zu  wagen,  was  niclit  ihm  zu  ehren-niitz  gedienet! 

185   Wir  bitten,  er  erkenn,  ob  schon  ein  meuchei-huud 
Verdacht  und  gallo  speyt,  ob  ein  Terl&umdend  mund 
Ihm  nnsre  redligkeit  weit  anders  aus  wii  streichen, 
Dass  dennoch  eh'  ein  fels  soll  von  dem  abgrund  weichen, 
Dass  eh'  ein  ancker  soll  gehefFt  an  wolcken  stehn, 

190  Dass  eh'  ein  kreischend  ross  soll  durch  die  wellen  geim, 
Wenn  sie  in  höchstem  20m  die  stemen  fast  besprütMO, 
Ja,  dass  das  reich  der  nacht  soll  zeigen  Ditis  pfötzen, 
Als  iemand  sonder  falsch  uns  darthun,  dass  man  nicht 
Nach  seiner  woli'ahrt  luast  uud  lautl  uud  rüder  rieht ! 

Bassianus: 
♦ 

1  Vrg].  des  dichten  anmerkung.      %  desgL     8  de^^L 
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195  Fraa  mniter  und  princess!  es^lasstsich  nicht  Terblflnien, 
Was  mehr  denn  hasslich  scheint.  Sie  mag  ihr  hertze 

»  rühmen; 
Sie  fuß'  auf  ihrer  treu  und  stell  auffrichtig  vor, 
Was  sie  uns  ie  erwis,  sie  find  ein  offen  ehr 
Und  noch  yerliebte  seeL   Eh  soll  die  see  verrinnen, 

200  Eh  soll  der  strenge  nord  vor  schlössen  gold  gewinnen 
Und  demant  vor  crystall,  als  sie  in  dieser  brüst 
Nicht  fest  verschlossen  stehn!  Sie  prüf  es,  hat  sie  last. 
Und  forder,  was  man  nnr  kan  von  der  weit  erheben 
Und  ihr,  princess,  allein  der  B5mer  haopt  kan  geben! 

205  Dass  aber  sie  was  mehr  sorgt  vor  ihr  eigen  blut 
Als  es  der  staat  erlaubt,  ist  freylich  nicht  zu  gut. 
Die  mutter  (wir  gestehus)  niuss  ja  ihr  kind  hoch  lieben. 
Es  pflegt  ein  rasend  wild  sich  hefftig  zu  betrüben, 
Wenn  die  noch  jnnge  zucht  durch  un&ll  wird  verletst. 

210  Fürstinnen,  die  das  glack  anf  steile  throne  setzt, 

Schreibt  man  ein  härter  recht!  Sie  müssen  diß  nur  achten, 
Durch  dessen  Untergang  sie  siucken  und  verschmachten. 
Die  liebe  der  gewalt  geht  weit  Tor  blnt  und  kind. 
Doch  sie  ists  (werthe  fran!)  die  kein  gesetze  bindt 

215  Sie  sieht  auf  einem  thron  zwey  ihrer  85hne  blfihen. 
Der  ein  ist  ja  ihr  kind  durch  sor^^  und  aufferaiehen, 
Der  ander  durch  geburt.  Sie  herrscht  durch  bejder  macht 
f  Wolanl'Sie  nehme  beyd'  anf  gleiche  weis*  in  acht!  ^ 
Geh  ans  dem  mittel-weg  nicht  anf  die  eine  Seiten! 

220  Sie  lass  ihr  eigen  fleisch  sich  nicht  in  irre  leiten! 

.1  u  1  i  a  : 

Zengt  fursten  jener  weit!  du  vorhin  ehgemahl 
Und  nnnmehr  gottem  gieich!  Wir  wissen  keine  wähl. 
Hört,  beyde  solm\  nnd  glanbt !  Wir  wissen  nicht  zn  sagen, 
Zn  welchem  wir  mehr  lieb  nnd  wahre  neigung  tragen. 

r>  a  > i  a  u  u  s  : 

225   O  mutter!  wär  es  so,  wol  stünd  es  um  das  reich, 

Wol  auch  um  sie  nnd  nns;  wir  herrschten  beyde  gleich, 
Entbrannt  in  eine  Heb*.   Hergegen  mnss  man  klagen, 
-   Dass  es  der  bmder  nnr  zu  viel  auff  sie  darff  wagen. 
Was  stößt  er  itzt  nicht  um?  Nur  weil  es  uns  beliebt 

« 
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230  Und  ihm  der  mntter  gunsi  was  frecher  rionen  giebi! 

Julia: 

Fürst!  ewig  werthes  kind!  Wir  knien  vor  beyder  fiiben 
Und  wünschen  (ists  geschehn)  durch  unser  blut  zu  bübeu. 
Er  mäss  uns  diß  nicht  zu,  was  nie  von  uns  gedacht! 
Ein  hof-verlaamder  hat  uns  in  diß  nets  gebraeht. 
235  Ein  toller,  frecher  mann,-  der  ener  beyder  leben 

Verfolgt  und  sich  selb-selbst  wil  auf  den  thron  erhebeu. 

G  e  t  a : 

Auf,  mutter,  von  der  erd!  Es  ist  nicht  wciuens  zeit, 
Wenn  ieder  wider  uns  und  unere  Unschuld  sehrejt. 
Wenn  ieder  sie  durch  uns  sucht  in  das  grab  zu  stQrtBen, 

240  Ja  selbst  des  brudern  macht  durch  beyder  fall  zu  kürtzen. 

Julia: 

Ist  denn  die  brttder-lieb  in  beyder  hertzen  kalt? 

Geta: 

Hier  brennt  sie;  Bassian  liebt  leyder  nur  gewalt. 

IJassianus: 

Hier  brannt  sie!  Geta  däuipÜ't  sie  mit  list,  hass  und 

zancken. 

Geta: 

Der  seinem  bruder  treu,  wenn  reich  und  thron  wird 

'  wancken. 

Bassianus: 

245  Der  seine  schlüss'  umstößt  und  sein  gesetz  verlacht. 

Geta: 

Offt,  wenn  man  schlftoen  nicht  ssu  emsig  nachgedacht. 

Bassianus: 
Der  seine  dieuer  höhnt  und  die  Verwalter  schändet. 

Geta: 

Wenn  man  die  besten  nicht  zu  land-verwaltem  sendet. 

Bassianus: 
Die  besten,  die  er  uns  nicht  treulos  machen  kan. 

Geta: 

250  Treulos  ist,  der  von  uns  diß  gab  dem  bruder  an. 

Bassianus: 
Warumb  verwirfiFt  man  den,  dem  wir  Egypten  gönnten? 

Geta: 
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Dieweü  wir  seinen  geifcz  nicht  mehr  verirageu  könten. 

H  a  s  s  i  a  n  u  s : 
Wird  darmit  unser  wort  und  hand  nicht  höchst 

schertet  ^  V 

Oe  ta: 

Nein!  wenn  der  fürst,  was  recht  und  fürsten-wort,  he- 
bertet. 

Bassianus: 

255  Bo  glauht  man,  dass  wir  hlind  und  nnhedacht  hin  schreiben? 

Geta: 

Man  soll  nicht  sonder  rath  ein  hohes  werck  betrdhen. 

1!  ;i  s  <  i  a  n  u  s :  * 
Steckt  er  denn  voll  von  rath  und  schätzt  uns  ohn  verstand  ? 

Geta: 

Warum  setst  man  den  rath  dem  forsten  an  die  hand? 

Julia: 

0  kiuder  haltet  inn! 

Bassianus: 

Man  muss  den  sancker  hören. 
Geta: 

200  Und  den,  der  weis*  allein  sich  dOnckt,  noch  Weisheit 

lehren. 

La?  t  u  s  : 

Vertragt  der  flirst  den  höhn? 

Juli  a: 

Gib  nach,  mein  blntf  gib  nach! 

0  fürst!  0  Bassian! 

Bassianus: 

Nimm  hin  vor  diese  schmach! 
'  Geta: 
Ach  bruder!  mutter!  ach! 

Julia: 

Ach  Autonin!  mein  hoffen! 
Geta: 
O  bruder!  ach  yeneih! 

Julia: 

* 

1  Schersen  hier  offenbar  =  verspotteii,  verhöhnen. 
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Schau  imsro  brost  irt  offen! 

265  O  kind!  0  f&rat!  halt  inn!  0  jim^fern!  diener!  reißt! 

0  roi(,»t,  den  l'iirsteii  hin,  eh',  eh'  des  hrudern  geist 
Durch  so  viel  stich  erschöpfft; !  0  himmel !  Ich  verschwinde. 

Qeta: 

0  broder!  0  Sever!  0  mntter! 

Heyen: 

Heyen  der  Jungfern  und  cannner-diener. 

0  was  finde 
Ich  für  ein  jammer-spiel !  0  fürst! 

BaBsianns: 

Lesstf  laest  mm  los! 

270  Wio  inui  V  W(»r  hält  uns  hier?  Tst,  l'rech' !  eur  trotz  so  t^roß  ? 
Dörtft  ihr,  verwo^^ne!  taust  au  euren  ffirsten  schlagen? 
Wo  sind  wir  ?  Dörfft  ihr  knecht\  ihr  auch  leibeigne  wagen. 
Zu  gehn  auf  unsern  leib?  Itact  bricht  der  meineyd  aas. 
Man  hat  den  platz  umschranckt.    Man  hat  das  sicher 

haus 

275  Mit  mürdern  gantz  umsetzt.  Mord!  mordl  \nr  sind  ver- 

rathen ! 

Man  steht  nach  nnserm  hals!  0  grimme,  graose  thaten! 

Julia.   Reyen  des  franenzinuners. 

*  Reyen: 
O  rauher  donnerschlag ! 

Beyen: 

Ach,  werther  fÜrat,  schOpfft  muth! 

öchöpfft  muth,  luoiu  fürst! 

Reyen: 

Er  liegt  ertranckt  in  mildem  blut. 
Beyen: 

Bringt  balsaui! 

•  Reyen: 
Nur  umsonst! 

Beyen: 

Umsonst!  Er  ist  vergangen ! 
2ft0   A<;li  h;it  der  göttcr  macht  so  lierbcn  fall  verhangen! 
Priucei>s!  auf!  auf! 
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R  e  y  en: 
0 !  lasst  sie  in  der  ruh 
Der  leUten  ohnmacht!  Setzt  ihr  nicht  mit  diesem  her- 
ben anhlick  7ai! 
Weh !  weh !  der  fünt  iat  hin  durch  zom  erhitzter  hande, 
Die  mutier  föllt  dahin  darch  ihres  sohnes  ende. 
285   Weh!  weh!  der  fürst  ist  hin!  • 

H  (3  y  e  n  : 

Unarö  loat!  der  erden  wonne!  trost  der  weit!  der  Römer 

hoffen! 

Hat  der  imTerho£fle  blite  dein  belorbert  hauj>t  getroffen! 
0  dass  ich  zeugin  bin 
Dieses  schrecklichen  beginnens! 
290  0  des  herben  thränen-rinnens, 

Mit  dem  die  matter  wird  das  milde  blut  abwaschen! 
Fürstin!  ach!  föUt  deine  cron  auf  des  werihen  kindes 

aschen ! 

Julia: 

Wo  sind  wir?  ach! 

Bey  en: 

Ach  f&rstin!  ach  und  weh! 

J  u  1  i  a : 

O  kiüd!  0  Geta! 

R  e  y  en: 
Weh!  weh! 
Julia: 

Recht  der  weit  vergeh  ! 
295  Brecht  himmel!  Sternen  kracht!  Sprützt  schwefel-blaue 

flanmien! 

Ihr  lichter  jener  weit  fidlt !  Klippen  stOrtst  zusammen 
Und  irerSt  den  grand  der  hart  beieckten  erden  ein! 

Heyen: 

0  wehl  0  pein! 

Julia: 

» 

Bmder-m5rder!  Tater-feind!  mutter^hencker!  rechts-rer^ 

derb! 

300  Menschen-pest !  gesetz-verlacher !  laster-f ürst !  Cocytus- 

erb ! 
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Sohn  der  schwartBen  raserejen  ,  die  dich  mit  naitem- 

giffl  genahrei! 

Alecto  hat  dir  ihre  schoß,  Tysiphoue  die  brnst  gewehret; 
Drachen-biut  hat  dich  getränckt,  basiüsken  fleisch  gespeist! 

Beyen: 

0  echmerts,  der  nnanseprechlich  beißt  und  reißt! 

Jnlia: 

« 

8ß5  Götter!  schaut  ihr  dieses  an? 
•  Schaut  ihr  uud  mögt  ruhig  sitzen? 
Ist  kein  strahl,  der  treffen  kan? 
Waffnet  ihr  euch  nnr  mnaonst  mit  den  donner-sohwangem 

blitzen, 

Oder  tragt  ihr  eure  pfeil  auf  die  laster-loson  eichen? 
310  O^er  kan  diü  mord-geschrey  nicht  an  eur  gehöre  reichen? 

Beyen: 

0  weh!  o  aoh! 

Julia: 

Ileilge  Themis!  Räch!  o  räch! 

Heiige  Themis!  wo  du  nicht 

Vor  gekrönte  taub  und  blind, 
315  Wo  noch  iemand  urthel  sprichti 

Wo  noch  eine  straffen  sind  ^ ; 

Blitze !  verhere !  zustöre !  verbrenne ! 

Wüte!  verderbe!  verwüste!  zutrenne! 

Reiß  alle  gnmdfest  am,  auf  die  der  morder  baut! 
320  Zuschmetter,  was  ihn  selifitsrii !  znstoß,  auf  was  er  traut ! 

Rey  6  n : 

0  weh!  o  herbes  weh! 

Julia: 

Schan  ab  Ton  deiner  höh! 

Schau  weiland  mein  Sever,  nnnmehr  der  Bdmer  gott! 

Jawol!  Gott  sonder  macht  I  Dein  kind,  mein  sehn  ist  tod! 
325  Soll  man  mit  riiuchren  dich  in  so  viel  tempeln  ehren, 
Und  kaust  nicht  auf  dein  blut,  auf  Julien  nicht  hören? 
Ist  di&,  was  meinem  fleisch,  was  mir  dein  mund  ▼er> 

aprodien? 

1  So  in  AB. 
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Irt  dieses  reich  und  cron? 

Bebemcliest  du  die  weit  .und  Iteesfc  ungerochen 

330  Dein  ebgemahl  und  söhn  ? 

Heyen : 

0  immer-iieaes  leid!  0  nneraohdpffie  echmertsen! 

Julia: 

Wem  geht,  ihr  sterblichen !  mein  hertzeleid  zu  hertzen  ? 
Ist  iemand,  der  nicht  weili,  was  scepter  und  palläste, 
Der  komm  und  blick  uns  an!  Wir  sitzen  demant-feste,  ] 
335  Umringt  mit  glanteem  stahl,  Terwahrt  mit  tausend  wehren, 
ümschrenckt  mit  strenger  macht,  beschütEt  mit  tausend 

heeren, 

Bis  sich  das  schnelle  rad  umwendet, 
Und  ein  schneller  Jiugenblick 

Die  herrligkeit  in  nichts,  die  cron  in  band  nnd  strick, 
340  Die  ehr  in  schmach,  die  Inst  in  tieffirte  schmertzen  endet,  j 

Bey  en : 

Ach  hochgestürtzte  frau! 

Julia: 

Ach  hochffestOrtztes  kindl 

Mein  Geta!  meine  Inst!  mein  herrschen  und  mein  hoffen! 

Ach  hätt  uns  doch  vor  dich  der  rauhe  schlag  getroffen ! 

Ach  leider!  ich  empfind 
345   Nur  mehr  denn  viel,  was  eine  matter  seyl 

Man  stiefi  mein  hertz  durch  deine  wnnd  entawey. 

Mein  eigen  blnt  sprützt  Tor  ans  deinen  grimmen  wnnden. 

Ich  fühle  deine  qual,  dich  hat  der  tod  entbunden. 

Dein  autlitz  lebet  noch,  indem  das  mein  erbhisst; 
350  Der  wangen  purpur  strablt,  weil  mich  der  tod  um&sst. 

Wahr  ists  1  Ich  f&hl  an  dir  die  adem  nicht  mehr  spielen. 

Was  machte?  Ich  bin  erstarrt  nnd  füble  nicht  mich  f&hlen.  - 

0!  könt  icb,  Niobe! 

Mich  plötzlich  und  noch  warm  iu  rauhen marmel  sclilieiien! 
355  0  könt  ich,  ftalmaei»  ^ !  iu  thrftnen-strdme  fließen  l 

Beyen: 

0  weh!  0  weh! 

♦ 

1  QueUnjrmphe.   Vrgl.  Ofid.  metamorphoa.  IV,  285  f. 
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Jnlia: 

0  blume  deiner  zeit! 
Des  hohen  vaters  wonne! 

Der  weiten  lünder  freund  und  deiner  mutier  8onnei 
360  Du  bild  der  freundligkeit! 

Wirst  dn  in  dem  morgen-tban  so  entblättert  nnd  antreten! 
Ach  gebährät  du  solches  trauren  deinem  Rom  und  allen 

,  Städten  ? 

Kanst  du,  angenebmes  liebt!  nicbt  bis  auf  den  abend 

Btebn? 

MuflBt  du,  eb  der  tag  sieb  tbeilet,  finster-blntig  onier- 

gehn? 

Beyen: 

365  0  raaer  Untergang!  o  ubrsprnng  barter  nacbt! 

Julia: 

0  nacbt!  die  uns  zn  frflb  ans  ibrer  kinfft  erwacbt'l 

Die  uns  mit  fnisternis  und  scliwiut/x'ni  dunckel  decket 
Und  mit  quai,  angst  und  iurcht,  gespenst  und  nisen 

scbrecket! 

Was  ibn,  was  fang  icb  an? 
870  Was  sebreibt  dein  blnt  mir  vor,  ob  dem  die  erd  err5tbet? 

Ich  kan  und  bin  behertzt  zu  tödten,  der  getödtet. 
Ich  eil !  ich  wii !  ich  kan 

Durcb  des  yerratbers  tod  den  bnider-*mord  Tersöbnoii« 
Auf  iSger!  ISger  auf!  Wer  kan  die  tbat  beecbönen, 

375  Die  Bassian  verübt?  Auf  läger!  stebt  mir  bey! 

Kur  fürst,  eur  (icta  rnirtl  Iliu't  auf  sein  niord-geschrcy! 

Auff !  watfnet  euch,  die  ihr  dem  fürsten  theur  verschworen ! 

Dem  fürsten,  den  (acb!)  icb  zu  berrscben  nicbt  gebobren! 

Betrfibtes  Rom!  der  dieb  zu  scbfitzen  dacbte, 
380  Verblutet  und  erstarrt! 

ßestürtztes  Rom!  koniui,  schau  doch  und  betracbte, 

Was  dein  fürst  in  dir  erharrt! 

0!  wer  die  Colcber!  0!  wer  UasmuB  raue  walder, 

Wer  Scbyten!  wer  den  Pont  und  der  Cyrener  felder 
885  Vor  deine  pracht  erwehlt! 

1  Erwachen  bier  tranaiiv  für  erwedren. 


Digitized  by  Google 


545 

Wer  der  Cimraerier  uns  nicht  entdeckte  steine, 
Wer  Celten,  wo  es  der  geopferten  gebeine 
An  feur  und  grabe  fehlt, 
Fttr  demen  hol  erkiest  1  Du  sahst  es  ja  Torhiii^ 
8Ö0  Der  da  uns  sa  weichen  riethest.  Ach  zu  sj^t!  nun  glaub 

ich  dir. 

Uns  war  sinn  und  witz  verblendet ;  das  Verhängnis  hielt 

uns  hier. 

*  Michf  mich  Tor  allen,  die  des  urtheils  orsach  bin. 
Was  red  ich  ?  und  mit  wem  ?  Kommt,  schwartse  rasereyen ! 

Ihr  töchter  jener  nacht!  entdeckt  eur  schlangen-haar ! 
395   Es  wil  noch  gott,  noch  mensch  uns  einig  obre  leihen. 
Kommt,  steckt  um  diese  bahr 

Die  jammez^fackeln  an!  Steckt  an  mit  grimm  and  wfiten 
Der  matter  feige  seel,  des  morders  geist  mit  zagen, 
Den  hof  mit  durst  nach  blut!  Trotzt  menächen,  diü  zu 

wagen, 

400  Was  selbst  dem  laster  nicht  erlaubt  von  euch  zu  bitten ! 
Fegt  Schmach  mit  meineyd  ab!  Ich  leih  euch  hertz  and 

band. 

Führt  heut  ein  traurspiel  aus,  dass,  wer  durchs  weite 

land 

Von  unserm  jammer  hört,  auch  ob  der  räch  erschrecke 
Und  sein  ertftabtes  ohr  and  stanrand  aage  decke! 
405  Der  anbesonnen*  anfing  mUss  auf  ein  so  kläglich  end 

ausgehn, 

Ob  dem  ^  versteinten  völckern  auch  die  nassen  haar  zu 

berge  stehn! 

Julia.   Seyen  des  fraaenrimmers.  ThrasoUos. 

T  Ii  r  a  s  u  1 1  u  s  : 
Durchlauchtigst !  ich  bekenn,  es  ist  was  frech  gewaget, 
Dass  ich  mich  untersteh,  sie,  die  die  weit  beklaget, 
Dass  ich  mich  untersteh,  weil  noch  der  donneischlag, 
410  Der  diesen  augenblick  auf  ihren  haaren  lag, 

Durch  alle  zimmer  kracht,  weil  sie  sich  kaum  kau  regen, 

1  B  JkKL 


Digitized  by  Google 


&46 


Noch  minder  rtamnd  üa  leid  m  aberle||{eii. 
Durch  red  und  gegenwart  zu  hindern  ihr  gewein« 

Wenn  hertz  und  seele  weg,  geht  uns  kein  trösten  ein. 
416  Durchlauchtigst !  Ich,  der  stets  geflissen  ihr  zu  dienen. 
Bin  ihr  zu  dienst,  mit  ihr  zu  klagen  hier  erschienen. 
Indem  die  große  Stadt  geheul  auf  heulen  häufft 
Und  sich  ob  diesem  Mi  in  thranen  ganta  ▼ertanfft 

Julia: 

In  thränen?  weil  der  flirst  in  fiirsten-])lut  uns  badet? 
4^  Doch  nunmehr  hats  ein  end,  ein  weiter  hat  geschadet. 

80  hefftigf  dass  kein  storm  uns  mehr  yerletaen  kan. 

Schau,  wo  Serer  uns  ließ!  Schau  unsre  scepter  an! 

Schau  endlich  unsern  söhn,  ja  unser«  sohnes  leichen! 

Könt  auch  ein  größer  schmertz  ein  größer  weib  erreichen? 
425  Ist  diß  das  hohe  glück,  ist  diß  des  himmels  schluss, 

Der  OTOD  auf  cronen  gab  ?  Furcht,  kummer,  noth,  ▼erdmasi 

Neid,  argwöhn,  Wilsche  freund,  aanck,  zagen,  nichtig  hoffen 

Ist,  was  wir  in  dem  thron  statt  wahrer  schütz  antroü'en. 

Doch  was  uns  einig  lieb,  was  ie  das  hertz  erquickt, 
430  Was  über  cron  und  thron,  liegt  hier  zerschellt,  zerstäckt, 

Zerschmettert  und  zerstäubt!  O  wer  mit  dir  entbunden, 

O  fftrst!  und  seine  ruh  durch  deinoi  stich  gefonden! 

Thrasu  llu  s: 

Der  schraertzlich  anblick  ritzt  die  wunden  weiter  auf 

Und  greifft  sie  schärffer  an;  der  milden  zehren  lauff 
^  ßegeufit  und  wil  durchaus  sich  mit  dem  purpur  mischen. 

Der  «OS  den  brfisten  atrOnt   Laast  uns  ^  blot  ab- 
wischen, 

Das  als  corallon-jlst  an  allen  gliedern  klebt! 
Komm  du  bethräntes  Yolck !  Kommt  jungfem,  tragt  und 

hebt 

Den,  der  das  reich  erhob,  der  alle  last  ertragen, 

440  Die  unerträglich  schien!  Entfernt  der  mutter  zagen, 
Des  sohns  entseelte  leich!  Geht!  geht!  schaift  nard  und 

wein 

Ihnä  killt  den  reinen  leib  mit  mjrhr  und  balaam  ein. 
In  stickwerck  weiser  firast,  aiert  die  gekrönten  haajre 

Mit  palm  und  lorber-laub,  schmückt  die  bedockte  bahre 
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445  Mit  earm  flechten  ans!  Princen!  ich  sacht  alletn 

Auf  zwey,  drey  wort  ihr  ohr.    Ich,  böte  neuer  peiu 
Und  bürge  neuer  lust!  Sie  dencke  was  zurücke! 
Bin  ich  nicht,  der  yorlangst  das  ungeheure  stücke 
Ans  ihren  stemen  lai  nnd  ihr  den  £aU  oitwarff, 
450  Den  Tor  des  fürsten  grimm  kein  mensch  heklagen  darff? 

Julia: 

Wahr  ists;  du  bists,  der  uns  des  käysers  eh  versprochen 
Und  eh  Severos  stuhl  durch  seinen  tod  zubrocheo, 
Uns  früh  sein  end  entdeckt.   Ach!  aher  dieser  schhig 
bt^  was  ich  nie  gefnxdit  nad  noch  kanm  glauben  mag. 

Thrasullus: 

455  Princesse!  warnt  ich  nicht,  dass  Ueta  bald  würd  enden? 

Julia:  .  ' 

Doek  wer  entsetzte  ask  vor  kiad  nnd  bruders  bänden? 

Thrasullns: 

Dass  ihn  ein  mördlich  stich  solt  opffern  seiner  bahr? 

Julia: 

Wahr  ists;  doch  scheuten  wir  nichts  denn  nur  kriegs- 

gefishr. 

Thrasnlln8^ 

Durcliläuchtigstl  Itzt  ists  zeit  für  heil  and  haubt  zu 

wachen. 

Jnli  a: 

460  Zn  wachen,  nnn  mein  schals  nnd  gnt  in  todes-rachen? 

Tbras  nllns: 

Sie  hat  noch  mehr  denn  viel,  das  auf  der  wage  stehL 

Julia: 

Reich,  cron  und  sehn  ist  hin,  und  was  nicht  hin,  vergeht. 

Thrasullus: 
Sie  bat  noch  reich  und  söhn  nnd  leben  zu  Tcrliebren. 

Julia: 

Der  mürder  lasse  mich  nur  bald  zur  Schlacht- bauck  führeu! 

Thrasullus : 
4d5  Princess!  sie  linder  was  dem  hart  erhitzten  muth! 

Julia: 

Den  durch  und  durch  erhitzt  des  kindes  heißes  blnt. 

Thrasullus: 
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Sie  schon"  ihr  eigen  hint  nnndkhig  zu  Tergiefien! 

Julia: 

0  koüt  es  diese  stund  aus  allen  adem  Üießen! 

Thrasullus: 
£9  bringt  den  fUrsten  nicht  aus  Ditis  ^  klufft  zurück. 

Julia: 

470  Er  führt  in  Ditis  Uuffb  all  unser  heil  nnd  glflck. 

Thrasullus: 
Ihr  blüht  ein  größer  glück,  wo  sie  den  stürm  kan  meiden 

Julia: 

Und  haben  wir  noch  was  nach  diesem  leid  au  leidm? 

Thrasullus: 

Ja  wol;  die  wolck  ist  noch  mit  einem  strahl  gefiasst. 

J  u 1 ia: 

Was  diant  der  himmel  denn  vor  eine  neue  last? 

Thrasullus: 

476  Er  drSut  ihr  ach  und  tod,  wo  sie  den  schmerli  laast 

blicken 

Julia: 

Wie  kan  ein  blutend  herta  so  rane  qual  Yerdrficken! 

Tnrasullus: 
Geduld  I  hier  muss  es  seyn,  wo  Nero  soepter  tragt. 

Julia: 

Hört,  götter  jener  weit!  Was  wird  uns  aoiferlegt? 

Thrasullus: 
Hier,  hier  steht  Agrippin,  wo  sie  nicht  kan  TerachmertMO. 

Julia: 

480  Wie?  soll  denn  Julie  mit  diesem  traur-spiel  schertseu? 

Thrasullus: 
Forstinnen  kommt  was  mehr  denn  schlechten  mfittem  m. 

Julia: 

Des  p9vels  mutter  hat  mehr  denn  prinoessen  ruh. 

Thrasullus: 
Fürstinnen  suchen  nutz  auch  aus  Verlust  zu  erben. 

Julia: 

NuIb  mehr  denn  viel  nur  unS|  wenn  wir  gerochen  sterben. 

« 

l  Diu  =  Pluto.    2  VrgL  die  anmerkong  des  dichters.     3  deagl. 
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Thrasnllas: 

485  Das  glück  beut  ihr  die  räch  mit  Rom  und  scepter  an. 

Julia: 

Es  fahre  Rom  und  reich,  wenn  man  sich  rächen  kan! 

Thrasnllas: 
Sie  tnm  anf  meine  werfe*  nnd  hemme  sohmertas  nnd  s&hren! 

Der  hauptmann,  so  den  leib  des  Fürsten  wird  begehren, 
Hat  macht,  wofern  sie  muckt,  auf  ihren  hals  zu  gehn. 

Julia: 

490  Der  grimme  zora  reißt  ans,  die  weiche  thranen  stehn. 
So  steht  dem  mörder  frey,  auf  tygers  art  an  wfiten, 

Und  uns  wird  nicht  vergont,  die  wehmuth  auszuschütten  ? 
Gedoppelt  grimmer  grimm  !  Er  raubt  dem  bruder  zeit, 
Den  freunden  letzte  gnnst,  imd  ans  empfindligkeit ! 
495  Wo  sind  wir? 

Thrasnllas: 
Warthe  frau,  sie  lasse  sich  bewegen! 
Julia: 

Wol !  wol !  du  bist  erhört.  Lasst  uns  das  leid  hinlegen, 
Das  schlecht  nnd  weibisch  steht.  Das  herts  ergrimmt 

nnd  klopfft, 

Stirn,  Wang  und  auge  feurt,  wie  Aveiiu  die  lutft  verstopfft 
In  unter-irrdsche  gäng  und  keinen  ausfali  kennet, 
500  Bis  die  erhitzte  glut  durch  alle  klüffte  brennet 
Und  fels  nnd  steile  berg  nnd  gantze  stSdt  amreifit 
Und  menschen,  flamm  and  graos  bis  in  die  wolcken  schmeißt. 
Klagt  alle,  den  man  nicht  die  thränen  kan  verschrencken ! 
Wir  suchen,  Geta!  dir  was  mehr  auifs  grab  zu  schencken. 

Oer  cämmerer.  Jolia.  Thrasollos. 
OSmm  erer: 

505  Fflrstiu!  Oleander  kommt  mits  käysers  cammer-wach. 

Julia: 

Des  Lastos  höchster  feind?  Mehr  denn  gewOnschte  sach! 

Thrasnllas: 
Itzt,  itzt  ists  zeit,  den  grimm  der  sehmerlzen  was  za 

zwingen. 

J  alia: 
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Bleib  unbesorgt!  Wir  eind  entschloeaeii  darchimdringm, 
Wohin  der  himmel  vaSL   Ihr  g5tter  jener  welt^ 
5i0  Ihr  krftfiPte,  die  das  reich  der  nntem  kereker  hftli, 

Führt  meinen  auschla^  aus!  Was  ist  ihm  anbefohlen? 

0  ä  m  m  e  r  e  r : 

£r  wil  anfie  kajsere  wort  dee  fUrsten  leich  abholen. 

Julia: 

Man  leit  ihn  durch  den  saal,  wo  nnser  volek  eicb  mlibt 

Um  grab-schrauck  zu  der  blum,  die  vor  der  zeit  verblübtj 
515  Wir  folgen  auf  dem  fuß,  erböthigst  ihn  zu  hören. 
Dir,  rachl  tha  einig  ich  diß,  mm  ich  thn,  za  ehren. 

Rayen  der  Themis  nnd  der  rasereyen. 

steigt  unter  dem  klang  der  trompeten  aus  den  wolcken  aut 

die  erden. 

Themis: 
Der  grenel  irt  Tollbraeht; 
Der  emeten  räche  macht 

Soll  auf  die  that  einbrechen. 
Man  wird  durch  sud  und  uord 
Von  diesem  bruder-mord, 
Mehr  nm  der  straffe  sprechen. 

Das  nrngespratate  blut 
Erfordert  schwerdt  und  glut. 

525  Ich  werd  ein  traur-spiel  stifften, 

Das  mit  gewalt  und  leid 
Wird  die  bestürtate  leit 
Erschrecken  nnd  vergiffken. 

Der  bmder-mörder  lallt 
Zu  höhn  der  großen  weit 
In  tieffer  sflnd  ans  sfinden  ' ; 

Doch  niuss  ich  vor  sein  hertz 
Mit  ewig  heüiem  ächmerta 
Erfüllen  und  entzünden. 

1  Wie  nahe  liegt  die  gleiche  wenduug  bei  Paulus:  ix  jiiaftati  f^i 
lUativ,  Röm.  I,  v.  17! 
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585  Du  sieh,  Papinian! 

Sieh  kein  bedräaen  an! 
Ersehrick  yor  keinen  iödten! 

Durch  das  gezuckte  beil 
Erlangst  du  rubm  und  heil 
540  Und  weichst  den  grimmen  nöthen. 

Er  schadet  sich,  nicht  dir, 
Weil  er,  was  fttr  wad  für 
Hat  Tor  sein  hanpt  gestanden, 

Von  seiner  Seiten  stoßt 
545  Und  sich  dem  dolch  entblößt, 

Der  schon  Yor  ihn  vorhanden. 

Reiti  Ditis  klufft  entzwey ! 
Kommt  Schwestern  alle  drey! 
Ihr  wolcken  lasst  mich  nieder! 

550  Kommt  rasereyen  vor! 

Kommt  ans  der  höUen  thor! 
Mir  ist  Verzug  zu  wider. 

Beyhen  der  rasereyen. 

Kommen  aus  der  erden  hervor. 

Höchstes  recht  der  heiigen  weltl 
Schau,  man  stellt  sich  willig  ein. 

555   Was  Cocytus  noch  verhält, 

Wil  dir  stracks  zu  dienste  seyn. 
Soll  man  reich  und  reich  verheeren? 
Soll  man  stadt'  in  nichts  verkehrend 
Soll  man  thron  nnd  scepter  brechen? 

560  Soll  man  recht  und  Satzung  schmchen? 

Alecto: 

Wohin  wilst  dn,  dass  ich  eil? 
Grimm  nnd  fackel  ist  entbrant. 

T  i  s  p  h  o  n  e  : 
Fürstin  1  hier  ist  flamm  und  pfeil. 
Worzn  branehst  du  meine  band? 

Megara: 


552 


Schau!  wie  sich  die  schlänge  wiud\ 

Mehr  durch  deine  blick*  erhitei. 

Grifft  ist,  feindin  aller  sttnd! 

Was  von  meiner  scheite!  schwitzt. 

Alle  d  r  ey : 

Dir  heiligste  zu  dienen 
570  Sind  wir  bereit  erschienen. 

Gerechtigkeit: 
'  Das  große  Rom  erstarrt  ob  seinem  ßassian. 

Sein  bruder  liel  durch  ihn  ;  fallt  ihr  den  mörder  an ! 

Er  todte,  was  ihn  trieb,  diG  schand-stück  zu  begehen! 

Er  tddte,  was  ihm  tren,  dnreh  den  sein  reich  kan  stehen ! 
575  Entsteckt  den  tollen  geist  mit  hÖllen-heiOer  bnmst! 

Kr  suche  (wo  ihr  wisst  und  ich  nicht  nenne)  guust! 

Er  zag  ob  iedem  blat  und  beb  ob  seinen  thaten 

Und  iail  anf  eignen  mist  tod,  blatig  und  verrathen! 

Alle  drej: 

Wir  gehn  behertzt,  dein  wollen  zu  vollbringen. 
580  So  müsse  thron  und  cron  in  stücken  springen! 

So  zitter  ob  der  sfcraü'e  schweren  pein, 

Wer,  heiige!  dir  mag  widerspenstig  seyn! 
Themis  steiget  unter  dem  trompeten-aohall  wieder  in  die  wolckeo. 

Die  dritte  abhaudelnng. 

Bassiauua  und  der  I  haabtmann  außer  dem  gemacb. 

Ach  bruder!  ach  Sever!  ach  mutter!  ach  geschehu! 
Soll  denn  das  große  Rom  den  andern  Nero  sehn 
Wer  sind  wir,  und  wohin  ist  unser  rühm  yerschwonden  ? 
Verschwunden?  ach !  er  starb  durch  unsers  bmders  wunden. 
5  Verbracht  und  nie  bedacht!  und  zwar  durch  unser  band 
Den  bruder-mord  verübt!  Wuü  wird  diw  ferne  land, 
Wie  wird  das  weite  reich  die  unthat  überlegen! 
Was  fremde  yolcker  wird  nicht  dieser  schlag  bewegen! 
Gesetzt,  dass  Geta  sich  zu  etwas  hatt  erkfihnt« 

1  Yrgl.  die  aumerkung  des  dichtere. 
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10  Ja,  daM  er  lebensHiiniff  und  nnteigaiig  Terdient, 
MusB  sem  ▼erwandiee  blnt  denn  dieae  ÜMist  befleeken? 

Muse  seinen  missverstand  mein  eigne  schmach  verdecken  ? 
Ha !  scepter,  theur  erkaufft !  Ha  !  purpur-roth  von  schäm, 
Roth  von  des  brudem  blut !  Wir  sind  dem  leben  gram, 
Das  sieh  ror  aioh  entsetsfc.  Aeh  1  gar  an  bald  YoUaogen, 
Was  nieht  an  indem  steht!  Tollzogen,  nie  erwogen, 
Als  nach  verübtem  werck!  Und  soll  man  weiter  gehn? 
Kan,  wer  gefrevelt  hat,  nicht  in  dem  fallen  stehn  ? 
Ach  nein !  Wer  einmal  schon  beig-ab  ins  laufPen  kommen, 

^  Wird  wider  will  and  macht  Tom  rennen  hingenommen, 
Bis  dasB  er  über  hals  in  tieffe  thaler  slQrtat 
Und  in  raorast  und  sumplf  des  lebens  ziel  verkörtzt. 
'  Wer  traut  uns  künfftig  mehr?  Wem  können  wir yertrauen, 
Wenn  nicht  das  nächste  blut  könt  auf  uns  sicher  bauen, 

85  Das  durch  uns  selbst  verfiel,  ond  vielen  dieses  draut. 
Was  wir  gezwungen  thnn,  und  was  nicht  minder  reut, 
Weil  stat  und  noth  uns  zwingt ,  um  räche  zu  verhüten 
In  diß,  was  Geta  treu  und  iemals  lieb,  zu  wüten! 
Ach  götter!  ach  was  rath!  ach  bruder!  ach  geduld! 

30  Veraeih  betrfibter  geist!  es  war  nicht  unser  schuld. 
Es  war  zwar  unser  schuld,  doch  wurden  wir  getriebm 
Durch  die,  die  eigennutz  mehr  denn  den  fürsten  lieben ; 
Durch  die,  die  wider  dich  zum  eyfer  uns  erregt 
Und  ihr  selbst  eigen  fenr  zu  dieser  bmnst  gelegt; 

85  Durch  die,  die  was  sie  uns  lieb  dachten,  vorgepfiffen. 
Die  sieh  durch  diese  thurst  ^  an  unserm  rühm  vcfrgriffen. 
Wir  sehns;  doch  nun  zu  spät!  Ach  übel  sonder  rath! 
Auf  geist!  ermunter  dich!  Gib  bey  der  frechen  that 
Noch  einer  tngend  rest  der  nachweit  au  erkennen! 

40  8ie  mag  dich  ,  wie  sie  wil  und  billig,  grausam  nennen. 
Doch  fSge  sie  darzu,  dass  Bassiän  verspührt, 
Dass  er  durch  falsche  räth'  auf  eine  that  verführt, 
Die  er  zu  straii'eu  sucht.    Diß  ist  das  schändlich  eisen. 
Dem  ^  aller  zeiten  zeit  den  greael  wird  verweisen. 

45  E9  fihhr  in  L»tus  herta!  Halt  inn;  es  ist  an  gut 

1  Thurst  s=  kühnheit^  verwegenbeit.      2  A  Das. 
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Mischt  des  verräthers  nicht  mit  unsers  bruders  blut, 
Das  auf  der  klingen  starrt !  Hier  sind  nocli  neue  dolchen, 
Hier  lybiaeh  giffti  gesfcäreki  mii  tafffc  ergrimmter  molcheiL 
Gdli,  blatter  dieses  hoft!  Wir  laeeen  dir  die  wähl, 
50  Vor  den  verfluchten  rath ;  nimm  becher  oder  stahl ! 
Weil  sich  die  that  nicht  lässt  in  Lethe  ström  versencken, 
Soll  durch  die  mittel  man  ihr  miTerfalaoht  gedencken. 
Schau  hex  anf  deine  fach,  do  sejst  auch  wo  da  aeyst! 
Dein  erster  todfeind  liegt,  dn  hast,  entlmbter  geist! 
55  Mehr  mittel,  itzt  die  feiud'  als  lebend  auüzureiben. 
Stracks  hauptmann! 

Hauptmann: 
Großer  fQrstl 
Bassianns: 

Blau  bring  uns  zeug  zu 
schreiben! 

Stell  unsem  brief  alsbald  und  selbst  dem  LaBtus  xa 
Mit  dem  Terdeekten  gold,  und  dass  er  eilend  thn, 
Was  wir  zu  recht  erkennt! 

Hauptmann: 

Mein  fürst !  es  soll  geschehen. 

00  Oleander  sncht  verhör. 

Bassianns: 

Oleander  mag  uns  sehen. 

Cleaudor.  Bassianus. 
Oleander: 

Was  mir  der  Ittrst  yertraut,  ist,  nnd  nach  wnndsch,  vec^ 

rieht. 

Der  hof  ist  höchst-bemüht,  die  letzte  todteu-pflicht 
Der  abgeholten  leich'  autis  prächtigst'  abzulegen« 
Die  mntter  selbst  beginnt  den  nnfiül  an  erwogen 
Und  klagt  mit  mehr  yentand,  ab  man  yermothen  kan 

Und  frauen  sonst  gewohnt,  blos  das  yerhängnis  an. 

Bassianus: 

Meld'  und  yerhöl  uns  nichts,  wie  sie  dich  hab  empfangen ; 
Ob  sie,  wie  und  wie  fem  mit  werten  sich  yeigangen, 
Mit  kartzem  ihr  geberdl  Ein  schweigend  aog  entdeckt 
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70  Offt  mehr,  denn  finrcht  nnd  zwang  nnd  ainmmer  mnnd 

versteckt. 

Oleander: 

Alsbald  man  ihr  vermeldt,  dass  ich  des  fUrsten  wilien, 

So  viel  die  Ukk  antriffti  enchienen  sa  erfüllen, 

(Ich  eehwer,  nnd  bej  dem  heil  des  käysera,  dass  ich  nicht 

Noch  iemand  was  zu  leid,  noch  ihr  zn  lieb  erdicht) 
75   Hat  man  mich  auf  ihr  wort  geleitet,  wo  die  .scluiaren 
Der  frauen  um  den  leib  des  füxstea  embsig  waren, 
Wie  der  bemfihte  schwärm,  wenn  sieh  der  tag  veijOngt, 
Um  frisehen  Uee,  camill  und  reine  roaen  dringt. 
Theils  reinigten  vom  blut  die  nun  erblassten  glieder, 
80  Theils  wusch,  theils  netzte  sie  mit  milden  thränen  wieder, 
Theils  mischten  nard'  und  myhr'  und  Socrotiner  saüt  ^ 
Und  streuten  weymnch  in  des  halsama  feiste'  krafft,. 
Theils  seoiften  flherlant  nnd'sehlogen  arm  nnd  brdste, 
Theils  suchten  schmuck  und  zeug  zum  letzten  traur- 

gerüste, 

85  Bis  die  prinoesse  selbst  sich  in  das  zünmer  &nd, 
Die  das  noch  nicht  in  eil  yerweohselte  gewand 
Vom  hanpt  bis  anf  den  faß  mit  schwartaer  seid  nmhfillet, 

Da  sich  der  ganze  saal  blos  auf  ihr  wincken  stillet. 
Sie  saü,  doch  war  ihr  haupt  mir  seitwerts  abgewand, 
90  Und  die  betrübte  stirn  lehnt  auf  der  rechten  hand. 
So  bald  ioh,  was  der  fttrat  ihr  dnrch  mich  an  ließ  sagen, 
Der  ernsten,  schweigenden  nrnständlich  Torgetrageu, 
^Strich  sie  dius  schwartze  tuch  von  ihrem  antlitz  hin. 
Das  durch  die  ünsternis  des  traurens  heller  schien, 
95  Wie  wenn  Dian  bej  naoht  auffgeht  mit  vollem  lichte, 
Und  apraeh  mit  etwas  mehr  ermuntertem  gesiehte: 
Der  ungeheure  fall,  und  was  ihr  sohreeklieh  acht 
Und  frembd  und  unerhört  ins  pövels  obren  kracht, 
Kommt  uns  nicht  unverhofft.  Als  der  die  weit  erblicket, 
100  Um  den  man  ietaund  tranrt,  ward  ihm  der  tod  beschicket 
fis  wuaste  aehon  Sever,  eh  ihn  der  götter  achaar 

« 

1  Vrgl.  die  anmetknng  des  dichten.  2  liist  =  lest»  iin  gegen* 
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Ans  miseni  armen  riss,  dass  Geta  karlae  jähr 

Zu  herrschen  angesetat.   Uns  ist  er  stets  Terstorhen« 

Bis  unser  furcht  ihr  end'  in  seinem  end'  erworben, 

105   Die  nun  nichts  weiter  sorgt.  Zwar  eine  niutter  schmertzt 
So  rauer  unterga^g ;  doch  Julie  behertzt  S 
Dass  ungemeines  glück  leid  mugemetne  st5fie, 
Und  fiberlegt  den  schlag  nach  ihrer  hoheit  größe. 
Hat  das  Verhängnis  uns  in  römschen  thron  gesetzt, 

110  Hat  der  uns,  der  nun  gott,  der  ehe  werth  geschätzt, 
Ließ  er  den  Antonin  als  eigenes  kind  uns  küssen, 
Beschauten  wir  die  weit  vor  onsers  sohnes  fttßen, 
Und  Sölten,  nnn  die  zeit  nichts  hdhers  vor  uns  weiß, 
Beklagen,  was  uns  lässt  ^  ?  Die  baut  auf  schwaches  eis 

115  Und  ist  nicht  scepters  werth,  die,  weil  sie  scepter  traget, 
Was  wertber  hält  als  sich.    Die  erde  wird  beweget. 
Das  stimen-lmnd  ^  zureifit.   Man  bringt  die  todten-bahr 
Ffir  kinder,  iHr  gemahl,  fttr  freunde.   Ja  die  Schaar 
Der  liebsten  wechselt  oöt  und  freut  sich  zu  verletzen, 

120  Vor  die  sie  vor  den  hals  entschlossen  auf  zu  setzen. 
Ein  unverzagt  gemüth  steht,  wenn  der  himmel  fallt, 
Und  steigt  im  Untergang  und  trotzt  die  grofie  weit. 
So,  ob  die  mutter  zwar  yerleurt,  was  sie  geboren, 
Hat  Julie  dach  nichts  bey  der  verlust  verloren. 

B  a  B  8  i  au  u  s : 

125  Unendlich  großer  geist  und  größern  glückes  werth! 

Oleander: 

Dass  (fuhr  '  sie  fort)  der  fSrst  des  corpers  rest  begehrt, 

Ist  viel  vor  uns  und  den,  der  (wo  er  ja  gelitten 
Aus  Unverstand  und  wahn)  so  raue  straff  erlidten! 
Oleander,  wir  gestehn,  es  mag  nicht  alles  fein, 
130  (Was  unser  kind  Terflbt)  und  ohne  zusatz  seyn; 

Doch  war  der  Jugend  Tiel  und  zungen,  die  uns  tretben. 
Und  eingebildetem  wahn  nicht  wenig  zuzuschreiben. 
Aus  Vorsatz  hat  man  nie  des  fürsten  zorn  erregt. 
Wo  durch  diß  opffer  nun  die  schuld  nicht  ausgefegt, 

1  Behertzen  =  beherzigen.  2  läset  =  verl&sst.  3  VrgL  des 
dichtere  anmerkung.      4  A  für.   B  für  für. 
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185  So  stehen  wir  bereit^  was  er  yerbiaob,  sii  bflßeii 
ünd  wülig  unser  bint  die  stände  zn  Tergießen. 

Wo  aber  (wie  du  sagst)  der  fürst  als  unser  kind 
Noch  was  von  minster  hold  Yor  seine  mutter  find, 
So  meld*  ihm,  dass  vor  ihn  mehr  kommer  an  nns  aeftae 
140  Als  iemand  mejnt,  dass  weh  nns  nm  den  Mi  Yorletee. 

Bassianus: 
Wie?  kummer?  und  vor  uns? 

Oleander: 

Fürst  Qeta  (spxach  sie)  liegt 
Nieht  durch  des  bmdeni  hxut  0  nein !  er  ward  bekriegt 
Durch  meuchelmörder  rSnck.  Es  war  des  Leßtus  znngen 
(Nicht  Antoninus  stahl),  die  ihm  die  brnst  durchdrungnen. 
145  Er  ists,  der  längst  auf  uns  das  scharÜ'e  schwerdt  gewetzt ; 
£ir  ists,  der  f&rst  auf  fürsi  und  blut  auf  blut  verhetat; 
Er  ists,  der  seinen  grimm  durch  ftoten  aus  kan  fahren, 
Durch  den  die  mutter,  kind  und  söhn  den  rühm  verlieren, 
Der  Antonin  in  hass  «md  und  uns  in  wehmuth  stürtat, 
150  Der  Antoninns  ehr  und  Get»  zeit  verkürtat. 

Bassianus: 
Ach  leider,  große  frau!  du  hast  den  sweok  getroffen; 
Ohn  Lsßtus  reitzen  war  der  unfall  nicht  zu  hoffen. 
Ach  frejlich!  Lsetus  ists,  der  zu  dem  atUck  uns  trieb. 

Oleander: 

Wo  du  noeh  (sprach  sie)  treu,  wo  dir  Sererus  lieb, 
155  Der  nun  in  Antonin  und  unser  seelen  blflhet,  ^ 

Trag  diü  dem  käyser  vor,  dass,  ob  er  ietzt  nicht  siehet, 
Was  Lfetus  vor  ihn  spinnt,  doch  endlich  unsern  rath 
(Helfft  götter,  dass  nicht  nur  nach  schon  verübter  that!) 
Wird,  ob  wir  aus  der  weit,  Tor  weit  und  gittern  preiaen« 
160  Geht!  geht!  tragt  Getam  fort!  Der  femd  sehleifft  dolch 

und  eisen 

Auf  dich,  mein  Antonin !  Geht !  Geta !  gute  nacht ! 
Nimm  Antonin  dich  selbst  (weil  Geta  fallt)  in  acht! 
Sie  wolte  noch  was  mehr,  als  sie  vor  thnnen-rinnen. 
Vor  senffzen  und  geschluck  kein  w6rt  ansdrOeken  kOnnen; 

1Ä6  Doch  da  der  diener  Schaar  das  leich-bett  itzt  ergriff. 
Wand  sie  sich  um  die  bahr,  küsst  Getam  oift  und  rieff: 
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Mein  kind!  mein  söhn!  adel  Was  mi»  ich  nieht  ver- 
lieren! 

Man  80II  (Kell,  werther  fOrst!  in  «lein  begfabnk  ftkren! 

Und  dich,  mein  Antonin  !  verföhrt  der  falsche  geist 

170  Zu  beyder  Untergang.    Geht,  die  ihr  treu,  und  reilit 
Des  ertz-yerratherB  herta  in  tausend,  tausend  Stöcke!  ' 
Geht!  greiffb  den  mörder  an!  £r  £bU  in  seine  stricke, 
IMe  er,  Sever!  dir  noch  in  deinen  s5hnen  legt! 
Geht,  wo  euch  unser  angst  unds  fürsten  rühm  bewegt, 

175  Und  bringt  statt  dieser  leich  und  nun  erstarrten  glieder 
Mir  auf  des  fQrsten  wort  den  ertz-verräther  wieder  1 
So  s^le  Bassian  nnendlich  lange  jahrl 
Der  himmel  leg  ihm  sn,  was  uns  noch  fihrig  war, 
Und  was  der  Parcen  faust  dem  bruder  abgerissen ! 

180  Er  herrsche!  dass  ihm  Schyt  und  Parthen  dienen  müssen. 
Und  dass  die  weit  yon  ihm  mit  vollem  rühm  ausschrej, 
Dass  er  seihst  herrsch'  ^  vnd  nicht  der  knechte  diener  sey! 

Bassianns: 
Ob  räche  zwar  und  furcht  die  strengen  worte  führen, 
Doch  können  wir  so  viel  an  Lastus  werck  verspühren, 

185  Dass  er  was  femer  snch*  als  seines  fürsten  heil. 

Dmm  hat  er  itat  von  nns  schon  sein  bescheiden  tiieil  \ 
Weil  dennoch  Jnlie  so  emsig  es  begehret, 
•   So  werd  er  (wo  er  lebt)  zur  straff  ihr  stracks  gewähret! 
Hat  aber  er  der  zeit  sich  etwa  schon  beraubt, 

idO  So  legt  vor  ihren  fuß  sein  abgescdimissen  hanpi. 

Eilt  hauptlent  nnd  Tollaieht,  was  wir  m  thnn  gebieten! 
üns  dfhiekt ,  um  fremde  red'  nnd  nrtheil  an  verhüten  *, 
Hochst-nüthigst ,  dass  die  leich'  (auÜs  prächtigst  als 

mau  kan) 

Werd*  auf  die  glnth  yersetct.  Man  uag  nnfdilbar  ao^ 
195  Dass  bfirgermeistery  rath  nnd  ritterschafft  sich  finde; 
Dass  man  cypressen-strauch*  nm  alle  gassen  winde, 

Dass  man  die  tempel  schließ  und  nichts,  was  möglich  sejr 
Zu  leisten,  unterlass!  Alsbald  das  leid  vorbey, 
Soll  in  der  götter  Schaar  den  bmder  man  erheben 
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900  Darch  ädles,  flamm  und  seit!  Born  soll  ihm  tempel  geben^ 

Und  priester  und  altar  mid  denckmahl,  Bchild  und  bildi 
Diß  sey  des  Probus  sorg!  Wir  wollen  alle  mild' 
Für  angewendten  fleiß  mit  ehr  und  gut  bedencken. 
Dass  sieh  die         niobt  auf  fremde  eionen  lencken, 

205  Mus  man,  wie  hoch  and  offk  der  bnider  ime  Terlefait, 
Wie  frech  und  hefftig  er  sich  heut  uns  widersetzt 
Und  ungescheut  gesucht  zu  tödten  und  zu  fallen 
Uns  selbst,  und  was  ans  hold,  dem  beer  vor  äugen  stellen. 
Diß  ist  das  größte  werck.   Hier  dient  Papinian, 

210  Das  wnnder  nnsror  tmt   Oleander  seig  ihm  an, 
Dass  er  (auf  dessen  treu  wir  einig  uns  verlassen) 
Uns  bald  die  red'  an  raib  und  läger  woir  abfassen! 

L»tus.  Sabinas. 
Sabinas: 

Der  Antoninen  haus  bricht  von  sich  selbst  entzwej. 
Der  trotze  Bassian  wird  zwar  des  brudern  frey, 
215  Doch  schwächt  er  seine  macht  und  hat  die  seit  entblößet 
Ffir  iedeis  der  auf  ihn  mit  iriaoher  faxai  los  stößet. 
Er  steht  auf  seinem  fall.   Wer  itsand  herrschen  wil, 
Der  räche  diesen  tod.    Scheins  mehr  deuu  nur  zu  vi^! 

L  SB  t  u  s : 

Wahr  ists,  wir  sind  nunmehr  dem  thron  um  so  viel  naher ; 

220  Doch  mnss  man  vor  sieh  sehn ;  ie  hoher  berg,  ie  jäher. 
Wir  haben  sonder  rahm  nicht  kleinen  rahm  erjagt, 
Indem  durch  alle  fäll  hertz,  leib  und  blut  gewagt. 
Der  Scheitel  ist  uns  schier  mit  silberhaar  bedecket, 
Indem  wir  rot  dem  feind  in  stahl  and  erts  gestecket. 

22t»  EU»  kennt,  woher  wir  sind.   Der  rath  kennt  den  ?er- 

stand, 

Das  lii^er  unseru  muth,  das  volck  die  milde  band. 
Wir  sind  die  ersten  nicht,  die  blos  durch  muth  in  siegen 
Und  darch  der  ?olcker  hold  des  Casars  stohl  bestiegen. 
Mit  kortwm:  Latos  ist,  der  vor  Sieverns  war. 
280  Ohn  dass  er  zu  dem  reich  bringt  mehr  bequeme  jähr. 
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Sabinns: 

Bequemer  als  8e?er  \  der,  als  die  kiftffi  entgangen 

Und  miith  und  stärck  hinweg,  zu  herrschen  angefangen. 
Dem  die  bereiffte  zeit  gab  spornen  vor  gel)iss 
Und  mimrisch'  ungednld  tot  Jugend  hinterließ. 
M  Bequemer  als  sein  blut,  das  in  erhitd»m  rasen 

Schier  neuen  bürger-krieg  durch  zwytracht  auffgeblasen^ 
Das  nun  mit  brnder-mord  den  fürsten-hof  befleckt, 
Das  mit  so  rauem  fall  die  grofie  weit  erschreckt. 

LflBtns: 

Difi  bleib  an  seinem  ort!  Man  lass  ans  recht  erw^en, 

240  Was  noch  am  wege  stell ,  und  wie  es  hin  wa  legen. 

S  a  b  i  n  u  s  : 

Der  ÜELrst  kan  nach  der  that  des  throns  nicht  würdig  sejn. 

L»tns: 

Diß  ist  die  minste  sorg  und  gar  nicht,  was  ich  mejn*. 

S  a  l»  i  n  u  s : 

Die  mutter  ist  vielmehr  aui'  strenge  räch  gesonnen. 

Lntas: 

Wer  Oetam  rächen  kan,  hat  Julien  gewonnen. 

S  a  b  i  n  u  s: 

245  Ich  sehe  weiter  nicht,  wer  so  viel  hindern  kan. 

Ltttus: 
Ich  einen,  der  su  treu. 

Sabinus:  . 

Wer  ists? 
Lsetus: 

Papinian. 

Ohn  diesen  hatte  nie  der  glanta  der  Antoninen 

In  purpur  Ton  dem  thron  durch  alle  weit  geschienen. 

Ohn  diesen  hätte  nicht  bis  auf  die  letzte  nacht 
250  Sever  so  lange  jähr  in  stoltzer  ruh  verbracht. 
Dass  Bassian  bis  heut  in  ▼oller  macht  gesessen, 
Dass  Geta  nicht  Torlangst  mit  nam*  nnd  leib  Tergeasen, 
Dass  nicht  das  große  reich  in  heller  swytracht  brennt, 
Dass  liom  noch  einen  rath  und  eine  freundschafft  kennt, 

« 
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255  Dass  Bassian  vorhin  wie  bisher  sicher  blieben, 
Werd  einig  diesem  mann  von  allen  sogeBehrieben ! 

Sabinns: 

Wahr  ists;  er  hat  gar  offt  den  bruder-zanck  verwehrt, 
Er  hat  der  läger  bass  in  lauter  gunst  verkehrt, 
Er  hat,  was  itzt  verbracht,  diß  itzund  hinterzogen, 
260  Ja  blieb  dem  Baedan  und  Geta  gleich  gewogen, 

Ob  sehon  yerwandsehaffb  ihm  den  einen  mehr  verband. 
Ob  schon  der  ander  ihm  gieng  besser  an  die  band. 
Wie  wird  er  aber  itzt  zu  diesem  mord  sich  stellen? 

fj  »  t  u  8  : 

Wo  Baasian  nicht  sehlagti  wird  ihn  doch  Geta  lallen. 
965  Unmöglich,  dass  er  nicht  hier  sein  gemüth  erUSr, 

Ob  er  dem  mürder  hold,  ob  Getas  tod  beschwer. 
£r  wird  (kenn  ich  ihn  recht)  so  wenig  jenes  toben, 
Als  dessen  Untergang  (vor  wem  es  seyn  mag)  loben. 
Geh*  eilends  und  ergründ  höchat-klagend  sein  gemttthl 
S70  Merck  anf,  was  er  fttr  wort  in  erstem  stnrm  anssehfitt! 
Anch  die,  die  gantz  durchübt  \  ihr  hertze  zu  verstecken, 
Entdecken  seel  und  sinn  bej  unverhofftem  schrecken. 
Man  wird  aus  seiner  red'  und  meynung  stracks  Terstehn, 
Wie  mit  ihm  nns  sa  nnts  in  kdnfftig  omangehn. 

LtBtoB.  Ein  kftyserlieher  haoptmann  I. 

Hauptmann:  * 
275   Der  kayser  schickt  ihm,  herr !  sein  eigenhändig  schreiben 
Und  was  diß  gold  verdeckt,  und  schafft  ^  mir  anzutreiben, 
Dass  diesem,  was  er  heischt,  in  eil  genung  gescheh. 

L    t  u  s  : 

Tritt  ab,  bis  dass  ich  mich  was  in  dem  brief  erseh! 
Der  kajser  zweiffle  nicht,  ich  bin  bereit  zu  dienen, 
280  Ja  ?or  ihn  mich  in  noth  nnd  sterben  sa  erkflbnen. 

Hauptmann: 
Mein  herr!  ich  geh. 

L«  tus : 

Nicht  fem !  Welch  aittem  stößt  mich  an ! 

1  Durchabt  =  durchtrieben.      2  schaffen  ==  auftragen. 
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Wie  da89  ich  das  papier  nicht  recht  entbinden  knn? 
Hilff  himmel!  wart  ist  diß  ?  was  sdireibt  er  ?  kan  ich  lesen? 

Was  ruht  auf  diesem  blat?  mein  sterbeo,  mein  genesen? 
285   Weil  mittel  uns  entgehn, 

Dir  deinen  rath  und  dienste  zu  yergelten* 

Und  nns  nicht  an  wii  stehn, 

Dass  nns  die  nachweit  soll '  nndaackfaar  schelten, 

So  zahle  dich  mit  eignen  bänden 
290  Durch  dieses,  was  wir  übersenden. 

Wie?  was  geachenck  ist  diß!  Mir?  dolchen?  sträng 

nnd  giffit? 

Bin  ichSf  den  dieser  blits  des  broder-mMers  trifft? 
Wie?  mir  yor  rath  und  dienst?  Wie?  soll  mein  blut- 

vergießen 

Verschönen  deine  fehl'?  entladen  dein  gewissen? 
295  Mir  dolchen,  sträng  nnd  giffb?  Wahr  isfcs!  ach  ich  Ter^ 


Gifft  leider !  sträng  und  dolch ;  doch  nicht  an  Antonin, 
Nicht  an  dem  wunder-thier,  dem  tollen  ungeheuer, 
Das  würgend  tobt  und  rast  mit  hacken,  rad  und  feuer. 
Wahr  ists!  ach  ich  Tcidien,  ach  1  dolchen,  gifft  nnd  sträng 

900  Ach  todter  fttrst!  an  dir,'  nach  dessen  gruft  ich  rang, 
Anf  den  die  schlane  zung  den  Bassian  vergifftet, 
Die  zunge,  die  dir  heut  hat  ieden  stich  gestifftet. 
Wahr  ists ;  ach,  ich  yerdien,  ach !  dolchen,  sträng  und  gifft 
An  niemand  denn  an  mir,  den  selbst  das  nbel  trifft, 

805  Das  ich,  doch  nnr  m  sp&t  anf  ander  ftoflgesonnen. 
Dn  hast  mir,  Bassian!  du  hast  mir  abgewonnen, 
Weil  du  mich  übereilt.    Wer  hat  mich  dir  entdeckt? 
Stirb,  Lsetusl  stirb!  du  hast  die  gluth  selbst  angesteckt, 
Die  dich  zu  aschen  brennt.  Dn  hast  den  tod  ▼erschuldet, 

310  Weil  dn  diß  nnthier  hast  so  lang  in  Rom  erduldet. 
Stirb  Lsetns!  weil  du  selbst  hast  deine  zeit  verschertzt, 
Weil  du  gelegenheit  nie  unverzagt  behertzt. 
Was  red  ich?  Kont  ich  heut  den  mörder  nicht  erwischen 
Und  mit  des  bmdem  blut  sein  aohnidig  biut  Yemusohen? 
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315   Da  bot  diis  gltick  sich  dar,  als  in  der  frauen  meng' 
Der  mörder  kaum  entkam  dem  heuleudeu  gedräng. 
Wer  häit,  hätt  ich  die  hmt  dem  Torsatz  können  leihen, 
Der  nnTerdaehlen  ^  tbst  mit  fag  mich  können  seihen? 
8Hrb  LsBhn!  eürb!  weil  niohte  vor  dich  zu  hoffen  steht, 

830   Weil  Vorsatz,  anschla^,  ehr  und  stand  zurücke  geht. 
Entzeuch  den  greuelu  dich  und  den  verfluchten  zeiten, 
Die  helden  in  die  band  and  fdg'  auf  throne  leiten! 
Beeenge  mit  dem  tod,  dus  Rom  nieht  deiner  werth! 
Was,  weil  es  dar,  Terlacht,  wird,  wenn  es  hin,  be- 
gehrt. 

325  Bezeuge  mit  dem  tod,  daas  dich  nichts  trotzen  könne! 
Gesetzt  dass  Bassian  dir  auch  das  leben  gönne, 
Bczeage  mit  dem  tod,  dass  der  kein  leben  acht. 
Der  ewig  überherrt    sehmacht*  nnter  fremder  macht ! 
Wie?  soll  ich  denn  allein  die  letzte  zeit  beschließen? 

330  Soli  die  bestürtzte  Stadt  nur  mich  heut  einig  missen? 
Mein  geist!  dafem  der  leib  in  aschen  soll  vergehn. 
So  Blind  ein  fener  an,  das  vor  die  mflh  kan  stehn! 
Nein!  Loetos  ist  behertzt,  noch  höher*  zn  erdmcken, 
Indem  er  niederfällt,  und  alles  hinzurucken, 

335  Was  uns  zu  *stürtzen  sucht.  Hier  steht  der  letzte  satz : 
Ein  angenblick  yerspielt  nnd  gibt  den  höchsten  schätz. 
Was  aber  lug  ich  an?  Wie  braneh  ich  dein  geschencke, 
Ertfr*mörder!  dass  ieh  dir  selbst  deine  gifft  eintiSncke? 
Begehr  ich  noch  einmal  von  Bassian  gehör, 

340  Als  wenn  mir  was  entdeckt  zu  rettung  seiner  ehr? 
Als  wenn  ich  aof  ihn  selbst  von  einem  anschlag  wttsste. 
Und  stoß  ihm,  wenn  er  kömmt,  die  dolchen  durch  die 

brüste? 

Umsonst!  der  zage  lässt  mich  nimmer  vor  gesiebt. 
Er  scheut  sich  vor  sich  selbst,    buch  ich  des  tages  licht 
345  Und  renne  durch  die  stadt,  nmring^  mit  dicken  hauffen, 
Die  nm  mich  fOx  nnd  fttr  und  mir  zu  dienste  laoffen. 
Und  mff  nm  htllff  nnd  reeht  nnd  fleh^  das  Ifiger  an 

1  ünverdacht  =  imTerdAchtig.  2  Qberherren  s  beberrsdieii. 
S  hoher  wol  s=  höhere.       4  AB  flieh,  dnuskfBhler. 
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Und  seige,  wie  der  fairst  die  dioiet  «blohnen  kan  ? 

Die  mit  und  unter  mir  in  stahl  und  staub  geschwitzet, 
350  Viel,  weiche  Geten  tod  durch  hertz  und  seele  ritzet, 
Beschixmeii  meiiie  sacht  Ach,  aber!  wenn  entdeckt, 
DasB  ich,  der  brilder  sanck  dnich  meine  sang  enialeekt! 
Doch  könt  es  auch  so  bald  durch  beer  und  stadt  er- 
schallen. 

Mit  kurtsem,  XiSetus  muss  nur  stürtzen  oder  fallen. 
356  Kein  langer  zatheehlag  gilt!  Was  schadete,  wenn  ver- 

encht, 

Was  noch  zu  wagen  steht  ?  Däfern  es  sonder  frucht, 
Hab  ich  die  schuld  dem  glück  und  mir  nicht  zuzuschreibeo. 
Auch  besser,  weil  mich  doch  wil  Bassian  entleiben, 
DasB  ich  vor  freyheit,  volck,  ja  f&r  den  thron  Terderb^ 
800  Als  durch  mein  eigne  fiinst,  als  ein  verzagter  sierb. 
Befrejrte !  diener  !  knecht !  leib-knabeu !  blut-verwandten ! 
Kommt  eilend  !  Ruift  herzu  von  freunden,  ?ou  bekaudten. 
Die  au  erreichen  eindl 

Hauptmann: 

Mein  herr!  kein  raffen  gili, 
Bis  er  des  käjsers  schluss  an  seinem  leib  erfüllt. 
365  Die  Zimmer,  diese  bürg,  die  thore  sind  besetzet 

L  ae  t  u  s  : 

Ich  habe,  weil  ich  lebt,  nie  fiassian  verletaet; 

Er  gleichwol  wil  mich  tod.  Gdnnt,  dass  ich  mich  bereit! 

Wer  weigert  sterbenden  so  engen  räum  der  zeit? 
Ruift  eh-gemahl  und  kind!  Lasst  mich  den  letzten  willen, 
370  Wie  uns  das  recht  erlaubt  und  brauchlich,  vor  erfüllen! 

Hauptmann: 
Umsonst!  Des  käjsers  wort  schleußt  allen  Zugang  aas. 

L  ie  t  u  s  : 

Der  firemden,  aber  nicht  der,  die  in  einem  haus. 

Hau  ptmann: 
£s  steht  uns  hier  nicht  frey,  su  deuteln  und  su  dichten. 
Der  läjser  wil ;  ich  muss,  was  er  mir  schafft,  Terrichten* 

L  ie  t  u  s : 

375  Der  mir  zu  dancken  hat,  dass  er  noch  sclmöen  kau? 
Der  durch  mich  herrscht? 
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Haup  tman^n: 

Mein  herr !  das  geht  mich  gaiitz 

nicht  an. 

Lnins: 

Nor  sa^:  warum  ieh  denn  das  leben  soll  bescUiefien? 

Hauptmann: 
Ich  bin  sein  richter  nicht,  er  frage  sein  gewissen! 

Lse  t  US : 

Das  keines  lasten  ndeh  noch  frevds  überaeagt 

Hauptmann : 

380  Das  hertz  bekennet  viel,  ob  wol  die  üppe  treugt. 

L»  t  HS : 

Mein  Unschuld  wird  bezeugt  durch  dein  so  scharff  ▼er- 
fahren. 

Hab  ich  den  hals  Terwiiokt,  so  lasst  es  offenbaren! 

Stellt  zeug  und  richter  vor! 

Hauptmann: 

Der  höchste  richter  klagt; 
Er  selbst  schickt  ihm  den  schluss!  Nur  schleunigl  Nie 

▼erzagt 

385  Ein  unerschreckter  held,  wenn  ihn  der  tod  erblicket. 
Was  aber?  was  ist  diß?  .  •  . 

L»iu8.  Der  I  und  II  hauptmann. 

n  hauptm ann: 

I  lalt  inn !  Der  käyser  schicket 
Uns  selbst  und  hebt  die  straff  und  erstes  urthel  auf. 

Lotus: 

So  bricht  die  Unschuld  ▼or  durch  der  ▼erläumder  hauff  ? 

II  hauptmann: 

Und  wil,  dass  der  princess  man  Lsßtum  stracks  gewehre. 

Lotus: 

3d0  Wem?  Julien? 

n  hauptmann: 
Gar  recht! 

Lsetu  s: 

Verzeiht  mir!  Ich  beschwere 

Mich  Aber  diese  gnad*! 
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II  kanp  tttanii: 

EHlt!  reißt  die  dolchen  aus! 

Nehmt  gififb  und  strick  hinweg! 

Laetus: 

In  grund  gestürtstee  haus! 
Durchaus  gefällter  mensch!  &oü  Julie  ihr  wüten 
Und  rasend-tollen  mnth  auf  dieees  hanpt  anflschütten? 

895  Vergönnt  uns  Bassian  nicht  einen  freyen  tod? 
Hier  ist  des  fürsten  band;  ich  eile,  sein  gebot 
GroGmüthigst  zu  vollziehn.  Gebt  giift  und  dolcbeu  wieder! 
Vergönnt,  dass  mir  suletat  die  sterbend*  augenlieder 
Eiin  werther  freund  ▼erschließ! 

II  hauptmann: 

Umsonst !  die  a^it  vergeht,  | 

^  Folg,  oder  .  .  . 

LflBtns: 

Schaut,  die  ihr  nach  stand  und  wfirden  steht, 

Die  ihr  durch  dienst  nndbliit  wolt  fürstongunst  erwerben, 
äo  laufft  die  freundschaift  aus !  Wir  suchen  nichts  denn 

sterben, 

Und  sterhen  wird  versagt!  Diß,  was  ihr  schrecklieh  heißt, 
Ist  ietzt  mein  höchster  wundsoh ;  doch  das  Verhängnis  reißt 

405   Mich  von  der  frey-stadt  weg,  die  allen  offen  stehet. 
Bin  ich  durch  so  viel  schweiß  zu  diesem  fall  erhöhet? 
Doch  schneidet  der  kayser  ihm  die  sehnen  selbst  entawej, 
Indem  er  die  durchstößt,  durch  die  er  kmnmer-frey, 
Durch  die  er  sicher  sitat 

II  hauptmann: 

band  an! 

LsBtus: 

Tritt  znrQcke, 

Dass  ich  mit  dieser  taust  dir  nicht  den  hals  erdrücke! 
Weg  ketten !  geht !  ich  folg.  £iu  uicht  erschreckter  muth, 
Der  nicht  mehr  dienen  kan,  vergeuüt  das  frische  Uut 
Mehr  freudig  denn  die  feind*  erbittert  ihn  zu  pochen. 
Geht !  Lsatus  hönt  die  qual  und  stirbt  nicht  nngerochen. 

Oleander.  Papinianub. 
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Cleander: 

415  So  schlägt  Papinian  des  käjsers  bitten  aus? 

Papinianns: 
Papinian  befcraart  des  k&ysera  rahm  und  haus. 

Cleander: 

Waä  kau  man  weiter  thuu  hej  schon  verübten  sacben? 

Papinianu  s : 
Verdbie  greael  nicht  zu  recht  und  tagend  machen. 

Oleander: 

Die  uotb  zwingt  fürsten  offt  was  aus  der  bahu  zu  gebn. 

P  a  p  i  n  i  a  n  u  s : 

420  ^icht  uns,  wenn  sie  veritihrt,  dem  freveln  bejzustehn. 

Cleander: 

Er  hat  in  heifiem  zom  die  harte  that  vollxogen.. 

Papinianus: 
Wir  sind  ietzt  bey  vemunfft,  von  keinem  zorn  bewogen. 

Oleander: 
Der  bmder  griff  ihn  was  mit  rauhen  worten  an. 

Papiniannj: 
Wol  raube,  wenn  sie  nur  der  tod  aussöbueii  kau ! 

Cleander: 

425  Eb  stund  dem  jüngem  an,  dem  altem  was  zu  weichen, 

Papinianns:  ^ 
Und  diesem,  sieh  was  mehr  mit  jenem  zu  vergleichen. 

Cleander: 

Man  weüi,  dass  brüder  doch  gar  selten  eins  gesinnt. 

Papinianns: 
Wenn  durch  verläumdung,  hass  und  zanck  die  gunst 

zerrinnt. 

Cleander: 

Noch  minder  sitzen  zwey  auf  einem  stuhl  bequeme. 

Papinianus: 
430  Bequem,  im  &U  der  stuhl  der  tugend  angenehme. 

Oleander: 

Kam  mit  des  vaterii  kiud  ie  Nero  übereiu  ^  V 

Papinianus: 

1  VigL  die^aamerkaiig  des  dichten. 
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Wo  aber  Marcus  herrscht,  da  kont  auch  Veras  ^  sejn. 

Gleande^: 

Man  hatt*  auf  Marcnm  diß,  aof  Verum  das  zu  sagen. 

P  a  p  i  n  i  a  n  u  8 : 

Das  Marcus  stets  mit  rühm  hat  aus  der  acht  geschhigeii. 

Oleander: 

435  Da  als  er  auf  den  thron  sich  fest  hatt^  eingesetst. 

Papinianus: 
Die  feste  ruh  ist  hoch  durch  diese  that  Tcrletct. 

Oleander: 
Drum  soll  Papiniau  mit  rath  and  reden  Iieilen. 

Papinianus: 
Er  kan  dem  Antonin  nicht  neuen  geist  ertheilen, 

Oleander: 

Und  doch  dem  Bassian  erhalten  rühm  und  stand. 

Papinianus: 
^0  Er  dient  dem  Bassian  mit  hertsen,  seel  und  hand 
,  Oleander: 
Und  weigert  sich,  vor  ihn  den  todtschlag  zu  heschSneo. 

Papinianus: 
Wer  den  beschönen  kan,  kan  weit  und  fClrsten  höhnen. 

Oleander: 

^   Diß  stflck  nimmt,  weil  es  noch  rerdeckt,  yiel  finrben  an. 

Papinianus: 

0  stück,  d'dü  keine  nacht  noch  zeit  verdecken  kau! 

Oleander: 

^  Daraach  man  es  der  weit  wird  in,  die  ohren  bringen. 

Papinianus: 
Verblflmt  es,  wie  ihr  wolt,  es  wird  doch  hesslich  klingen. 

Oleander: 

}ik  ist  wol  eh  r  imd  mehr  und  hier  und  da  gesohehn. 

Papinianus: 
Man  wird  auf  Gsosars  stuhl  nicht  yiel  dergjdchen  sehn. 

Oleander: 

Britanniens  verfiel  durch  seines  bruderu  träncke. 

Papinianus: 
* 

1  Aureliiit  Yerus,  mitregent  von  Hareus  Aoreltfis  tob  161  bis  109. 


L  y  u,^ cd  by  Google 


569 


450  Niehi  durch  eailM&iea  rtahl«  nwt  dareh  bedeckte  lancke. 

Oleander: 

Kein  unterschied,  ob  dolch,  ob  gi£Ft  die  räch  ausfÜhr. 

P  a p  i  n i  an  u s: 
Ja  dem,  dem  allee  gleich;  weit  anders  iste  bey  mir. 

Oleander: 

Sa  sehlenOt  Päpinian,  dass  gifft  nur  vor  eq  encheii? 

P  a  p  i  n  i  a  11  u  s  : 
Papinian  muBs  gifPt  und  bruder-mord  verfluchen. 

Oleander: 

^  Was  iste  denni  das  er  an  dem  Nero  werther  aehatat? 

Papinianns: 

Dass  Nero  iu  der  that  sich  ob  der  that  entseizt. 

Oleander: 

£r  hieß  den  giffb-kelch  seihet  dem  broder  fibergeben, 

Papinianns: 
Damii  es  schien,  es  bracht  ihn  strenge  sench  nmhs  leben. 

Oleander: 

£r  griff  die  mutier  an  mit  scharf-entblößter  wehr. 

Papinianns: 
460  Ans  ihrer  wände  rfihrt  sein  höchstes  unheü  her. 

Oleander: 

Doch  setzt  Auuasus  auf,  dass  es  mit  recht  geschehen  ^ 

Papinianus : 
Wie  hat  der  große  mann  so  schleeht  sich  yorgesehen! 

Oleander: 

Er  sehrieb  von  Agrippin  auffrichtig,  klar  nnd  wahr, 

Papinianus: 
Und  dennoch  fand  sein  rühm  hierdurch  die  todten-bahr. 

Oleander: 

465  Er  that  es,  mn  den  rahm  des  filrsten  an  erhalten,  ' 

Papinianns: 
Und  spührte  seinen  rühm  und  iedes  lob  veralten. 

Cleand  er: 

So  steiff  hat  Borrhos  nie  dem  Nero  wideistrebt. 

Papinianus: 

1  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichtere. 
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Ach!  hSM  er  (da  noch  seit)  malu:  fmj  um  ibn  gelebii 

Oleander: 

Mein  freund!  war  lebt,  dar  dient,  nar  dteoi,  nraai  nichts 

versageu. 

Papinianas: 
470  Wer  80  dient«  wird  sehmach,  schand  und  flach  sa  lohne 

tragen. 

Oleander: 

Ach  gütter !  werther  freund !  Er  ringt  nach  seinem  tod. 

Papinianus: 
Wer  vor  die  warheit  stirbt,  pocht  aller  Zeiten  noth. 

Oleander: 

Wie  hitzig  wird  der  ftirst  den  rauhen  anschlag  hören! 

Papinianus: 
Ich  muss  des  heil'ge  recht  vor  tausend  iursten  ehren. 

Oleander: 

475  Wo  bleibt  sein  stsnd  ?  sein  gut?  nnd  was  er  hoffen  kan? 

Papinianus: 
Diß  leere  kiuder-werck  geht  schlechte  geister  an. 

Oleande  r : 

Wil  er  des  kaysera  grimm  sein  ^  einig  kind  vorwerffen? 

Papinianns: 

Der  käyser  kau  ein  schwerdt  auf  fleisch,  nicht  Seelen 

schärffen. 

Oleander: 
Die  werthe  Plantie!  Der  himmel-hphe  geist! 

Papinianns: 

^0  Ist  ihre  Schwester  nicht  ins  elend  längst  verweist? 

Oleand  er: 

Wil  er  sein  gantses  hans  mit  sich  su  gnmde  stfirtMn? 

Papinianus: 
Viel  lieber,  denn  das  reeht  andi  omb  ein  haar  abktlitnn. 

Oleander: 

Der  recht  und  Satzung  gibt,  hebt  ofl't  die  Satzung  aoff. 

Papinianus: 
Nicht,  die  der  Tdlcker  sdüuss  erhält  in  stetem  lauft 

* 

2  B  Ein. 
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•  Oleander: 
Die  röniscbe  taffelu  selbst  sind  durch  die  zeit  vertrieben  ^ 

Papinianus: 

Der  göiker  ewig  reohfc  iek  eieie  im  eehmnge  blieben. 

Oleander: 

B2b  wird,  wie  was  nur  ist,  in  seine  nacht  vergehn. 

Papinianus: 

Es  wird,  wenn  alles  bin,  in  den  gewissen  stebn. 

Oleander: 

Es  ist  der  T5lcker  recht,  das  einen  heißt  gebieten 

Papinianus: 
4^0  Der  völcker  recht  verbeut  auf  necbstes  blut  zu  wüten. 

Oleander: 

Die  stat-sucht  *  wischt  das  recht  bey  allen  viUckem  ans. 

Papinianns: 

Wo  stat-sucht  herrscht,  verfallt  der  fürsten  stuhl  und 

haus. 

Oleander: 

Gab  Caesars  letates  blnt  nicht  nene  macht  zu  freyen '  ? 

Papinianus« 
Mnsst  ihm  die  neue  macht  nicht  zum  verderb  gedejen? 

Oleand  er: 
4ü5  Wo  reifit,  Papinian !  ihn  dieser  eyfer  hin! 

Papinianns: 
Wo  nns  die  ewigkeit  befeetet  den  gewinn. 

Oleander: 

Er  ist  der  erden  baupt  anitzt  der  nähst  ^  auf  erden 

Papini  anns : 
Und  kan  Tor  abends  noch  der  allerfemste  werden. 

Oleander: 

Ilath,  läger,  stadt  und  reich  wünscht  ihm  noch  lange  zeit. 

Papinianus: 

^00  Hatbt  lager,  stadt  und  reich  schau  mein  anfirichtigkeit ! 

Oleander: 

Wie  wird,  wo  er  yerflUlt,  das  spiel  so  fremde  lanffen! 

1  Vrgl.  die  aamsrlniiig  des  dfohters.  9  deigL  8  Statsndit 
rrgi.  oben  I,  260.     4  YrgL  die  atunerkimg  des  diohlen.    5  8o  A& 
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Papinianus: 
Man  wirfft  durch  eines  fall  nicht  lander  über  hauten. 

Oleander: 
Das  gro(ie  reich  beruht  sehr  ofit  auf  eines  heiL 

Papinianns: 
Mir  ist  diO  hanpt  vors  rdch,  mehr  tot  die  warhdt  feiL 

C 1  e  a  n  d  e  r : 

^  Soll  ich  dem  Bassian  die  unsanfft  antwort  bringen? 

Papi n  i  a  n us: 
Dass  mein  gewissen  nicht  sich  von  mir  lasse  swingen. 

Oleander: 

Wü  er  dem  käyser  denn  nicht  rathen,  rett'  er  sich! 

Pap  in  ianu  s  : 
Der  fürst  hat  raths  genung.  Ich  sorg'  aniUt  für  mich. 

Oleander: 

Ist  denn  Papinian  durch  gar  nichts  za  bewegen  f 

Papinianus: 
^10  Pfiag  mau  ie  solchen  dienst  auf  unser  amt  zu  legen  ^? 

Oleander: 

Der  kayser  sieht  nicht  amt,  nur  freond  und  weishdt  an. 

Papinianns: 

Der  ist  nicht  diß,  nicht  das,  der  diß  yerrichten  kan. 

Oleander: 

Ach  großer  geist!  Ich  seh  ein  grimmig  ungewitter! 

Papinianus: 
Ein  herrlich  tod  ist  sttß,  ein  sehimpfflioh  leben  bitter. 

Oleander: 

Ja,  wenn  man  durch  den  tod  das  Vaterland  erhalt, 

Papinianns: 
Mehr,  wenn  das  recht  dadurch  erhalten  in  der  weit. 

Oleander: 

Was  durch  die  finger  itzt,  denn  ~  scharffer  auffgesehen! 

Papinianus: 
Man  sieht  zu  spät,  wenn  sehen,  was  lasterhaft,  geschehen. 

Oleander: 

1  Vrgl.  die  aomerkung  des  dichters.  2  denn  ss  dann,  ipikflr. 
Es  ist  SU  ergäiuen:  es  verde» 
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A^l  ieh  nd  nintoiirt;  ioh  biti\  er  aeh  sich  tot. 

Papinianns: 

520  Ich  seh  aufifs  käysers  ehr ,  dem  ich  deu  leih  verschwor. 

Oleander: 

Vielleicht  wird  einsamkeit  sein  forschend  herU  gewinnen. 

Papinianns: 
Die  weigern  fttreten  gantz,  die  einmal  weigern  können. 

Der  Gämmeror.  Julia.  Lfleins.   Die  diener  der  kftyserin. 

So  iete  prinoeea;  ich  lieff  in  höchster  eil  yoran. 
Man  bringt  ihr«  was  sie  sucht  Wo  räch*  erquicken  kan 
585  Und  des  Terr&then  blnt  den  heißen  zom  mag  ^impffen, 

Den  sie  so  grimmig  fühlt  mit  ihren  schmertzen  kämpü'en, 
So  gönne  sie  der  weit  der  hellen  äugen  licht 
Und  wisch  nm  was  ^  ergetst,  ihr  weinend  angesicht. 

Julia: 

0  gotter!  o!  dass  wir  zu  sparsam  yor  gebetra! 

*>30  Wir  Sölten  Seine  ziicht  mit  diesen  fQßen  treten, 
Mit  seiner  kinder  hlut  heflecken  seine  brüst, 
Erröthen  seine  stim,  erfrischen  nnsre  inst. 
Doch  scheint  uns  Titan  noch !  Wir  hören  das  gediange, 
Das  poltern  und  geräusch  hier  abgeschickter  menge. 

535   Thut  auf!  das  wild  ist  dar!  Treuloser!  stehst  du  hier? 
Du  ertz-verrather  du,  voll  wütender  begier, 
Hast  mit  Seyerus  blut  dp  frechen  muth  gekfihlet, 
Mit  deines  forsten  kopff  und  nnsrer  macht  gespielet 
Und  durch  des  brndem  faust  des  brudern  hertz  durchrennt, 

Ö40  Kind,  mutter,  bruder,  fürst,  und  fürst  und  reich  zutrennt, 
Befleckt  das  recht  der  weit,  nach  derer  qual  gerungen, 
Dnreh  welcher  beystand  dir  dein  will*  nnd  wünsch  ge- 
lungen I 

Itzt  schwebst  du  segel-los;  itzt  splittert  mast  und  schiff, 
Das  leider  was  zu  früh'  auf  unser'  angst  auslieif. 
^  Itat  lodert  dir  die  gluth,  zu  der  du  pech  getragen. 
Der  donncTi  der  uns  traffi  hat  auf  dich  losgeschlagen. 
Du  siehst  dein  letates  siel  und  kanst  gar  leicht  yerstehn 

* 

1  Um  was  s=s  um  etwas,  eimgermaßen. 
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Wie  blutig  dir  nooh  heut  der  tag  wird  autergehn. 

Latus: 

Ich  sehs  und  idi  veraiteh'e  und  bin  boreü  bu  tragen, 

550  Was  ein  ergrimmtes  weib,  durch  leid  getrotzt,  kan  wagen. 
Komm,  löwin  Syriens  * !  schlag  hier  die  klauen  ein ! 
Ich  poche  tod  und  dich.    Der  leib,  die  brüst  ist  dein, 
Niokt  mein  behertzter  gaiat,  der  sieh  sn  leben  achamei, 
Nun  ein  verlockter  flEbrsi  sich  deiner  gunst  bequemet 

555  Und  was  ihm  einig  treu,  auf  deine  thränen  wagt 

Komm!  Laotus,  den  du  suchst,  gewährt  sich  unverzagt. 

Julia: 

Hort,  wie  das  unthier  noch  in  seinen  banden  rase 
Und  grimmig  gall  und  giffi  als  sinnen-loe  ausblase! 

Erkennt  er  seine  schuld?  Bemüht  er  sich  durch  bitt 
560  Zu  lindem  ein  verletzt,  doch  tugend-reich  gemütt  ? 

L  86  t  u  8  : 

Ich?  solt  ich  dir,  die  du  nicht  eins  yeizeihen  können. 
Zu  meiner  letaten  schmach  riel  sanffifer  worte  gönnen 

Und  schmeicheln  deinen  hass  V  Nein  I  bilde  dir  nicht  ein, 
Dass  L^tuB  dir  noch  werd'  anietzt  tußiällig  sejnl 

Julia: 

565  Fußfällig?  nicht  nur  uns,  auch  unsera  fllriten  lachen! 

Lntus: 

Eh  wirst  du  mit  der  band  biä  au  die  Sterne  reichen. 

Julia: 

Wir  haben  vor  den  trotz  wol  mittel  an  der  band. 

L»  tuu: 

Die  hat  ietat  Lotus  selbst   Gebt  uns  des  ftirsten  pfand, 

Gebt  sein  geschencktes  giift,  gebt  sträng  und  dolcheu 

wieder ! 

570  Die  freye  seel  ergrimmt  und  bricht  der  schwachen  glieder 
Venrathen  wohn-hans  ein. 

Julia: 

Begehrst  du  deuu  deu  tod? 
Lse  t  u  s: 

Das  ende  meiner  pein  und  hart-gespannten  noth. 

* 

1  Vrgl.  di^  anmericuiig  det  didtea«     8  wagen  =  preis  gebea. 
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Julia: 

Der  möfder  sackt  mmmehr  den  tod  ab  ein  geeohencke. 

Lse  tu  s : 

Er  sucht,  dach  uicht  von  dir.    Ich  weiß,  dein  wüten 

kräncke, 

DasB  mick  der  maiacken  reckt  nur  einmal  sterben  laast. 

Julia: 

Den  einfach  kurtzen  tod  hSli  lange  marter  fest. 

L  se  t  n  s : 

Was  hält  dich  denn  zurück?  Erfülle  dein  beginnen! 

Julia: 

Was  soll  man  auf  die  sekuld  Tor  eine  ptanff  enumen? 

Lntus:  . 

Ersinnen?  Geh  allein  hierauf  mit  dir  zu  rath! 
580  Wie  straift  dein  vaterland  leib-eigner  miasethat? 

Julia: 

Für  sdeke  kneckt  in  Born  sind  creutser  so  geringe  ^ 

Und  glüend  bley '  und  hartz  und  brand ,  die  pest  der 

dinge. 

.  LsBtus: 

Diß  alles  ftihlt,  wer  dick  unröm^scke '  sdavin  siekt. 

J  ulia: 

Du  siekst  uns  nur  zu  lang,  indem  die  firejheit  blllkt 

L  86 1  u  s  : 

585  0  dass  8e?er  dich  nie,  Kom  nimmermehr  gesehen! 

J  ulia: 

Rom  siekt  uns  stets,  du  ietat;  bald  wird  es  nickt  ge- 

sckekeii.  . 

L  86 1  US : 

Wol!  Augen  fasst  zuletzt  ein  schrecklich  ebenbild 
Des  grimmsten  weibes  ein!  wie  blickert  sie  so  wild 
Auf  dies*,  auf  jene  seit,  als  wenn  die  blut-cometen 
590  Mit  fiberk&ufftem  ack  und  Jammer,  mord  und  tSdten 

Bedräuen  land  und  see !  Das  wang\  ietzt  blass,  letzt  roth, 

1  Vrgl.  die  anmerknng  des  dichtere.  2  AB  blech,  dafür  ist  wol 
blej  En  schrdbexi.  In  vers  683  heißt  es  bley  in  ähnlicher  Verbindung. 
3  A  und  B  unEöm'sche. 
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Entdeckt  des  hertEens-giffti  das  imgeheure  noth 
Durch  alle  güeder  presst.   Schani,  wie  die  lippedtter! 
Wie  sich  die  grausamkeit  auf  iedem  haar  erschütter! 
595  Wie  arm  und  hand  erbeb  und  knie  und  fuü  sich  reg! 
Wie  hitzig  sich  die  brüst  auf  kartze  lulft  beweg ! 
firaornte  Julie!  Yersdhne  dein  gemttthe! 
Das  opffer  ist  schon  hier.   Komm,  komm ,  prinoess!  ich 

bitte, 

Geuß  mein  begehrtes  blut  auf  deiner  seelen  brand! 
^0  Du  göldues  licht  ade!  üeiÜ  nun  mit  strenger  hand 
Die  starrend  angen  ans,  die  nichts  zu  sehn  entschlossen. 
Bis  dn  dein  tranr-kldkl  mü  meinem  blnt  begossen! 

Julia: 

Wie?  soll  dein  schändlich  blut  hesprützen  unser  hand? 

Beflecken  diesen  arm  und  unser  traur-gewand  ? 
^  Nein  göttter!  solt  iemand  sich  mit  Tergifften  drachen 

An  reiner  opffer-stadt  zu  enrem  tempel  machen? 

Nein!  schleuG  die  äugen  nicht!  Du  sollst  noch  etwas sehu, 

Das,  weil  der  erden  grund  geleget,  nicht  geschehn. 

Wir  wollen  dir  den  sitz  der  ärgsten  bosheit  zeig^. 
610  Denn  magst  dn,  wo  dn  kansi,  die  frechen  angen  neigoi. 

Stacks  diener!  maeht  ihn  fest! 

L  £e  t  u  3 : 

Unnöthig !  lasst  mich  stehn  ! 

Lasst  aller  marter  macht  auf  meine  glieder  gehn! 

Es  zenge,  wer  es  sieht,  dass  ich  mehr  qnal  zn  tragen 

Behertzt,  denn  Jnlie  gefiisst  mir  vorzuschlagen! 

Julia: 

615  Entblöfit  die  tolle  brüst,  driun  keine  redligkeit 
Je  einen  sitz  erkohr! 

Lntns: 

Zertrennt!  Zersprengt  diß  kleid! 

Beschaut!  Die  brüst  ist  blos,  doch  überdeckt  mit  wunden, 
Darch  die  Sever  den  thron  und  du  die  cron  gefunden. 

Julia: 

Blickt  des  Tcnathers  herts  ans  dem  znschlilBteQ  imb! 

L»tns: 

620  Sejd  munter!  rückt  es  hin!  Düi  heißt  ein  rasend  weib. 
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Laos  in  der  adem  bnmn,  Um  (weil  ioh  so  soll  aterbenX 
Lass,  sclaTin  Syriens,  dir  nene  pnrpur  firbenl 

Julia: 

Entweiche  Phaeton!  Diß  hertze  kömmt  ans  licht, 
In  dem  der  gantze  Styx.  Verdeckt  enr  angeeieht, 

625  Ihr  kertsen  jener  weit!  Diane,  lanff  snrfleka 
Ob  diesem  grenel-nest!  Du  einig,  da  erblicke 
(Wo  du  noch  etwas  kanst),  was  reich  und  land  verflucht! 
Er  athemt!  er  vergeht!  Die  tolle  seele  sucht 
Selbst  sich  von  diesem  sita  der  bosheit  wegsnmaohen. 

680  So  mUsB*  es  allen  gehn,  die  mit  Tergifftem  rächen 
Begeyfern  thron  nnd  cron,  yergSllen  see  nnd  weit. 
Zertrennen,  was  das  band  so  nahen  blutes  hält, 
Zerrütten  hof  und  stat,  zertrümmern  reich  und  stände, 
Zersplittern  so  pallast  als  die  verachten  wände, 

685  Yerhetaen  kind  anf  kind,  erbittern  hans  anf  bans 
Und  kehren  große  reich*  in  fbncken,  asch  nnd  grans! 
So  müss  es  allen  gehn!  Seyd,  götter!  seyd  gebeten! 
Lasst  uns  mit  diesem  fub  auf  aller  Scheitel  treten, 
Als  a>uf  des  morders  herta,  die  an  der  missethat 

640  Des  forsten  ie  gedient  mit  yorschnb,  mnth  nnd  rath! 
Dur,  die  gerechter  räch'  habt  eure  fanst  geliehm, 
Heißt  die  bcschimpffte  leich'  in  scharffen  hacken  ziehen  ^, 
Wo  ewig  stete  schmach  die  grause  staffeln  baut 
Dem,  dem  vor  keiner  schand  und  keiner  nnthat  graut! 

645  Des  erta-yeriftthers  herta  gebt  (damit  all  erkennen, 
Was  solch*  anstifft^  werth)  nadirichtem  zn  yerbrennen! 

Beyhen  der  hofe-leute. 

Erster  sats: 
Verirrte  seelen !  sprecht,  sprecht  mehr,  dass  freche  stfnden 
Nicht  straff*  und  richter  finden! 

Ob  gleich  die  Themis  nicht 
650  Stracks  hals  und  haupt  abspricht, 
Wenn  der  verlockte  geist 
Durch  alle  schrancken  re^t 

1  Vrgl.  des  dichti^s  anmerkung. 
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Und  mit  getrotsiem  nrath  die  gotter  sdieiiit  zu  poelien. 
Die  ernste  räch*  erblickt 

655  Und  martert  und  zustückt 

Ein  haupt,  das  frevei-voll  und  sonder  furcht  yerbrochen. 

Erster  gegen-satz: 
Wahr  iets,  der  sehneile  blitz  bricht  stracks  nicht  durch 

die  löffle, 

Wenn  man  mit  mord  und  giflfte 
Nach  cron  und  scepter  ringt, 
660  Wenn  ,man,  was  recht,  verdringt, 
Wenn  man  mit  falschem  rath 
Befördert  eine  that, 

Ob  der  der  himinel-bau  muss  zittern  und  erkracben. 
Astree  ^  kennt  das  ziel, 
665  Wenn  sie  (o  trauer^spiel !) 

Sich  soll  mit  donner-knall  nnd  storm  sor  räch  anffmaehen. 

Erster  abgesang: 
Indessen  wird  der  mensch,  der  durch  die  scbuld  be- 

schwärtsct, 

Durch  sein  erhitzt  gewissen 
Gefoltert  nnd  gerissen. 
670  Wie  mnnter  sein  geeicht,  wie  hoch  er  anch  hebertet. 

Er  zittert  vor  sich  seihst  und  bildet  stets  ihm  ein, 
Die  nächste  morgcn-röth  ertorder  ihn  zur  pein; 
Die  süße  nacht,  die  all  erquicket, 
Hab  ihm  schon  netz  nnd  gam  gestricket. 
675  Ihm  rQckt  der  schweren  tiSame  haofP 
Unendlich  sein  verbrechen  auff 

Und  mahlt  ihm  räder  vor  und  zwang  und  glut  und  p£al 
Und  giranse  werckzeug  herber  qnaaL 

Der  ander  sat^: 
Besttlrtete!  diO  sind  tramn* ;  ob  ench  ieM  dornen  stechen, 

680  Es  wird  ein  licht  anbrechen, 
An  dem  ein  glantzend  schwerdti 
Ein  glüend  eisern  pferd 
Und  pech  nnd  blej  nnd  «höhn 

1  Aatrsea,  beiname  der  Dike»  der  rachegOttin. 
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Als  längst  verdienter  lohn 
685   Euch  aiiff  dem  schau-gerüst  soll  aller  weit  darstellen. 
.  Wenn  bey  der  sonnen  steht, 
Den  lasier  hat  erhöht, 

Mofls  Dm  die  rtraffe  doch  in  tieflbte  noth  verftlleD. 

Der  ander  gegen satz: 

Doch  pflegt  das  weiter  offt  in  frische  that  zu  schlagen, 
^  Dass  wir  den  rath  beklagen. 

Den  zn  schmertz  und  gefahr 

Der  fiüflche  geiet  gebar. 

Wer  andern  neta  anffstellt, 

Vervrirrt  sich  und  verfällt 
69^  OSi  in  dieselbe  klufft,  die  er  hieß  fremden  graben. 

Wer  mit  dem  Lniua  lanfft, 

Der  ieM  in  bliit  TerlAuflt, 

Lern'  auff  dem  gl&tt-eie  hent  um  etwas  sänffter  traben. 

Ander  abgesang: 
Gesetzt  auch,  dass  allhier  (wo  es  zu  glauben  steht), 
700  Wer  schuldig,  ernster  straff  entrinne 
Und  lange  jähr  in  nih  gewinne 

Und  herrsche,  wenn,  was  fromm  und  heilig,  gantz  ver- 
geht, 

So  lehrt  ans  dessen  glück,  dass  noch  viel  größer  peiu. 

Wo  Minos  nrthel  spricht,  vor  ihn  mtlss  übrig  seyn. 
705  Der  bSeen  stetes  wol  gedeyen 

Kan  menschen  von  dem  wahn  befreyen, 

Dass  alles  faul  in  seiner  grufft, 

Dass  Seelen  nichts  als  rauch  und  lufft. 

Die  hier  das  recht  erwischt,  die  strafft  es  kortae  zeit; 
710  Dort  qnilt  die  ewig'  ewigkeit. 


Die  Tierdte  abhandelnng. 

Basäianus.  Oleander. 

Bassianns: 

Göttin!  die  über  thron,  die  über  fürsten  wacht 

Und  seei  an  seeien  bindt  mit  demant-fester  macht, 

87» 
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Du  nicht  verffUschie  treu,  die,  was  hier  schwebt  und  lebei, 
In  festem  stand  erhalt  nnd  seinem  hü  enthebet, 

5  Schau  juif  ein  bel)on(l  hertz,  das  sich  verlassen  sieht 
Von  dem,  um  dessen  glück  und  rühm  wir  stets  bemüht ! 
Dem  Rom,  dem  romsche  macht,  dem  nnser  haiq^t  Ter- 

tnoet, 

Auf  den  wir,  ach  umsonst !  umsonst !  umsonst  gebaaet ; 
Der  mit  verwaudtschaift  mis,  der  uns  mit  eyd  ver- 

pflicht! 

10  Die  säui,  auf  die  wir  uns  gelehnt,  zerspringt,  aerbrieht. 
Von  wem  wird  Antonin  noch  etwas  hoffen  können. 

Wenn  uns  Papinian  nicht  mehr  die  fiauist  wU  gönnen? 

Oleander: 

« 

Der  unbewegte  geist,  der  nur  vor  biliich  hält, 
Was  Themis  leichtre^  Schaar  an  soharffer  richtsdinnr  stellt, 
15  Und  gar  nicht  überlegt,  dass  hoher  ftlrsten  leboi 

Nicht  der  gesetze  zwang  von  iemand  untergeben, 
Entsetzt  sich  was  zu  thun,  das  dem  zu  nahe  scheint. 
Das  er  vor  heilig  schätzt. 

Bassianns: 

Nein!  nein!  Qeander  meint. 
Mit  dieser  ausflucht  uns  in  sanfften  träum  zu  wiegen. 

20  Seit  uns  Papinian  mit  diesem  dunst  obsiegen  ? 
Nein!  nein!  die  hohe  seel  hat  ein  viel  weiter  ziel. 
Sie  weiß  wol,  was  das  recht  bey  schlechtem  pobel  wiL 
Sie  weiß,  dass  der,  dem  land  nnd  reich  an  dienste  stehen. 
Nicht  stets  könn  auf  der  bahn  gemeiner  brauche  gehen. 

25   Der  segellose  kahn,  der  an  dem  strande  spielt, 

Lauift  furcht-  und  austoß-frey,  wo  er  nicht  klippen  tühlt. 
Nicht  feisen,  stnrm  nnd  sand.  Soll  man  ein  last-sehiff 

ftthren. 

So  muss  man  nicht  nur  stets  nach  wind  nnd  nordstem 

spüren. 

Man  muss,  wo  seichten  sind,  wo  steile  höhen  stehn, 
SO  Wo  nm  die  vorgebirg'  erhitzte  wellen  gehn, 

Wo  tenffen,  wo  die  see  wü  keinen  Ueywniff  ImneD, 

1  AB  Leichter. 
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Wenn  steto  schlag'  anf  schlag*  ietet  hrei  und  kiel  za- 

trennen, 

Oiffc  weichen  von  dem  strich',  auf  den  der  botsmann  '  sieht, 
Wenn  nicht  der  tolle  nord  sich  um  die  segel  müht. 

35  Man  fahrt  offt  seitwerts  ab,  auch  offter  gar  zorücke. 
So  wird  der  porfe  erreicht  mit  Tortheili  rahm  nnd  glflcke, 
DiO  weiß  sie  *  und  noch  mehr,  nnd  steht  uns  doch  nicht  bey. 
Warum  ?  Des  pöbels  ^  liist  blüht,  wenn  ein  falsch  geschrey 
Sich  au  die  fürsteu  macht  und  sie  auüs  grimmst  abmahlet. 

40  Denn  streicht  man  den  nnd  den,  der  stets  mit  tagend 

prahlet, 

Durch  hans  nnd  gassen  ans,  nnd  Ftotns  wird  gelieht  ^ 

Weil  I^ero  seinen  rühm  in  die  rappuse  giebt  ^. 

Oleander: 

Mir  steht  des  ilirsten  wort  nicht  an  sn  widerlegen^ 
Doch  dasB  Papinian  dnrch  dieses  m  bewegen, 
45  Was  Tolck  tmd  p5bel  schwätzt,  kommt  mir  nnglanblich  vor. 

Der  fürst  bedencke  nur,  wie  theur  er  sich  verschwor, 
Als  itzt  Sever  bereit  den  laulf  der  zeit  zu  schließen 
Und  in  der  stemen  saal  die  götter  zu  begrüßen! 
Wie  tren  er  iederzeit  den  großen  thron  gestütet 
50  Und  seiner  käyser  rahm  bey  beer  nnd  volck  geschützt! 
Wenn  zwytracht  ie  entstund,  war  er  l)ereit  zu  schlichten, 
Glückselig,  wenn  wo  zanck,  die  unlust  zu  vernichten. 
Sein  munterer  verstand  hat  manchen  stnrm  ersteckt  % 
Der,  wenn  er  recht  ergrimmt,  ein  grOßer  hat  erweckt 

Bassianus: 

55   Ohn  ists  nicht,  dass  wir  ihm  bis  auf  den  tag  verbunden ; 
Doch  schlägt  er  unserm  rahm  anitzt  die  schärü'sten 

wnnden« 

Wie?  oder  liebt  er  wol  des  todten  corper  mehr 

Als  den,  der  herrscht  und  leV)t,  und  seine»  küysers  ehr? 

Oleander: 

£r  ist  des  Antonius  und  nicht  des  Geten  sohwager. 

1  AB  Boßmann.  2  Nämlich:  die  hohe  seole  v.  21.  3  A  pövels. 
B  pöbel.  4  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichters.  5  in  die  rappuse 
geben  =  preisgeben.     6  erstecken  =  ersticken  maohan. 
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Bassianus: 

60  Ja!  wenn  PlautillA  ^  nicht  Terschickt  von  anBenn  lager! 
Das  hochgerinnte  weib,  dm  niohla  dann  radi  ergafat, 
üm  daai  *  dar  tchwaBtor  glanta  in  inaieniia  Tarsetet, 

Um  dass  dem  vater  nicht  die  freche  that  gelungen, 
Hat  endlich,  was  sie  sucht,  wornach  sie  stets  genrngeo. 
65  Sie  hat  dan  werthan  mann  yanaabari  und  verwirrt, 
DasB  ar  tnte  ihr  und  ima  und  aeinar  weiahait  irrt, 
•  Dass  ar  siah  mitarfi&ngt,  ddh  dam  sq  widarsatien, 
Der  durch  ein  wincken  kan  viel  tausend  schwerdter  wetzen. 
So  gehts;  der  frauen  mund  zubricht  auf  einen  tag 
70  Mahr,  denn  dia  graiae  sait  mit  müh*  aufißBataan  mag. 

Glaandar: 

Mein  ftot!  dass  Plaatian  der  schwestar  ongenade, 

Des  vatern  Untergang  und  tod  den  geist  belade, 
Mag  nicht  unmöglich  seyn ;  dass  sie  sich  untersteh, 
Zu  stillen  diese  qual  durch  nao-gesuchtes  weh, 
75  Kommt  mir  nicht  glanblich  vor;  aach  ist  nicht  wa  Tor- 

ranthen, 

(Gesetzt  dass  Plautien  die  hertzens-stöße  •  bluten), 
Dass  sich  Papinian,  gesteifPt  durch  weiber  rath 
Und  winseln,  unterfang*  höchst  Ungewisser  that. 
Viel  mehr  wird  Plantie  mit  ernstem  flaiß  sich  mfihen, 

80  Dass  ihr  kein  on&ll  mög  anietet  das  bret  entaiehen, 
Das  in  dem  Schiffbruch  ihr  noch  einig  überblieb, 
Als  ihrer  Schwester  schiff  an  steile  klippen  trieb, 
Als  der,  der  sie  gebar,  nachdem  er  so  gestiegen, 
Sich  anganblicUich  ünd  yot  aller  fttßen  li^an. 

85  Was  hat  die  arme  doch,  wo  ihr  die  sanl*  antfSllt, 

Vor  hülffe,  schütz  und  rath  ?  Die  Schwester  misst  der  weit. 
Und  dennoch  unentseelt;  des  vatern  schimpfflichs  ende, 
Sein  plötzlich  jammer-spiel  klingt,  wo  sie  sich  hinwende. 
Wahr  ists,  ein  söhn  ist  dar,  der  sie  snr  mntter  macht, 

90  Doch  dar  dia  aartan  jakr  ksnm  aus  der  Idndhait  fanchi 

1  VxgL  die  aunerkimg  des  diehters  so  diesem  vene,  so  wie  la  I. 
27.  2  am  daw  s  dämm  das«  oder  weiL  8  herttane-stoO  s 
wiuidea  det  heneas. 
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Wer  sich  bo  eiiisaiii  sieht,  mein  Hlnt  l  lassb  alles  schwinden^ 
Was  mäGfaüg,  tach  und  neid  und  ehrgeitz  %n  entaflnden. 
Wer  sieh  so  einsam  sieht,  bebt,  wenn  die  Inffi  sich  regt, 
Mehr,  wenn  der  götter  gotfc  auf  eich'  und  felsen  schlägt. 

Bassianus:  * 
95  Wer  ward  durch  weiber  nicht,  wie  weis'  er  auch,  bethoret, 
Znmahl  wenn  heer  und  Stadt  und  selbst  der  Staat  ihn  ehret? 
Wenn  sich  gelegenheit  ihm  in  die  hände  spielt, 
Was  unterlässt  ein  hertz,  das  blos  auf  räche  zielt, 
So  einsam  als  es  sey  ?  Wer  wenig  auifzusetzeu, 
100  Lasst,  dass  ?enweiffeln  sich,  trota,  wita  und  furcht  yer- 

hefaten, 

Dass  er,  was  Übrig  ist,  und  was  noch  gelten  mag, 
Zu  frommen,  zu  vertust  wagt  auf  den  letzten  schlag. 
Es  sey  nun,  wie  es  sey!  man  muss  die  sach  ergründen. 
Nur  Plautien  Teisucht,  ob  sie  zu  Überwinden, 
105  Und  bey  uns  halten  weil*!  Umsonst  wird  die  yerdacht, 
Die  durch  bediente  ^  that  sich  uns  verbunden  macht. 
Mau  fordre  sie  alsbald,  indem  wir  unterfangen 
2u  sehaun,  ob  Ton  ihm  selbst  noch  etwas  au  erlangen! 

Baasianns  und'Papinianus. 

Papinian  us: 
Der  käyser  herrsch  und  leb!  . 

Bassiann  s : 

Es  lebe,  wer  ihm  heil 

110  Und  reich  und  leben  gönnt! 

Papinianus: 

Mir  ist  das  leben  feil 
Vor  meines  forsten  haupt  und  reich  und  ruh  und  leben. 

Bassianus: 
Bb  blick  aus  seiner  that!  Wo  wereke  aeugnis  geben, 
Sind  Worte  sonder  nutz.    Was  hat  or  sich  erklärt 
Auf  diß,  was  von  ihm  ward  zu  unserm  nutz  begehrt? 
115  Ist  diß  Papinian«  der  an  der  seit  uns  gehet? 

Der  unserm  ISger  schafft,  der  durch  uns  ward  erhöhet? 

* 

1  Bedienen  =  Femohton,  leisten. 
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Dem  nanniehr  gofct  Serer  sem  reich  und  blat  Tertnuit, 
Als  ob  der  scepter  last  dem  mQden  alter  graut? 

Ist  diß  Papinian,  den  so  viel  tausend  ehren, 

120  Von  dem  wir  diesen  tag  so  grimmen  undanck  hören? 
Ist^diß  Papiniaiif  dem  nichte  verborgen  lag, 
Und  der  ietst  nicht  erkennt,  was  ihn  Terlebsen  mag? 
Was  nützt  die  Weisheit,  die  bey  zweyffelhaflften  fallen 
Nicht  forsten,  nicht  sich  selbst  kan  fest  mid  sicher  stellen  r 

Papinianus : 

125  £s  geh  nachfl  forsten  wort  nnd  blick  ans  meiner  that, 
Ob  mir  sein  leben  werth!  Wo  Ush  mit  treuem  rath, 
Wo  ich  mit  fanst  und  stahl  stets  yor  den  thron  bemühet, 
So  ists  nicht  rühmens  noth,  dass  man  mich  höher  siebet, 
Als  ie  mein  wündachen  stieg.   Dass  ,mich  Bever  erwehli 

130  Zp  sorgen,  als  er  ward  Ton  sorgen  los  geaehlt, 

Dass  anf  mein*  ansprach*  oA  das  reich  und  lager  giebet, 
Ja,  was  noch  mehr,  der  fürst  was  mehr  denn  gnädig  liebet, 
Gesteh  ich  freylich  7a\.    Doch  dieser  ghintz  der  ehr. 
Die  stafi'el,  dieser  stand  zwingt  mich,  ie  mehr  und  mehr 

135  Zu  sehn,  wamm  ich  sej  anf  diesen  ort  gesebset. 
Ist  durch  geschwinden  fall  der  erden  recht  verletMt, 
Wie  kan  ich,  was  die  weit  vor  rauh  und  grausam  hält, 
Ausstreichen  ?  Zwar  ein  mensch  versieht  sich  oflft  und  fallt 
Und  strauchelt,  wenn  ihn  grimm  nnd  inst  und  schuld 

verleitett, 

140  Wenn  ihn  Terlämnbdung  st&ßt  nnd  Schmeichler  an  der 

Seiten 

Auf  engem  wege  gehn.    Wer  noch  die  glieder  trägt. 
Trägt,  was  zu  gleiten  zwingt,  bis  er  sich  schlaffen  1^ 
Doch  wer  sich  etwan  hier  zu  hitzig  übereilet 
Und  durch  getroteten  zom  nnd  plötzlich  irren  feilet, 
li5  Steh  auf,  so  bald  er  kan  !  Wer  andre  mit  sich  reibt, 
Yertäufft  sich  mehr  und  mehr. 

Bassianiis: 

Durchaus  Terwahnter '  geist! 
Wen  sochst  durch  den  dnnst  der  w(Mrte  zu*  Terblendsn? 

1  Verwähnt  s  in  falschem  wahn  befiuigeiL 
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Wir  kennen  dein  gemttth,  das  ÜEUBt  an  allen  enden 
Nach  rühm  durch  uusre  schmach  und  schiinpä'  und  ab- 

gunst  jagt. 

150  Doch  glanb,  es  ist  von  dir  sa  deinem  fall  gewagt! 

Papinianns: 
KQnt  ieh  des  kftjsers  rahm  dnreh  meinen  tod  erwerben, 

Könt  ich  vor  seinen  fall  und  diesen  unfall  sterben, 
So  wiir  es  meine  lust.    Ach,  aber  dieser  tag 
Nimmt^  was  Papinian  nicht  wieder  bringen  mag! 
*  Baasianns: 
155  '  Papinian,  der  mehr  der  Syrer  abkunfft  ^  treue, 
Als  unserm  vorder-recht. 

Papin  i  anufi: 

Der  7omiek  '  ist  nicht  neue, 
Doch  mein  schon  langer  dienst  hat  starcker  widerlegt, 
Was  ein  verläumbdend  mund  ins  käysers  ohren  trägt. 

B  a  s  s  i  a  n  u  s  : 
Et  hat  ihn,  nun  er  hin,  zu  schützen  auch  erkohren. 

Papinianns: 
160  Hab  ich  nicht  Antonin  nnd  Get8B  gleich  geschworen? 

B  a  s  .>  i  a  ii  ii  s : 
Wie  dass  der  todte  denn  letzt  höher  bej  ihm  gilt? 

Papinianns: 
Sie  gelten  beyde  viel,  doch  mehr  der  Themis  bild. 

Basflianns: 
Hat  Geta  nichts  versehn,  nie  sich  auf  uns  erkühnet? 

Papinianns: 

Sein  irren  hat,  mein  fOist!  die  strafie  nicht  yerdienet 

Bassianus: 

165  Nicht,  da  er  nns  nach  stand  nnd  cron  nnd  leben  zielt? 

r  a  j)  i  n  i  a  n  u  s: 
Verläumbdung  hat  allein  diß  traur-stück  abgespielt 

Bassianns: 

Es  sey  nnn  wie  es  sey!  man  ist  nns  gleich  Terpflichtet. 

Papinianns: 

Doch  nicht  zu  loben,  was  mit  keinem  rühm  verrichtet. 

1  Vrgl.  die  anmerkang  de«  diditen.     2  Tormbk  s  Torwurf. 


Ba88i»Bii8: 
Ja,  wenn  PlautüU  nür  uns  noch  yannahlefc  ivär! 

Pap  iniantiB: 

170  Plautiir  und  Piautia,  die  dienen  nicht  hieher. 

Bassianus: 

Man  sucht  des  schwahe»  tod  ^  der  Schwester  &U  m 

liehen. 

Papinianns: 

Uab  ich  nicht  aieta  verflucht  des  ächwähers  schwer  ver- 
brechen-? 

Bassianus: 
Auch  seinen  Untergang  nnd  wol-verdiente  pein? 

Papinianns: 
Die  lehr'  uns,  unbefleckt  und  rein  und  heilig  sejn! 

Bassianus: 
175  Za  gleich  gehorsam  uns,  da  ndihig,  an  erseigen! 

Papinianns: 
Doch  nicht  von  dem,  was  recht,  sich  seitwairts  ab  sn 

neigen. 

Bassianus: 

So  beut  der  schwager  uns  denn  weder  hand  noch  rath  ? 

Papinianns: 
Ich  weiß,  dass  Antonin  nicht  gut  heiOt,  was  et  that 

Bassianus: 

Hat,  wer  dem  läger  schafft,  nun  ein  so  zart  gewissen  V 

Papinianns: 
180  Das  naoh-reu  und  der  wurm  des  firevels  nie  gebissen. 

Bassianus: 
Viel  haben  diesen  fall  weit  anders  überlegt. 

Papin  ianus: 
Die,  was  ich  noch  nicht  weiß,  auf  andre  meynung  tragt 

Bassianus: 

Vielleicht  auch  können  wir  noch  seinen  dienst  Termisssn. 

Papinianus: 
Der  käyser  meinen  dienst,  ich  nicht  ein  rein  gewissen. 

Bassianus: 
* 

1  Trgh  die  anmerkuiig  des  dichters.      2  tragen  hier  =  föhren. 
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tBh  Yqü  hkr!  Wir  IdSnnen  selbsi  mtt  uns  sn  tfÜie  gehn« 
Weil  raih'  in  ihrem  wahn  nur  gar  m  tM  Tentehen. 

BassianuH.  Flavius. 
fiassianus: 

Der  holM  geiat  beafeeht.  Laast  mia  auf  miltel  dencken, 

Krafift  welcher,  wo  er  nicht  zu  zwingen,  doch  zn  lencken. 

Er  strebt  nach  ehr  und  preis;  mau  raub'  ihm  amt  und  stand ! 
190  Liebt  freyheit  über  gold ;  es  schreck*  ihn  stock  '  und  band! 

Wie  lang  iato,  daes  aein  kind  daa  giofia  JRom  erfreaet? 

Wanmi  nieht  aeinen  tod  dem  Täter  angediiaefc? 

Man  bringe  Plautien  ein  raues  elend  vor! 

Man  spreng  aus,  dass  er  sich  auf  UQser  haupt  verschwor ! 
195  lUcht!  es  taug  ailea  hier,  doeh  wird  am  schärfifoten 

achneiden, 

DasB  er  beeehuldigfc  soll  ab  erta-renftther  leiden. 

Papinianns.  Flautia.   Papiniani  sobn. 
Plantia: 

0  atota  gewisse  fbrclit!  Wo  steh,  wo  fidl  ioh  hin, 
Nun  mir  mein  heil  entföllt,  nun  ich  Terlassen  bin! 

Nim  ich  .  .  .  Wo  find  ich  wort,  ein  elend  auszusprechen, 
200  Das  unaussprechlich  ist!  Die  müden  äugen  brechen. 
Weil  mir  das  hertz  entzwey.    Der  matte  geist  vergeht, 
Weil  meine  seele  sehmachi.  0  die  ihr,  was  erhöht, 
Nieht  sonder  heißen  neid  aus  eurer  tieff  anbliekei, 
Schaut,  wie  von  kindheit  an  mich  angst  und  ach  umstricket! 
205  Schaut,  wie  das  freche  gluck  weit  über  alle  führ  ^, 
Damit  man,  waa  man  fimd,  au  aller  lust  ▼erliehr! 
Waa  hat  der  große  rühm  dem  vater  ie  gegeben? 
Der  hier  in  Rom  Terfiel^  lä^nt  an  dem  Nflua  leben 
Und  lebte  noch  anietzt,  wenn  ihn  *  Ägypten  mehr 
210  In  stiller  ruh'  erquickt  und  nicht  der  fremden  ehr 

Geschminckter  dunst  verführt.  Warum  des  kajsera  bette 
Plautille  so  gewflndscht!  0  Schwester!  fleuch  und  rette 

1  stock  =  block,  das  strafwerkseogi  in  welches  arme  und  füße  ein- 
geklemmt worden.    2  Vrgl.  die  anaurkiuig  dm  diohten.    3  AB  ihm. 
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Den  sdion  Teidammten  hals!  Nun  dich  ein  wQrtee  Md, 
Ein  unbewohnter  Strand  fest  in  beetricknis  hSlt, 

215  Bißt  du  mehr  frey  als  vor  ins  römschen  Fürsten  armen. 
Dock  dürfft  auch  freund  und  feiud  sich  über  dich  er» 

banD^i 

Wenn  ein  geringer  mann,  der  niehte  begfittert  ist, 
Doch  mit  sich  selbst  vergnügt,  dich  zu  der  braut  erkiest? 

Mein  hertz!  0  ich  vergeh !  Mein  kind !  heilst  diü  beginnen, 
220  Heißt  diß  der  Kömer  hold  und  treue  gunst  gewinnen  V 

Das  höchst-ergetzte  Toiok  bejanchtat  ^  noch  deine  spiel  \ 

Ach  aber  ich  beibrSn  ein  gar  an  nahes  ml 

ünd  gar  zu  nahe  klufft,  in  die  dn  wirst  Tersincken. 

Des  vatern  Unschuld  muss  ins  käysers  grimm  ertrincken ; 
225  Des  vatern  Untergang  benebelt  deinen  glantz; 

Man  gibt  vor  lorbem  dir  schon  den  «pressen  krants. 

0  nie  erhörter  &11!  o  nnyerhofftes  hoffen! 

Wird  denn  die  tugend  nur  durch  solchen  blitz  getroffen? 

P  a  p  i  n  i  a  n  u  s  : 
Getroiieu,  nicht  versehrt!  getroüen,  nicht  verletzt! 
230  Getroffen,  nicht  sermalmt!  Des  himmels  schicken  setit 
Nicht  schlaffen  seelen  an.   Wer  mnthig  an  bestehen. 
Den  heißt  des  höchsten  schluss  auf  solchen  kampff-platz 

gehen. 

Wer  hier  beständig  steht,  trotzt  fleisch  und  fall  und  zeit, 
Vermählt  noch  in  der  weit  sich  mit  der  ewigkeit 
235  Und  hOnt  den  Acheron.    Mein  herta!  es  heißt  nicht 

sterben, 

Wenn  wir  durch  kurtze  qual  unendlich  lob  erwerben, 
Das  nach  uns,  weil  die  erd'  auf  ihren  stützen  liegt, 
Tod,  gmfft  und  holtzstoß  pocht  nnd  Aber  alle  siegt, 
Die  zwar  auf  blnt  und  leib,  nicht  auf  die  seelen  wütten. 
240  Wer  kennt  den  starckeu  geist?  Wer  unverletzte  sitten. 
Wenn  sie  nicht  grimme  notii,  nicht  grauser  feinde  schwerdt, 
Nicht  läster-zungen  giÖt,  nicht  gall  und  gluth  bewährt  V 
Man  glanbt,  dass  ich  vorhin  der  Weisheit  mich  beflissen. 
Man  glaub  itat,  dass  mein  werck  geh  fiber  alles  wissen! 

1  AB  bejautzt      2  Yrgl.  des  dichters  anmerkaog. 
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245  Man  glaubt,  dasB  Themis  mich  geehrt  und  hochgebracht, 

Mun  seh,  dass  ich  vor  sie  des  käysers  hold  verlacht! 

,      Du  selbst  erquicke  dich,  dass  durch  ein  scharö  betrüben 
Die  götter  deine  trea  und  hohe  tagend  üben!> 

Papiniani  söhn: 
Fran  mutter!  wer  die  weit  in  dieser  zeit  betrat, 

250  Ward,  eh'  er  halb  gelebt,  des  müden  lebens  satt. 
Ich  bin  von  ihr  dem  tod  in  dieses  li^ht  gebohreu; 
Viel  besser  denn,  den  tod  in  höchster  ehr  erkohren, 
Als  schändlich  nnd  befleckt  nur  jähr  auf  jähr  geaeblt 
Und  bis  auf  graue  haar  um  eitel  tand  gequält. 

255  Der  hohen  eitern  blut  erhitzet  mein  gemüthe 

Und  sucht  ein  ferner  ziel,  den  sitz  der  höchsten  güte, 
Die  über  menschen  herrscht  und  diesem  grantzen  setzt, 
Der  Tölcker  wider  volck  und  Stadt  auf  Ifinder  hetzt 

Plautia: 

Wo  werd  ich  arme  hin  ?  Wie  viel  werd  ich  verliehren? 

Papinianus: 
260  Gewinnen  durch  geduld,  was  dich  wird  ewig  zieren. 

Plautia: 

0  ehgemahll  0  sehn!  mein  ein'  und  keusche  lust! 

Papinianus; 
Behalt  für  ihn  und  mich  ein'  unerschreckte  brüst! 

Sohn: 

Sie  rühme,  dass  ihr  söhn  durch  keine  noth  zuswmgenl 

Pap  in  i  an  n  s : 
Es  kau  dem  käyser  doch  nichts  wider  mich  gelingen. 

Flau  tia: 
266  Zu  viel  nur  wider  mich! 

Papinianus: 

Nidits  wider  deinen  rahm. 

Papiniani  söhn: 
Je  mehr  der  himmel  treuift,  ie  schöner  wächst  die  blum. 

Plautia: 

Du  blume  deiner  zeit  wirst  in  der  blüt  abfallen. 

Papiniani  söhn: 
Weit  besser,  denn  zu  welck  zutreten  seyn  von  allen. 

Plautia: 
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Er  irit,  er  trit  tu»  j«,  der  alle  nieder  tni 

•  Papinianas: 
^0  laicht  geifiter,  über  die      nichts  zu  herrschen  hat. 

P apiniani  söhn: 
Nicht  großer  gditw  recht,  das  ihn  noch  wird  sntrefcen, 

Plauti  a: 

Woifem  der  g5tter  ohr  itzt  hört  auf  wünsch  und  beten. 

Papinianus: 
Ihm  wjinech*  ich  ernste  reu  und  dir  beetändigkeit. 

Plantia: 

Ich  mir  den  schnellen  tod  m  troet  in  langem  leid. 

Papinianus: 

275  Ein  langes  leiden  dient,  viel  schwache  zu  verstarcken. 

Plantia: 

Ein  langes  leiden  Itet  offi  grofie  Schwachheit  mereken, 

Papinianus: 

An  der  nicht,  die  geduld  zum  bejstand  ihr  erwehlt, 

P 1  a  u  t  i  a  : 

Die  fibermeuschlich  angst  all  aogenblicke  sehlt, 

Papinlanns: 
Die  fibermenschlich  angst  anf  efden  gSttiicfa  macheii 

Plau  ti  a: 

Die  in  der  rauhen  qual  so  freund  als  feind  verlachet, 

Papinianus: 
Und  steter  nachnihm  ehrt  und  Rom  nnd  weit  beklagt, 

Plantia: 

Nach  der  das  uccbste  blut  aus  furcht  nicht  weiter  fragt. 

Papinianus: 

Wer  nicht  mehr  fragen  darff,  betiaort  doch,  was  uns 

sohmertMt 

Plantia: 

Was  hilöt  es,  wenn  er  nicht  die  rauhe  noth  behertzet  ? 

Papinianus: 
Wer  hfilff-lo8  überwand,  erlangt  viel  gröfier  ehr. 

Plantia: 

Wir  kSmpffen,  aber  aehl  der  fnnd  drfickt  was  in  sehr. 

Papinianus: 
Die  edle  palme  \Yächst,  iemehr  mau  sie  beschweret 
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Plauii»: 

Die  zarte  perle  wird  durch  ecbarflfen  wem  Terseliret» 

Papinianus: 
Ein  reiner  deraant  bleibt;  die  stoltze  klippe  steht, 
290  Ob  Amfithten  schäum  gleich  über  gipffei  geht. 

Nur  mnihl  laset  Antonin  trota,  grimm  mud  rasen  wagen! 
Wir  tönnen  diß  nnd  mehr  behertat  und  freadig  tragen. 

MMsrinas.   Papinianus.  Plantia.  Der  sobn. 

Durchlauchtigster!  ich  komm'  auf}'  unsera  fürsten  wort, 
Ein  bothe  ranher  post  \   Doch  steht  er  auf  dem  ort, 
896  Anf  dem  er  seinen  hSl  noch  glücklich  kan  Terbfiten, 

Wie  Antotfin  es  wünscht.  Gilt  mein  wolmejnend  bitten, 
Und  schlägt  Papinian  geneigten  rath  nicht  aus. 
So  blühe,  ja  ee  blüht  sein  wol-Ycrdientes  haus. 

Papinianus: 

^^^^  « 

Was  nnser  fftrst  begehrt,  was  treue  freond  einrathen, 

800  Ist  iederzeit  mein  wünsch,  wofern  nicht  schnöde  thateu 
Fürst  oder  freund  von  mir  durch  wort  und  bitten  suclit. 
Wer,  was  nicht  redlich,  wil,  sacht  bey  mir  sonder  frocht. 

Macrinns: 
Ptepinian  Teratehi,  dass  Antonin  erhüiet 
Und  zornig  über  ihn  als  ungehorsam  blitzet. 
805  Kan  man  dem  käjser  denn  nicht  was  zu  willen  sejn? 

Papiai  an  u  s : 
In  dem  veiflaohten  werek?  Macrin,  mit  knrtMn:  nein! 

Macrinns: 

Durchlaoofatigste !  kan  sie  den  starcken  sinn  nicht  beugen  ? 

Plantia: 

Ich  kann  nichts  mehr  denn  nnr  Ton  seiner  tngend  aengen« 

Maerinns: 

Bedencfct  der  Tater  denn  nicht  sein  geliebtes  kind? 

Sohn: 

310  Wer  nur  das  recht  ansieht,  schlägt  kinder  in  den  wind. 

Macrinns: 

Mir  leider  ftllt  es  schwer,  das  nrtfaeü  ansiafUiren. 

1  VrgL  die  anmerkong  des  dichten. 
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Papiniaiius: 
Mir  leicht  ee  aosBiisteliai.  Soll  ich  das  haopt  Terliebren? 

Sag  an!  Ich  bin  bereit. 

M  a  c  r  i  n  u  s  : 

Lasst,  götter!  lasst  nicht  zu, 
Dass  ich  den  &11  anechau! 

Papinianus: 

Was  wü  man,  dass  ich  thu? 

M  a  c  r  i  n  u  s : 

315  Der  ftot,  Papinian,  entsetzt  ihn  seiner  würde. 

Papinianns: 
tDie  acht  ich  (glaubt  ee  fest)  Tor  eine  schwere  bfirde. 

Weg,  weg  bemühtes  amt!  Weg  du  verblendend  ehr! 
Du  leichte  band  voll  dunst!  ich  kenne  dich  nicht  mehr. 

M  a  c  r  i  n  u  s  : 

loh  bin  geschickt  ihm  dolch  und  sierath  abanheischen. 

Papinianus: 

820  Gar  wol !  man  lasse  mich  noch  über  diß  zerfleischen! 
Hier  ist  der  schärfte  stahl,  den  ich  behutsam  trug 
Zu  meiner  käjser  dienst,  als  ich  die  feinde  schlug, 
Der  Römer  ehr  erhöht,  der  fürsten  brüst  beschttfaMt 
Der  dolch  ist,  glaubt  mir,  nie  mit  bürger-blnt  besprfltwt 
Ich  geh  ihn  willig  hin!  Ihr  läger,  gute  nacht! 
Papinian  wird  los;  mm  hat  er  aus  gewacht. 

Macrinu  b: 

Ach  kan  er  sich  denn  selbst  so  tieff  erniedrigt  schaaen? 

Papini  anu  b: 

Ich  sey  auch,  wer  ich  sey,  mir  wird  vor  mir  nicht  graueu. 

M  a  c  r  i  n  u  s : 

Der  fürsten  bilder  stehn  ihm  denn  nicht  weiter  au. 

Papinianus: 

880  Der  heiigen  Themis  bild  ist  einig  meine  ruh. 

Nemt,  nemt  die  bilder  hin!  sie  stehn  mir  in  dem  hertzen, 
Der,  den  ich  itzt  noch  ehr\  und  der,  den  meine  schmertzea 
Bejammern  auf  der  bahr.   Was  sind  die  bilder  nothi 
Die  nun  sn  Sndem  sind  nach  eines  forsten  tod? 

M  a  c  r  i  n  u  s : 

335  Das  käyserliche  buch  der  hohen  amts-gesetze 
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Mnas  emgebaiidigt  seyn. 

Papinianus: 

Um  dass  ich  nicht  verletze 
Das  allgememe  recht,  das,  der  die  groüe  weit 
Hat  in  ihr  wesen  bracht  und  in  dem  stand  erhalt^ 
Nieht  irgend  am  papier,  auf  stetes  erts  getrieben, 
M  Nein,  sondern  das  er  hat  der  seelen  eingeschrieben, 
Verliehr  ich  höchsterfreut ;  mein  amt-recht  \  nemt  es  hin! 
Schätzt  ihr  düi  Tor  verlost?  Ich  halt  es  vor  gewinn. 

Macrinns: 

Lescht  nnn  die  kertmn  ans,  die  aof  dem  golde  brennen! 

Papinianus: 
Man  kau  die  scheinend'  ^  ehr  auch  sonder  kertz  erkennen. 

Macrinns: 

^  Ranmt  ab  das  weiße  tneh  mit  dem  gestückten  rand! 

Papinianus: 

Nichts,  das  uns  besser  zier  als  eine  reiue  haud. 
Was  heischt  Macrin  noch  mehr? 

Plautia : 

Was  kan  er  ferner  wollen  ? 
Papinianus: 

Ist  diß  der  götter  schlusa,  dass  wir  verschwinden  sollen, 
Und  schallt  es  Antonin,  warum  denn  viel  gezielt 
50   Und  mit  dem  tocken-werck  so  kindisch  hier  gespielt? 
Meint  ihr,  dass  diese  schmaohf  wofern  es  schmach  su 

nennen, 

Die  krancke,  die,  was  ehr  und  wahre  hoheit,  kennen? 
Nein !  warlich !  stand  und  amt  und  gold  ist  flüchtig  gut. 
Was  niemand  raubt,  das  ists,  ein  unbewegter  muth. 

Macrinns: 

^  Der  fürst  wil  endlich  sich  mit  seinem  söhn  besprechen. 

IM  a  u  t  i  a  : 

Ja  rächen,  sagt,  an  ihm  ein  väterlich  verbrechen. 

Macr  i  n  u  s : 

Der  fürst  sucht  anders  nichts,  als  beyder  glück  und  heil. 

Plautia: 

Mein  Und !  ich  schau  vor  dich  nichts  als  ein  blutig  beil. 

* 

1  A  Hein  ambt,  recht.      2  aoheineiid  =s  scheinbar. 
8«ytUM  tiMMnptold  38 
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Sohn: 

Frau  mutier,  nur  gelroet!  ich  kan  es  aoeh  erfcngeD. 

M  a  c  r  i  n  u  b  : 

360  Durchlauchtigste!  sie  glaub,  es  ist  ein  eitel  zagen. 

P  ap  i  n  i  anns : 
fiehertai,  mein  söhn!  behertat!  und  denoke,  wer  ich  aej. 
Ja,  wer  dn  nunmehr  seihat!  Der  himmel  steh  dir  bey! 

Erschrick  ob  keinem  blick! 

Sohn: 

Ach  vater!  soll  ich  scheiden, 
Soll  ich  vor  ihn  den  tod,  ja  nahe  marter  kiden, 
365  So  glaub  er,  dass  mich  nichts  so  inniglich  erfreu. 
Als  dass  mein  leben  fsiilt  vor  seine  vater-treu ! 
Ade  mit  diesem  kuss!  VVorzu  die  heißen  zähren? 
Frau  mutter!  dieser  tag  wird  einen  aohn  gemhren. 
Der  ihr  nur  würdig  ist.   Die  höchst-betrQbt*  erblasst 
870  Und  mckt  in  ohnmacht  hin.   Der  rauhen  jammer  last 
Beklämmt  die  groüe  soel. 

Macr  i  dus: 

Auff,  lasst  uns  nicht  Terwdien! 
Sohn: 
O  mutter,  gute  nacht! 

Pap  in  i  ann  s  : 

Wer  wird  die  wunden  heilen? 

0  stets  bestCUrmter  geist!  Tragt,  dass  sie  sich  erquick, 
Den  athem-losen  leib  ins  ainuner  sbracks  surftck! 

Papinianus.  Zwey  hauptlente  aus  dem  l&ger. 

375   Durcblauchtigster  ' !  das  beer,  die  läger  und  die  scbaaren, 
Nachdem  sie  voll  von  muth  in  höchster  eil  er£shren, 
Dass  Antonin  auf  ihn  in  tollem  Eom  ergrimmt 
Und  seine  schmach,  ja  fall,  auch  wol  den  tod  gestimmt, 

Entscbließen  '\  ibm  zu  dienst  für  ihn  ^  sich  keck  zu  wagen 
380   Und  bissen  ibre  ptiicbt  ibm  mit  dem  reich  antragen. 
Er  rette  sieb  und  uns  und  die  erschreckte  weit, 

Die  durch  den  bruder-mord  bestflrtat  surficke  prellt 

# 

1  Vrgl.  die  anmerkuxig  des  dicbtera.        2  Entschließen  =  be- 
schließen.     3  B  ihm. 
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Und  uns  und  Rom  Tenpejt.   Man  soll  aaf  sein  erklären 
Des  Caracallen  kopff  ihm  alsobald  gewähren. 
•885   Diu  wünscht,  wer  redligkeit,  wer  seine  tagend  schätzt 
Und  sich  dem  frevel-stück  des  fürstea  widersetzt. 

Fapinianus: 
Dass  mir  das  liger  noch  anf  diesen  tag  gewogen 
Und  sich  so  fern  erklart,  auch  (wie  ihr  angezogen) 
Sein  gltick  durch  meines  sucht,  rührt  aus  wolnieynung  her, 
3i>u   Die  ich  mit  danck  erkenn  ;  doch  glaubt  mir,  ich  begehr 
Nichts  als  des  fürsten  heil  durch  dieses  blut  zu  stQtaen. 
Der  sucht  nicht  fremder  schntz,  den  tngend  kan  beschfltsen. 
Geht !  bleibt  dem  kfiyser  treu !  es  geh  anch,  wie  es  geh. 
Glaubt,  divss  aui  nieiueni  hjuipt  nieht  aller  jiutz  besteh, 
395  Und  deiickt,  wem  ihr  mit  ejd  und  theurer  pfliclit  ver- 

bnnden ! 

Hauptlente: 
Herr!  unser  pflicht  yerstarb  durch  des  entleibten  wunden. 

Wir  schworen  Antonin  und  Geta  treu  zu  sejn 
Als  fürsten  ;  dieser  fiel  durch  unverhoffte  pein ; 
Der  ander  hat  sich  selbst  der  hohen  macht  entsetzet, 
^  Als  er  durch  bmder-mord  gott,  Uut  und  recht  verletzet. 
Man  sehan  auch  auf  den  bund!  Wer  ists,  der  ihn  zuriß 
Und  sein  selbst  eigen  ehr  in  stillem  grimm  durchstibV 
Die  treu  ward  einem  nicht,  nur  l)eyden  gleich  versprochen; 
Der  f&rst  hat,  was  uns  band  und  hielt,  nun^  fiist  zu 

broohen. 

Papini  anns: 

Ihr  irrt,  ach  liehst*!  ihr  irrt.    Der  fürst  ists,  der  uns 

schafft. 

Gesetzt  auch,  dass  er  feil.   Ein  unbepfahlte '  krafft 
Kan  zwar  (es  ist  nicht  ohn)  in  tieffste  laster  rennen; 
Doch  darff  ob  seiner  schnld  kein  unterthan  erkennen. 

Die  götter  sitzen  nur  (dafern  sie  was  verbricht 
410   Und  aus  den  schruncken  reibt)  vollmächtig  biut-gericht. 
Wer  einen  eingriff  hier  sich  unterstand  zu  wagen. 
Hat  blits  und  Untergang  zur  ausbeut  hingetragen. 

1  A  Und.      8  onbepnUilt  =  imumHch  rankt» 

88» 
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Hanpilente: 
Dia  götier  rtraffiBn  spit,  Mieh  nie.  So  mag  er  ttej 

Mit  mord,  gifft,  nnzocht,  trug,  zwang,  rasen,  vollerej  ' 
415  Bei  unterdrückter  ach  in  lost  die  zeit  beschließen? 

Papinian  äs: 
Ihn  martert»  weil  er  fSsilt,  stets  sein  erbitrt  gewimeD. 

Hauptleute: 
Man  f&hrt  der  götter  recht  durch  menschen-schwerdter  aus. 

Papinianas: 

Die  schwerdter  sind  verpflicht  der  Antoninen  haus. 

Haupt  1 e  u  t  e  : 

Herr!  ach  sein  hans  Terfalit!  Er  sach  es  zn  bewahren! 

Papinianus: 
420   Fürs  jillgeineine  best  wolt  ich  mein  haus  nicht  sparen. 
Setzt  uns  nicht  ferner  zu!  Die  seele  wird  erschreckt. 
Ich  bin  durch  eure  wort  und  ansprach  hart  befleckt. 
Ein  reines  herta  hat  scheu,  an  solche  that  sa  dencken. 
Fahrt  wol! 

Hauptleute: 
So  schlägt  er  aus  dem  wind,  was  ihm  die  lager 

schencken? 

Papinianus: 

4ä5  Das  lüger  hat  nicht  macht  zu  liefFern,  was  es  gibt. 
Fahrt  wol!  zeigt  allen  an,  die  mich  so  heiü  geliebt, 
Die  ich  als  brüder  ehrt,  dass,  ob  ich  schon  verderbe. 
Doch  meinem  kayaer  treu,  der  lager  diener  sterbe; 
Dass  ich  die  nahmen  groß,  fttrst,  glticklich  ietst  Ter- 

iacht, 

430   Weil  des  gerechten  mich  und  treuen  herrlich  macht. 

Hauptleute: 
0  blum  der  tapfferkeiti  0  sonn  und  rühm  der  weisen! 

Vor  dessen  mund  dein  Rom,  vor  dessen  faust  und  eisen 
Der  strenge  Parth'  erschrickt!  O  dass  du  minder  fromm 
Und  mehr  verwegen!  Ach!  wie  würde  dieser  ström, 
Der  dein  bestürmtes  schiff  wü  in  den  abgrund  neigeOf 
In  einem  augenblick  sich  theilen  und  verseigen! 
0  dtuks  du  minder  fromm !  Wie  stiuid  cä  Autouin  I 
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Und  mehr  Terwegen!  Ach!  der  morder  war  ietst  hin. 
0  dass  du  minder  fromm  und  etwas  mehr  verwegen! 

440  Wie  wolten  wir  die  gifft  von  Rom  und  reich  ausfegen! 

Rajen  der  rasereyen  und  des  geists  Severi. 

JOlyser  Bassianiis  erscheinet  auff  einem  stnl  lehlaffend;  yon  etlichen 
geflfigelten  geistern  wird  ein  amboe  mit  hämmern  auff  den  schanplats 
bracht»  auf  welchem  die  raaereyen  einen  dolcb  schmieden. 

A  1  e  c  1 0  : 

ROstig,  ihr  Schwestern!  es  fordert  die  räche 
Gläntsende  dolchen;  beschleunigt  die  sachel 
Leget  die  dampffenden  Hekeln  bey  seite, 

Bis  man  das  werckzeug  der  straffen  bereite! 
445  Lasst  uns  die  klingenden  hämmer  auffschwingeu ! 

Schreckliche  Themisl  es  müsse  gelingen, 

Was  wir,  den  mörder  zu  stflrtzen,  beginnen! 

Sterbliche!  solten  wir  schlummernde  können 

Euro  gcliiiutfete  frevel  vertragen, 
450  Die  uns  zu  richten  und  rechten  betagen '  ? 

Eher  wird  Phebe  die  sonne  yerkennen, 

Eher  wird  Thetis  hell-lodemd  Terbrennen, 

Als  ihr,  0  thörichte!  je  mit  gedcjen 

Werdet  die  rechte  der  giHter  anspeyen. 

Die  rasereyen  2  u  s  a  m  in  e  u ; 

455  So  wie  die  schlag  auff  diU  eisen  abgehen, 
Mfisse,  wer  schuldig,  die  hämmer  ausstehen ! 

So  wie  die  ftincken  umfliegen  und  springen, 
Müsse  der  blitzen  *  sein  hertze  durchdringen! 
So  wie  sich  teuer  und  stahl  hier  yermählen, 
460  Muss  ihn  der  fluch  auch  durchbrennen  und  quälen! 

Heg»ra: 

So  schlage  gottes  zorn  auf  sein  yerdammtee  haupt! 
Es  werd'  ihm  stand  und  ehr  und  gut  und  leib  geraubt! 
Es  falle  sein  geschlecht 
Und  lebe  doch  zu  ewig  stetem  höhn 

* 

1  Betagen  =  vorladen.  2  Der  blitzen,  unorganische  form  dem 
metrum  zu  liebe. 
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465  Und  scbaue,  wie  das  recht 

Verkehr  iii  nichts  den  ungerechten  thron! 

Die  ras e reyen : 
So  wie  die  schlag  auff  diß  eisen  abgehen,  n.  8.  w. 

T  i  s  i  p  h  0  n  e  : 
Er  rase  sinnen-los,  so  wie  die  klinge  zischt! 
ihm  sey  zu  mehrer  pein 

Und  ewig-steter  angst,  was  seu  gemflth  erfrischt! 
470  £r  sinck  in  lasier  ein 

Und  aus  laster  in  mehr  noth. 

Und  fühle  sich  stets  lebend-tod! 

*  Die  rasereyen: 
So  wie  die  schlag  auff  diß  eisen  abgehen,  u.  s.  w. 

Severus: 
Brich  erde!  brich  entzwey! 
Der  hinmel  gibt  es  nach, 
475  Dass  ich  die  herbe  schmach, 
Dass  ich  das  mord-geschrej, 

Dass  ich  den  bruder-mord  zuit  neuem  mord  abfege 
Und  dich  zu  boden  lege! 

Du,  nun  nicht  mehr  mein  söhn! 
480  Pfui!  seh'  ich  dich  noch  an? 
Pfui!  wie  dass  ich  noch  kan 
Dich,  meines  stamm  es  höhn, 

Dich,  Seuche  deiner  zeit,  ob  der  der  weit  wird  grauen, 
Dich,  schlangen-zucht  anschauen? 

485  Gerechte  Schwestern!  gebt, 
Gebt  eurer  bände  werck! 
Erfrischt  mit  neuer  starok, 

Was  von  Sever  noch  lebt! 

Reicht  mir  den  scharüen  dolch !  Lasst  mich  bestürtzten  alten 
490  £ur  rach-amt  doch  verwalten! 

Die  rasereyen: 
Nimm  hin,  was  auff  des  himmels-schluss 

Zu  ernster  strajffe  dienen  niuss ! 

Severus: 
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Schau,  wie  mein  kind  durch  dich  \ 

Ertz-mörder !  untergieng, 
495  Als  es  die  stich  empfing, 
So  wil  durch  diesen  stich 

ich  (wie  du  hist  mit  ihm,  verrather !  umgegangen) 
Auch  räch  und  ruh  erlangen! 

Die  geiiier  Tenohwiiideii  ngleich;  dor  kSjier  erwachet  und  gehet 

traurig  ab. 

Die  f ünffte  abluindeliiiig. 

Der  kftyserin  cSmmerer.  Päpimanus'. 

Mein  harr  1  die  enge  aeit  veigSnnt  an  diesem  ort 

Bej  so  Yetwirrtem  ianff  uns  leider  wenig  wort. 

Er  sieht,  wohin  sein  glantz  (o  licht  der  weit!)  yerfolle. 

Rom  zittert  über  ihm  und  starrt ;  wir  trauren  alle ; 
^  Doch  eine  seel  allein  sorgt  standhafft  noch  vor  ihn; 
Wir  sehen  Julien  in  ihrem  söhn  Terblühn, 
Sie  hat  der  heifie  sohmertz  so  hefftig  nicht  gehunden, 
Dass  sie  ohn  wehmnth  könt  empfinden  seine  wunden. 
Sie  beut  ihm  ihre  recht',  er  reich'  ihr  seine  band 
10   Und  rette  sie  und  sich!  Ihr  beyder  heil  und  stand 
Besteh'  auf  beyder  treu!  Ihm  steht  das  lager  offen; 
Sie  hat  durch  ihn  den  thron  und  er  die  cron  zu  hoffen. 
Nur  mutbig  sich  erklart! 

Papinianus: 

Fällt  unter  so  viel  pein 
Der  großen  Julien  noch  mein  gedächtnis  ein, 
15  So  überlege  sie,  wie  ich  vorhin  gestanden, 

Und  glaube,  dass  ich  noch  (ob  pein  und  tod  Terhanden 
Und  nach  der  seelen  ziel)  zu  wancken  nie  gedacht ! 
Der  käyser  blitz'  auf  mich,  missbrauch'  erhitzter  macht 
Und  suche  meinen  fall,  doch  wü  ich  treue  sterben. 
*20  Ich  suche  keinen  thron  durch  meuchelmord  au  erben. 

Oämmerer: 
♦ 

1  Vrgl.  die  amnerkaog  des  dichiere. 
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Wer  leider  hier  zu  treu,  hat  hals  und  leib  verschertst. 

PapiniannB: 
Dem  flünten  ward  das  pftnd  der  trea  hierauf  YeraeiBt 

Oftmmerer! 

Dem  lürsten,  der  nunmehr  der  treusten  nicht  verschonet? 
Mau  ist,  weuns  cronen  gilt,  der  treu  gar  uDgewohnet. 

Papinianns: 
85  Mir  wird,  was  ungewohnt,  bej  fremder  noth  fttiabAn, 

Oflmmerer: 
Lässt  er,  die  so  ihn  acht,  in  ihrer  angst  vergehn? 

Papinianns: 

Sie  wag  ihr  schiff  nicht  mehr  auff  die  eigrimmte  wellen! 

Gftmmerer: 

Sie  sacht  das  sein'  aus  stum  in  sichren  port  sn  stellen. 

Papinianns: 
Sie  leide  sich  und  ruh*  und  meide  die  geiahr! 

Cämmeier: 

80  Sie  rufft  ihn  auf  den  stohl  von  schwartser  todten-bahr. 

Papinianns: 
Die  mir  die  tugend  selbst  zum  ehren-bett  auffsetzet. 
Die  ich  weit  über  stühl  und  lorber-krantz  geschattet. 
Man  red  uns  nicht  mehr  ein !  und  ob  es  wohl  gemejnt, 
Taug  doch  die  meynung  nichts.  Wer  meinen  fall  beweint, 
35  Sieht  nicht,  wie  hoch  ich  sey  durch  diesen  fall  gestiegen. 

C  il  III  m  e  r  e  r  : 

Ach  leider !  wenn  sein  haupt  wird  vor  dem  richtbeil  liegen. 

Eugenia  Qracilis.   Piqpiniaaus  fiostilins.  Papinianns.   £in  haupt- 

mann. 

Ach  was  erwarten  wir!  Warum  die  grauen  haar 
Auf  diesen  tag  verspart !  Was  sind  die  langen  jähr. 
Als  staffeln  zu  der  angst,  die  das  gekranckte  leben 

40  Nach  so  viel  rauher  qual  dem  abgnmd  flberg^)en, 
In  welchem  ehr  und  rühm  und  stand  und  gifick  Tersinckt 
Und  unser  hoffen  selbst  in  tieffster  schmaoh  ertrinckt! 
Mein  söhn !  ach  wenn  du  mir  die  äugen  zugedrücket, 
Wenn  du  den  kalten  leib  zu  letzter  grufft  beschicket, 

45  Eh  dieses  licht  anbrach,  hitt  ich  nach  höchster  lost 
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Das  lieV  Elyser-feld  mit  firendeii-ToUer  brart, 

ümkräntzt  mit  deiner  ehr  uad  hohem  glaofcz  besuchet. 
0  wünschen  sonder  frucht! 

Papin  i  anns: 

Wer  nur  dem  weditel  fluchet 
Und  bloe  die  hobelt  liebt,  die  anf-  und  nntei^eht, 

50  Nicht  anders  als  Dian,  die  itzt  in  flammen  steht, 
Bald  aber  zanckicht  ^  wird  und,  ehe  sie  sich  theilet, 
Schon  Tor  der  sonn  erblaast  und  in  ihr  dunckel  eilet, 
In  dem  sie  gantK  Terschwindti  der  kennt  das  strenge  recht 
Des  schnellen  lebens  nicht.  Was  sterblich,  schwebet  schlecht 

55   Auf  lauter  ebb'  und  fluth.  Was  uns  pflag  groß  zu  machen, 
Was  vor  der  weit  uns  ziert,  das  sind  geborgte  Sachen. 
Was  druckt  un<l  was  man  druckt,  ist  nur  der  leere  tand. 
Im  hertaen  steht  der  schätz,  den  keiner  rauber  band, 
Ihm  hertzen  blüht  der  rühm,  den  keine  macht  entführet. 

60   Waä  mutter  mich  und  dich  auf  unvergänglich  zieret, 
Nimmt  uns  kein  Bassian.    Heut  ist  der  groüe  tag, 
Den,  wer  uns  treu  und  huld,  mit  lust  bejauohaen  mag. 
Der  tag  ists,  welcher  dich  su  einer  mutter  machet 
Des  Sohnes,  der  den  trotz  der  rauhen  macht  verlachet; 

65   Des  Sohnes,  der  vor  stand  und  gold  gewissen  schätzt 
Und  vor  das  heiFge  recht  den  reinen  leib  aufPsetzt. 
Diß  ist  der  tag,  der  mir  die  ewigkeit  bescheret, 
Der  mir,  was  leit  noch  leid  zutreten  kan,  gew&hret 
Aull  mutter!  trockne  denn  diß  thranende  gesiebt! 

70  Missgönue  mir  und  dir  die  herrlichst*  ehre  nicht! 

Hostilius: 

Mein  söhn  I  wen  wolten  nicht  die  hoch-erlauchten  sinnen, 
Der  unersehreckte  muth,  der  große  geist  gewinnen? 

Welch  vater  solte  nicht  ob  einem  solchen  söhn 
Sich  frenen,  vieimal  mehr  denn  über  stab  und  cron? 
75  Doch  leide,  dass  ich  noch  mein  schmachtend  hertz  aus- 
gieße, 

Das  über  deiner  noth  die  heiße  schmertzen  risse 

Durchfoitert  und  zuzwickt !  Man  nennt  diß  leiden  schön ; 

1  Zanekicht  =:  saoldg,  Yon  den  bemflni  des  mondes. 

f 
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Wahr  isti,  daas  Soeratet  mit  rahm  muB  iiniergehn. 
Ga]listeii€B  ^  Terfiel  sq  des  PelkBen  *  schände 

80  Und  iminor  noiien  schmach.    Athen  beseiifFtzt  die  baude 
Des  tapöern  Phocions.    Die,  die  ihm  gifft  gemischt, 
Hat  die  geeehwinde  räch  in  höchstem  grimm  erwischt. 
Der  grofie  Seneoa  hat^  ab  er  angerieben. 
Des  forsten  grause  that  mit  seinem  blnt  beschrieben. 

85   Des  freyen  Partus  lob  kan  nimmermehr  verblühn. 
Und  Burrhus  rediigkeit  wird  keine  nacht  beziehen  ^. 
Schön  ists,  mit  emem  wort,  den  geist  im  recht  hin- 
geben; 

Doch  schöner,  recht  und  reich  erretten  durch  sein  leben. 
Wer  vor  die  tugend  fallt,  thut  wol;  der  noch  vieluielir, 
90  Der  vor  die  tugend  steht.    Wenn,  .^lus  zu  sehr 
Sich  gegea  segel  setst  und  die  getrotite  wellen 
Mit  schlagen,  schanm  nnd  sand  das  müde  schiff  znsehälieii, 
Q\ht  man  den  winden  nach  und  rudert,  vrie  man  kan, 
NiiiiQit  keine  strich'  in  acht,  föhrt  rück-  auch  seitwerts  an, 
d*>  Bis  sich  der  stürm  geschwächt;  denn  eilt  man  einzubringen. 
Was  vor  ans  noth  yeisaumt.  So  muss  die  £eihrt  gelingen  ; 
So  bringt  man  schiff  nnd  gut  an  das  gewündschie  land. 
Wer  hier  sich  widersetzt  und  durch  das  freche  band 
Der  tollen  klippen  rennt,  mus8  suuit  dem  mast  versincken. 

100   Es  ist,  ich  geh  es  nach,  schwer,  grimmer  fürsten  wincken 
Stets  SU  geböte  stehn ;  doch  kan  ein  großer  gdst 
Durch  sanfftmnth  offi  die  macht,  die  alles  trotst  nnd  reifit; 
Entwehren,  dass  sie  sich  als  ein  gewitter  lindert. 
Man  geb  um  etwas  nach  !  Wenn  man  den  ström  verhindert, 

105  So  reilit  er  strenger  durch.    Gift  hat  geringe  zeit, 
Offt  ein  gelinder  wort  die  scharffe  gransamkeit 
Bezwungen  und  bepföhlt      Wenn  die  nun  stillen  sinnen 
Des  heiÜeu  zorues  leer,  denn  kau  mau  viel  gewinnen; 

1  Kallisthones.  der  Historiker  und  begleiter  Alexanders  des  j:p'oßen 
auf  dessen  ziigen,  wurde  dem  könig  misliebig  und  von  ihm  V>eseitigt, 
Curtius  VII [,  29.  '2  Richtiger:  l'elläer,  sc.  Alexuoder.  8  beziehen 
=z  verdunckcln.  PiT'tus,  unter  kaiser  Claudius  ftnp:'kl;it:t,  gab  sich  sellist 
den  tod.  Hurrhus.  sch  wager  des  kaisers  Com  modus,  wurde  auf  ?erl&am- 
duDg  hiugerichtoU      4  bepfiUiIen  =  beichränkeii« 
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Denn  pflantzt  man  redligkeit  auch  wunder-tbieren  eiu, 
110  Zäumt  löwen,  baut  das  heil  der  sorgenden  gemein; 

Denn  rettet  man  sich  selbst,  bringt  lander  aus  verderben, 
Sehntet  TÖkker,  bauet  stSdt  and  eeneht  ans  &U  und  sterben, 
Womaeh  der  iod  sehon  griff. 

Papinianus: 

Gennng!  ich  merck  es  schon, 
Die  Tftterliehe  lieb*  nnd  neignng  su  dem  söhn 
115  Bringt  diese  meynung  vor«   P^pinfan  soll  h5ren, 

Was  bey  dem  unfall  kan  ein  rimi'scher  rath-herr  lehren. 

Hostilius  versteht,  dass  sein  Papinian 

Wohl  sterben,  aber  nicht  dem  mörder  sehmeicheln  kan. 

Man  mnss  ie  f&rsten  was  znweüen  flberseheiiy 
120  Nicht  stets  entgegen  gehn,  beminteln,  was  geschehen, 

Verdecken  manchen  feil,  erinnern,  wenn  es  zeit, 

Anzeigen,  wo  geirrt,  und  mit  bescheidenheit. 

Wenn  aber  solch  ein  stOck,  ob  dem  die  weit  erzittert, 

Ob  dem,  was  nah  und  fem,  besttlrtat  nnd  höchst  erbittert, 
12S  So  sonder  sehen  TerQbt,  siehts  keiner  seelen  frej, 

Dass  sie  so  schnödes  werck  vor  schön  und  recht  ausschrey. 

Hier  fordert  mich  der  fürst.  Wie  könt  ich  doch  entweichen  V 

Er  steht  nach  mdnem  mhm.  £h  mnss  die  sonn'  erbleichen. 

Als  dass  sie  mich  befleckt,  veraagt  nnd  feig  anschan! 
190  Ich  weiß,  dass  Antonin  selbst  ob  der  mord-that  gran; 

8olt  ich  denn  solch  ein  stück  trotz  sinnen,  trotz  gewissen 

Ausstreichen  und  die  faust,  die  noch  blut-trieifend,  küssen? 

Nein!  nein T es  koste  stand,  es  koste  was  es  will 

Mein  Täter!  wer  verlenrt,  gewinnt  auf  diesem  spiel. 

Eugenia: 

136  Ach  was  verlier  ich  nicht !  0  stab  der  müden  jähre ! 

Hostilius: 

0  letsrter  trost!  o  rühm!  o  schütz  der  grauen  haare! 

Papinianus: 
Enr  beyder  lebens-schiff  eilt  an  das  liebe  land 
Und  darff  nicht  viel  ibehr  dienst  Vergönnt,  dass  ich  die 

haud 

(Weil  es  des  himmels  schluss)  dem  rüder  was  entziehe! 

ff 
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140  YeigOnnt,  dasB  ich  dem  stninif  der  ankommt,  eehiiflU 

cutßiebe ! 

.  Hostilius: 
V  0  dientil  o  schiff!  o  stonnl  o  Bchiffbrach  an  dem  land! 

Eugenia:  • 
0  wer  gibt  mdner  aseh*  ein  leiehtee  Utafflem  aand! 

Papinianus: 
Geduld  und  tugend  kan  ein  ewig  grabmal  atifften. 

Eugenia: 

Wie  wird  mir?  Irr  ich  achon  in  leichen-vollen  grilfiien  ? 

Host  ilins: 
145  Ja  freylich  bin  ich  schon  ein  lebe-loser  leib, 

Der  freunde  furcht  und  angst,  der  feinde  ^it  vertreib, 
Des  kajsers  haas  nnd  achimpffl 

Papinianns: 

Nun  vater!  er  betrachte, 
Vor  wen  ihn  reich  und  volck  und  Rom  und  nachweit 

achte! 

Gebt,  römischer  rath-herr!  gebt  nicht  zarten  schm^rtsen 

nach! 

150  Ein  steiler  felsen  steht,  ob  schon  die  schnelle  bach 

Hell  ruiiächend  iini  ihn  scheußt.    Eugenie!  bedeucket, 
Dass  euch  durch  meine  schmach  stets  blühend  lob  ge- 

schencket! 

Entweicht!  Man  fordert  nna!  Versehmertat,  was  ench 

betrübt! 

Der  zagt  vor  keiner  angst,  der  recht  und  götter  liebt. 
155   Was  bringt  der  hauptmann  vor? 

Hauptmann: 

Der  kSyser  hat  befohlen^ 

Durchlauchter!  alsobald  ihn  in  den  rath  zu  holen. 

Papinianus: 

Ich  konuD. 

Hauptmann: 
Ach,  werther  held!  er  nehme  sich  in  acht! 

Papinianus: 
Ich  thu  8  und  bin  auf  mein'  und  käjsers  heil  bedacht. 

Hauptmann: 
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Man  aagi,  es  iqr  Min  amt  aolum  andern  flbeiigeben. 

Papinianns: 

Es  wird  ein  ander  kaum  nach  meinen  sitten  leben. 
Mein  nachsaß  (glaubt  es  fest!  die  seele  gibt  mirs  ein) 
Wird  ihdriehi,  oder  bald  mein  ernster  richer  eeyn. 

Baasianas.  Papmiairas.  Sein  söhn.  Die  auffwärter  des  k&jseis. 
Papiniani  diener.  Die  Schergen  mit  den  welle-bdlen. 

Bassianus: 
Wir  sind,  Papinian,  anf  die  geheimnis  kommen. 
Die  nebel-kapp*  entfiyit,  'weil,  was  er  Torgenommen, 
165  So  hell  als  Phoabns  strahlt,  Tor  aller  äugen  liegt. 

Was  ists,  dasa  man  uns  stets  mit  Worten  eingewiegt, 
Dass  man  so  steift  auf  recht  und  heüigkeit  kan  pochen, 
Wenn  man  yerschwome  tren  leichtsinnig  hat  gebrochen? 

Papinianns: 
Mir  kommt,  was  Antonin  vor  sonnen-ldar  ausgibt, 
170  Noch  ziemlich  dunckel  vor.    Wer  reine  tugend  liebt, 
Bricht  weder  treu  noch  ejrd  und  achtet  kein  verklagen, 
Däfern  er  hinderrüekB  wird  giffüg  angetragen  K 

Bassianns: 

Was  noth,  dass  man  die  saoh*  als  fremd*  ins  ferne  st5ßt, 

Wenn  der  verdeckte  grund  der  sinnen  schon  entblößt? 
175  Kennt  man  die  häubter  nicht,  die  sich  auf  uns  verschworen 
Und  Getam  su  dem  thron  durch  nnsem.iod  erkohren? 

Papinianns: 
Es  sey  auch,  wie  es  sey ,  hier  ist  mir  niohts  bekani 

Bassianus: 
Bot  nicht  Papinian  ihm  selbst  rath,  hülff  und  band? 
Wie  steht  er  so  Terwirrt,  so  starrend,  was  an  sehließen? 
1^  Schaut  an!  Ihn  fiberweist  sein  flberzeugt  gewissen. 

Papinianns: 
Ich  starr  und  bin  verwirrt  ob  dieser  neuen  list, 
Frey  aller  schand  und  schuld.  Komm,  wer  du  klager  bist! 
Komm,  wer  du  sengen  kaust!  entdecke  mein  verbrechen! 
Tritt  Tor,  der  du  mich  wilst  ob  soldier  that  besprechen ! 

1  Antragen  =  angeben,  anklagen. 
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185  Wer  isis,  mit  dem  ick  is  auf  aolehe  q>rfliige  kam? 
Den  ick  bereden  kont'  and  in  den  bnnd  annahm? 
Mein  fUrtt!  ick  kitt  nm  reckt.    Bin  idi  zn  (Iberweisen, 

So  fall  ich  willigst  hin.  Miin  brauche  stahl  und  eisen, 
Und  was  gerechtes  recht  auf  ert&*verräther  setact! 

190  Wofern  yerlaamdnng  sick  mit  dieser  schmack  ergetat, 
So  rickt*  sack,  wer  sick  etets  vor  meinen  feind  erktiuret, 
Und  epreck  ein  nrtheil  aus  !  Was  irr  ich  ?  Man  beschweret 
Mein'  über-reine  söel  aus  neid  mit  dieser  schuld, 
Damit  man  meineu  tod  beschöne ;  nur  geduld ! 

Id5  Die  weit  ist  noch  so  blind,  noch  so  Yerf&krier  sinnen, 
DasB  sie  dnrok  solcke  träum*  und  mftkrlin  zu  gewinnen. 
Glftubl  es  der  kSyser  wol  (wie  hoch  er  auch  erhitzt), 
Dass  sich  l^apiuian  mit  solcher  schmach  beschmitzt '  ? 

Bassianus: 

Die  sack'  erlaukt  uns  nickt,  ein  lang  gerickt  an  kegen. 
200  Papinian  kan  leickt  die  klage  wiederlegen, 

Wenn  er  mit  erster  treu  des  käysers  schluss  ausführt. 

Was  sind  die  worte  noth,  wo  man  die  wercke  spürt? 
Fragt  er,  ob  Antonin  ihn  ob  der  that  yerdencke, 
Wir  fragen,  ob  er  uns  mit  ungehorsam  krancke? 

205  Dock  i^immt  die  liebe  nock  in  seines  f&xsteD  bmst 
Da'  ikm  Papinian  der  scknöden  that  bewusst. 
So  glaub  er,  wir  verzeihn.     Er  biet  uns  nur  die  bände 
Und  bau  auf  erste  pflicht  ein  woi-gewüudschtes  ende! 
Däfern  er  sonder  schuld,  warum  Bick  widersetat 

210  Und  duiok  kartn$okickt  seyn  des  füzaten  maekt  Torletrt? 

P  a  p  i  n  i  a  n  u  S-: 
Ihr  götter !  die  ihr  ietzt,  und  wenn  wir  nun  entsohiaÖ'en, 
Die  vorgesetzte  lust  und  wol-?erdiente  straffen 
Okn  irren  anerkennt,  die  niemand  trOgen.  kaa, 
Ick  ruff  euck  auff  diO  kaupt  zu  zeug-  und  ricktem  an. 

215  Gönnt,  wo  ich  ursach  ie  zu  diesem  wahn  gegeben, 

Mir  nimmer  rast  noch  ruh !  Es  schwerme  nach  dem  leben 
Mein  hart-beklämmter  geist  durch  dicker  nächte  lulfl 
Und  wimmer',  seufila'  und  keuF  um  meine  todten-gruffitl 

1  Beschmitzen  =  beflecken.       2  Da  =  daferiL 
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Dtr  fMb  Tendhe  dem,  der,  mß  terrichtet, 
220  Der,  was  ich  nie  gedacht,  mir  gottlos  angedichtet! 

Mir  seh  er  keine  schuld,  list  noch  verbrechen  nach, 
Weil  wider  ihn  mein  hertz  mit  vorsate  nichts  verbrach ! 
Ists  todlich,  dass  ich  nichts  thu  wider  mein  gewissen, 
Dass  der  von  jngend  anf  der  rechte  «Ich  beflissen, 

225  Anf  den  die  große  weit  mit  rollen  angen  sieht, 
Der  für  des  fürsten  ehr  unendlich  sich  bemüht, 
Ein  stück,  das  Antonin  in  heißem  zorn  begangen, 
Nicht  auszustreichen^  weiß,  so  wfindsch  ich  uit  Yerlaagen 
Den  höchst-geliebten  tod.  Ich  bin  des  lebens  satt, 

280  Das  BD  Tiei  krummer  gäng  nnd  wenig  rechter  hat. 

Bassianus: 

Der  geht  sehr  krumm,  der  stets  die  höchste  macht  will 

1  richten. 

Papinianus: 
Eramm  geht,  wer  laster  lobt  nnd  tngiend  kan  Teniiehien. 

Bassianus: 

Hort  den  vergällten  ^  mund,  den  falsch-gesinnten  geist ! 
Was  halt  uns  länger  auf?  Die  rasend  ehrfurcht  reißt 
285  Den  muui  auf  fremde  werck".  letst,  ietet  ists  zeit  za 

thftmmtti 

Und  den  geschwellten  muth  durch  letzten  zwang  zu  hemmen. 
Kr  sieht  sein  einig  kind  und  sieht  es  letzt  zuletzt, 
Wo  er  mit  einem  wort  sich  ferner  widersetzt. 
Stracks  diener!  stock  nnd  heil! 

Papiniani  sehn: 

Es  ist  ein  mensch  geboren 
240  Und  als  ein  mensch  dem  tod  in  der  gehurt  erkoren. 
Geboren  in  die  weit,  doch  yon  Papinian! 
Geboren,  wo  man  nnr  durch  tugend  leben  km. 
Erkoren  yon  dem  tod,  als  mich  die  weit  emp&ngen, 
Erkoren  von  dem  tod,  der  stets  mir  nachgegangen, 
.245  Noch  an  der  mutter  brüst.    Der  vater  bebe  nicht! 
Mir  wird  der  schöne  tod  zu  einem  hellen  licht, 

1  Ausstreichen  =  lobend  erheben,  rühmen.  2  vergällen  =  mit 
galle  (L  h.  bitterkeit  vermischen. 
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Das  als  ein  sehimmemd  stem  wird  durch  die  naehwdfc 

sbnlen, 

So  lang  als  Plioebe  soll  die  braunen  wolcken  mahlen. 
Mein  yater! 

Bassianiis: 
Beifit  ihn  foHl 

Papinianns: 

Warum?  Der  käjser  h5r! 
Bassianus: 
^  Wanun?  um  daas  er  sein 

Sohn: 

üiid  theühaffi  aeiiur  ehr. 

Papinianus: 
Mein  kind!  mein  wahres  blut!  du  stirbst  doch  sonder 

schände 

Vor  mich,  m  meiner  straff.  EntsohUefit  die  ehmen  hande! 
ich  habe  nicht,  mein  kind !  des  käjsers  grimm  entsteckt ' ; 

Mein  steiflPer  vorsatz  hat  den  harten  zorn  erweckt. 
255  Ich  komm  und  bin  bereit  mit  meinem  haupt  au  büßen. 

Bassianus: 
Der  käyaer  wiU  von  dir  nichts  denn  gehonam  wissen. 

Papinianus: 
Wol !  wol !  so  stirb  mein  kind !  weil  es  der  käyser  heißt. 
Wir  sind  gehorsam,  fürst!  Ein  unerschreckter  geist 
That  willig,  was  uns  nur  das  heilige  recht  erlaubet 

Sohn: 

200  Nun  vater,  gute  nacht! 

Papinianus: 

Der  grimme  zufall  raubet, 
^   Mein  söhn  1  dir  jähr  und  stand,  und  was  die  erden  schatxt; 
Doch  schenckt  er,  was  k«n  heil  noch  stürm  des  glücb 

Terletst. 

Mein  söhn,  stirb  unverzapjt!  Diß  leben  ist  ein  kriegen 
Voll  angst,  ein  solcher  tod  das  allerhöchste  siegen. 

Bassianus: 

266  Der  sieg  wird  warlich  dir  gar  nicht  erspriefilich  ssm. 

* 

1  Entstecken  s=  entsänden. 
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PapinianuB: 

Diß  ist  der  höchste  sieg,  dass  mein  gewissen  rein. 

ßassianuä: 

Sdumi,  vÖlcker!  dieses  heißt  vor  großer  Weisheit  rasen. 

PapiniannB: 
SaUh  xBsen  hat  mir  nie  die  geiater  angehlaaen* 

Bassianus: 
Es  blaset  in  den  wind,  was  dich  so  groß  gemacht. 

Papinianns: 

270  Wind,  sishattenf  rauch  und  spzea  ist  aller  menmken  praeht 

Bassianns: 

Das  zeigt  Papinian,  der  nichts  aus  allem  worden. 

P  a  p  i  n  i  a  n  u  s : 

Es  atOrmt  heut  aus  dem  ost  und  morgen  leicht  ans  norden. 

Bassianns: 

Der  atnrm  riai  deinen  elamm  mit  aet  und  wnrtael  aus. 

Papinianns: 
Vor  zweiffeit  ich,  nun  hab  ich  ein  beständig  haus. 

Bassianns: 

275  Boflüindig,  wenn  dein  aohn  in  eignem  blute  badet? 

Papinianns: 

Dem  weder  beil  noch  grimm  des  fürsten  hat  geschadet. 

Bassianns: 
Geichadet?  Bringt  hervor  sein  abgeeehmisMn  hauptl 

Papinianns: 
Nun  aeh  ich,  o  mein  kind!  was  ich  von  dir  geglaubt. 
Ich  schau  den  hohen  muth,  die  unverzagten  sinnen, 
280  Die  nicht  durch  ^cht,  durch  aogst,  durch  dräuen  zu 

gewinnen, 

Die  in  den  frechen  tod  aicli  uneiBclureckt  gewagt, 
Die,  ob  dem  alles  bebt  und  zittert,  nicht  verzagt. 

Die  standhafft,  ob  wol  zart,  vor  thränen  blut  vergossen 
Und  engen  lebens  ziel  mit  weitem  rühm  beschlossen. 
285  Bohmt,  eitern!  eure  frucht,  die  um  des  landes  heil 
Für  wund  und  sterben  bot  das  edle  leben  feil. 
Mir  bleib  es  un verwehrt,  den  söhn  recht  aueznetreichen. 
Der  für  recht,  gott  und  land  und  vater  wolt  erbleichen, 
Der  meine  blühend'  ehr  ergetzt  durch  diesen  preis 

eiypUm  tiMMnpItto  39 
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290  Und  seine  fest  gesielH.   Wie  großer  ^ier  fleiß 

Und  glück  und  nilim  isi  nidit  auf  ersks  kind  abkommeii. 
Durch  das  der  ahnen  lieht  besehwftrtat  und  abgenommen. 

Wie  wenn  Diane  sich  vor  ihren  Phoebus  stellt 
Und  den  dorchlauchten  glantz  entzeucht  der  trüben  weit ! 
295  Den  grausen  kmnmer  kan  mir  cter  yerlust  benehmen ; 
loh  darff  des  meinen  mich,  weil  menschen  sind,  nichi 

sflUmen« 

Bass  i  a  n  u  s: 

Bedet  allein,  indessen  treten  die  hofe-leute,  so  dem  k^jser  anffwaztea, 
lu  Papiniano  und  reden  ia  der  stille  mit  ihm. 

Was  mih?  Des  thenren  mamis  skandhaffle  tapffierkeit 
Loekt  aller  herfasen  an,  uns  Ewingt  die  raue  zeit, 

Auf  heil  und  reich  7ai  sehn.  Soll  unser  land  denn  sagen, 
300  Wie  steiff  Papinian  sich  gegen  uns  getragen, 

Der,  ob  die  lippe  schweigt,  uns  ran  mid  herb  anffröcki, 
(Entschuldigt  ers  niehi  selbst  ?)  was  unser  hertse  drQekt? 
Soll  Rom  und  ISger  denn  stet»  auf  uns  bejde  sehen, 
Und  weil  es  jenen  lobt,  uns  höchst-empfindlich  schmähen  ? 
305  0  götter!  hätt  er  uns  nicht  tausendfach  verpflicht? 
Doch  wenns  an  scepter  geht,  gilt  dienst  und  freundschafft 

nicht. 

Man  muss  1  Wir  haben  schon  sein  blut  vergießen  lassen ; 
Man  gab  ihm  anlass  sich  zu  rächen,  uns  zn  hassen. 
Seit  ihm,  was  wir  verübt,  nicht  zu  gemüthe  gehn,  • 
310  So  musst  m  seiner  bmst  kein  rater-hertze  stehn. 
Ach!  müssen  wir  die  faust  in  seinem  blute  ftrbea? 
Wir  mllMen!  ach!  es  sey!  Papinian  soll  sterben. 

Papinianus: 

Gar  willig,  groiier  fUrst!  diß  kan,  diß  wil  ich  thun. 

Es  müsse  von  nun  an  die  lange  zaneksncht  mhn, 
315  Die  hof  und  hof  sertheilt  und  freund  auf  freund  verheUet! 

Es  falle,  was  bisher  dir,  Rom,  sm^  widerselaetf 

Lasst  götter  mich  vor  fßrst,  vor  rath,  volck  imd  gemein. 

Vor  läger,  land  und  reich  ein  rein  sün-optfer  seyu! 

Ade  geliebte  stadtt  beherrscherin  der  erden! 
820  Es  müsse  deine  macht  um  so  viel  grüßer  werden, 

Als  ich  mich  vor  dein  heil  anffirichtig  stets  bemAt! 
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Ade,  siegreicher  ftlnil  Der  ins  Terborgen  siebt, 

Sieht,  dass  sein  rühm  allein  der  zweck  sey  meiner  thaten. 
Geht,  götter !  die  dem  thron  so  wol  und  besser  ratheu, 

325  Als  mir  ie  möglich  war.  Kommt  diener  1  kommt  herzu ! 
Versiehert  Plautieii,  dass  ich  in  lange  roh 
Ans  langer  noth  yerseW!  Sie  mäßig*  ihre  i&hren 
(Die,  wo  was  nach  uns  bleibt,  die  geister  mehr  beschweren. 
Als  wohl  der  povel  meynt)!  Sie  glaub,  ob  wir  geschwind, 

830  Doch  durch  der  Parcen  sohiuss  auf  kurtz  getrennet  sind! 
Sie  halt  ob  dem,  was  uns  kan  nach  dem  end  erheben! 
Sie  ehre  meinen  tod  nnd  fblge  meinem  leben! 
Erinnert  die,  die  mich  in  dieses  licht  gebracht, 
Dass  ein  durchlauchter  tod  uus  reiß  aus  langer  nacht! 

835  Nemt  kleid  und  mantei  hinl  Wenn  sich  das  Schauspiel 

endet. 

Wird  der  geborgte  echmnek,  wc^in  er  soll,  gesendet 

Man  halt  in  meinem  hof  um  mich  kein  tod-geschrey ! 
Wer  noch  leib-eigen  dient,  sey  los  ^ !  Ich  geb  ihn  frey. 
Und  hiermit  gute  nacht!  Bleibt,  freunde!  bleibt  gesegnet! 
840  Bleibti  beiden  I  bleibt  gegrüßt!  Wer  seiner  noth  begegnet, 
Betodert  seine  lost  nnd  wird,  wie  Uein  er,  groß. 
Ihr,  die  den  Spruch  ausf&hrt,  kommt!  hals  und  brüst 

ist  blos. 

Heiige  Themis,  die  du  sitten 
Ins  geblfit  hast  eiog^flantaet, 
845  Die  der  grimmen  yöloker  wüten 

Durch  gemeines  recht  umschantzet 
Und  durch  diü,  was  du  gesetzt, 
Dein  geliebtes  Rom  ergetzt, 
Gönne,  dass  ich  dir  su  ehren 
850  Dir,  die  ich  jetat  sterbend  grOße, 
Die  ieh  annoch  sterbend  liebe. 
Mein  nicht  schuldig  blut  vergieße 
Und  (wo  ich  was  bitten  kan) 
Schau  diß  reich  haüwertig''  an! 

♦ 

1  Vrgl.  des  dichtere  anmerkung.  2  heilwärtig  =  so  dass  es  zum 
heil  gereicht. 
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Scherge: 

855  Oeachehn,  was  mir  der  f&mt  hai  anbefehlen  wollen. 

13  a  s  s  i  a  n  u  s  : 

Du  hättest  unser  wort  durchs  schwerdt  ausführen  sollen  ^ 
Wie  wird  uns  ?  Ist  er  fort  ?  Liegt  nicht  die  leich  aUhier  ? 
Wir  irren.  Geta  sen&t  und  winselt  fOr  und  ftr. 

Ach  yater!  ach  8eTer!  ach  brader!  ach,  wer  springet 

860  Mit  fackelu  um  uns  um  ?  Wer  stößt  uns?  Ach !  wer  schwinget 
Das  Ton  biut  rothe  schwerdt?  Wie?  bricht  der  gnmd 

entawey  ? 

Wer  blast  das  streit-hom  ?  Ach !  wir  spQhraif  was  es  aey. 

Wie  wir  durch  heil  und  stahl  zu  wüten  sind  geflissMi, 
So  wütet  in  uns  selbst  ein  rasend-toll  gewissen. 

Papinianus  HostiHos.  Eugenia  Gi*acilis.  Plautia  *.  Die  reyhen  des 
römischen  fraaenzimmers.   Der  erste  diener  Papiniani.   Der  ander 
diener«  Beyhen  der  diener  Papiniani.   Beyde  leichen. 

Hos  ti  lius: 

365  0  Seelen!  die  ihr  noch  bey  uns,  nun  alles  fallt, 
In  wahrer  treue  steht,  die  Born  der  großen  weit 
Als  lichter  unser  eeit  ruhm-wOrdigst  yor  wird  stellen, 

Ihr,  die  ihr  uns,  die  wir  verteufft  in  unglücks-wellen, 
Noch  häud  und  armen  reicht  und  den.  entsteckten  grimm 

370  Des  fürsten  euch  bemüht,  durch  anmuth  eurer  stimm. 
Durch  seuffieen,  durch  gewein  und  vorbitt  auflbnheben. 
Die  ihr  uns  söhn  und  heil  itst  wieder  sucht  zu  geben, 
(ieht  hin!  o sonnen!  geht,  vertreibt  dio  schwartze  nacht, 
Die  alles  auf  dem  hof  bestürtzt  und  dunckel  macht! 

375  Geht  hin!  Es  ward  wol  eh  ein  reißend  Idw  beweget, 
Dass  er  sich  auf  die  schoß  der  zarten  frauen  leget 
Und  raub  und  zom  verließ.  Geht!  Was  der  mund  nicht 

spricht, 

Bringt  stamm  und  Schönheit  vor  und  cur  bethränt  gesicht ! 
Die  rosen,  die  der  thau  der  zähren  übergössen, 
380  Der  zahren,  die  vor  uns  und  unser  blut  geflossen. 

Geht!  ringt  nach  diesem  rühm,  dass  ihr  der  erden  licht, 

1  VrgL  die  anmerknng  des  dichtere.      2  AB  fehlt. 
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Des  fürsten  rechte  fauBi,  Astreens  zuyeniohi, 

Nach  der  der  tod  sehon  griff,  durch  euren  fleiß  erhalten! 

So  müsse  nimmennehr  eor  haus  und  lob  Yeralteii! 

885   Geht !  uud  weil  mir  der  geist  nur  auf  der  znn^en  hält, 
Erlangt,  dass  mich  die  lust  entzück  ^  aus  dieser  weit, 
Dass  ich  die  mfiden  jähr  in  hertzens-wonne  schließe 
Und  sterbe,  wenn  ich  dich,  mein  söhn!  mein  leben!  küsse! 

Planiia: 

Kommt,  mutter!  steurt auf  mich  den  abgezehrten  leib! 
3U0  Legt  den  verdorrten  arm  um  meinen  hals!  Ich  bleib. 
Vor  eure  schnür,  itzt  stab.  Kommt,  auserkohrne  frauen  ' ! 
.  Freundinnen,  den  nicht  kan  vor  unserm  jammer  grauen ! 
Umgebt  difi  Torhin  hoch,  itat  tteif-gestftrtate  paar! 
Kommt!  rettet  neben  mir  so  viel  von  einer  bahr! 

Uey  an: 

395  Lasst  uns  su  allererst  des  fürsten  mutter  grüßen! 
Sie  komm*  und  knie  mit  uns  zu  des  eraflmten  fiBfien! 
Kein  großes  hertz,  das  selbst  ein  rauher  unmuth  nagt, 
Hat  beystaud  dem,  der  bat,  in  letzter  noth  versagt. 

Papiniani  I  diener: 
Reißt  erden !  himmel  kracht !  rast  zwirbel-wind  und  sauset! 

400  Ihr  steile  klippen  springt!  Getrotete  wellen  brauset! 
Führt,  suden  !  mich  von  hier,  wo  unerhörte  kiilt 
Dem  nachrutl'  gräntz  und  ziel  was  auszubreiten  stellt! 
Jagt,  norden !  jagt  mich  fort^  wo  ihm  der  weg  yerriegelt 
Und  durch  entsteokte  gluth  der  sonnen  ganta  versiegelt! 

406  Doch  ach !  wo  wünsch  ich  hin  ?  Der  schrecken-volle  tag, 
Die  jammer-schwangre  nacht  bebt  vor  dem  donner-scblag. 

Plautia: 

Ach  g5tter!  Ach  was  ists?  Ach  himmel  ists  geschehn? 

Wo  ist  Pupinian? 

I  diener: 
Man  wird  ihn  stracks  hier  sehen. 

Beyen: 

1  Entsfiekea  s  entdehen.  2  steuern  =  statten.  3  Vigl.  die 
anmerkung  des  diflhters. 
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Sag  an!  was  klagst  du  dann?  Was  bringet  du  adireek- 

Uoha  Tor? 

Plavtia; 

410  Wo  ist  mein  herr  und  kind? 

I  dien  c  r : 

Nicht  fern,  nah  an  dem  thor. 

Schaut  an!  die  treae  aahaar  bringt  sie  herain  getrag« 
Betjde  leichen  werden  auf  iwejen  tnuief>betten  Ten  Fa^itdam 
anf  den  tohauplate  getragen  und  einaader  gegenflber  geeteUet  Flanlia 
redet  nichte  femer,  aondem  gehet  hOdut-tranrig  Ton  einer  leidie  an 
der  andern,  ktoet  sawdlen  die  b&upter  und  hftnde^  bis  ne  nietet  anf 
Papiniani  leichnam  ohnmftohtig  dncket  nnd  duieh  ihre  rtata-jnngten 

den  leiöhen  nachgetragen  whrd» 

Doch  beyden,  leider!  sind  die  hSnpter  abgeschlagen 

Durch  das  verHuchte  beil !  0  küyser!  Rom  und  stand! 

0  söhn!  0  vater!  0  gestttrtztes  Vaterland! 
Beyhen  der  diener: 
415  0  nunmehr,  o  nnn  wir  in  deiner  bnrg  erscheinen, 

Aeh,  steh  nns  frcy  zu  wdnen! 

Flieüt  tbräneDf  die  vorhin  der  rauhe  hof  verbot! 

Ach,  leider  ach !  ach !  ach !  Papiuian  ist  todt ! 
Beyhen  der  frauen: 

0  schrecklich  anblickl  Ach,  die  mtlde  mutter  stanet 
420  Und  weiß  nicht,  wie  ihr  wird!  Der  greise  Täter  harret 

Den  athem  einzuziehn  und  reißt  die  grauen  haar 

Von  dem  schier  kahlen  haupt  und  streut  auf  jede  bahr 

Des  hohen  alters  schnee.   Sohkig,  Plantie,  die  brOste  ^1 

Fall  hin*  des  sdieitelspraoht'!  Ja grilfie,  was  dich kOsste, 
425  Wofern  dein  heißes  leid  sich  hierdurch  lindem  kan! 

Hier  liegt  dein  liebstes  kind,  hier  liegt  dein  werther 

manDt 

Eugenia: 

Ha!  ha!  ha!  ha!  ha!  ha!  ha!  söhn!  ach!  söhn!  ach  sonne! 

Verdnnckelt  dnrch  den  tod  im  mittag  deiner  wonne! 

Und  bin  ich  noch  nicht  hin!  O  hört  mein  wünschen  an! 
430  0  götterl  0  wofern  euch  die  erbitten  kan, 

* 

1  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichtere.  2  AB  in.  3  des  scheitelt 
pracht  =  4a8  weiße  haar. 
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Die  nichts  zu  bitten  weifi  als  ein  geschwindes  ende, 
Verwandelt,  eh  als  ich  mein  kind  ins  giab  Tersende, 
•  Mich  mniter  sonder  söhn  in  einen  hartsD  stein! 
Entrieht  verstand  nnd  sinn  dem  sohüttemden  gebein! 

i36  Lasfit  mich  wie  Nioben  in  einen  fels  verarten  *! 

Ich  wü  den  donner-stxahl  nun  unersohrooken  warten.- 

Beyhen  der  franen: 
Aeh  überhiiiffles  tnme^^pkl  I 
Aeh  hMister  sedien  Mntig  add! 
Ach  können  die  so  schmählich  untergehen, 

^  Die  vor  das  reich,  Vor  itirst  und  tugend  stehen? 

Hostilins: 
Ja  aohrnftUieh  dem^  der  sie  su  diesem  beil  yerwies, 
Ench  rfihmlieh,  söhn  nnd  nnsl  Wer  so  die  weit  verließ, 
Besteigt  der  himrael  bürg.    Ach  aber!  ach  ich  sterbe, 
Indem  ich  euren  rühm,  mein  söhn  und  sohns  söhn  erbe. 

445  Was  steht  die  ehre  mich     Terwaister,  alter  greis! 
Was  denkst^  wae  gibst  du  an,  yerlassner?  Ach,  ich  weiß, 
Ich  weiß  nicht  toh  mir  seihst;  ich  bin  in  ench  gestorben. 
0  hätt  ich  diese  giinst  vor  lange  dienst  erworben, 
Dass  man  das  hchtbeil  mir,  das  man  auf  euch  gewetzt, 

450  Mit  aosgeholtem  streich  hatt*  an  den  hals  gesetzt! 

Beyhen  der  franen: 
Der  arme  vater  kan  der  ttbetliliofften  eShren 
Sich,  was  er  sich  auch  sucht  zu  zwingen,  nicht  erwehren. 
Das  piuutsen  ^  dringt  herror;  nur  Tlaufaien  gebricht 
Das  weinen  mit  der  red.   Itst  schlagt  sie  das  geeicht 

455  Anf  ihres  liebsten  leieh  nnd  starrt  ob  seinen  wangen 
ünd  kflsst  sein  blutig  haupt.  Itat  eilt  sie  zu  umb&ngen 
Des  sohns  enthalsten  leib ;  ihr  zweiffelnd  geist  erschrickt 
Und  streitet»  wo  die  lieb  ein  größer  leid  erblickt. 

Eugenia: 

Ach!  aeb !  mein  werther  söhn  nnd  dn  mein  ander  leben ! 
460  Aeb  soll  ich  beyder  mich  anf  einen  tag  begeben  ? 

Ench  gieng  das  grimme  beil  durch  nacken,  mir  durch  hertz ; 

« 

1  Yerarten  ss  Terwandelt  werden.  2  stehen  =  tu  stehen  kommen, 
kosten.     3  pfnatM  sonst  ss  nisiai,  sohnaabea,  hier  sohlnohsen. 
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Euch  tödtete  der  zom  des  fUrsten,  mich  der  schmeitz. 

Beyhen  derfraaea: 
Ach  sehmerii!  aeh  leiden! 
Adi  blutig  seheiden! 

Eugenia: 

465.  I&t  diß  Papinian?  Ist  diß  das  augesicht, 

Nachdem  sich  Rom  und  weit  als  seinem  leitstem  rieht? 
Ist  diß  die  schöne  etirn,  aof  der  der  togend  weeen 

In  treu  anffrichtigkeit  ausdrücklich  war  su  lesen? 

Ist  dili  der  weise  mund,  ob  dein  die  erden  starrt^ 
470  Auf  dessen  ausspruch  nian  als  auf  Weissagung  harrt  V 

Ist  diß  die  edle  £Nist,  die  feind  und  krieg  Tertrieben 

Und  richtschnnr  und  geseta  der  naehwelt  Torgeschrieben  ? 

Ist  diß  Papiniaa?  Ist  diÜ  sein  blutig  end? 

Und  krucht  die  erden  nicht,  in  dem  er  in  die  band 
475  Der  grausamkeit  verfallt? 

Rejen: 

Ach  ursadi!  aoh^  zu  klagen! 

Welch  höUen-donner  hat  den  lorber-baum  zuschlagen  ^  ? 

Baum,  unter  dessen  zweig  man  schütz  und  ruhe  £and? 

Welch  rauher  ninmit  dich  hin,  höchst  schatabar  himmels- 

Wer  wird,  wer  wird  nmimeiir  die  unterdrückten  schfitaenf 

480  Der  wittben  bejstand  seyn  ?  Wer  die  verwäjste  stützen? 

£ug  e  D  i  a  : 

Und  du  mem  moigen«-stem!  0  hoffiiang  Ton  dem  etat! 
Stirbst  um  des  yalem  schuld,  der  keine  schuld  nicht  hat ! 

0  weh!  0  soll  ich  dir  die  äugen,  leider!  schließen 
Und  zähren  auf  dein  blut  (ich  armes  weib!)  vergießen? 

485  O  rose,  die  der  stürm  in  erster  blüth  abriss! 

Wie,  dass  ich  nicht  noeh  nechst  den  mflden  leib  verliefii 
Ja  nicht  vor  wonne  starb,  da  Rom  dich  selig  scUttate 
Und  sich  ob  deiner  ehr  und  Schauspiel  höchst  ergetzte? 
Du  hättest  meinen  geist  mit  deiner  seel  umfasst; 

490  Du  hättest,  was  ich  itzt  soll  thun,  der  glieder  last 
Der  letzten  glut  vertraut  und  die  noch  übrig  aschen 

1  Yrgl.  die  anmerkung  des  dichters. 
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Und  dieser  knochea  reei  mit  thräneu  abgewaschen, 
Die  mich  vor  babam,  mjbrr  und  aloen  erquiekt  1 

0  eitel  wtbisdieii!  aeh!  ach!  ach!  Der  himmel  schickt, 

4^5  Was  wider  recht  der  zeit :  die  mich  bestatten  solten, 
Erfordern  diß  yon  mir!  Heißt  diß  die  müh  vergolten? 
0  schluss  der  gdtter !  Ach !  ich,  die  nicht  tüchtig  bin, 
Leb  und  Bohwerm  auf  der  weit;  die  tüchtig  sind,  Bind  hin! 
Schaut  an  mir,  eehant  und  lernt,  was  wir  zu  hoffen  haben ! 

SOO  Auf  einmal  soll  ich  kind  und  kindes-kiud  vergraben. 

H  0  s  tu  iu  s  : 

Vergraben,  stamm  und  bans  und  hülff  und  schütz  und  ehr. 
Doch  nem,  die  ehre  blüht  nnd  wSehst  ie  mehr  nnd  mehr 
Mein  söhn !  ans  deinem  bhit.  Doch  liegt  ihr  aoff  der  bahre, 

Verwäyster  eitern  schmertz  und  stab  der  letzten  jähre ! 
505  0  jähr!  o  stab!  o  angst!  Mein  krachend  hertz  erstickt, 
Indem  euch  dnrch  enr  blat  geiarbte  pnrpnr  schmückt. 

Beyhen  der  frauen  und  .diener  zusammen. 

Ach!  wer  wird,  Rom!  die  blatschuld  dir  abwischen. 

Durch  die  die  zwey  ihr  reines  bliit  vermischen  ? 
Ach !  ach  !  o  fluch !  o  schmach !  ach  schmertz !  ach  leiden ! 
515  Ach  klaglich  scheiden! 

Der  n  diener: 
Betrübte,  die  ihr  hier  in  lanter  thrfinen  schwimmt, 
Seht  vor  euch!  Grimm  auf  grimm  und  trotz  auf  trotz 

entglimmt. 

Des  fürsten  aom  scheint'  ganta  in  rasen  sich  su  wandeln. 
£r  heißt,  was  hier  nnd  dar  erwürgt,  anflfo  hefftigst  handeln^. 
515  Man  schleifit  durch  gass  in  gass  in  hacken  *  Idch  anf 

leich. 

Ach  dass  Papiuian  der  harten  schmach  entweich ! 
Dass  nicht  sein  eingeweid  beflecke  stein  nnd  erden! 
Eilt!  lasst  die  Tjber  nicht  des  grenels  flihig  werden! 
Wo  waschen  wir  uns  wol  von  dieser  nnthat  rein, 

55W  Wenn  der  geweyhte  fluss  sel])st  wird  entweyhet  seynV 

Hostilias: 
» 

1  Handeln  =  behandeln.  2  in  haeken  =  mit  haken.  Vrgl. 
die  anmerkung  des  dichters  zu  III,  642.  • 
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0!  kui  ein  sefawefel-pfeil  auf  schon  enüeibfce  büten? 
K«n  Ach  die  fireehe  glnth  aof  todfcer  aaoh  eifaifBeof 
Welch  nord  reißt  wurtzeln  ane,  wenn  er  den  stamm  zu- 

brach  ? 

Eilt !  eilt !  tragt  bahr  und  leich  ins  innerste  gemach ! 
^  äeha£ft  M^eonigst,  was  man  darff  an  bejderlefcrten  ehren! 
Kommt  dinier !  Mich  Terlangt  die  reden  anrahdren, 

Worniit  Papinian  die  schöne  tbaten  schloae, 

Mit  welchen  er  sein  blut  Tor  iurst  und  recht  veigoes. 

Reyhen  der  frauen: 
Halt,  Plantie!  Sie  sinekt  an  ihres  liebsten  mm. 
580  BestOrmte  Plantie!  Ob  er  dir  schon  entrisMn, 

Doch  lebt  sein  hober  geist  in  deiner  keuschen  brusi. 
•Sie  liegt  gauts  athem-los! 

Bngenia: 

0  angenehme  Inst! 
O  sterben  (wo  du  tod),  das  über  alles  leben ! 
0  ruh  (wo  dich  der  geist  auf  kurtze  zeit  begeben)! 
Tragt!  tragt  sie  mit  ihm  hin!  Kommt  Jungfern  heifit 

nns  nach! 

Ich  lebend-todte  Iblg*  eneh  todten.   Wo  die  bach 

Der  tbränen  sich  verstopfft,  so  soll  mein  blut  abrinnen 
Und  mit  dem  geist  den  gang  durch  iedes  giied  gewinnen. 

Reyhen  der  franen: 
Wir  folgen,  doch  nicht  dir,  o  held!  an  deiner  gmSt, 
WO  Nicht  dir,  den  ewigkeit  in  ihre  festen  mfft. 

Wir  folgen,  großer  mann !  höchst-klagend  und  gedencken, 
Das  recht  mit  deiner  leich  und  söhn  ins  grab  zu  sencken. 


ENDE. 
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ANDK£i£  GBYPHU 

Kurtze  anmerckungeu  über  seinen  Papinianum. 

Hochgeehrter  leMr.   Wie  ich  niemahUi  mir  eingehildei, 

dass  meine  Sachen  einer  weitläufftigen  auslegung,  als  wenn  in 
denen  sondere  dunckelheiten  oder  geheimnüsse  verborgen,  be- 
ddrffend,  also  weiß  ich,  dass  andern,  auch  weit-berühmtem 
Seelen  nidit  woL  gedeatet,  dass  sie  Uber  ihre  eigene  sehnfften 
sondere  amnereknngen  an  den  tag  gegeben.  Von  Johanne 
Pico  Mirandula  schreibet  ein  bekandter  mann:  Extant  ejus 
Sacra  poemata,  suis  quoque  commentariis  illustrata,  ue  legen- 
tibus  minus  clara  viderentor.  Auch  ist  mir  der  verweis  nicht 
nnbekandt,  den  Tnyanns  Boecaüni  unter  dem  namen  Apollinis 
Johanni  Paolo  Lsnoelloto  gegeben.  Niehts  weniger  habe  ich^ 
mehr  andern  zu  gefallen,  als  dass  ich  es  hochnöthig  hielte, 
bey  diesem  meinem  trauer-spiel  dieses  wenige  erinnern  wollen. 
Und  zwar  in  der  ersten  abhandelang  bey  dem  21  vers.  Dass 
da  die  spita'  erreicht.  Papinianns  war  nonmehr  so  hoch  kommen, 
dass  Yor  ihn  wenig  oder  keine  staffeln  m  dem  höchsten  ehren- 
thron mehr  übrig,  sintemal  er  nach  unterschiedenen  mit  rühm 
geführeten  ehren-ämtern  damahls  praBfectus  praetorio  gewesen, 
von  welcher  hohen  Verwaltung  Petrus  Faber  semest.  1.  c  I, 
U,  III  and  die  notitia  imperii  orientis  et  ocddentis.  Unier 
ihrer  anflbicht  waren  die  IdLyseriiche  hof-lSger  nnd  milites 
prsetoriani,  welche  man  damahls  auch  corporis  custodes  ac 
stipatores  genennet,  konte  also  vielleicht  dieser  ehren-stand 
mit  der  würde  des  obnsten  reichs-hofemeisters  Tergüchen 
werden*  £igo,  dieser  meynnng  ist  Faber,  nonTaldeaberratonim 
eredo,  si  qois  pnefootnm,  prsepositnm  ant  eomitem  palatii, 
vel  si  majorem   domus   prsefecto  prsstorii  protectorumque 
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practorianonun  comparaverit,  qui  domesticorum  comes  in  aula 
ConsUntinopolitaiia  dicebatur. 

V.  24.  Bios  auf  dein  wincken.  Smiemahl  ihnen  das 
hanpt-läger  nnterworffen.  Also  gpebt  Borrlras  hey  dem  Tacito, 
als  ihn  Seneca  an<j^esehen  und  gleichsam  gefraget,  an  militi 
imperanda  ciedes  esset,  diese  antwort:  praBtoriauos  toti  Ceesaram 
domni  obsirictos  et  memores  Gennanid  nihil  adTersos  pro» 
{^em  ejus  ansoros. 

V.  27.  Mit  schvSgerachafft.  Antoninns  Caracalla,  käjsm 
Severi  söhn  und  Papinianus  haben  zwey  Schwestern  geheyrathet, 
jener  Plautillam,  dieser  Piautiam.  Nachdem  al>er  dieser  bey- 
den  frauen  vater  Plautianus  auf  Antonini  geheiß  umgebracht, 
hat  kSyser  Serems  Plantillam  mit  dem  sohnSi  welchen  Anto- 
ninns  mit  ihr  gezeuget,  in  das  elend  in  SicUien  geschickei, 
ihr  aber  dennoch  so  viel  mitgegeben,  als  zu  nutz  und  nahrung 
von  nöthcu  (besiehe  Herodiauuni  nahe  dem  ende  des  dritten 
buchs),  wie  denn  Die  in  seinem  LXXVl  erwehnet,  dass  Plan- 
tianns  nicht  Ton  Antonini,  sondern  anf  dessen  befehl  Ton  eines 
dienen  band  niedergestoßen. 

V.  29.  In  dem  er  schied.  Diesem  vornemlich  sind  bevde 
söhne  von  dem  käyser  anbefohlen.  Spartianus. 

V.  35.  Viel  nebel  hat  erweckt.  Besiehe  die  gantse  be- 
trachtung  königs  Garoli  von  Grofi-Britannien  über  den  tod 
des  grafen  von  Straffort,  da  sehr  naehdenckliohe  worte  in  be- 
finden.  C.  2. 

Y.  39.  In  zanck  verwirrte  brüder.  Yen  dieser  zwjiracht 
handeln  Die,  Herodianus,  Spartianus  umständlich. 

V.  45.  Man  theilte  ja  vorhin.  Weil  sieh  be^de  ftbrsten 
an  Rom  gar  nicht  vertragen  kennen,  ist  man  schlflssig  worden, 
beyde  durch  theilung  des  reichs  von  einander  zu  sondern,  da- 
mit einer  vor  des  andern  nachsteilen  und  hinterlist  um  so 
viel  mehr  sicher  leben  könnte;  derowegen  haben  sie  mit  Zu- 
ziehung väterlicher  freunde  in  gegenwart  der  mutter  Joli» 
sich  so  fem  verglichen ,  dass  Antonin  gants  Europam ,  Geta 
gantz  Asiam  haben  solte,  zuraahi  weil  durch  göttliche  versorge 
das  Yor-meer  oder  Propontis  diese  theile  der  erden  gleichsam 
abgrantzete.  Antoninus  möchte  seine  lager  b^  Bisants,  Geta 
SU  Chalcedon  in  Bithynien,  welche  dieser  Stadt  gegenflber, 
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adMilagen,  damii  snf  diese  ipoiie  iedweder  Min  land  behtlleii 

und  dem  andern  das  übersetzen  verwehren  könnte.  Wer  aus 
den  römischen  rath-herren  in  Europa  geboren,  solte  zu  Rom 
yerbleiben,  die  andern  aber  dem  Geta  folgen.  G^ia  war  eni- 
aehlonen,  seine  hofhaltong  sq  Antiochien  oder  Alexandrien, 
welche  stfidte  damafals  niclit  viel  kleiner  als  Rom,  zu  sfeifften. 
Aus  den  sud-ländern  blieb  Mauritanien  und  Numidien  Anto- 
nino;  was  diesen  gegen  osien  aubängig,  ward  dem  Geta  über- 
lassen. Als  man  hiermit  geschäftig  nnd  die  andern  alle  das 
aogedcht  tranrig  nnter  sich  anf  die  erden  schlngen,  finget 
Jnlia  an:  Mnne  kinder,  wie  erde  nnd  see  m  theilen,  habet 
ihr  nunmehr  gefunden ,  und  beyde  fuß-feste  länder  scheidet 
das  Pontische  meer ;  wie  werdet  ihr  aber  die  mutter  theilen  ? 
Wie  kan  ich  nnglückselige  nnter  euch  beyde  getrennet  oder 
anschnitten  werden  ?  TSdtet  midi  derohalbeta  Tor  allen  dingen, 
und  iedweder  begrabe  meine  helfPto  bey  sich,  dass  ich  zugleich 
unter  euch  mit  erd  und  see  p^etheilet  werde !  Als  sie  dieses 
geredet,  fiel  sie  mit  vielem  heulen  und  winseln  beyden  um 
den  hals,  nmfieng  nnd  snchte  sie  mit  einander  an  Yers5hnen. 
Als  hierüber  sich  ein  sonderes  mitleiden  erhnb,  ward  dieser 
rath  von  allen  verworffen.  Dieses  ist  ans  Herodiani  lY  buch 
etwas  weitlliuffti^er  erzehlet,  um  dass  dieser  theilung  hin  und 
wieder  in  den  folgenden  abhandelungen  erwehnet  wird.  Dass 
aber  Papinianns  allhier  vorgiebt,  man  hätte  anch  wol  vorhin 
getheilet,  gehet  anf  die  zeiten  M.  Antonini  nnd  Yeri,  welche 
beyderseits,  ob  wol  nicht  mit  getheilter  gewalt,  doch  mehren- 
theils  fern  von  einander  geberrscbet  und  krieg  geführet. 

V.  69.  Ich  fliehe  die  gemein.  Was  vortreffliche  gemü- 
ther  offb,  allerhand  affterrede  nnd  gefiüir  anvermeyden,  thnn 
mflssen,  ist  ihnen  nicht  selten  übel  gedeutet:  Von  dem  he- 
rühmeten  weisen  schreibet  Tacitus:  Instituta  prioris  potentise 
commutat,  prohibet  cultus  salutantium,  vitat  coniitantes,  rarus 
per  urbera,  quali  valitudino  infensa  aut  sapientife  studiis  domi 
attineretur.  Ihm  aber  wird  schuld  gegeben,  qnod  Piso  visendo 
eo  prohiberetur.  In  dem  XVI  jahr-bnche  wird  Thraseas  ver* 
laumbdet,  quod  nuncupationi  votorum  non  adsit,  quam  vis  quin- 
decimvirali  sacerdotio  pneditus.  Illuni  assiduum  olim  et  in- 
defessum,  qui  vulgaribus  qnoque  patrum  consultis  semet  fau- 
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Uxnm  aot  adveriarium  ostandsfet,  tvieonio  ncm  iptroilm  mr 

riam,  nnperrimeqiie  eom  ad  ooetaendot  SUaniim  et  YoUsnm 

certatim  ooucurreretur ,  privatis  potiuB  clientium  negoÜis 
cayisse. 

V.  86«  Der  chnston  khr.  Unter  Severo  hat  aidb  eine 
bflfikige  Terfolgung  wider  die  ehristen  enteponneD,  tob  vnMber 
Tertollian.  in  Apologet.  Spartian.  in  Se^ero.  Enaeb.  Itb.  Vf. 

Baronius  zwar  wil  Papiniano  zu  messen,  als  wenn  er  mit  deni 
blut  der  christon  sich  zeit-währenden  sturms  betleckat.  AnnaL 
Tom.  n  in  dem  214  jähr,  §  3;  ee  mangelt  aber  an  beweis; 
denn  daas  etliche  joristen  in  canns  chriatianonim  dijndicandie 
nullani  ajqui  habuerint  rationem ,  wird  gar  wol  nachgegeben ; 
dass  aber  Papiniiuuis  insonderheit  unter  diesen  gewesen,  wird 
hierauB  noch  nicht  erzwungen.  Daas  Domitius  Uipiauus  sieben 
bfifiher  von  den  straffen  der  ohristen  geschrieben,  wie  lartaa- 
tins  lib.  V ,  c  2  ersehlet ,  ist  seine  eigene ,  nicht  FafHinaBi 
schuld.  Dannenher  wir  Papinianum  also  einführen ,  wie  es 
die  rechte  und  seine  bekante  auffrichtigkeit  erfordern,  zu  ge- 
schweigen,  dass  der  sonsten  (Iber  maßen  belesene  cardinai  aus 
sonderm  eifer  wider  die  rechts-gelehrten  viel  gesehrieben, 
welches  sich  nicht  auf  sie  erweisen  lassen. 

V.  90.  Was  ihr  verbrechen  sey.  Aus  .Justini  und  Ter- 
tulliani  schutz-schrifften  erscheinet  klar,  dass  die  Christen  ohne 
weitere  erksntnis  nnd  Tcrhör,  um  des  bloßen  iMmeDS  wiUsn 
sn  der  greulichsten  marter  Twdammet.  Besiehe  den  beknndten 
sende-brieff  Plinii  des  jflngem.  Zuförderst  Jostinum  Apolog. 
11  bald  nach  dem  an  fang. 

Y.  95.  Dass  man  ein  erbar  weib.  Liese  Basilinm  den 
bischoff  sn  Cappadocia,  in  seinem  buche  von  der  wahren  jvng«- 
franschafft,  nnd  der  Lateiner  nnd  Griechen  marter-bAcher  oder 
lucuologia  und  martyrologia. 

V.  260.  Charibdens  Strand.  Sicilien,  an  welcher  enge 
das  gefährliche  wirbei-wasser  von  den  alten  mit  diesem  namen 
begäbet. 

V.  271.   Braut  rerhOllet.   Die  i6misehen  braute  wurdeo 

mit  vcrhülletem  gesiebte  dem  hriiutigam  zugeführet,  wie  ans 
allen  lateinischen  ))octen  mehr  denn  bekannt.  Besiehe  Bris- 
sonium  de  ritu  nuptiarom*   Diese  decke  des  gesiebtes  war 
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gelber  und  ftnntMiiiin  geneimefc,  nach  Pomponii  meynong, 
quad  eo  perpetuo  flaroinica  uieretar.  Quid  si,  quod  aliquando 
mihi  Visum,  a  colore  flammeo? 

Y.  305.  Mem  ?«ler  ontoigieDg.  PlMitianiit,  tmi  imm 
unanaq^TflchlMiein  tekhUmm,  gvoOer  gewali,  gunsi  bej  dm 
kay^er  Serero  und  blutigem  Untergang  Sfuriianus  Dio  Casäiuä 
und  Herodianus  ausführlich  handeln. 

V.  327«  Den  sch^tol  noch  nicht  &rbei.  Papinianus  ist, 
wie  mÖBB  grikbaohrifil  aiuweisei,  nwikommen  in  dni  XXXVI 
jähr  uoi  Mheodfin  tage  dm  dritten  monats  aeinee  lebem. 

V.  398.  In  kupffer  schaut.  Ob  ihm  gleich  keine  bilder 
von  crtz  und  metaU  aufijgehchtet  worden,  welche  ofi't  ?or  dem 
tode  desjenigen,  dem  aie  anffgesetaet,  niedergaiinwi  iradan. 
CCQLX  büdar  nnd  Pbakreo  Dametrio  in  Attien  anlfeeoetMi, 
welehe  bald  niedergerissen,  als  noeb  nicht  das  jähr  die  zahl 
dieser  tage  tibertroflfen.  Plinius  in  dem  XXXIV  buche,  in  dem 
VI  cap.  Die  zunfften  (vso  redet  er  ferner  an  angezogenem  orte) 
hatten  G.  Mario  Giatidiano  bilder  anf  allen  gaasen  goaelaot» 
wakke  aie  bey  dem  ebzug  Bylle  wieder  nmgekehret,  nnd 
dem  beißt  es,  wie  Juvenalis  von  dem  Sejano  ...  ex  facie  toto 
orbe  secunda  fiunt  urceoli,  pelves,  sartago,  patellae.  Wie 
Julü  des  andern  köstliches  Inld  von  ertz  zu  schmoltzen  nnd 
ein  atOek  daiana  gegoasan,  murnn  noch,  die  darüber  aich  ec^ 
gelEeteB,  Torgebend,  es  hStte  niehta  tdehtigeM  ala  eine  car- 
thaiin  aus  deasen  bild  gemacht  werden  können,  der  selbst 
nichts  denn  feuer  und  tod  bej  seinem  leben  gespejet. 

Uber  die  andere  abhandelang. 

Y.  85.  Hat  ihr  gebnrt-atern.  Sefema  hat,  weO  er  nach 

dem  käyserthum  gestanden ,  keine  andere  heyrathen  wollen, 
als  eine,  derer  gehurts-stnnde  anzeigung  königlicher  würden 
battcL  Gnn  anussa  nxore  aUam  yeUat  dneere,  genitnraa  apoor 
aimm  reqnirebat,  ipae  quoque  matheaeoa  peritisaimna,  et  cmn 
andtsset,  esse  in  Syria  quandam,  quae  id  genitursB  haberet,  ut 
regi  jungeretur,  eandem  uxorem  petiit,  Juliam  scilicet  et  ao- 
cepit  interventu  amiconun. 

Y.  40.  Als  Draaoa  atarb.  Agrippina,  Neronia  mntter, 
Dmai,  deaeen  nähme  Britanniens,  welchen  Nero  mit  gilGt  hiar 
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gerichtet,  stieff-miitter,  welehe  ttoMehtig  melir  dmii  m  tmL 

V.  46.  Dort  hat  es  Agrippin.  Weil  sie  sich  der  re- 
gierungs-sacheii  zu  sehr  unterwimden.  Tacitus :  Adjiciebat 
orimina  longioB  repetita,  quod  consortium  imperii,  juratnras- 
que  in  fcemiiUB  rarha  pnetorias  oohortee  idemqne  dedeew  te- 
natoB  ac  popnli  speravisset.   Annal.  XIY. 

V.  77.  Ein  doppelt  kammer-bild.  Severus  hat  das  könig- 
liche glück ,  welches  mit  den  fürsten  pflegete  geftihret  und 
in  ihre  kammer  gestellet  zu  werden,  z weyfach  zu  machen  sich 
entschloBsen,  dass  er  dieses  heilige  hild  iedwederm  seiner  kinder 
hinterlassen  könte.  Indem  ihm  aher  die  seit  wegen  annäh- 
ender todes-stunde  zu  kurtz  ward,  soll  er,  wie  man  vorgiebt, 
anbefohlen  haben ,  solches  einen  tag  um  den  andern  in  eines 
*  ieden  kammer  zu  stellen.  Quod  Bassianos  prios  oontemsit, 
quam  beeret  parricidinm,  saget  Spartianns. 

V.  176.  Und  mntter^hold  in  nns.  Jnlia  hat  CaraoaUam 
mehrentheils  aufPerzogen,  dannenher  sie  seiue  mutter,  nicht 
wegen  der  geburt,  sondern  getragener  Vorsorge. 

V.  177.  Severi  letzte  worte  sind:  Ich  verlasse  meinen 
Antoninen  ein  beständig  reich,  so  fem  sie  gut,  ein  schwaches, 
dafem  sie  b9se.  Spartian.  Hassen  er  auch  die  hmlidie  rede 
des  Micipsje,  mit  welcher  er  seine  söhne  zn  einigkeit  vermahnet, 
kurtz  vor  seinem  tode  dem  Oaracallai  zugeschicket. 

V.  180.  In  heiiger  götter.  Von  erhebung  der  romischen 
fttrsten  in  die  zahl  der  götter  besiehe  die  weitlanfftige  be- 
schreibnng  Herodiani,  in  dem  anfang  seines  yierdteo  hnd«. 
maßen  auch  das  gelmude,  dessen  erwehnet,  noch  auf  etlichen 
alten  müntzen  zu  schauen. 

V.  471.  Ihr  blüht  ein  großer  glück.  In  diesen  und 
etlichen  anderen  yorsagnngen  wird  geziehlet  anf  die  unzOchtige 
die  der  Jnlien  mit  ihrem  stieff-sohn,  dem  Garaoalla,  dnrdi 
welche  sie  noch  einmal  auf  den  römischen  thron  gerathen. 

V.  475.  Wo  sie  den  schmertz  lässt  blicken,  l'aracalla 
hat  alle  hingerichtet ,  die  Get»  tod  betrau ret ,  wie  er  auch 
Jnlien,  dafem  sie  wehklagen  wfirde,  gleichfalls  zn  ermofden 
gesonnen  gewesen.  Occidere  et  matrem  Gefae,  noTeream  soam, 
quod  fratrem  lugeret,  et  mulieres  quas  post  reditum  de  curia 
flentes  reperit.  Spartianus. 
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Uber  die  dritte  abhandeliing. 

Wie  führen  allhier  den  zusehern  zu  gemüth,  dass  schreck- 
liche laster  alsdann  ent  recht  erwogen  werden,  wenn  sie  be- 
gangen. A  Csesare  (so  redet  der  weit-weise  geachichi-sclireiber 
AnnaL  XIV  Ton  Nerone  noch  yerabiem  nitiiter-mord)  perfeoto 
demmii  eeelere  magnitado  ejus  intellecta  est  So  weifi  man 
auch  von  Caracalla,  dass  er  diesen  todschlag  seines  brudem 
offt  beklaget.  Mirum  sane  onmiboe  videbatur,  quod  mortem 
Gein  toties  ipse  etiam  fleret,  quotiee  nominis  qua  mentio  fieret, 
qnotiea  imago  viderefcor  ant  atatna. 

V.  2.  Den  andern  Nero.  Weil  er,  wie  Nero,  seinen 
atieffbruder  hingerichtet. 

V.  81.  Socotriner  safft.  Ist  aloe,  welches  in  der  insel 
Zoeoieia  unter  dem  XIII  gradn  latitud.  Bore»  sehr  köstlich 
fiUtt  und  dannenher  Aloe  Zoootrina  genennet  wird. 

V.  117.  Das  stirnen-band.  Ist  die  binde,  welche  die 
fCbrsten  jener  zeit  an  statt  der  crone  getragen.  Von  derer 
fiurben  ausführlich  Oasaabon^^ezereit  XVI  in  Baron. 

V.  182.  Dass  er  selbst  herrsch.  Das  höchste  lob,  das 
die  weli*weisen  den  fürsten  gegeben*  Taetins:  Sed  neque 
Neroni  iufra  servos  ingenium.  Annal.  XIIL  Besiehe  Bocca- 
.  linuju  durch  und  durch. 

V.  186.  Schon  sein  bescheiden  theiL  Ans  allein,  die 
Bassianns  nach  des  bmdem  tod  hingerichtet,  ist  LsBtns,  der 
Tomehmste  anstiffter  dieses  bruder-mords,  der  erste  gewesen, 
welchem  Bassianns  gifft  zugeschicket.  Lffituni  ad  mortem 
coegit  joisso  a  se  veneno,  ipse  enim  inter  suasores  Gets»  mortis 
primns  fnerai,  qui  et  primns  interemtos  est  Spartianus. 

V.  192.  Uns  dlinckt  nm  irembde  red.  Bassianns  hat  dem 
ermordeten  bruder  ein  sehr  herrlicli  begrilbnis  ausgefertiget. 

V.  200.  Kom  soll  ihm  tempel  geben.  Bekandt  ist  die 
siichel-rede  Rassiani  auf  den  todten  Getam:  Sit  divus,  modo 
non  TiTns. 

y.  2S1.   Bequemer  als  Se^er.    Als  welcher  in  hohem 

alter  zu  dem  reich  kommen. 

V.  431.  Kam  mit  des  yatern  kind.  Mit  seinem  stieff* 
bmder  Britannioo. 

eiypUM  tiMMnqptoto  40 
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V.  461.   Docb  selzt  AnnsBOfl  anf«   Wo  iemahb  Senee» 

seinem  rühm  zu  nahe  getreten,  seiner  Weisheit  einen  Schand- 
fleck angehangen  und  von  der  nach-welt  unsterblichen  ver- 
weis Terdimiefc,  so  ist  es  durch  diese  entscholdlgung,  welche 
er  Neroni,  den  mntter-inord  za  beschSnen,  anl^s^eselstt  ge- 
schehen. Denn  Tinangesehen,  Agrippina  habe  eines  mid  andere 
begangen,  das  nicht  zu  lohen,  war  doch  minder  zu  entschul- 
digen,  was  ein  loihlicher  söhn  an  seiner  niutter,  die  ihn  zu 
dem  throne  befördert,  verwOrcken  ddrffen.  Ergo  non  jam  Kero, 
cnjns  immanitas  omninm  qnestos  anteibat,  sed  adyerso  nxmore 
Seneca  erat,  quod  oratione  tali  confessionem  scripsisset.  Tacit 
Annal.  XIV. 

V.  485.  Die  römische  taifeln.  Dass  die  nhralten  römische 
gesetze  anf  zwdlff  ehme  taäeki  gegraben  gewesen,  irt  nmr  mehr 
denn  zn  viel  bekandt.   Es  waren  aber  gedachte  gesetze  schon 

zu  derselbigen  zeit  wegen  großer  Veränderung  der  lateinischen 
spräche  so  unklar,  dass  wenig  dieselbige  sonder  auslegung  ver- 
standen. Was  der  gelehrete  Licetos  in  seinem  buch  de  In- 
cemis  veteram  von  zweyerley  arten  der  lateinischen  sprachen, 
deren  eine  unter  Tomehmen  und  wolgezogenen,  die  andere  unter 
gemeinen  leuten  fiblich  gewesen,  vorbringet  und  woitläuffti*? 
sich  zu  behaupten  bemühet,  wird  er  keinen  der  lateinischen 
spräche  recht  erfahrnen  bereden,  sintemahl  mehr  denn  bewnsst, 
dass  auch  die  heiligsten  lieder,  Weissagungen,  yerfichwemngen 
und  derogleicben,  welche  man  nicht  gerne  vor  des  unheiUgen 
pövels  obren  kommen  ließ,  in  derselbigen  nhralten  red-art, 
die  er  vor  die  gemeine  ausgeben  wil ,  aligefasset.  Was  er 
von  Nicoiao  Laurentio  oder  Co\a  Rentzo  vorbringet,  erteegen 
wir  in  einem  andern  ort. 

V.  4S0.  Das  einen  heißt.  Wir  behaupten  allhier  nicht, 
dass  die  monarchi  juris  gentium ,  Ober  welcher  meynung  die 
politici  nicht  einig,  sondern  zielen  nur  dahin,  dass,  wo  die 
monarchi  eingefShret,  mehrentheils  bej  allen  völckeiu  einer, 
und  nicht  zwey  geherrschet. 

V.  498.  Caesars  letztes  bhit.  Claudius,  welcher  der  letzt«, 
so  aus  seinen  nachkommen  geherrschet,  weil  dessen  leiblicher 
söhn,  den  Tadtus  snpremum  daudiorum  sangninem  nennet, 
nie  den  thron  bestiegen.   Dieser,  damit  er  Agrippinam,  Ne- 
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118«»  mviäjttf  heynUieD  moehte,  ^eeratum  poitiilavife,  quo  jnito 
inter  patnios  fratminque  filku  eliam  in  posierom  fteiaereiitar  ^ 

nuptiae.  Tacit.  Annal.  XII.  Sie  lohnete  ihm  aber  mit  gifft, 
welches]  ihn  aus  dem  ehe-betto  und  -thron  stürUete,  delecta- 
bili  boletorvmi  cibo. 

Y.  510.  Pflag  man  ie  solchen  dienat.  Spartianna  Tor- 
moynei,  das  todea  Papiniani  ]ianpi-«iaaoli6  aej  nicht,  da«  er 
«ich  vei*widert  die  entschuldigung  dieses  todschlags  auffzusetzen, 
sondern  die  freundschafft,  die  er  zu  dem  Geta  getragen,  hätte 
sein  ende  befördert.  Neque  pxsöfectus  poterat  dictare  ocationem. 
Gleichwol  aehe  ich  nicht,  warum  Uoa  ana  diaaem  gmnia  Ton 
der  gemeinen  meynnng  an  weichen.  Wer  aioh  erinnert,  wie 
hoch  damahls  Papinianus  gehalten,  wird  viehnehr  vermuthen, 
dass  von  ihm  als  dem  vortrefflichsten  rechts-gelehrten ,  und 
der  bey  allen  in  großem  ansehen,  diese  schnta-rede  gefordert, 
ntpote  cigns  magnnm  nomen  obmnbrat 

y.  551.  Komm  15win.  Lntns  wirflk  der  Jnlien  in  diesen 
und  folgendem  580  v.  ihre  grausamkeit  und  zugleich  ihr  un- 
ansehnliches Vaterland  vor.  Sie  war  aus  Syrien,  welches  land 
viel  löwen  nähret,  wie  auch  die  schrifft  selbst  zeuget.  Besiehe 
Ambrosia,  in  continnat.  AldrovaadL  Und  Jonston.  histor. 
animal.  quadruped.  So  wwran,  was  das  andere  anlanget,  die 
Syrer,  als  zu  steter  dienatbarkeit  geneigete  gemüther,  von  den 
Römern  sehr  verachtet,  maßen  sie  denn  ihren  leib-eigenen  offt 
den  namen  Syms  and  Sjra  gegeben. 

V.  581.  Sind  crenteer  an  geringe,  lüt  andern  strafiPen 
worden  an  Rom  die  frey-gebomen,  mit  andern  die  leib-eigenen 
beleget,  dannenher  offt  in  den  geschicht-büchem  pcenarum 
serviiium  erwehnet  wird.  Unter  solchen  straüen  war  zu  Horn 
das  crentz  die  gemelneste,  nicht  aber  in  Syrien  nnd  bey  den 
joden,  als  welche,  wie  Oasanbon  herrlich  erwiesen  in  exercit. 
contra  Baron.,  bey  ihnen  gar  nicht  brSnchlich.  Was  man 
von  ihrem  auffhencken  vorbringet,  dienet  hierzu  gantz  nicht, 
denn  sie  niemand  an  dem  holiz,  sondern  auff  der  erden  er- 
würget. ^  a-n  yrh  rwp  fsmat  rmarm  i»  hsin  y^mtrm  prpvnv 
cne  scecmen  oen  «wr  jmsv  m  7i?xx  \wTa  nn  txok  ^vm  «ir  nins 
schnldigen  missethSter  bis  zu  den  knien  in  den  mist  nnd 
wickelten  ein  hartes  schnuptuch  in  ein  linderes,  legeten  das- 
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selbige  um  semen  hals,  man  zog  aber  daran  von  beyden  Seiten, 

bis  ihm  die  seele  ausgegangen  war.   Mass.  Sanhed.  e.  17  ^. 

Die  nun  anf  diese  art  erwürget,  wurden  nachmals  an  den 

pfähl  gebunden  ,  darvou  zu  andrer  zeit  wir  mehr  ausführlich 

zu  reden  gesonnen. 

y.  642.   Mit  hacken.   Die  erwftrgeten  wurden  zu  Rom 

mit  haken  durch  die  gassen  gezogen  und  in  die  Tyber  oder 

bey  die  Gemonische  staffeln  geschmissen. 

V.  704.    Wo  Minos  urthel  spricht.    Dantes  in  seinen 

XII  gedichte  der  höllen  stellet  die  gewaittbäter  und  tyiannen 

in  eine  blutig-siedende  see. 

Ficea  gli  occhi  a  Talle:  che  s*  approccia 
La  rivera  dcl  sangue  in  la  qual  bolle 
(jual  che  per  violeuza  iu  altrui  uoccia. 

Und  etwas  ferner: 

Noi  ci  movemmo  con  la  scorta  fida 
Lungo  la  proda  del  bollor  yermiglio 
Ovc  i  ])olliti  facen  alt«»  strida. 

Bejde  ort  haben  wir  folgends  nur  über  hin  versetzet: 
Schlag  dein  gesiebt  auf  dieses  tieffe  thali 
Es  rauscht  daher,  der  blut-fluß  darinn  kocht, 
Der  mit  gewalt  geschadet  und  gepocht, 
Und  nun  die  straü'  erträgt  in  dieser  quaL 

Und  folgends: 

Wir  giengen  mit  dem  treuen  leiter  fort 
DLngst  hin  den  Strand  der  blnt-gef^rbten  bach, 
In  welcher  groli  gehoulo  nach  uml  nach 
Ausgössen  die  gesotten  um  den  mord  ^. 

1  per  test  ist  hier  mit  aeinen  mehrfSEMshen  dradrfehlem  wiederge- 
geben ;  richtig  lantet  die  stelle  ans  dem  Talmnd :  ßanhedrin  7,  3  (fol.  52^) : 

nann  yrh  nwp  -mo  pnw  rröiD*in  no  toa  ime  fupB»  m  fpahan  n» 
»Das  gebot  der  jnnatr  wm  HD  •fracK  TWö  HTi  ibxn  TTiö  m  i-iinx  ho  p«i 

8traf?olissiehimg  an  dem  zum  erwürgongstode  verartfaeUten  ist  folgen- 
des: Man  Tersenkt  ihn  in  mist  bis  an  die  kniee,  sodann  legt  man  ein 
hartes  tach  in  f&n  weiches  nnd  wiekalt  es  nm  seinen  bak.  föner  (der 
strafvoUstrecker)  sieht  es  su  doh  nnd  der  andere  sa  sich  bin»  bis  seine 
seele  (des  Torbrechers)  yerhanchtc.  2  Nach  R.  KOhler  »Dante*«  gött- 
liche komOdie  imd  ihre  deutschen  übersetsongenc  (Weimar  1865)  s.  1$7 
sind  dies  die  ersten  selbstgowäblten ,  in  reimrersen  übersetiten  stellen 
Dantes.  Es  sind  ans  dem  XII  boobe  7.  46  Ins  48  und     100  bis  102. 
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Uber  die  vierdte  abUandeluug. 

V.  41.  PjL'tus  wird  ^eliebet.  Thrasea^  wird  vorgeworfen, 
dass  er  seinen  rulim  durch  Neronis  verkleiiierimg  sucbe.  IJe- 
siehe,  wormit  ihn  Capito  beschuldiget  bey  dem  giofien  ge- 
schidii-schreiber:  Annal.  XVI. 

V.  60.  Ja  wenn  PlantiUa  nichts  Ah  Papiniani  fraueu 
iächweflter. 

Y.  155.  Der  Syrer  abkuuü't.  Geta3,  der  syriacheu  Ju- 
lien kinde. 

y.  177.  So  beut  der  Schwager.  Papinianus,  Bassiani 
Schwager. 

V.  205.  Hchaufc  wie  das  l'reclie  glück.  Übermaßen  artig 
sind  die  worte,  welche  Petrus  Aretinus  in  den  mund  seines 
Hippocrito  (Atto  secundo  scena  terza)  leget.  Non  k  dubbio, 
che  il  ooitigiano  favorito  dal  suo  i>rincii)e,  non  sia  una  signo- 
ria.  Tarnen  lo  incampiar  in  iin  filo  di  paglia  lo  fa  niorire 
sopra  nn  fascio  di  Ueno.  Es  ist  kein  zweiüei,  dass  es  um 
einen  hofmann,  welchem  sein  fürst  sehr  gewesen,  nicht  eine 
große  herrligkeit  sey;  aber  das  anstoßen  an  die  geringpste 
spreuer-spitse  ^  machet,  dass  er  anf  einem  heu-gebflndlein 
sterben  luuss.  Noch  artiger,  was  Scrihanius  (in  politic.  christ. 
cap.  XII,  lib.  I)  setzet.  0  anlas  sphseristeria !  et  o !  cpiotquot 
in  ülis  regiie  piliee.  An  selbigem  ort  erwehnet  er  gleichsfiüls 
des  hertasogs  von  Ancr^,  welcher  an  dem  frantzSsischen  hofe 
jammerlich  nmkommen,  bringet  etliche  stücke  aus  der  auf  ihn 
gemachten  grab-schritft  vor  und  l)ekhiget  hoch,  da.ss  sie  nicht 
gantz  in  seine  bände  geratheu.  Weil  denn  selbige  mir  unver- 
hofft anf  meinen  reisen  zukommen,  wil  ich  sie  (weil  es  nicht 
eine,  wie  Scrihanius  yermeynet,  sondern  deren  etliche)  gante 
hioher  setzen,  um  so  viel  mehr,  weil  er  so  hoch  verhiiigen 
darnach  getragen.  O  «juis  invidit  mihi  et  orbi  corporis  me- 
dium !  und  o  multa  ab  hac  manu  nulli  veterum  cessura.  Auch 
▼iel,  die  die  wenigen  zeilen  et  defrustati  corporis  frusta,  wie 

.  * 

1  Sprener-gpitze  =  spitze  Ton  spreo,  wie  sprenblftttchen  fOr  etwas 
kOciist  unbedentendesy  leichtes. 
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er  ledei,  hej  ihm  gelesen ,  selbige  niusabroclieii  za  lesen  be- 
gehret : 

Elieu!  rerum  vices, 
Galliciim  Scganom 
Begno  propinqQom,  regi  pradmum 
PoBiiiteiui  ant  fatigaia 
Fortuna  destinuit. 
Priücipum  invidia),  ?ictima  mactatur 
üfe  saoer  homo  saginatus  publioo 
Galliam  ezpiet 
Ferrmn  ezperhu,  male  qui  copiyit  aorom; 
R^num  qui  vivus  iu  partes  secuifc, 
Mortuus  secator  in  frusta. 
iEquins  an  immanius? 
Diris,  aibilis,  indamationibus  plebs  forens 

Justa  fecit 

Tracto,  discerpto,  nuUibi  aut  ubiqe  sepulto. 
£heu!  quam  diasimili 
Ezitn  claudiinr  Anlioomm  fabnla! 
0  rerom  vices!  o  fiita! 

Concini  raanibus. 

Heu  iubricum  aule  culmen ! 

Hominem  lortona  temere  ezfeolii, 

Hand  tonere  perdidit 

Opes  nimis  amplse,  animo  nimis  angusto 

R^rum  potitus,  sui  impotens, 

Cunctis  m^jor,  sua  tantum  minor 

Magnitndine, 

Felicitatem  dominandi  non  diu  tennit, 

Quod  felicitate  serviliter  teneretur. 

Principum  amore,  civium  odia  nieritus, 

Vices  non  metuens,  regi  metuendus, 

Cum  YiTeret  miivenis  nimium  notus 

Moritar  ignotus  sibi. 

Viri  sepulcrum  viator  non  quere! 

Necato,  in  partes  dissecto, 

Sepulcrum  non  deerat,  si  quod  sepeliretur 

■ 
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In  dbitmn  Ooneiiii 
Eheu! 
Öuorum  tandem 
Sive  beiie,  Biye  male  üactorum 
Pflonitens  foriuna 
Praerupte  hsec  alts 
Mpx  per  inconstantiani  lubitur« 
Molita  exitimu  üoacino 
Gradeiui  in  morte,  qn»  liberaUs  in  vita 
Aoro  qnem  operuent, 
Humo  negavit  contegere. 
Haje  membra  viiitor 
Fas  insepolta  spectare. 
Trooidato  vasta  macellam  civitas  fiM^ta« 
Cruorem  reperies 
Ossa  si  qufieres.' 
Siste, 

Ac  necis  misertua  tarn  dir», 
Lacrimaos  diaoade. 
Wer  aber  mag  sie  anffgeseteet  haben?  Ein  TorbrefiClidier 

und  60  durch  allerhand  wissenschafften ,  als  ruhm-wttrdigst 
und  lange  zeit  geführete  waffen  hochberübmter  chevallier, 
hat  mir  entdeokefc,  daas  diese  schrillten  aus  Maphsei  Barberini 
^ader  gefloeeso,  weleber  nadunals  mit  der  drey&ehen  crone 
den  nahmen  ürbiuii  des  achten  angenommen.  Maßen  mir  aneh 
die  Ursache,  so  ihn  diese  vortrefi'liche  und  wichtige  wort  hervor 
zu  geben  bewogen,  nicht  verborgen. 

V.  221.  Das  höchst-ergetzte  volck.  Papiniani  söhn  hatte 
das  rentmeister-amt  in  Rom  erhalten  und  übliehem  branch 
nach  kanm  drey  tage  Tor  seinem  iode  dem  volcl^  öffentliche 
lust-  und  freuden-spiele  augestelict.  Ante  triduum  quaestor 
opulentum  munus  ediderat.  Spartianus. 

Y.  ^93.  Durchlaucht^ter  ich  komm.  Wer  diesen  auß- 
ong  recht  Terstßhen  wil,  mnss  die  iioüidam  imperii  orientis 
et  oecidentis  yor  sich  nehmen  nnd  in  selbter  anfbnchen,  was 
You  dem  praäl'ectiä  pr^etorii  und  ihren  ehren-zeichen  augedeutet 
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wird.  Ich  wil  nur  mit  wenig  Worten  andenten,  daae  oe  illu- 
stres oder  durchlanohte  genennet,  dass  das  vomelunste  leidien 

ihrer  würde  der  dolch,  welchen  sie  stets  öffentlich  getragen, 
anzudeuten ,  da8S  ihnen  gewalt  über  tod  und  leben  ertheilet. 
Ihnen  ward  der  elfenbeinerne  stuhl  auf  rädern,  curulis  ebarnea, 
erlanbet,  wie  sie  denn  anch  eigentlich  sich  eines  yergoldeten 
Wagens  gebrauchet,  da  andern  beampteten  nnr  yersilberte  Ter- 
gonnet.  Sie  föhreten  mit  sich  die  bilder  der  fürsten ,  unter 
welchen  die  Felicitas  imperii  mit  einem  horn  des  Überflusses 
gesteliet  ward.  Ihr  gemach  ward  gezieret  mit  einem  tische 
oder  altar  von  ertz,  welcher  bedecket  mit  einem  weißen  tueh, 
dessen  sftnme  von  gold  gewflrcket.  Anf  selbigem  stond  das 
buch  ihrer  ampts-verrichtungen ,  gezeichnet  mit  des  försteu 
bilde,  neben  dem  buch  vier  brennende  lichter  auf  so  viel 
goldenen  leuchtem.  Wer  dieses  beobachten  wird,  kan,  was 
allhier  etwas  dnnckel  yorkommen  möchte,  leicht  Terstehen. 
Gesetzt  anch,  dass  m  Bassiani  aeiten  nicht  alle  diese  rierathen 
bxfinchlich  gewesen  (weil  man  der  meisten  gewiss),  stehet  doch 
der  dicht-kunst  an,  sich  ihrer  freyheiten  zu  gebrauchen. 

V.  375.  Durchlauchtigster  das  heer.  Wie  übel  das  beer 
mit  Get»  todtschlag  zufrieden  gewesen «  fthret  Spartianos 
weitlanfFtiger  ans,  den  siehe. 

V.  493.  Schau  wie  mein  kind.  Dio  in  Caracall.  erzehlet, 
dass  er,  der  Antoninus,  offt  durch  grausame  gespenster  er- 
schrecket, indem  ihm  der  yater  und  bruder  mit  entblößeten 
schwerdtem  erschienen.  Und  in  dem  LXXVIU  buch  erwähnet 
er,  dass,  als  Antoninns  von  Antiochien  ansgezogen,  der  Tater 
ihm  in  dem  schlaff  mit  dem  schwerdt  vorkommen  und  diese 
Worte  gesprochen:  Wie  du  deinen  bruder- umgebracht,  also 
wil  ich  dich  auch  umbbriugen. 

Uber  die  fünftte  abhandelung. 

V.  338.  Wer  noch  leib-eigen  dient.  Die  Römer  gaben 
zuweilen  bey  ihrem  abschied  entweder  in  dem  letzten  willen, 
oder  auch  außer  demselbigen,  die  frejheit.  Dieses  letztere  ge- 
schähe, wie  bey  lebzeiten  auf  unterschiedene  weise,  wie  die 
rechts*gelehrten  weitlauffbig  ausfahren.  Unter  andern  pflegete 
der  herr  den  leibeigenen  umzuwenden  und  gleichsam  durch 


Digitized  by  Google 


m 


diese!  leieben  dAmihmi,  daas  er  ilm  am  der  leibeigeneebaiR 

in  die  Ireyheit  versetzete.    Persius  Satyr.  5. 

•  •  .  Heu  sierües  veri  quibus  una  Quiriiem 

Vertigo  £Mut|  hic  Dama  eei,  non  tresBie,  agaso, 
Yappa,  lippus  et  in  tenm  &nragiiie  mendax, 
Verterit  hnnc  dominus:  momento  tnrbinu  esrit 
Marcus  Dama  etc. 

V.  356.  Du  hättest  unaer  wort.  Die  erzehlet,  Bassianus 
habe  den  Soldaten,  der  Pk^piniannin  hinigericlitet,  hart  geaoholten, 
Stt  d^yiQ  aöt^,  mal  o5  ^itfu  huxp-fioaxo,  daas  er  ihn  mit  dm 
beil,  nicht  mit  dem  schwerdt  gerichtet.  Spartianus  erzehlet 
des  käjsers  eigene  werte,*  gladio  te  exequi  oportuit  meum 
juBBum,  du  hättest  mit  dem  schwert  meinen  befehl  voliziehen 
•ollen.  In  Antonin.  Desgleichen  setwt  er  in  Geta,  Papinia- 
nns  ward  mit  dem  heil  gerichtet,  welches  Antoninns  nidit 
billigte,  ura  dass  es  nicht  mit  dem  schwerdt  geschehen.  In 
gemein  ist  zu  wissen,  dass  die  enthauptung  durch  das  schwerdt 
ehrlicher  gewesen,  denn  diese  die  durch  das  beil  geschehen, 
welche  art  des  todes  sn  Tollsiehen  etliche  mit  fleift  geleznet. 
Bey  dem  Lneano  Till. 

Nondum  artis  erat  caput  ense  rotare. 
Bey  dem  Suetonio  (Caligul.  c.  XXXil)  kommet  vor,  miles  de- 
coUandi  artifez.  Sehr  frembd  ist,  was  ans  £aphorione  Ohald- 
densi  bey  dem  Athens»  ersehlet  wird.    Eö^opfcov     6  XoX- 

xaO>*  6  ^iNtfl^Torc^  ionv  fMoräroc  a5t6c  dnoTUffticacvco^vac  Eu- 
phorien von  Chalcis  schreibet  in  seinen  geschicht-büchern, 
dass  bey  den  Römern  denjenigen,  die  ihnen  das  haupt  mit  dem 
.  beil  weiten  abschlagen  lassen,  mit  diesem  bedinge,  dass  der 
lohn  an  ihre  erben  kfime,  f&nff  ^  minie  Tersprochen  würden. 
Dass  auch  offt  etiliehe  anffj^ezeichnetes  nahmens  bey  den  rieh- 
tern  sich  in  rechts-streit  einließen,  indem  iedweder  sich  zu 

1  Eine  mina  attiea  wird  in  geoieiii  getohfttMt  avff  dreyiehende 
halbe  thaler,  wftre  also  nebentng  und  ein  halber  thaler.  Giyphtos. 
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«rrasNi  bonUheie,  daas  ihm  am  büliohaleB  also  das  luupl 
abrasohlageD.  Ddpnoai^h.  lib.  IV.  Dicaer  thdriekleii  gias- 
aamkdt  findet  man  sonsb  keinen  fafiatapffen  in  den  itoiaeheo 

Schreibern.  Was  sonsten  die  onthauptung  belanget,  ist  zu 
wissen,  das»  heutiges  tages  das  lall-beil  zu  lUym  wieder  brauch- 
iicli,  wie  in  Ffaaekreieh  und  EngaUaiid  daa  hand«-beü.  Daai 
aber  der  ecbreiber  Seaqnisecnli  Anglicani  ^  Jofrimn  Ittgen  ateafil, 
um  dai8  er  in  seinen  geschioht-bfiehern  erzählet,  Anna  Bolena 
hätte  ihren  schuee-weißon  nacken  dem  schwerdt  des  heiRkers 
darbieten  mUssen,  siateoiahi  man  in  Kageliand  kein  achwerdt 
gefanmebete^  iat  ein  aebr  grober  irrthnm  and  noaeitiger  eüar, 
einem  andern  einen  nnveiatand  ▼onomeken,  in  welebam  man 
■elber  aebwebet,  in  dem  unetritig,  dass  Bolena  mit  dem  schwetdt 
gerichtet,  und  der  scharffrichter,  der  dieser  kunst  gewiss  ge- 
wesen, Tou  Cales  nach  Landen  gefordert,  wie  die  engellän* 
diaoben  geeobichtHMsbraiber  melden.  In  Spanien  wird  an  den 
miaaotbatem  der  bala  an  itatt  dea  aobwerdta  mit  einem  memar 
entiwey  geschnitten. 

V.  391.  Kommt  auserkohme  frauen.  Das  vornehmste 
frauenzimmer  begleitete  die  ehe-&auen  und  ?erwandten,  welche 
Yor  ihre  ebeHnanner,  eitern  oder  kinder  dem  fOraten  oder 
dem  gantaen  vatb  einen  fnßfidl  an  Uran  wiUena,  maßen  ana 
unterschiedenen  geschicht-ecbreibem  zu  sehen. 

V.  423.  Schlag  Plautie  die  brüste.  Nach  art  der  lu'jnier 
und  Griechen,  welche  brttate  und  arme,  wie  auch  das  haupi 
in  bddiatem  trauren  acblngen«  walobee  dar  eigentliebe  pbiie- 
tue.  Senee.  Troad. 

 jam  uuda  vocant 

Peetora  dextras,  nunc  nunc  vires 
Exprome  dolor.   Und  bald: 
Tibi  noatra  toit  dextra  laoertoa, 
Hnmerosqne  ferit  tibi  aanguineos, 
Tibi  nostra  Caput  dextera  pulsat, 
Tibi  maternis  ubera  palmia 
Laniata  jaeent  etc.  etc. 

1  Lib.  XXXV  lacteam  cervicem.  quir  tantoin^re  regi  placuerat,  car- 
nifid  latom  sthogenti  gladium  porrexit.  Grjrpbiua. 
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V«  476u  Difih  ktber^baom  la  BsUagen.  Man  ghabii 
da»  die  lorbei^binme  won  keinem  ungewitier  getio£F«n  wer- 
den. Besiehe  Plinium  XV,  30  H.  N.  Solte  es  ja  etwa  ge- 
schehen, so  #il  es  vor  eine  Vorbedeutung  großen  Unglücks 
gehalten  werden.  Ein  sonderhares  und  denckwürdiges  bejspiel 
enehlefe  BooBwfc  in  seinem  acduuiplals  tranriger  geaoluoht«. 
Bfir  irt  kid,  daai  in  mangelndes  franiaSsisehen  bnebes  ieh 
herren  Zeiiers  (hist.  19,  p.  689)  dollmetschung  allein  hieher 
setzen  muss.  Elbe  man  sich  (so  schreibet  er)  zur  taffei  setzte, 
haben  sieb  wunderliche  nnd  seltsame  sacben  als  yorlaofEiBr 
des  aonis  goites,  densn  dieser  armselige  mensch  halte  Tor- 
kommen  sollen,  zugetragen.  Das  weiter  war  still  nnd  der 
bimmel  klar  und  heiter,  als  sich  jähling  ein  gewaltig  ungestüm 
mit  hagel  und  regen  vermischt,  erhebte  und  viel  wegen  dieser 
neuen  und  nnyerhofften  veiändenmg  erschreckte.  Im  eingang 
des  hak  des  Ganope  pallast  war  ein  großer  lorber-banm, 
welchen  das  wetter  mit  der  wnrtael  ansriss  nnd  an  boden 
warff.  Das  denn  ein  wunderlichs  wesen  war,  weiln  man 
darvor  hält,  dass  kein  lorber-baum  iemals  sey  vom  wetter  ge- 
troffen worden.  Aber  solches  ist  eine  Yorbedentong  gewesen, 
dass  dessen  klSglicbes  ende  nmimehr  nahend  sej,  der  als  ein 
lorber-banm  allem  nngewitter  des  himmels  sa  entgehen  scheinte, 
nnnmehr  solte  ausgerottet  werden. 

Und  so  viel  vor  diesesmal.  Warum  aber  so  viel?  Geleh- 
reten  wird  dieses  umsonst  gesohriebent  nngelehrten  ist  es  noch 
kn  wenig. 

Diß  einige  wil  ich  noch  erinnern,  das  an  besserer  bestellnng 

des  Schauplatzes  in  acht  zu  nehmen,  dass  in  der  I  abhandelung 
durch  und  ducrh  die  auffzüge '  oder  scenaB  in  Papiniani  gemach 
vorgehen,  der  reyhen  aber  in  dessen  yorbof  oder  lust-garten 
yorgestellet  werde. 

In  der  II  abhandelung  gehet  alles  vor  in  dem  käjser- 
lichen  saal. 

Die  dritte  abhandelung  wird  Torgenommen,  was  den  1 
und  2  anffisog  anlai^^  in  dem  Üjserlichen  geheimen  gemach ; 
was  den  8,4,5  betriffi,  in  Lntns  zimmer;  was  den  6,  in 

Papiniani  lust-garten,  was  den  7,  in  der  käyserin  Julise  ge- 
mach.  Der  reyhen  wird  Yorgesteliet  in  Julias  gemach, 
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Der  IV  abhandelung  1,  2,  3  auffinig  erfordert  das  kij- 
serliehe  geheime  ammer,  der  4,  5,  6  Papiniimi  gemach.  Die 
reyen  erscheinen  in  dem  kayserlichen  geheimen  zimnior. 

Die  V  abbaiidelunf^  gehet  vor  in  dem  l^und  2  auffzng 
in  Papiniani  zioimer,  in  dem  3  auff  dem  käjserücheD  aaal, 
in  dem  4  in  Papiniani  zimmer. 

Bleib  goH  befohlen,  hochgeehrter  leser!  mir  gewogen,  and 
erwarte  ehestes,  wo  gott  wil,  Ilenricum  den  frommen  oder 
Schlacht  der  Christen  und  Tartaru  vor  Liguitz! 
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BESTANDIGE  MÜTTER 

ODER 

DIE  HEILIGE  FELICITAS, 

AUS  DEM  LATEINISCHEN 

NICOLAI  CAUSm 

VON 

ANDEEA  GRYPHIO 

ÜBERSETZTES 

TEAUEB-SPIEL. 
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VOBWORT  DES  U£RA.USäEBEBS. 

znm  schwärmenden  schafer  (liistspiele  s.  348)  abneigimg  gegen 
üborsetzungen  aus  fremden  sprachen  empfand,  hat  er  doch  in 
seiner  jugend  mehrere  und  umfangreiche  dramen  übmetzt,  so 
die  flftiq^ftme  m  dem  IfaUenieeheii,  die  Gibeeniter  tm  dem 
HoHftndiselieii  und  die  f^icitae  ans  dem  Ltfeeiirisolieii.  Bi  kt 
ihm  freilich  wol  zn  glauben,  dass  solche  arbeiten  ihm  nicht 
minder  zeit  hinwegnahmen  und  mehr  mühe  machten,  lüs  wenn 
er  etwas  ans  eigener  erfisdmig  aufsetate,  aber  er  betradbieie 
ne  froher  wol  als  epraddlban^  imd  Tontodiea  fibr  eeine 
eigenen  dramatischen  dichtnngen ,  deren  er  spSter  allerdinga 
entbehren  konnte.  Als  solche  haben  sie  auch  für  uns  noch 
historische  bedentung.  Wir  sehen  in  ihnen  den  dichter 
an  gewandtheit  im  atudmok  und  venban  wad»en;  aber  aie 
erWren  vm  aocb  die  wabl  der  rtoflb  tmd  manche  andre  er- 
acbeinnngen  seiner  eigenen  erfindungen.  Auf  den  ersten  bück 
erkennen  wir  auch  im  verlauf  der  Felicitas  die  zunähme  an 
Sicherheit  und  geschieh  des  flbersetzens,  und  wäre  dies  nur  an 
der  yerminderong  der  stellen  des  lateinischen  origiDals,  die 
vm  Terstftndnis  des  Deoisehen  herangezogen  werden  mmssten* 
Was  die  wähl  grausiger  stoflTe  betrifft,  so  ist  zwar  zuzugeben,  dass 
die  alltäglichen  greuel  des  dreißigjährigen  krieges,  so  wie  die 
eignen  trüben  erlebmsse  in  wiserm  dichter  die  Torstellnngen  nm 
farehtbaren  menschenqniflereien,  Ton  entsetdichen  opfern  iBr 
den  glanben  nnd  von  dem  unwerte  des  irdischen  lebens  'firlfli- 
zeitig  geweckt  und  geläufig  gemacht  und  dadurch  die  wähl 
solcher  stoffe  nahe  gelegt  haben  werden;  aber  es  ist  auch 
Hiebt  za  TeAennen,  wie  das  dichterisehe  behandehidenelbeD 
die  riehtang  auf  solche  gegensHnde  nähren  nnd  terstMMn 
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mosste.  Der  dichter  kam  wie  in  der  Wirklichkeit,  so  aneli  in 
seiner  ideenweit  ans  diesem  Toxstellnngskreise  niohi  herinsu 
Van  kindesbeinen  war  ihm  die  yerachtong  des  irdisehen  nnd 

das  begehren  und  verlangen  nach  dem  glücke  des  jenseits 
eingeprägt  worden,  und  die  eigenen  Schicksale  waren  nicht 
YOn  der  art,  ihn  diesen  anschauungen  zu  entfremden.  So  fand 
er  denn  nidits  bedenkliches  in  der  schildenmg  ganz  schauder- 
erregenden tatsachen;  ja  er  verband  damit  gerade  eine  aiü* 
liehe  absieht,  die  ihm  höher  stand  als  ästhetische  rücksichten. 
Solche  Vorbilder  von  glaubenstreue  sollten  im  Zuschauer  oder 
leser  die  eigene  glaubenskraft  starken,  sollten  den  mnfe,  fftr 
die  geffthrdetoreligion  opfer  an  bringen,  an  leiden,  ja  an  starben 
bei  den  aeitgenossen  erhöhen.  Diese  religiOse  wirkong  woUte 
der  fromme ,  schwergeprüfte  mann  mit  seiner  lyrischen  wie 
dramatischen  dichtong  erzielen.  Daraus  erklart  sich  denn  auch 
sein  Wohlgefallen  an  den  lateinischen  dramen  des  jesuiten 
Niddans  Oamdnns,  des  rates  ond  beichtvaters  Lndwig  XilL 
Er  war  geboren  1570  an  Troyes,  lehrte  erst  mit  groGena 
rühme  rhetorik  zu  Rouen,  La  Fleche  und  Paris  und  verlegte 
sich  dann  au£i  predigen.  Zu  Eicheiieus  zelten  musste  er  den 
hof  verlassen,  kam  aber  nach  dessen  tode  wieder  nach  Paris 
und  starb  daselbst  1651.  Unter  vielen  andern  gelehrten,  na- 
mentlich historischen  Schriften  (z.  b.  einer  historia  Ifarisd 
Stuardae)  schrieb  er  auch  tragopdia^  sacrae,  die  er  dem  erzbi- 
schof  von  Paris,  cardinal  Gondinus,  widmete,  und  die  zu  Köln 
bei  Job.  Kimchins  snb  monocerote  1622  enchienm.  1699 
wnrden  sie^von  Endtems  in  Nürnberg  nochmals  gedrockt.  Bs 
sind  4  lateinische  in  versen  verfasste  stücke:  Solyma,  Nabo- 
chodonosor,  Felicitas  und  Theodoricus.  In  Solyma  ist  die 
erste  Zerstörung  Jerusalems  und  die  blendung  des  königs  2«e- 
dekias  wie  die  hinrichtnng  seiner  söhne,  im  Nabochodonoaor 
dessen  übermni,  die  glaubensstarke  der  drei  mSnner  im  fen- 
rigen  of'en  und  die  sinnesverwirrung  des  konigs,  im  Theodorieh 
die  hinrichtung  der  Senatoren  Hoefchius  und  Syramachus  ge- 
schildert. Eis  folgt  diesen  noch  eine  tragödie  in  prosa  (actione 
oratoria),  worin  der  tod  des  fOr  den  katholischen  glauben  ge- 
wonnenen, froher  arianischen  gothischen  königssohns  darge- 
stellt wird,  also  auch  eine  märtyrergeschichte.   Alle  bringen 
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schauerliche  scenen,  furchtbarere  aber  als  alle  enthält  die 
FelidiaB,  daa  martjrium  emer  edlen,  schönen  Bömerin,  die 
mit  ihren  sieben  jungen  söhnen  unter  Marcus  Aurelius  sich 
die  märtyrerkroiie  erwarl).  Der  Verfasser  schwelgt  formlich 
durch  die  letzten  drei  acte  hindurch  in  der  ausmaluug  der 
ausgesuchtesten  quälen,  unter  denen  die  sieben  kinder'Yor  den 
äugen  der  mutter  und  so  auch  des  pnblikums  freudig  das  leben 
opfern.  Diesen  gegenständ  nahm  Gryphius  auf  und  g:ib  ihn  in 
möglichst  treuer  Übersetzung  wiedor  ;  eine  traurige,  nur  aus  den 
zeitYorsteiiungen  erklärbare  geschiuackü-verwirrung,,  deren  wie- 
dergäbe auf  einer  bühne  uns  heut  fast  noch  schwerer  begreiflich 
erscheint.  Und  doch  erfolgte  sie,  wie  schon  oben  s.  503  gesagt, 
auf  dem  sehultheater  des  Elisabet-gymnasiums  zu  Breslau  im  jähre 
1658,  wir  wissen  jeducli  niclit,  ol)  auch  noch  anderswo.  Das 
stück  leidet  außerdem  auch  au  großer  mouotonie.  Eine  art 
charakter-zeichnnng  ist  an  der  person  des  Marens  Aurelius  wol 
rersacht.  Dessen  große  milde  und  menschenfreundlichkeit  bei 
jedem  auftreten  yerwandelt  sich  stets  durch  das  hartnäckige, 
ja  freudige  widerstreben  der  mutter  und  kinder  in  leidenschaft- 
lichen zorn;  jedesmal  erfolgt  der  umsehlag  des  schwachen 
Charakters  ohne  wesentlichen  unterschied  und  ffihrt  zur  erhu- 
dung  neuer  grausnmkeiten,  bei  denen  nur  das  schwer  begreiflich 
ist,  dasB  die  sie  erleidenden  kinder  so  lange  redetlhig  bleiben. 
Felicitas  allein  stirbt  nicht ;  sie  muss  dem  katholischen  mär- 
tyrer-kalender  zu  liebe  im  kerker,  in  den  sie  am  Schlüsse 
geworfen  wird,  noch  einige  monate  verleben ;  das  drama  selbst 
sagt  nichts  von  ihrem  tode,  den  erfahren  wir  erst  aus  den 
gelehrten  anmerkungen  unsers  Übersetzers.  Das  latein  des 
antors  ist  fließend  und  leicht  verständlich,  weit  härter  das 
deutsch  des  Gry})hiu8,  der  sich  möglichst  genau  an  sein  ori- 
ginal hält,  weshalb  man  seine  dunkelheiten  oft  durch  die 
lateinische  vorläge  erklären  muss.  Gryphius  wich  von  Causin 
nur  ab  durch  weglassung  der  dichterischen  in  hexametem 
geschrit'benen  argumente  der  einzelnen  acte;  die  chöre  dagegen 
entsprechen  den  lateinischen  bis  auf's  yersmaß;  die  schweren 
horazisehen  metra  vertauschte  Gryphius  mit  leichteren  dent- 
sehen,  ebenso  m  den  sonst  den  acten  selbst  eingefügten 
lyrischen  stellen.    Er  wendet  verschiedene  jambische  maße 
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und  trochaen  bis  zq  acht  fößen  (V  act,  3  scene,  y.  265  bis 
272)  an.  Anch  die  personen  der  cbdre  behielt  er  bei.  Wi^er- 

holt  ist  die  streitende  kirche,  einmal  in  Wechsel  reden  mit 
der  personificiertea  Seligkeit  und  zwei  engein  eingeführt. 
Solche  Torbilder  machen  ans  die  allegorischen  figuren  in  den 
Gryphianischen  stücken  eigener  eriindmig  erklärlich.  Audi 
den  geist  eines  der  abgeschiedenen  brOder  ISsst  schon  Oansin 
auftreten,  wie  Gryphius  sonst  oft. 

Die  zeit  der  Übersetzung  ist  nicht  mit  Sicherheit  anzu- 
geben.  In  dar  ersten  ausgäbe  der  werke  von  1650  ist  das 
stück  nicht  enthalten,  auch  gedenkt  der  dichter  seiner  nirgends ; 
doch  würde  dies  noch  nicht  den  schloss  erlauben,  es  sei  tn 
dieser  zeit  noch  nicht  vorhanden  gewesen.    Erst  in  der  aus- 
gäbe von  1657  erscheint  es  zum  erstenmal  (A  in  unserer  aus- 
gäbe).  Wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  es  vor  die  frnchi-^ 
bare  periode  der  jähre  nach  1646  verlegen;  sp&ter  fdilte  n 
solchen  Übungsarbeiten  dem  dichter  die  zeit,  und  vor  allem 
bedurfte  er  deren  ja  nicht  mehr.    Das  exeniplar  des  Causi- 
nus,  dessen  sich  Gryphius  bediente,  war  nach  seiner  einzeich- 
nung:  Andre»  Gryphii  musis  sacer  a.  1634  schon  früh  in 
seinem  besitze.  Es  gehört  jetzt  der  stadt-bibliothek  zu  Breshm. 
Als  er  1663  die  neue  gesammtausgabe  seiner  dramen  veran- 
staltete, unterzog  er  auch  diese  Übersetzung  einer  neuen  durch- 
sieht (B)  und  brachte  hier  und  da  unbedeutende  Verbesserungen 
im  ausdruck  an,  nahm  auch  einen  weggelassenen  vers  auf  (V, 
V.  389).  Die  ausgäbe  des  sohnes  von  1692  enthält  nur  einen 
getreuen  abdruck  von  B. 
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Inhalt. 

Felicitas,  eine  hochadliche  Römerin,  wird  wegen  der  be- 
käntnüs  Jesu  mit  sieben  ihrer  kinder  gefangen,  dem  käjser 
and  bluthchter  Torgestellet,  welche  sie  mobaonst  durch  Ter- 
heißungea«  geschencke,  streiche  1l^d  allerhand  maitar  vaa 
Christo  abEwenden  snchen;  sie  aber  siebet  mit  höchster  be- 
ständigkeit  den  tod  ihr  sieben  söhne  an  und  endet  nach  über- 
waudenen  so  vielen  ängsten  ihre  bekäntnüs  und  leben  in  dem 
hundert  und  fönff  und  siebensigsten  jähre  nach  nnaefs  eriösevs 
gebort. 

Der  Schauplatz  bildet  ab  die  stadt  Rom ;  das  tra«er-s|ri6l 
beginnet  umb  den  mittag,  wehret  durch  die  nacht  und  endet 
sich  vor  mittag  des  andern  tages. 

Ihr  bekantnfis  wird  gerühmet  yon  Gregorio  dem  großen, 
homil.  III.  in  eyangeL  und  Petro  Cätrysologo.  sermoii.  OXXXI V. 
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'  Perbunen. 

Anicetus,  bischotf  zu  Rom. 
EragriiM,  christlicher  priester. 
Felicitiis,  eine  edle  Römerin. 
Januarius,  \ 
Felix,  j 
Philippus,  f 

SilTanne,      >    die  söhne  der  Felicitas. 
Alezander,  i 

Vitalis  I 
Martialis,  / 
Die  engel. 

M.  Anrelins  Antonios,  römische  käyser. 
Der  heydnische  priester. 

Publius,  Verwalter  der  stadt. 

Apolionius,  käjserlicher  rath. 

Apollo,  ein  heydnischer  liebhaber. 

Grispus,  ein  edelmann  nnd  heimlicher  christ 

Die  Schild  wach. 

Stumme  personen. 

Diener  nnd  trabanten  des  kaysers  und  Pahlü. 

Die  hencker. 

Die  reyen  siud  der  engel,  der  kirchen,  der  Seligkeit,  der  hole- 
jnnckem,  der  Christen. 
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Inhalt  der  ersten  abhandluDg. 

Indem  Anioetiis  den  ebinn  der  gransamkeit,  welcher  allent- 
halben über  die  Christen  ausgebrochen,  mit  Evagrio  betrauret, 
werden  ihm  von  Crispo,  einem  römischen  hofe-junckern ,  von 
der  schon  gefangenen  Felicitas  schreiben  zugestellet,  durch 
welche  er  inniglich  erfreuet ,  ihm  verspricht,  die  heiligen 
blntEengen  Jesu  zu  errochen.  In  dessen  kehren  der  hejdnische 
hohepriester  und  Apollo,  ein  verworffener  buler,  höchsten 
fleiß  an,  den  kiiyser  M.  Aurelium  hinterlistig  zu  dem  tode 
der  gefangenen  zu  bewegen,  so  umb  dass  sie  den  heydnische 
aberglauhoi  yerworffen,  als.  umb  dass  Felicitas  den  jungfranen 
die  kenschheit  geraUien. 

Die  andere  abhandelang. 

Der  ^yser  M.  Aorelius  (wie  er  eines  sanfftmüiigen 
herteens  war)  befihlefc,  ihm  die  Felicitas  Torznstellen ,  md 
nach  dem  er  ihre  bestandigkeit  yergehens  dardi  allerhand 

freundiigkeit  versuchet,  fordert  er  ihre  drey  ältesten  söhne, 
welche  zuvor  von  der  mutter  aiifgeniuiitert,  umsonst  von  ihm, 
Christum  zu  verleugnen,  belanget  werden,  wie  nicht  weniger 
die  jüngsten,  die  er  mit  allerhand  wollQsten  zu  verfahren 
suchet. 

Die  dritte  abhandelung. 

Der  kayser  wird  hefftig  von  dem  priester  und  Apoilonio 
angefrischet,  die  marter  fort  zu  stellen,  welcher  Publio  volle 
gewalt  übergiebet,  mit  den  gefiangenen  zu  verfahren.  Dieser 

lasset  Felicitatem  vor  das  bild  Martis  stellen,  welches  aulF  ihr 
gebet  der  donner  in  stücken  zermalmet,  worauü'  Felicitas  mit 
ihren  hindern  an  p&le  gebunden  und  häfftig  gegeißelt. 
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Die  Tierdte  abhandeiimg. 

Der  hejduische  priester  und  ApoUouius  erhalten  bcj 
dem  kayser  den  letssten  sprach  über  die  gefiuigQiieii>  weiche 
AmcefciiB  bey.der  nacht  besuchet,  worüber  Cnspus,  weil  er 
sieh  etwas  zu  lange  bej  ihnen  verweilet,  gefangen  wird. 

Die  fUnfflie  abhandelnng. 

Die  sieben  brüder  beschlieOen  ihr  bekantnüs  mit  dem 
leben.  Jannarins  wird  mit  blejnemen  Ine  aoff  dm  tod  ge- 
schlagen ,   Felix  und  Philippus  mit  prügeln  getddtet,  und 

werden  der  niutter  diese  drei  leichen  vorgeworö'eu,  in  welcher 
gegenwart  Sylvanus  yerurtheilet,  dass  er  von  der  höhe  des 
Tarpcjns  abzustfirtcen.  M.  Aareüos  suchet  nochmals  durch 
▼oistellmig  dieses  jammer-spiels  die  mutter  und  übrigen  drey 

söhne  zu  bewegen,  weil  aber  sein  ermahnen  nicht  fruchtet, 
werden  die  übrigen  kiuder  enthauptet,  Felicitas  aber  zu  ewiger 
gefangnia  Terdammet 
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Die  heilige  Felicitas. 

Trauer-spiel. 

Die  erste  abliandelang. 
Aniceius'.  Evagrins.  Grispns. 

PrinU,  aller  printzen  harr!  du  ewig-lichte  macht, 
Die  das  gew51ckte  schloss  und  die  besternte  nacht 
Und  den  mit  stetem  glantz  geschmückten  sonnen-wagen, 

Uud  was  nur  ist,  erhält,  kan  diü  dein  blitz  vertragen? 
^  ächaut  dib  dein  zoru  uud  ruth  ?  Wo  ist  der  feste  bund  V 
Wo  ist  die  werthe  braut,  die  dir  im  hertaen  stund? 
Die  braut,  mit  der  dein  söhn  sich  ehelich  versprochen? 

Schaust  du,  der  alles  schaut,  wie  hüll  uud  lufp(  durch- 
brochen 

Der  zwirbel  ^  höchster  angst  ?  Die  unerhörte  noth, 
10  Der  niemand  kan  entgehn,  verknüpfft  mit  pein  und  tod 
Dein  auserwehltes  yolck.   Ein  ieder  ist  bemfihet, 

Zu  stitften  neue  qual.    DiG,  was  man  täglich  siebet: 
Band^  geiüel,  kessel,  stock,  sack,  rutben,  blej  und  schwerdt, 
Creuts,  feuer,  pfähl  and  rad,  der  spieß,  ein  glüend  pferd, 
15  Strang,  wilde  thier  und  see  sind  als'  für  nichts  zu  schätzen, 
Indem  die  angst  uns  eilt,  mit  neuer  pein  zu  hetzen. 
Die  Tyber  schäumt  mit  l)lut  uud  suchet  neuen  strand. 
Wie  manch  zerfleischtor  leib  bedeckt  das  rothe  land! 
Die  himmel-werthe  brüst  ^  soll  hund  und  löwen  speisen, 

1  Yrgl.  die  anmerkimg  dee  dichten.  2  swirbel  =  drehende  he- 
wiBgmig,  Wirbel.  Caunniia:  Aspids  ut  antro  diUs  emissnB  fbrit  tiirbo 
malomm.  3  als,  noch  in  der  adrerbiellen  bedeutang  =  gans,  durchaus. 
4  Gausiniis:  Et  digna  oodo  oorpora. 
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20  Die  mehr  sich  menschen  gleich,  ab  menschen  selbsl  est* 

weisen, 

Die  diesen  raub  geehrt,  auf  den  ein  mann  entbrant 
Gott!  dreymahl  großer  gott!  schau  auf  die  wilde  band. 
Die  unser  blnt  geförbt!  auf  die,  die  ietet  umfangen 
Mit  tausendfiMher  angst,  und  brich  der  rothen  sehlangen 

25  Und  deiner  feinde  trotz!  Schleuü  uns  den  liiuunel  aui"! 
Du  bist  ja,  der  allein  beherrscht  der  lichter  hautf. 
Die  dich  mit  ihrem  glantz  umscheinen  und  umsehweben. 
Du  herr!  du  bists,  um  den  die  edlen  schaaren  leben. 
Den  zier  und  majestat  und  ehr  und  rnbm  umgibt 

30   Und  wonne.  die  sieh  nur  in  dein  gesiebt  verliebt. 
Diü  lastervolle  volck  wird  unversehns  erschrecken, 
Wenn  du  mit  lichtem  blitz  wirst  ihre  kdpffe  decken 
Und  mit  der  donnerkrafft  auf  ihrem  nacken  stehn. 
Des  reichen  Nilus  reicli  nuisst  auf  einmal  vorgehn 

35   Und  mitten  in  der  see  durch  deinen  zom  verbrennen 
Und  deine  starcke  faust,  die  throne  bricht,  erkennen. 

E vagrius: 

Ach  Täter,  den  gott  selbst  erquickt  in  dieser  pein, 

Ol)  dem  der  himmel  wacht,  stell  allen  kummer  ein-I 
Es  wird  der  schöne  tag  und  die  gewündschte  stunde, 

40  Das  ende  schwerer  angst,  das  pflaster  grimmer  wunde, 
Der  anfang  neuer  lust  noch  dringen  durch  die  nacht. 
Wo  kein  prophet  uns  treugt,  sei  die  berflhmte  macht 
Des  försteu,  der  durchs  creutz  den  feind  wird  überwimlt  ii  % 
Und  durch  das  reine  bad  mit  Christo  sich  verbinden, 

45  Ausleschen  diese  flamm  und  in  die  sanffte  schoß 

Auffiiehmen  diese  Schaar,  die  ietzt  zwar  arm  und  bloe 
Umbirrt,  gleich  als  nach  stürm  und  stoltzer  winde  blasen. 
Nach  schwartzer  wolckeu  nacht  und  schwerer  wetter 

rasen 

Und  dicker  regen-Ml  der  bogen  sich  erstreckt 
50  Und  griln  und  purpur-rot  die  grauen  wolcken  deckt. 

Wie  wenn  das  schueüe  biut  aus  vollen  ädern  dringet 

1  Cauunns:  Et  pradam  adorant,  quam  troces  laniant  riri.  2 
VrgL  die  anmerkimg  des  dichten. 
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Und  scbaiimend  dnreli  die  Infft  aiifl  oftien  rdbren  springet 

Wenn  einer  dieses  qiijill  mit  einem  Jaspis  streicht, 
Deua  stillt  sich  blut  und  schmertz.   Schaut,  Crispus, 

gante  erbkicht, 
55  Geht  echwanger  mit  der  angst  und  leont  von  leid  getrieben ! 

A  n  i  c  e  tu  8 : 

Sag  au,  was  noch  für  weh  für  mich  sey  überbliebeu! 

Cr  i  s  pus: 

£b  ist  mit  uns  gethan.   Das  gnmse  wetter  schlägt 
ünd  bricht 

A  n  i  c  e  t  u  s  : 
Hiiü  gott!  was  ists,  das  neue  noth  erregt? 
Cr  i  spns: 

Der  draehe,  den  kein  blat  nnd  cSrper  tatt  wird  machen, 
Bent  dnrstig  auf  uns  an  mit  auffgesperrtem  rächen. 

A  n  i  c  e  t  u  s  : 

Ich  bitt\  entdecke  doch  der  herben  douner  macht! 

C  r  i  s  p  u  8 : 

Ilat  ward  FelicitaiB  in  harten  kercker  bnudit. 

An  ieetns: 

Felicitas  ?  o  hertz !  o  ehre  keuscher  frauen ! 
Die  wird  durch  heiße  noth  gott  ihren  geist  vertrauen  \ 

Orispns: 

65  Die  nnTeraagte  Schaar  der  kinder  geht  mit  ihr. 

Anicetus: 

Die  wird  mit  höchstem  rühm  und  ewig  steter  zier 
Das  freudenvolle  schloss  der  herrligkeit  ersteigen. 

Gr  iapne: 

Die  schreiben  können  dir  den  handel  Märer  zeigen. 
Die  schicken  sie  and  schreyn  dich  starck  um  bejstand  an. 

Anicetus: 

70  Noch  steht  uns  Jesus  bey.   Noch  trennt  der  schwache 

kahn 

Qanta  unzertrennt  die  flnt.  Weib,  mSnnem  Toranziehen ! 

0  kiuder!  die  voll  krafft  als  edle  palmen  blühen! 

1  Oaaiuras:  Snva  tempertaa  minas  intentat.  2  OaiudmM:  H»c 
mos  verendofl  martyree  ooelo  dabit 
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'  0  briefe!  die  ich  nicht  kan  soudear  thranen  achann! 
Ich  kornoL   Ach  kan  mir  noch  &it  band  und  kereker 

graim? 

•  Crispus: 

70  Der  prieeter  Japiters,  der  diener  todter  goiaen, 
Kommt  her  und  ia^  im  werck,  uu  femer  zusaBeiien. 

Entweiche  bischoff!  Ich  wil  hören,  was  die  pest 

Für  grimm  und  bleiche  gitit  und  toben  vou  sich  lässt. 

Der  priester  Jupiters.   Apollo.  Crispus. 

Du  Galileer  echanm  nnd  jüdisches  gesdiwfire! 

80  Du  seuclie  deiner  zeiti  du  koppel  wilder  thiere! 
Speyst  du  die  grobe  macht  der  beilegen  götter  au? 
Geköpilbe  schlang'  und  glut,  die  niemand  dampffen  kan  ^• 
Mag  dich  das  bloße  sohwerdt,  der  grimn\e  tod  emehren? 
Mehrst  dn  dich,  wenn  dich  angst  nnd  ach  nnd  leid  be- 

scliwereu? 

Wofern  die  donnor-taust  des  Jupiters  sich  hält  * 
Und  schwach  und  langsam  ruht,  wil  ich  die  ao)iwartEe 

weit, 

Der  höllen  heißes  schloss,  den  ab^rund  auf  dich  stürizen, 

Damit  ich  deiner  glut  den  fortgang  mög  abkürtzen. 

Wic  V  hal)  ich  nicht  bisher  so  offt  die  freche  Schaar 
90  Voll  ejhr  imterdrftckt  nnd  auf  dem  mord-altar 

Der  85hn*  und  ^ter  blnt  und  glieder  offt  yermischet? 

Und  wo  sie  noch  der  blitz  der  götter  nicht  erwischet. 

So  ist  das  messer  dar,  das  noch  vom  opflfer  wann. 

Mit  diesem  wil  ich  brüst  und  hals  und  fuß  und  arm, 
d5  BesprQtct  mit  ihrem  Uut  in  tausend  stficken  schneiden 

Und  bein  und  fleisch  und  glied  und  hertz  nnd  lungen 

scheiden 

Und  den  zuhackteu  leib  hinwerifen  auf  die  glut 

Und  die  versengte  leich,  ergrimmt  und  voll  von  muth, 

Wegierren  von  dem  heerd*  und  fttr  die  hunde  schmeißen ! 

* 

1  CausinDs :  Lerne  Chelydre,  flanuna  munerod  mali,  MultlpUcatit 
pullolas  oervioibuB,  Enecta  oreedi,  oreiois  in  cUdes  toas.  2  Oann- 
nus:  oessat  Halten  =  enthalten. 
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Grispns: 

100*  Beherrsche  dein  geniütir!  Ein  zorn,  dor  aus  wil  reißen, 
Hat,  was  er  wii  uud  deuckt,  nach  wUudscben  kaum  ver- 

bcaohi. 

Apollo: 

Wol !  niin  ins  nete  sie  ^  f&lt,  die  mich  bisher  Terhioht. 

Das  opffer,  das  man  sol  den  großen  göttern  schlachten, 
Hai  sich  ins  garn  verwirrt.   Das  heißt  den  freund  ver- 
achten. 

105  Ich,  sollt  ieh  diesen  spott,  soli  loh  die  raue  schand* 
Verdenen  sonder  zorn?  Solt  ich  Yerlachi,  Terbannt,  ^ 

Verspottet  und  verhöhnt  dili  lange  leiden  tragen? 

Den  mehr  denn  keuschen  geist,  den  ich  fUr  tausend  tagen 

Zu  meiner  wenn*  erkiest^  den  mehr  denn  schönen  leib« 
110  ^Den  hat  Felicitas  (Tennaledeytes  weib!) 

Mit  ihrem  gifft  befleckt  und  so  fem  eingenommen, 

Dass  sie  der  nieisterin  gar  weit  bevor  ist  kommen. 

Sie  schlägt  die  hejrath  aus  und  steiget  wolckeu-an. 

Die  erden  tang  '  nicht  mehr,  vom  himmel  sol  ein  mann 
115  Ihr  werden  hergeschickt.  Wer  hdrt  ie  solche  aaohen? 

Wer  glaubt,  dass  götter  sich  mit  lieben  lustig  machen  ? 

Mich  haben  sie  zum  spott'  und  mälirlein  auserkiest; 

Mich  quält  betrug  uud  iist;  der  leere  namen  ist, 

Der  mich  zum  freyer  macht.  Ich  werd  ums  licht  geiühret. 
120  Doch,  denckt  man,  dass  der  blitz  mir  den  rexstand  be- 
rühret? 

Meint  man,  dass  meine  räch  in  thränen  nur  besteh? 
Erinna,  sicher  nein!  Die  ghit,  der  ejrfer  geh 
Und  suche  deinen  tod !  Ich  kan  den  zorn  nicht  zwingen, 
Ich  wil  durch  flamm  und  dampff  ins  brant*bett  ein  mich 

dringen, 

125   Das  rauchen  sol  von  blut.   Stoß  durch  die  heyrath-zier 
Diß  schwerdt  in  ihre  brüst!  Dir,  Venus!  stell  ich  dir 
Diß  opffer  willigst  an.  Diß  fest  soll  meine  schmertzen 
Erquicken.  Steck  in  mir  statt  lichter  hochzeit-kertzen 

», 

1  'Sie,  närah'ch  Felicitas.  2  taug,  noch  Ton  Qryphios  beibehaltene 
fonn,  tooo  für  iaugt;  cf.  PapUuan  V,  84. 
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Rach-g5ttm!  fiMkeln  an!  Erinnis  soll  die  ihür 

ISO  Kiiiwciliii  mit  ihrem  blut.   Weh  nur!  was  geh  ich  für? 

Erinn'  ist  ohne  schuld.   Ihr  kaii  man  nichts  zuschreiben. 

Felicitas,  die  ists.   Mein  herts  soll  lebend  bleiben.  - 

Wie?  lebend?  ja!  Wer?  sie?  sie?  lebend  ohne  mich? 

Wie?  Soll  den  raub  von  dir,  der,  den  sie  liebt,  vor  didi 
185  Auf  ihrem  bett  anschaun  ^?  Du  bist  beraubt  von  sinnen, 

Weil  du  das  schwerdt  vorlängst  mclit  hast  erreichen 

können. 

Sie  sterb!  0  götter!  nein.   Es  bleibe  meine  hand 
Von  dicssem  lasier  rein ;  ein  and*re  stiflfc  den  brand  ! 

Felicitas!  du  bists,  die  mir  die  angst  bereitet. 
140  Du  bists.    Ich  folge  denn,  wohin  mein  grimm  mich  leitet. 
Diü  eisen  soll  fürwar  dnrch  sieben  kinder  gehn 
Und  in  der  matter  brost  aufßi  letet*  (o  schanspiel!)  stehn. 

Der  p  r  i  e  s  t  e  r  : 
O  deines  hauses  licht!  0  edlen  Stammes  blume! 
0,  der  der  götter  macht  mit  unerhörtem  rühme 
145  Und  ernstem  eyfer  ehrt,  gib  her  das  trene  p&nd! 

Beut*  aus,  wie  du  gewohnt,  die  Christen,  starcke  hand! 

Apollo: 

Der  Imjser  höret  uns  mit  gar  zu  tanben  obren. 

Priester: 

Halt  tapffer  au! 

Apollo: 

Umsonst,  sein  zom  geht  bald  Terlohren. 

Der  gar  zu  sanü'te  nnith  wird  stets  von  gnad  erweicht. 

Priester: 

150  Der  götter  ehr'  ists,  die  ihm  bis  ins  hertse  reicht. 
Er,  der  den  seepter  schätzt,  den  wir  als  vater  ehren, 

Auf  dem  die  crone  ruht,  muss  ernste  klagen  hören, 
Wo  götter,  crou  und  reich  ihm  zu  gemüthe  gehn. 

Apollo: 

Wohl!  komm'!  ich  schau  ihn  dort  qmsohrenekt  mit  sor- 
gen siehu. 

•I» 

♦ 

1  Causinus:  Et  spolia  nostri  appensa  rivali  thoro  oetentet? 

m 
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155  Bring  alles  bej  ihm  ein !  Dich  treibt  der  gotter  regen  ^ ; 
Ich  wil,  was  tauglich  scheint,  zu  deinen  werten  legen. 

M.  Anrelins.   Der  priester.   Apollo.  Grispos. 

Die  heriBchafft  ist  ein  dienst  nnd  angenehme  peet. 
Der,  den  das  stoltse  glück  znm  throne  kommen  llsst. 

Den  Jupiter  für  sich  der  erden  hat  gegeben, 
100   Kan  ja  den  güldiien  stab  mit  starcker  faust  auifheben. 
Smaragd  und  purpur  ist  und  demaut,  was  ihn  deckt; 
Er  schaffet;  doch  ein  joch  ist  diß,  worinn  er  steckt, 
Wo  nicht  leibeigenschafft.  Kein  berg  kan  harter  drQcken, 
Als  einer  cronen  schmuck.     Wenn  mich  der  himmel 

schicken 

165  Auf  der  Geloner  ^  stuhl  zum  könige  gemacht, 
Wenn  der  Arsader*  würd*  unter  mich  gebracht^ 
So  wQrd*  ein  nnterthan  mich  Tor  den  forsten  halten, 

Wenn  ein  gestickter  bund  mit  gold-getriebnen  falten 

Mein  balsamirtes  haupt  bedeckt  und  wach  und  schaar 
170  Mit  eisen  meine  seit  umsehrenckt  alihier  nnd  dar. 

Nein!  solch  pjracht  wil  nicht  der  Bdmer  hanpte  ziemen. 

Ein  pfeu  mag  seinen  schmuck  und  stoltze  federn  rühmen! 

Nichts  ist  ohn  tilgend  nur,  was  Römer  zieren  kan. 

Ich  ruÖ'e,  groÜer  gott!  dich  selbst  zum  zeugen  an, 
175  Der  da  mit  deinem  reich  all  andre  reich*  umgeben. 

Die  sorge  f&hl'  ich  stets  in  meinen  gliedern  leben. 

Apollo: 

Großmächtigster  monarch !  auff  den  sein  Rom  ietzt  baut. 
Wenn  iemahls  Jupiter  vom  thron  der  wolcken  schaut 
Auf  unser  erden  bürg  nnd  dich  beginnt  zn  schauen, 
180  So  sieht  er  den  mit  lost,  dem  er  die  weit  kan  trauen. 
Sein'  hohe  majestät  beherrscht  der  himmel  reich ; 
Du  unter  ihm  die  crd,  ihm  selbst  an  hoheit  gleich. 

Priester:  ^ 
lacht  deren,  die  bey  ihm  nnd  hier  auf  erden  schweben  ^ ! 

1  Canainiis:  Te  Jovis  nnmen  regit.  2  Gelonfi,  eine  seytbiflche 
TÖlkerschaft.  3  Araader,  ein  parthiacbes  volck.  4  Oaudous:  Com- 
mime  mmidi  Inmen. 


Oigitized 


054 


Eb  TTsiden  deinen  rahm  viel  heLden-etOck  erbeben, 
185  Viel  tbaten,  die  die  ehr*  nmträgt  mit  eehnellem  lanff; 

Doch  gottesfurcht  schlcubt  uns  den  himinel  SkXxL 

Marcus  Aurelius: 

Sie  iste,  die  niemand  wird  Ton  meiner  seelen  trennen. 

Priester: 

Sie  ists.  Die  werthe  sehaar  der,  priester  mnm  bekennen, 

Dass  sie  dein  purpur  deck'.  Es  blüht  durch  deinen  schütz 
190  Der  götter  herrligkeit.    Doch  aber  dir  zu  trutz 

Hat  sich  der  tolle  schwärm  der  Christen  hart  empdret, 
Die  gStter,  herr!  und  dich,  altar  und  recht  TersfeSret. 

Marens  Anrelins: 
Mau  steure  mit  gewalt! 

Priester: 

Diß  wort  ist  trefflieb  gut. 
Sie  sind  in  hafft.   Nnn  straff  ihr  laster-voUes  Unt! 

Anrelins: 

ld5  Sie  wachsen  durch  die  straff;  ihr  tod,  der  scheint  ihr 

leben. 

Apollo: 

Dnun  seng*  nnd  brenne  weg,  was  ist*  und  Ufttii*  erbeben ! 

Anrelins: 

Wo  schwerdt  und  flamme  herrscht,  Und  gnade  keine  statt. 

Priester: 

Die  alten  göttem  gram,  Terdienen  kerne  gnad; 
"Eß  sind  nnr  Christen. 

Anrelins: 

Ja!  auch  menschen,  wie  ich  meine. 
Priester; 

200  Die  wütender  denn  bar*  nnd  mehr  yerstockt  als  steine. 

Marens  Anrelins: 
Mir  steht  in  wilde  thier  zn  wüten  gar  nicht  so. 

Priester: 

Kein  mensch  kau  götter  mehr  beschützen ,  herr !  als  du  \ 

Anrelins: 

Die  götter  hassen  blnt  nnd  lieben  reiner*  herlsen. 

* 

1  Cansinus:  Di  vos  tueri  munus  est,  mimus  tuam. 
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PTiester: 

Ihn  kan  man  werfcben  nichts  ab  böses  blut  auffsetzen. 

A  u  r  e  1  i  u  s  : 

Ein  priester  diene  gott  mit  unbefleckter  band! 

Apollo : 

Was  nnreinf  legt  mit  recht  die  fanst  auf  heirgen  brand  K 

a  1"  c-  u  s  A  II  r  e  1  i  u  s  : 
Wenn  straifen  bilfft,  deun  kau  der  ricbter  schüröe  braueben. 

Priester: 

Hier  nutzt  es. 

Avrelius: 

Nein !  Mich  dünckt,  sie  können  nicht  ver- 
rauchen. 

Sie  wachBen,  wenn  man  bricht,  nach  Lema  schlangen  art« 

Apollo: 

210  Wer  todt  ist,  bleibt  wol  todt. 

Aurelius: 

Wenn  ihr  mit  ihn  verfahrt, 
Scheints,  ab  wenn  nener  stamm  ans  ihrer  asch*  entstehe. 

Apollo: 

Man  brauche  flanim^  und  stahl,  bis  dass  es  uutergelie! 

A  u  r  e  1  i  u  s  : 

Ein  hartes  regiment  steht,  weil  es  steht,  nicht  iest 
Was  mafiig  ist,  halt  ans. 

Priester: 

Wenn  wird  die  tolle  pest, 
215  Das  voick,  das  alles  recht  des  himmeb  pocht,  verschwinden? 

Au  relius: 

Oelinde  sejn  kau  mehr  denn  schwerdt  und  überwinden 

Apollo: 

OÜ't  stärckt  gelinde  seyn  der  frechen  laster  band. 

A  u  r  e  1  i  u  s  : 

Bin  mäßige  leben  hilfft  mehr  ab  des  artites  band. 

Priester: 

Man  muss  ein  faules  glied  mit  messern  doch  abschneiden. 


1  Caosiniui:  Sacrare  THÜ  pontlfez  debet  reos.  2  Causinns:  Mitis 
poteetas  fortior  ferro  et  faee. 
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Aurelius: 

Wir  wissen  zath. 

Priester: 
Umsonst,  wanns  schwerdt  bleibt  in  der 

scheiden. 

Aurelius: 

Wen  habt  ihr  doch  yerhafft?  die  kinder?  diese  firaa? 

,  Apollo: 
Drum  lass  sie  los,  auf  dass  mau  andre  vögel  schau! 

Aurelius; 

Es  spricht  sie  alles  frej,  geschlecht,  Temunffit  und  jagend. 

Apollo: 

Was  jugend  nnd  geschlecht  befreyt,  strafft  recht  und 

tugend. 

225  Was  ist  es  für  ein  rühm,  wenn  eine  frau  erwürgt? 

Apollo:  • 

Man  rühmt  das  opffer,  das  die  götter  uns  yerbtligt  K 

Aurel  ins: 
Kein  frommer  wütet  ie  iu  uuerzogne  kinder. 

Priester: 

Wer  nicht  der  götter  acht\  ist  wol  der  ärgste  sQnder. 

Aurelius: 

Leicht  ändert  ihren  wahn  witz,  alter  uud  verstand. 

A  p  p  0 1 1 0  : 

230  Wo  blieb  Yerstand  in.  dem,  den  rasen  überwand  ? 

Aurelius: 

Die  frauen  wechseln  leicht  und  unVersehns  die  sinnen. 

r  r  i  e  .s  t  e  r  : 

Verstockter  wird  man  uichU  als  frauen  finden  können. 

Aurelius:'' 
Die  kinder  fiallen  uns,  wo  nicht  die  mutter,  bey. 

Priester: 

Art  lässt  nicht  art.    Es  legt  ein  rab  ein  raben-ey. 

Aurelius: 
235  Was  gilts?  sie  geben  nach. 

Priester: 

1  ('auflinuB:  Laus  magna  sonti  victimo  lieri  deo. 
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Wofern  sie  nicht  gesogen 

Den  irrthnni  mit  der  milch  uud  iu  dem  wahn  erzogen 
Und  bis  in  tod  erstarrt. 

Aurelius: 

Ich  wil  das  strenge  recht 
Ansstellen,  weil  ich  kan.  Ein  wort,  das  sanfft  und  schlecht, 
Hat  offt  nicht  schlechte  krafft.  Verachten  sie  mein  l)itten, 
240  So  wil  ich  meinen  grimm  auff  ihre  köp^T  ausschütten. 

Grispns: 
Wie  toller  dorst,  wie  rasende  gewalt 
Brennt  in  der  feinde  tohendem  gemflthe! 
Brich  ihre  macht,  o  gott!  und  schau  alsbald 
Auf  deme  Schaar,  du  vater  höchster  güte! 

Chor  der  streitenden  kirchen»  welche  Petri  und  Pauli  sterbens-ta^ 

h^gehet.. 

245      Verbirg  dein  haupt,  du  großes  licht  der  weit! 
Und  lege  nur  die  güldnen  fackeln  ^  nieder, 
Weil  dieser  tag,  der  höchste  tag  eiuföllt 
Und  euer  glants  heratrahlt,  berfihmtsten  briider  *  1 
Schau  Petri  licht,  das  Panli  güldner  schein 
250  Noch  heller  macht!  Jetzt  treten  sie  zusammen 
Und  nehmen  schier  den  gantzen  himmel  ein, 
Umkront  mit  ehr'  *  und  ewig-schönen  flammen« 

Ihr  nenen  feu^r  erwärmt  mein  kaltes  herta 
Und  zeiget  mir  die  bahn,  die  ich  soll  gehen! 
255   In  dem  ich  eure  marter,  angst  und  schmertz 

Und  schweiß  und  lohn  wil  durch  mein  lob  erhöhen. 

Verlebter  geist!  was  hast  du  nicht  yerdientl 
Oer  sand  der  see,  der  stemenzahl  mnss  weichen, 
Im  fall  sich  iemand  anff  der  weit  erkflhnt 
260  Zu  rechnen  deiner  theuren  siege  zeichen. 

Was  Amphitrit'  und  Nereus  ström  betieutit, 
Was  Titan  mnss  mit  schneller  glnt  erleuchten« 

* 

1  Der  sinn  des  chors  ist  schwer  verständlich.  2  BC  Fackel.  3 
Causinus :  Immerge  Titan  Oceano  caput  Et  conde  flammas  aethereae  fads, 
Foecunda  lud«  lux  nitescit  Et  gemiuo  Bobeleedt  astro.      4  C  eh*. 
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Was  Tiber«  Pud  und  Phrat  und  Nü  begeußt, 
Mass  demer  lippen  sfißer  tau.  befeaohten. 
265      Dein  anner  kabn  fihrt  über  well  und  see ; 

Der  götter  haus,  das  Rom,  der  rühm  der  erden, 
Fällt  für  dir  hin,  es  sinckt  von  seiner  höh 
Und  wil  Bclavin  des  höchsten  königs  werden. 
Nun  schwebt'  bey  dir  der  flammen-reiche  geisi, 
270  Der  Paulus,  der  mit  höll  und  fleich  gerungen, 
Der  durch  die  raue  uiarter,  die  uns  schmeißt 
Und  reiüt,  ins  haus  der  ewigkeit  gedrungen. 

Der  Löma  schlang'  hat  so  viel  köpffe  nicht, 
Als  dieser  mensch  hat  yolcker  überwunden, 
275  Als  er  noch  schlägt,  wenn  seiner  blitzen  licht 
Sich  in  den  donner  seiner  schrifffc  gefunden. 
Schau,  wie  die  last  der  erden  sich  empört, 
Die  erde  beweget  eich. 
Weil  Nero  wil  dem  höchsten  krieg  ansagen! 
Hier  wird  nur  brand,  rad,  schwerdt  und  tod  gehört, 
Die  werck zeuge  der  marter  erscheinen. 
280  Der  käyser  denckt  auf  vielmahl  tausend  plagen. 
Verfluchter  wurm!  was  bildest  du  dir  ein? 
Wo  denekst  du  hin?  Nimm  der  Cydopen  pfeile! 
Es  ist  umsonst.    Was  sol  diß  schwärmen  seyn? 
Dein  rauschen  daurt  nur  eine  kurtze  weile. 
285      Des  abgrunds  schloss,  die  jammer-Tolle  pest 

Die  erde  zittert.  • 
Entleere  sich!  Trotz  allen  grimmen  geistern! 
Trotz  noch  einmal!  die  kirche  steht  zu  fest 
Die  erde  zittert  noch  heüti^er  zweymahl. 

Und  lässt  sich  nicht  von  satan  übermeistem« 
Die  kirche,  die  mit  eurem  blut  geschmückt, 
290  Weit  übertrifit  die  pracht  der  erden, 

Die  kirche,  die  im  fall  sie  wird  gedrückt. 
Weit  schöner  muss  als  sonn  und  sterne  werden. 

0  wehrtes  blut!  o  dreymahi  werthes  blut. 
Das  gottes  acker  ab  ein  regen  neisEet! 

1  Fehlt  in  Q. 


285  jßin  regen,  der  in  heißer  sonnen-glot 
Die  dfirre  saat  mit  neuer  krafft  ergetzei! 

Seyd  hoch  gegrüßt,  ihr  neuen  lichter  ihr! 
Und  hört  von  eurem  thron'  auff  unser  singen! 
Die  erd'  erhebt  von  eurer  thaten  zier, 
300  Der  widerklang  soll  durch  die  wolcken  dringen. 

So  lang  als  PhÖbns  wird  beschimmem  luffit  nnd  erden 
Und  das  gehörnte  licht  hertunckeln  durch  die  nacht, 
Soli  Horn  durch  Christum  groü  und  gleich  dem  himmei 

werden 

Und  zamen  durch  geseiz  und  zucht  der  ydlcker  pracht» 
805  So  lang  als  sich  die  kSlt*  in  reiffen  wird  yerhlülen 

Und  Chloris  ihren  Mäy  mit  tausend  blumen  schmücken, 
Wird  Christi  reich  nord,  sud  und  west  erfüllen 
Und,  was  nicht  heilig  ist,  ausrotten  und  verdrücken. 

Die  andere  abhandelaiig. 

Marcus  Aurelias.  Felicitas. 

Man  muss,  was  man  nur  kan,  versuchen,  weil  die  gifffc 
Noch  durch  die  glieder  schleicht ;  wer  niehls  als  messer 

trifft  \ 

Wer  schneiden  wil  und  wil  die  wunde  nicht  verbinden, 
Irrt  hefftig.   Schönste  blum  der  frauen,  die  zu  finden! 
5  Der  erden  höchste  zier!  glückselig  solst  du  seyn! 
Der  großen  götter  gunst,  die  kehre  bey  dir  ein 
Mit  dem,  was  du  verdient  I  Was  werden  diese  sinnen, 
Der  schönen  äugen  glantz  doch  nicht  verdienen  können  ? 
Die  rosen-rothe  lipp  und  honig-sttßer  mund? 
10  Was  macht  dein  zartes  hertz  mit  so  viel  stacheln  wnnd  *? 
Wie  mag  der  waugen  lust,  der  purpur  so  erbleichen? 
Wie,  dass  dir  nicht  geliebt  ein  bräut'gam  deines  gleichen? 
Wie,  dass  dein  leben  so  ohn'  eh'  und  lust  hinfahrt? 
Gebrauche  doch,  was  gott  so  reichlich  «dir  beschert, 

1  Caußinus:  membra  qui  gcindit  sua  et  non  medetur  vulneri.  2 
Cor  te  cruenüs  confidt  stimulia  dolor? 

42» 
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Gebraachei  weil  du  kansi,  der  schönen  glieder  ehre! 

Felicitas: 

Ich  acht,  o  großer  först!  nichts,  was  ich  rühmen  höre. 
Die  Schönheit  fleucht,  die  nur  geliehen,  nicht  geschenckt. 
Der  edlen  gärte  schmuck  ist  (wenn  maus  recht  bedenckt). 
So  bald  nicht  Ton  dem  bnuid  des  tages  abgenommen  \ 
90  Wenn  nnn  der  sonnen  rad  ins  himmels  mittel  kommen. 
Als  dieser  raub  der  zeit.  Ein'  iede  ^  stunde  bricht 
Was  von  den  bluuien  ab,  doch  von  der  Schönheit  nicht. 
Die  einig  eine  seei  und  unTergieichlich  zieret. 

Marens  Anrelins: 
Wie  heißt  die? 

•  Felicitas: 

Tugend,  herr !  mit  der  uns  gott  stafhret. 
Marcus  A  u  r  e  1  i  a  s  : 
25  Ihr  Christen  haltet  ja  nichts  von  der  götter  macht 

Felicitas: 

Mit  recht  wird  stets  der  götzen  beer  von  uns  verlacht. 
'    Wir  können,  was  ein  mensch  ausschnitzt  und  mahlt, 

nicht  ehren. 

Marens  Aurelins: 
Und  den,  von  dessen  ereate  und  todes  angst  wir  hören? 

Pe  1  i  c  i  tü  s  : 

Den  gott,  der  alles-  schufl*,  der  alles  hebt  und  hiilt, 
80  Des  großen  yaters  söhn,  das  Idse-geld  der  weit, 

Den  ehr'  ich,  der  sich  hat  in  menschen*fleisch  Terhüllet 
Und  nnser  eitern  schnld  nnd  gottes  grimm  gestillet, 
Der  gott  und  mensch  verknüpfft  mit  einem  neuen  band 
Und  aus  barmhertzigkeit,  durchbort  an  fuü  und  hand, 
35  Mit  seinem  reinen  blut  von  Sünden  uns  gefeget, 
Das  opfEer,  auf  das  gott  hat  meine  pein  gdeget, 
Das  fftr  ans  menschen  litt. 

A  u  r  e  1  i  u  s  : 

Ihr  setzt  aui'  gottes  thron 
Den,  der  yeracht  und  arm  mid  armer  eitern  söhn. 

1  Cansinus:  Non  nie  leraois  hortuli  pictum  decas  Sabvos  diei  fulgor 
extiuguit  etc.      2  ABC  £in  ieder. 
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Felici  tas: 

Der  fürsteu  cronen  gibt  und  printzen  kan  erheben. 
Marcus  Aurelius: 
^  Wer  nichts  als  creutzer  hat,  kau  der  wol  cronen  geben  ^  ? 

Felicitas: 

Die  crentBer  5ffiDien  uns  des  gifldnen  himmek  thor  ^ 

'  MarcnsAurelius: 
J)iÜ  ftibelwerck,  den  träum  gibt  eure  rotte  vor, 
Die  ihr  aus  aberwitz  viel  neuer  himmel  zimmert, 
Und  die  nach  ihrem  sinn  den  göttem  gleiche  schimmeri,' 
45  Wenn  ihr  der  Parcen  hand  des  leheos  fiaden  bricht. 

Felicitas: 

Wir  reden  mit  Teruunfft  und  glauben  träumen  nicht. 

Marcus  Anrelins: 
Dn  wüst  zu  weise  seyn,  drmn  kanst  du  gar  nichts  wissen. 

Felicitas: 

ich  weiß  diß,  was  ich  stets  zu  wissen  mich  beflissen. 

Marcus  Aurelilis: 
Ich  spür  es,  du  steckst  toII  vemunffl,  witz  und  verstand. 

Felicitas: 

50  Durch  gott  Tersteh  ,ich  difi,  was  dir  noch  unbekandt 

Marcus  Aurelius: 

Heißt  diß  verstand  ?  Ein  weih,  aus  edlem  stamm  gebohren, 
V'^erlacht  der  götter  recht,  stopflPt  vor  mir  hertz  und  obren, 
liässt  ihrer  eitern  stand  und  zeucht  des  hauses  zier 
Die  hochTerfluchte  rott  und  kinder-mörder  f&r? 

Felicitas: 

Ich  hab  aulFrtihrer  nicht  und  mörder  nie  gehöret. 
Ich  habe  dich,  mein  fürst!  mit  höchstem  Heiß  geehret, 
Doch  gott  noch  mehr  als  dich,  durch  dessen  blitz  und  macht 
Das  hellhestemte  schloss  des  großen  himmels  Wacht. 

A  u  r  e  1  i  u  ö  : 

Der  mund  geht  trefflich  wol;  doch  rader,  schwerdt  und 

£Mkehi, 

1  Cauuniu:  Qni  soeptra  dornet»  nil  habet  praiter  cmoes,  2  Cau* 
amui:  Crooes  amamiui,  optimas  scalas  poli. 
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60  Die  machen  offt,  dass  muth  und  freche  sinne  wackeln  ^ 

Felicitas: 

Leg*  alle  schwerdter  aus  und  fackeln,  blech  und  brand, 
Mein  sinn  wird  feste  siehn,  mich  stOM  des  höchsten  hand. 

Anrelins: 

0  überdruss  der  zeit  * !  0  geist,  den  nichts  l)equompt ! 
Der  muss  yoU  lastcr  soyn,  der  sich  zu  leben  schämet 

Felicitas: 

65  Voll  tagend,  wer  der  sfind  entgeht  durch  qnal  and  tod. 

Anrelias! 

Du  wirst  nicht  einmal  nur  cmpünden  diese  noih. 

Felicitas: 

Das  recht  der  großen  weit  lässt  mich  nur  einmal  sterben. 
Marcus  Aurelias: 

Ich  kan  dich  siebenmal,  Felicitas!  verderben, 
Eh'  als  der  achte  tag  dir  wird  für  äugen  stehn. 

Felicitas: 

70  Durch  meine  kinderl  doch,  diegott,  nicht  mich  angehn. 

Marcus  Aurelius: 

Die  kiuder,  die  ich  dir  wil  mit  viel  schmerfczeu  iodten. 

Felicitas: 

Die  gottes  kinder  sind,  vergehn  in  keinen  uöthen. 
Wofern  sie  dessen  nicht«  so  sind  sie  auch  nicht  mein. 

Aurelius: 

Stracks  in  den  kercker  ein I  schließt  sie  in  ketten  ein I 
75  Die  fessei  werden  dir  di()  rasen  wol  veijagen. 

Felicitas.  Alexander.   Vitalis.  Martialis. 

0  kinder!  meine  wonn  in  diesem  grimmen  zagen  *! 
Ihr,  eurer  mutter  trost!  uniriiiü;i  die  liebe  brüst, 
Umgebet  meinen  hals  und  küssfc  mit  süßer  lust 
Den  mütterlichen  mund!  So  wollen  wir  ersteigen 
60  Des  großen  k5nigs  schloss.   So  wil  ich  gott  euch  zeigeiL 
Mir  fallt  der  raue  weg  leicht  unter  dieser  last. 
Ich  fühl  es  ^,  mein  gemüth  zubricht  fUr  freuden  fast 

1  Oausinos:  Istat  retondent  mentii  elatn  nuaas.  2  Oaurimii: 
0  miaera  vHe  ttadial  8  A  Fahrt  sie  in  keroker  stracks.  4  A  phigen. 
S  A  Ich  fBhle. 
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Der  tag,  der  schöne  ta^^,  den  wir  so  offt  begehret, 

Der  fest-,  der  hochzeit  tag,  der  wird  uns  nun  besckehret, 
85  Der  freadenreidie  tag,  der  eure  pein  und  nolh 

Wird  ändern,  der  each  wird  zuführen  onBerm  goH 

Und  mit  der  marter-cron  im  chor  der  engel  zieren. 

Was  seyd  ihr  doch  gesinnt?  Was  kan  ich  an  euch  spüren? 

Ach !  wo  ihr  gott  und  mich  verlasst  in  diesem  streit, 
^  Was  fang  ich  leider  an?  Wae  wil  ich  in  der  zeit? 

Wae  wil  ich  in  der  angst  der  ranen  weit  verziehen? 

Ich  wil  ins  schwartze  grab  vor  diesem  laster  fliehen, 

Damit  die  sonne  mich  nicht  möge  schamroth  sehn. 

Wo  aber  ^  ihr  durch  schmertz  und  angst  und  ach  und 

schmähn 

9S  Mit  unverzagtem  muth  dem  himmel  zu  wolt  lauffen 

Und  euren  lorber-krantz  mit  mildem  bhite  kauffen, 
So  rennt  mit  steiffer  freud'  auf  dieser  schönen  bahn! 
Ich  folg^  und  geh'  euch  vor,  mich  reitzt  zu  leben  an, 
Dass  man  mich  kflnfftig  wird  der  marter  mntter  nennen. 
100  Mein  kind!  mein  Martial!  an  dem  idi  lern  erkennen 
Den  abgrund  heißer  lieb'  und  sorgenreiche  lust, 
Suchst  du  den  tod  mit  mir?  Was  bist  du  dir  bewusst? 

M  a  r  t  i  a  1  i  s  : 

0  mutter,  die  ich  mehr  denn  dieses  licht  der  sonnen 
Geliebet?  solt  ich  nicht?  Ich  habe  muüi  gewonnen 

105  Zu  gehn,  wohin  gott  rufft;  kein  ort,  kein  tod  sol  sehn 
Rückwendig  deinen  söhn. 

Felicitas: 

Gott  lasse  diß  geschehnl 
Ich  hoffte  '  diß  von  dir ;  doch  deine  zarte  zeiten, 
Mein  trost !  die  schreckten  mich.  Du  siehst,  was  sie  be- 
reiten. 

Du  bist  zu  pein  verdammt  und  kennst  noch  keine  pein. 
HO  Ich  liefi  vorhin,  mein  hertz !  dir  nichts  beschwerlich  seyn ; 
Doch  J  esus  starcke  firast  kan  auch  die  schwächsten  störcken. 

Mar  1 1  a  1  i  s : 

Wenn,  mutter !  dieser  streit  bestünd  auf  unsern  wercken, 

* 

1  A  Eben.     2  A  Ich  hoffe. 
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In  dieser  armen  krafft,  so  war  es  nur  getban 
Mit  dir  und  mir !  Ach  nein !  mein  Jesus  bricht  die  bahn, 
11&  Dram  schea  ich  keine  noth. 

Felicitas: 

Du  hast  sehr  wol  gesaget. 

Wie  aber  du  mein  söhn? 

Alezander: 

Mein  geirt  wird  auffg^ageti 
Die  seel  iet  Ton  sich  selbst  und  durch  dein  wort  entbrant; 

Mich  dürstet  nach  dem  tod,  ich  wil  durch  streich  und  schand, 
Durch  marter,  schwerdt  und  ach,  durch  flamm  und  hacken  ' 

rennen 

120  Ins  lebensreiche  grab;  ein  ieder  soll  erkennen, 
DasB  ich  dein  thenrer  söhn. 

Felicitas: 

Du  stehst  der  mutter  an. 
Vitalis  wüt  du  auch  hin,  wo  der  jüngste  kan? 

Vitalis: 

Ja  mntter!  ja!  ich  wil.  Kein  zom  des  grausen  drachen^ 

Die  höUe  sol  mich  nicht  von  euch  abwendig  macheu. 
125   Es  werfiFe  der  tyrann  gleich  erd  und  himmel  ein! 

Er  rüste,  was  kan  arg,  schwer,  grimm-  und  schrecklich 

seyn. 

Auf  difi  mein  schwaches  fleisch!  Er  mag  den  leib  so- 

scbmeiüen ; 

Doch  Jesum  wird  er  mir  nicht  aus  der  seele  reiben. 

Fei  icitas: 
0  gottergebner  sinn!  0  nnyensagter  Christ! 
180  Für  einem  hütet  euch!  Das  ist  die  höchste  list: 

Däfern  man  gegen  euch  sieb  wird  leutselig  steilen 
Und  mit  gesclmiünckter  sprach  bemühen  euch  zu  fallen, 
Däfern  der  käjser  mit  anlockendem  geeicht 
Wird  rathen  diß  und  das,  denn,  bitt'  ich,  wanckt  doch  nicht ! 
195  Schlagt  alle  gaben  aus!  Flieht  als  für  einer  schlangen! 
OfiPt  ward  ein  starckes  hertz  (das  durch  kein  creutz  zu 

fangen, 

1  Oausiniifl:  per  ungolas. 
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Das  alle  marter  pocht),  nachdem  es  schmeicheln  hört, 
Mit  dem  so  sdßen  aaß  der  falschen  kanst  bethört. 

Achl  lasst  euch  doch  kein  ^old,  nicht  schöne,  theure  sachcii, 
140  Kein  zierlich  purpur  kleid,  kein  spiel  und  lust  und  lachen 
Abhalten ! 

Vitalis: 

Mntter,  nein!  der  kleider  leichte  pracht, 

Der  ehren  falschen  dunst  hab  ich  vor  längst  verlacht, 
Wie  du  mich  offt  gelehrt.  Wol  brüder !  lasst  uns  geheu ! 

Felicitas: 

(jott,  aller  herren  gott,  der  wolle  bey  euch  stehen! 
145  Die  ehre,  die  ihr  sucht,  ist  groß,  bleibt  nnTerzagt 

Und  kämpffet  ohne  furcht!  Gott  hat  sich  seihst  *?ewagt, 
Der  durch  sein  blut  die  bürg  der  himmel  auögeschlossen, 
Durch  blut,  mit  dem  er  hat  den  ganzen  weg  begossen  ^ 
Nnn  kinder!  gute  nacht!  ihr  meiner  seelen  lust! 

150  Ihr  pflantzen  keuscher  eh*!  ihr  bürden  meiner  brüst! 
Ich  muss  euch  noch  zuletzt  die  zarten  bände  küssen, 
Die  bände,  die  nun  bald  den  heyland  werden  grüüeu. 
Der  himmel  setz'  euch  auf  die  schöne  marter-cron! 
Geht!  geht  mit  steiffem  muth!  o  gottes  werther  söhn, 

155  Erlöser!  hilff,  dass  nicht  werd*  iemand  hier  verlohren! 
Nimm  sie  in  deine  schooß,  dir  hab  i^h  sie  gebühren  I 

Marcus  Aurelias.    Alexander.    Vitalis.  Martialis. 
Mit  was  fldr  hertsens-lust  schau  ich  anietzt  für  mir 

  ^ 

Der  edlen  eitern  stamm,  der  Römer  hohe  zier! 
Dich  Martial,  den  Mars  muss  für  sein  kiiid  erkennen. 
160  0  Schönheit,  ob  der  selbst  die  liebe  inöcht  entbrennen! 
Was  lauäst  du  so  Ton  mir,  gleich  als  ein  lammlein  fleucht. 
Das  sich  f&r  einem  wolff  in  höchster  furcht  yerkreucht? 
Wer  meint  ihr,  dass  ich  sey,  dass  ihr  euch  so  entsetzet?* 
Ich  habe  keinen  nie  mit  spieLi  ^  und  schwerdt  verletzet. 

Martialis: 

165  MeinfUrstl  ich  ehre  dich,  als  gott  uns  lehrt  und  heißt. 
Der  gebe  dir  viel  jähr  und  heil  und  seinen  geist 

* 

1  V.  148  fehlt  in  A.      2  BC  spits. 


666 


Und  innerliches  licht,  das  deine  nacht  Tertreibe! 
Marens  Anrelins: 

Gott  weiß,  dass  ich  euch  stets  gewogen  bin  und  bleibe. 
Ich  wil  euch  nach  verdienst  und  eurem  stand  erhöhn. 

Alezander: 

170  Nach  diesem  mhm  lass  ich  die  hde-hnnde  stehn  \ 
Die  das  geschwinde  glück  auf  seinem  rad  nmtreibet, 

Die  geitzig  schaun  nach  dem,  was  nicht  beständig  bleibet. 
üns  schätzt  man  für  verachte  doch  sind  wir  mehr  denn  hock 
Marcus  Anrelins: 
'   Ihr  lebt  nicht  als  sich  ziemt,  ich  wil  ench  ans  dem  joch 
175  Erheben,  solches  blut  sol  seiner  eitern  tngend 
Und  alter  ahnen  lob  nacharten  in  der  jugend. 

Vitalis: 

Man  halt*  uns  nicht  so  schlecht !  wir  dencken  weit  hinaus. 
Mein  sinn  sucht  etwas  mehr.   Der  woicken  blaues  hans, 

Diß  was  der  sonnen  licht  kan  Ton  dem  wagen  schauen, 
löO   Auf  welchem  sie  sich  sud  und  est  und  west  mag  trauen, 

Ist  leider  nicht  genug,,  zu  füllen  meinen  muth. 
Marens  Anrelins: 

Schlafft  die  begierde  denn  und  starrt  das  hohe  blnt? 

Man  schaut  euch  nirgends  mehr  die  schnellen  pferde  jagen  ; 

Ihr  rennt  nidit  in  dem  kreis  auf  dem  beperlten  wagen; 
185  Die  schönen  glieder  sind  mit  purpur  nicht  geziert; 

Ench  schmückt  noch  diamant,  noch  was  der  Ganges  f&hrt. 

Alezander: 

Den  und  noch  andern  dunst,  den  glück  und  fall  versehren. 
Der  uns  nicht  besser  macht,  kan  ieder  fttrst  verehren; 
Wir  ringen  nach  dem  schmuck,  den  gott  der  höchste  gibt. 
Marens  Anrelins: 
190  Wie  dass  ihr  dann  die  Schaar  der  tollen  hnnde  liebt, 
Die  garstig,  gottlos,  arm  in  ihren  holen  stecken. 
Die  vor  /dem  hellen  glantz  des  lichten  tags  erschrecken  ? 

Vitalis : 

Der  weg  ist  nicht  so  sanft,  auf  dem  ins  höchsten  sohloss 
Die  harte  tngend  steigt.   Mach*  alle  sChwerdter  bloß 

1  CauanuB:  Toob  honores  aalid  captent  canee. 
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ld5   Und  wende  sie  auf  uns!  Gleich  als  ein  blitz  geflogen 
Durch  luEi  und  wolcken  kömmt,  so  wil  auch  ich  durch 

bogen, 

Durch  ginth  und  seharffe  spieß  und  bloße  dolchen  gebn 
Mit  gantz  entdeckter  bmst. 

Marcus  Aurelia  s : 

Es  wird  sehr  trefflich  stehn ! 
Martiaiia: 
Recht  trefflieh !  Also  dient  man  unserm  gott 

Marcus  Aurelius: 

0  schände! 

^  Ihr  dient  dem,  der  am  oreuts  erblasst  im  Jüden  lande. 

Vitalis: 

Der  itst  im  himmel  herrscht  nnd  alle  reich  einsetit. 

Marcus  Aurelius: 
Den  aberwitz  hat  dir  die  mutter  eingeschwätzt. 

Alexander: 
Diß  heißt  da  aberwita?  Man  kan  nichts  weisers  kennen. 

Marcus  Aurelius: 
Wie,  dass  die  völcker  denn  es  blinde  thorheit  uenueu? 

Vitalis: 

205  Sie  schließen  sonder  schloss  nnd  reden  ohn  bescheid. 

Marens  Anrelins: 

ünweise!  schaut  ihr  nicht,  was  euch  für  qual  bereit? 

Martialis: 

Unweise  für  der  weit,  klug  für  der  engel  schaaren. 

Marens  Anrelins: 
Ich  bitte  iblgt  nnd  laset  die  tolle  thorheit  fahren! 

Ich  schwere  bey  dem  stuhl,  bej  meiner  cron  und  reich, 
210  Ich  wü  mit  licht  und  gunst  euch  eignen  kinder  gleich 
Umfangen.   Was  ihr  wollt,  soll  ener  sejn  für  allen; 
Lasst  nnr  den  blinden  wahn  ans  euren  '  hertaen  fallen! 
Der  kayser  sagt  es  zu;  der  kfiyser  wird  es  thun. 

Alexander: 

Die  ehr'  ist,  herr!  ein  wahn,  auf  dem  kein  mensch  kan 

mhn, 

1  A  Eurem. 
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Ein  ihenreB  nete,  ein  iraum,  ein  fibennckert  sehmerteen. 
Des  himmelB  wollnst  w&bit,  die,  die  erquickt  die  herteeo. 

Diß  sagt  uns  Jesus  zu,  der,  was  er  zusagt,  thut. 

Marcus  Aurelius: 
Das  rasen  hat  bey  euch  bezaubert  geist  und  math. 

Mar  tialis: 

Besaubert  sind  die  nicht,  die  zu  der  Weisheit  kommen. 

Marcus  Aurelius: 
220  Durch  diese  Weisheit  wird  euch  itzt  der  hals  geuommeu. 

Vitalis : 

Schlag*  alle  straffen  vor,  wir  wündschen  nach  dem  iod. 
Marcus  Anrelins: 

Der  tod  fallt  nicht  so  leicht.  Der  grausen  folter  noth. 
Die  giied  von  gliedern  zeucht,  kau,  was  ihr  wündscht, 

verbittern. 

Man  leidet,  eh  man  stirbt.  Bald  liefert  sie  den  hOttem ! 

Marcos  Anrelins.  Jannarins.  Felix.  Philippus.  Sylwiins.  Mar^ 

tialis. 

225   Kommt  her,  der  Römer  ehr,  des  starckeu  krieges  macht! 
Ehrt  den  gewünschten  tag,  den  nunmehr  Titan  bracht! 
Den  tag,  den  selbst  das  glück  mit  lichte  perlen  sierst 
Und  wagen  vor  den  hof  zum  siegs-gepräng  herführet 
Ttzt  solt  ihr  neben  mir  auffzielin  in  gleicher  pracht, 
230  Durch  die  ihr  tugend,  ehr  und  rühm  verbunden  macht 

Januarius: 
Wofern  du  Imyser  noch  bey  diesem  sieges^eren 
Auff  opffer  bist  bedacht,  so  heiß  nur  uns  hinführen, 
Uns,  dereu  blut  bereits  der  priester  grimm  einscheuckt 

Marcus  Aurelius: 
Wie,  dass  ihr  meinen  geist  mit  solchen  Worten  kianckt? 

•  Felix: 

236  Ich  schwere  bey  dem  licht  und  ewig-hellen  strahlen, 
Die  den  gezierten  kreis  der  hohen  himmel  mahlen, 
Ich  wil  mit  starckem  muth  diß  leben  auiÜB  altar 


1  A  Der  vor  den  großen  boti"  den  trinmpffwagen  führet.  2  A  Nach 
denen  blut  ächou  längst  der  grimme  priester  denckt. 
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Hinwerffen,  6h  man  mieb  dnroh  ranlsbeni  in  gefehr 

Der  höllen  stürtzen  soll.    Es  fahre  klotz  und  götze! 
240   Ich  habe  gott  (für  den  ich  leib  und  geist  aulfsetze) 
Versprochen  feste  treu.   Ihm  halt  ich  meinen  ejd. 

Marens  Anrelins: 
Itzt,  nnn  der  gantise  bof  yon  Inst  und  jauchzen  schreit, 
Spricht  euer  muud  von  tod  und  grimmeD  blutvergielien  ? 

Philippus: 

Die  frend  ist  kurtas  und  schlecht.   Du  magst  vor  sicher 

wissen, 

S45  Dass  diese,  die  gekW^bnt,  gekr5bnt  als  opffer  stebn; 

.    Sie  spielen  vor  dem  tod,  dem  sie  entgegen  gehn  ^ 
Die  gluth,  die  sie  verzehrt,  muss  ihre  brunst  entzünden. 
Ach,  wie  mnss  menschenlust  so  unversehns  verschwinden ! 
Der  ist  toU  lust,  den  nicht  der  tod  im  tode  plagt 

Marcus  Anrelius: 
850  Dir '  ahnt  nichts  guts. 

Sy  1  V  a  n  i  u  s  : 

Warum?  Uns  treife«  was  er  sagt! 
Es  steht  dir  besser  an,  ein  schwerdt  als  wOrter  brauchen. 
Schau  hier  die  bloße  brüst !  hier  magst  du  spieß'  eintauchen. 
Setz'  eilend  degen  au  und  stich,  wohin  du  wilt! 
Diß  ist  die  rechte  prob;  im  kll  kein  reden  gilt, 
255  Kan,  was  ich  glaube,  mehr  die  rothe  flath  aussagen. 

Marcus  Aurelius: 
Mag  euch  der  überdruss  dea  süßen  lebens  plagen, 
In  dem  eur  alter  noch  gleich  einer  lilie  blüht 
Und  dieser  wangen  zier  den  rosen  gleiche  sieht? 
Genießet  doch  der  zeit,  die  euch  die  g5tter  lassen, 
260  Und  wischt  die  traurigkeit,  diß  leid,  diß  frendenhassen 
Mit  Bachus  gaben  ab!  Gebt  sorgen  keine  statt! 

Januarius: 
Gib,  käyser!  deinem  söhn,  nicht  Christen  diesen  rath! 
Diß  ist  uns  nicht  Tergönnt. 


1  Oansini»:  qnei>  ooronatus  decor  Proludit  oroo  et  funeria  pompa 
soi  De  Yenerit  igne  mortis  ineendit  rogoa  2  Gansinus:  Hm  Itsta 
nuns  Qsti  mortis  espertem  mori.     3  BC  Der. 
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Maroas  Aurelias: 

Warum?  wer  mag  es  wehren? 
Januarius: 
Diß,  dass  wir  viehisch  hier  ^  zu  leben  nicht  begehren. 
Marcus  Aurelius: 
265  Es  ist  nicht  so  gemeint.    Du  redest  ohn  Terstaad« 

Philippus: 

Der  bauch-dienst  wird  bey  uns  ein  ▼iehisch  ding  genannt 

Marcus  Aurelius: 
Nehmt  dieses  pfaud  der  gunst,  diß  meiner  liebe  zeichen, 
Den  kriegs-rock,  dem  an  kunst  und  Schönheit  nichts  in 

gleichen, 

In  dem  mit  seid  und  gold  des  klugen  stiekers  band 

270  Den,  der  mit  seinem  blitz  erschüttert  leut  und  land, 
Und  dessen  wunderwerck  und  thaten  hat  gesetzet! 
Ist  etwas,  das  man  wol  der  ketten  gleiche  schatset? 
Wie  strahlt,  wie  schimmert  doch  der  diamanten  lidit! 
Schaut,  wie  der  steine  glantz  durchs  rothe  gold  vorbrichi! 

275  Harmonie  war  kaum  so  köstlich  ausgezieret  *, 
Da  als  ihr  Cadmus  sie  ins  hochzcit-bette  führet, 
Und  Gigas  hatte  nie  so  emen  schönen  ring  *. 

Felix: 

Diß  ist  dein  falsches  aas,  dein  angel.    Nimm  diß  ding, 
DiÜ  kinderwerck  nur  hin !  Wils.t  du,  was  Christen  können, 
280  Versuchen,  bring  ein  schwerdtl  Diß  wird  uns  nicht  ge- 

winnsiL 

Marcus  Aurelius: 

Was  ist  diß  rasen  noth?  nimm  deiner  sach  in  acht! 
Die  brüder  haben  schon  (was  du  noch  solst)  verbracht, 
Die  ietst  im  hofe  gehn  mit  höchstem  wolbehagen« 
Wolt  ihr  allein,  was  ich  so  embeig  such,  anesehlagen? 

J  anuarius: 
^5  0  wo  diß  möglich  ist,  so  schlage  gottes  räch, 
Der  frommen  mutter  fluch  und  ewig  web  und  ach 
Auff  ihre  köpffe  los!  0  Martiall  du  sonne 

1  A  Diß,  dass  vihlsch  hier  wir.    2  VrgL  die  aamerkoBg  des  dick- 
ten    3  dMgL  A  aigsi. 
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Der  brilder!  o  mem  licht!  o  deiner  mutker  wonne! 
Hast  du  dies  stttck  yerQbt?  Wo  war  doch  dein  verstand? 

290  Wo  war  die  seele,  die  von  gottes  lieb  entbrant? 

Felix: 

Verdammten !  habt  ihr  so  die  eron,  den  schmuck  der  ehren 
Und  Christas  blnt  Terscbertat !  Mass  difi  enr  bnider  hören? 

  • 

Was  säg  ich  doch  ?  Natnr!  dein  band,  dein  recht  ist  tod. 

Ich  leugne  brüder  euch  ;  ihr  brüder  leuguet  gott. 

M  a  r  t  i  a  1  i  s : 

■ 

295  Ach  brader!  nein;  ich  bin  gleich  als  ein  wind  entgangen 
Der  gantz  TerAnchten  pest ;  man  hat  mich  nicht  gefiftngen. 
Ich  schwere  diß  bey  dem,  der  alles  schanen  kan. 
Komm,  Januari,  komm!  uimm  deinen  bruder  an! 

Januarius: 
0  süße  lust!  o  rühm  der  matter!  nnser  leben! 
800  Wie  wol|  dass  dn  dich  nicht  den  feinden  hast  ergeben! 

Martialis: 

Dich  aber,  dich  tyrann!  der  du  mit  schliiiiiner  list 
Und  lasterbaÖ'tem  trug  uns  noch  beschwerlich  bist. 
Der  dn'so  tückisch  mich  wilst  von  den  brOdem  trennen, 
Sol  reaen,  was  du  thost,  wenn  über  dir  wird  brennen 
805  Des  ejfexB  flamme,  die  nichts  nngerocheii  Bist. 

Marcus  Aurelius: 
Verstockte  fantasie!  wie  steckt  die  gifft  so  fest! 
Ich  wü  den  frechen  mnth  noch  brechen  oder  swingen. 
Beißt  sie  in  kercker,  stracks!  Ihr  solt  wol  anders  singen! 

Beyen  der  streitenden  kirehe. 

Der  grimme  Schlund  des  yiel  geköpiften  '  drachen, 
810  Der  nnser  blnt  mit  nimmer  ToUem  rächen 

Starck  in  sich  s&nfft,  erhitzt,  anff  mich  so  wfltten, 

Wü  gifft  ausschütten. 
Er  speyt  mich  an,  verlacht  mein  ehr'  und  schwinget 
Band,  geißel,  creutz  und  Hamm ;  er  dringt  und  springet. 
316  Ich  bin  Tojagt '  and  wünsch  in  jenes  leben 

Mich  za  erheben. 

* 

1  Vielgeköpft  =  Yielköpfig.      2  CauBinvu:  £zal  in  ierria  agor. 
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Wer  gibt  mir  federn,  dass  ich  durch  ßie  Ittffte 
Reis*  und  verlasse  diese  marfcer-klfifffce, 

Und  schneller  als  der  Ostwind  flieg'  und  fliehe, 
ii20  Ja  ^antz  hinziehe? 

Ich  wil  nicht  ßhesus  schnelle  wagen  hoffen  ^ 
Gott  raffe  nur,  so  steht  der  himmel  offen. 
Denn  weit  ade!  ich  schwebe  durch  die  feste, 

Gottes  palläste. 

325   Der  schniertz  durchfrisst  mein  hertz;  die  äugen  rinnen, 
Das  marck  vertreofft,  wenn  sinnen  sonder  sinnen, 
Frech,  eisenhart  den  yater  aller  Sachen 

Rasend  yerlachen. 
Indem  ihr  mund  so  hündisch  spitzt  und  höhnet, 
330  Starrt  mein  gesicht  nach  dem,  der  mich  versölmet, 
liecht  wolcken-aoff,  ich  hoff*  (ach!  keine  lügen, 

Noch  traum-betriegen) ; 
Ein  sanfftes  feur  entzündet  mein  gemüthe; 
Die  brüst  zuschmeltzt,  mir  wallet  das  geblüte. 
335  Nicht  größer  glut  steigt  aus  dem  flammen  gründe 

Des  Leninos  sclilnnde. 

fieyen  der  himmlischen. 

0  hell  gestirn  entbrenter  liebe! 

0  Schaar  des  sergon  sitzes  werth ! 

Lebt  Frölich !  lebt  der  müden  erd! 
840         Ein  reines  licht  bricht  durch  das  trfibe, 

Bestralend'  eur  bethrant  gesicht; 

Der  tilg  ist  dar  und  säumet  nicht. 

(Lebt  frölich!  lebt!)  Des  himmels  schaaren 

Betrachten  eure  schwere  mük\ 
345         Bereiten  ew'gen  lohn.   0  blüh*, 

Volck  gottes!  der  dich  muss  bewahren. 

Dir  ist  der  thron  der  heil'gen  weit, 

Dir  ist  der  ew'ge  sitz  bestellt, 

Da  eine  sonne  glantzt  und  steht, 

1  (/iiusiniis:  Non  peto  Uhesi  celeres  quadrigas.  Vrgl.  auch  die  an- 
merkung  des  dichtere. 
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8M  Die  immer  aoff,  nicht  ontergehi  . 

Dia  stroitende  kiidie« 

Was  liebe  stimm  kömmt  von  des  himnieb  bogen 
Zu  meinem  trost  in  dieser  angst  geflogen? 
Mein  hertie  klopfft,  es  ftnckelt  mein  gesiebte 

Mit  neuem  lichte. 
;i55  0  gottes  kind!  lust!  lieben  und  ergetzen! 
Du  einig  kanst  mein  hertz  snr  '  ruhe  setzen. 
0  himmels  wonn!  o  hdchst  gewünscht  erquicken! 

Lass  dich  erblicken  t 
Du  schönste  zier,  mit  güldnem  glantz  umgeben! 
360  Geschmückt  mit  ehr  und  freudenreichem  leben  1 
Komm,  Seligkeit  1  die  ich  so  offt  begehret, 

Bleib  mir  gewehreti 
Wilst  du  dein  antlitz,  heiligste!  verdecken 
Und  mir  die  sternen  deiner  stirn  verstecken?  " 
^  Wil  gott  dich  nicht  zur  Schwester  mir  vertrauen? 

Ach  lass  dich  schauen! 
Ach  nein!  sie  fleucht  mit  übereiltem 'reoneni 
Wie  pfeile,  die  die  leichten  lüffte  trennen, 
Wenn  der  geschwinde  Maur  sie  mit  den  winden 
370  Den  Aug  lässt  finden. 

Ich  kan  der  schönen  nicht  alihier.  genießen, 
Weil  mir  die  angen  trflbe  wolcken  schließen. 
Mein  geist  erkennt  sie,  dem  kein  trug  noch  schaten  ' 

Was  falsch  wird  rathen. 
875  Weg  schmertz!  verfleug  mit  schneller  winde  treiben! 
Ich  himmels-kind  wil  dennoch  hier  nicht  bldben, 
Die  höher  geh  '  und  himmel  (trotz  den  schmertzen) 

Trag  in  dem  hertzen. 

Bie  dritte  abhandelang. 
Marcus  Aurelius.  Apollonius.  Publius.  Der  priester  Joris. 
0  hertsan  von  metall!  Yon  stein!  Ton  diamant! 

1  AB  Za.     2  0  sckadeiL      3  CAmmat:  Altior  ttnds  «go  ram. 

48 
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Eh*r  stilli  ioh  weit  nnd  see,  wenn  mm  *  der  ekirm  enl- 

brannt, 

Wenn  schon  der  wogen  macht  die  ilacken  überdeckte, 
Wenn  schon  der  scharffe  nord  die  echwartee  flath  er- 

sehreekte. 

«  5  Eh*r  k5nt  ich  (wie  ich  schan)  ein  freches  wildes  thier, 

Das  rasend  um  «ich  beiüt  mit  wütender  begier, 
Elrweichen  als  diß  volck. 

Pttbli  us: 

Gltich  als  ein  tyger  ziiterfc, 
Das  auf  ein  seitenspiel  sich  gaatz  von  grimm  erschüttert  *, 
So  tobet  diese  rott,  dafern  man  rathen  wil. 
10  Kein  mensch  ifit,  der  alsbald  ins  tieffste  laster  fiel; 
Man  fangt  Tom  kleinsten  an.   Doch  wer  so  fem  ist 

kommen^ 

Dass  er  der  götter  lacht,  dem  ist  was  gut  genommen 

Treu\  glaub  und  schäm  ist  hin  und  redligkeit  und  ehr. 
£r  steckt  im  höchsten  schlämm,  er  kennt  sich  selbst 

nicht  mehr 

16  Und  hat  im  'schiffbrach  kaum  den  leib  erretten  kennen. 

Apollonins: 

Ttztmesser  her!  Itzt,  itzi  muss  man  mit  ernst  beginnen. 
Der  giü't  zu  widerstehn,  eh  denn  sie  weiter  scheuiit 
Und  gantz  nimmt  überhand.  Wer  nicht  bald  wasser  geuOt, 
Wenn  noch  die  flamme  klein,  wird  denn  vergebens  lanffan 
20  Mit  eymem,  wenn  die  glath  das  hans'wirfft  üHerhanffen. 
Man  hat  geHndi<^keit  umsonst  so  otft  versucht; 
Yermahuen,  kercker,  band  hat  nicht  bisher  gefmcht; 
Dmm  greiff  den  schaden  an  mit  schneiden  und  mit  iHrennen! 

Priester: 

Sol  man  den,  der  am  crents  erwflrgt,  vor  gott  erkennen, 

25  So  brecht  nur  ohn  Verzug  die  hohen  tempel  ein ! 
Lasst  Jupiters  altar  und  dieses,  das  allein 
Ein  allzeit  keusches  weih  yerhfitet  \  niederreißen ! 

m 

1  Causinus:  Cum  seevit  etc.  2  CausinuB:  Nempe  uc  rabie  fem 
Inetincta  molles  tigris  in  citbaras  forit.  Vrgl.  die  anmerknng  det 
dichters.  3  Caasmua:  jam  ienet  summum  gradum.  4  verhfitea  ss 
hüten.  Cauaiaui:  DemeUeada  fanditos  Vest»  lacra. 
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Wir  wollen  brodt  und  wein,  und  was  sie  mehr  uns  heißen, 
Mit  wiehern  ehr  anthun,  auf  Jüdisch  einher  gehn? 
80  Der  weisen  Römer  volck,  daa  lern  hinfort  veistehn, 
Was  ihre  sabbathtag  nnd  mährlein  anf  sieh  haben. 

MarcusAurelius: 
Die  götter,  die  die  stadt  durch  ihre  müde  gaben 
-So  herrlich  ausgeschmückt,  die  werden  bej  uns  stehn. 
Ich  wil  der  flamme  selbst  mit  ernst  entgegen  gehn? 

Apollonias: 
35  Sie  wächst  von  tag  zu  tag;  eilt,  band  hier  anzulegen! 
Wer  ist  wol,  denckt  doch  nach!  nicht  unschwer  zu  be- 
wegen, 

Zn  dienen  einem  gott,  der  iedem  bosewicht 

Beyneben  seiner  huld  des  himmels  reich  verspricht? 
Viel,  dafern  ^  iemand  nur  ein  wenig  gold  gegeben, 
40  Sind  in  den  tod  gerennt  imd  haben  leib  und  leben. 
Ich  weiß  nicht  wie,  gewagt.   Was,  meint  ihr,  wird  ge- 

sehehn, 

Wenn  einer  zum  gewinn  soll  selbst  den  himmel  sehn? 
Die  menschen  sind  der  ehr  und  gottheit  zu  begierig ; 
Drum  schneid'  und  senge  weg  ^ !  Die  wund  ist  mehr  denn 

schwQrig* 

Marens  Aurelins: 

46  Wolan!  Felicittis  mag  an  die  folter  gehn! 

Wenn  nur  nicht  ein  tumult  niöcht  in  der  stadt  entsteh]). 
Wenn  man  die  zarte  frau,  die  von  so  edlem  stände, 
Wird  an  dem  mordp£Eihl  sehn,  bedeckt  mit  blnt  und  schände. 

Apoilonins : 
Wilst  du  der  frechen  schaar,  die  nichts  als  meuten  ^  kan, 

50  Gebieten  sonder  furcht,  so  fang  am  höchsten  an 
Und  schmeiß  die  köpffe  weg,  die  ander  überholen. 

Marens  Anrelins: 
Oennng!  Dir  Pnbli  sey  das  blnigericht  beföhlen! 

Pnblius.   Felicitas.  Hencker  nnd  trabanten.' 
Ich  schwere  bey  dem  thron  des  käysers,  bey  der  band, 

1  A  Da  wenn.     2  A  weil*     8  menteii  s  menteni  amtifftaL 

48* 
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Vor  der  der  barbar  bebt,  bey  seinem  haupt,  dem  pfEUid, 
ö5  Auf  dem  das  reich  besteht,  die  fackel  dieser  erden 
Soll  truQcken  heut  von  blut,  von  morden  taumelnd  werden. 
Die  viel  beaternie  nacht  soll  voll  bestfirtsong  stdin. 
Wae  donnert  man  so  lang  nnd  ISsst  anf  felsen  gehn  ^ 
Deu  flanniien-lichten  pfeil?  Er  ziele  nach  den  köpffen  ; 
60  Es  ist  mit  ihn  gethan.    Ich  wil  die  gifft  ausschöpfifen 
Und  brennen,  was  nicht  heilt.    Und  reichte  diese  pesi 
Bis  an  das  wolcken-dach  nnd  stfind  im  nnfall  fest 
Und  lebte  durch  den  iod,  so  wolt  ich  ihr  doch  wehrai, 
Und  solt  ich  gleich  den  bau  der  großen  weit  umkehren. 
65  Bringt  zangen,  pfähl  und  schwerdt,  bringt  hacken,  spid» 

nnd  blech. 

Bringt  kessel,  flamm*  und  bley  und  siedend  öl  und  pech, 
Bringt  alle  marter  vor!  Wir  wollen  bald  empfindoi. 

Ob  sie  von  felsen  sind.    Du  frau  voll  grauser  sünden. 
Nach  der  der  tod schon  greift,  welch  rasen  nimmt  dich  ein? 

70  Welch  gprimmer  lebena-hass  entzündet  dein  gebein? 
Meinst  du  das  ehme  thor  des  todes  sej  yerschlonscm 
Und  gehe  himmel  auf?  Du  solt  (bis  *  unyerdrossen) 
Viel  eh'r  hinunter  ziehn,  als  wohl  dein  hertz  begehrt. 
Du  hast,  was  vor  der  fürst  gedräuet  und  gewehrt, 

75  Verlacht.    Hier  wirst  da  nicht  geschenck  und  worte 

•  finden; 
Eh*r  sol  dein  geist  in  äugst  yerschmachten  und  w- 

schwinden. 

Felicitas: 
Diß  pochen  ist  umsonst. 

Publius: 
'         Jefaet  sind  die  heneker  dar. 

Jetzt,  wo  du  nicht  alsbald  streust  Weyrauch  aufls  altar 
Und  deine  schuld  aussöhnst,  solt  du  im  blute  baden. 

Felicitas: 

80  Ich  würde  (folgt  ich  dir)  mir  neue  schuld  aufFladen. 

Publius: 

Ich  überwand  wol  eh'  ein  hart-verstocktes  weih. 

* 

1  Oammus :  stringunns  soopnkN.   8  bis  es  aeL  OantiBUB :  iie  rnahw 
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Bald  opffer,  oder  .  .  • 

Felicitas: 

Mir  steckt  keine  furcht  im  leib. 
P  u  b  1  i  u  8 : 

Thu,  was  ich  heiß ! 

Felicitas: 
Umsonst*!  mich  wird  kein  tiotaen 

zwingen. 

Gott,  der  mit  seinem  blitz  kan  durch  die  wolcken  dringen, 
^  Der  breche  büd  und  dich,  o  Satan !  wie  du  werth. 
Der  abgoit  insiiriiiget  mit  großem  krachen  in  stficken. 
Schau  an!  da  liegt  dein  gott  in  stocken  anf  der  erd. 

Publius : 

Der  höllen  scliwartzer  ström,  mit  fauler  nacht  umfangen  \ 
Die  zahl  der  furien,  gebärt  mit  grUneu  schlangen. 
Dringt  aus  dem  keroker  tot  und  laset  den  finstem  ort, 
90  Gepresst  durch  zauberwerek  und  dieser  hexen  wort. 
0  Unmensch  !  die  du  dich  mit  Pluto  kanst  verbinden 
Mag  dein  verfluchtes  spiel  auch  statt  und  raum  hier  finden  ? 

Felicitas: 

Ich  bin  kein  sauber-weib,  nur  meines  Ghnstus  magd. 

Publius: 

Reißt  ihr  die  binden  ab!  nehmt  geißeln!  streicht  und 

schlagt ! 

Felicitas: 

95  Gott  wird  mich  dermaleinst  mit  hellen  strahlen  schmücken. 

Publius: 

Stracks  an  den  pfähl !  Was  gilts?  wir  wollen  unterdrQcken 
Den  auffgebla^nen  muth.    Legt  häud  an!  streicht  mit 

macht! 

Felicitas: 
Ich  habe  vor  getrost  den  rauen  mnnd  veracht, 

Itzt  acht  ich  keinen  streich. 

Pubii  us: 

«  Du  wirst  bald  anders  sagen.  * 

1  Ach  nein.       2  Causinus:  noctes  pigr».       8  Causinus:  0  saga, 
saga  diemoni  addictum  capat. 
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100  0  Jesus!  steh  uns  bey! 

Publius: 
Lasst  dich  dein  Jesus  klagen? 

Er  rette,  wo  er  kan! 

Felicitas: 
0  ewig-helles  Hellt! 

Der  da  mit  klarem  glants  nmbgeben  dein  gesieht! 

0  ange  dieser  weit!  schau,  wie  sie  mich  yerletaen! 

Mein  Jesus  I  auf  den  mensch  und  engel  hoffnung  seUeu, 
lOö  Der  du  die  schwere  zeit,  der  Täter  tunckle  nacht 

Vertrieben  nnd  dich  selbst  uns  offenbar  gemacht, 

Schau  doch  auf  unsre  noth!  Zubrich  der  feinde  toben! 

Bis  zeuge,  wer  du  lebst,  und  wer  du  schwebst  dort  oben  *! 

Kein  Schandfleck,  keine  schuld,  nicht  was  dem  hohen  stand 
110  Unziemlich,  gibt  mich  heut  dem  richter  in  die  band. 

Ein  edel  romisch  weih,  berühmt  durch  zucht  und  ehre, 

Kommt  an  dem  mord-p&hl  um  um  ihres  Christas  lehre. 

Pub  1  i  u  »• : 

0  menschen  ohn  vernunfft,  der  Rom  sich  schiimcn  ranss! 
Welt  ihr  der  götter  macht,  des  käysers  ernsten  sclilosa, 
115  Und  was  die  erden  ehrt,  noch  treten  mit  den  fÖ6en? 
Ich  schwer,  ihr  solt*  anietet  den  ungehorsam  bOßen. 

Publius.   Felicitas.   Januarius.   Felix.   Philippus.  Sjlvanus. 

Janu  ar  i  u  s : 
0  übeigraose  that!  heißt  diß  gelinde  seyn? 
Rührt  diß  yom  käyser  her?  0  übergrimme  pein! 

0  marter,  ob  der  der  und  aller  zeit  wird  grauen ! 
120  Muss  ich  der  mutter  qual  mit  diesen  äugen  schauen  V 

Tyrann!  wie  dass  du  mich  mit  diesem  anblick  schreckst? 

0  mutterl  die  du  mir  die  hertaens-angst  erweckst, 

ümiknge  deinen  söhn!  Du  biet  umsonst  gebunden. 

In  banden  ^  hat  die  lieb  auch  reich  und  freyheit  fundeu. 
125  Ist  deine  iaust  verstrickt,  umfass  uns  mit  dem  geist! 

Nimm  an  gefahrten  an,  die  Jesus  folgen  heißt!  « 

Felicitas: 
* 

1  Causinoa:  testor  beatoa  ccüiites,  testor  viroa.      2  A  Zu  gnadeu. 
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Kommt!  lieben  kinder!  kommt!  die  ich  auffs  neu  gebühre, 
Die  ich  durch  herben  schmeriB  in  banden  goU  gewähre. 
Die  keiten,  dieser  pfähl,  seigt  meinen  gkuben  an. 
130  Wie  herrlich  ist,  wer  ^  so  dem  herren  dieueu  kan! 

P  u  b  1  i  u  s : 

Unselig  kind !  benimm  der  mutier  diese  plagen 
Und  opfifre  ^  baLdl  Wo  nicht,  ao  nfitat  kein  femer  klagen. 

Januarius: 

Wie  ?  wilst  du,  dass  ich  mich  mit  dieser  opffer  brand 
Beflecke  ?  Soll  ich  mit  der  höllscheu  gluth  die  band 
135  Yersehreu?  Ueiß  mir  eh'  das  hertz  in  tausend  stücken ! 

Publius: 

Dich  wird  ein  harter  tod  (doch  langsam)  unterdrQcken. 

Du  Felix,  führe  doch  den  nahmen  mit  der  that 
Und  schaffe  deiner  noth  mit  etwas  Weyrauch  ^  rath ! 

Felix: 

SanfflDittthiger  tjmnn  1  der  achwartze  gilQft  nnd  gallen 
140  Mit  honig  fiberstraicht,  solt  ich  von  gott  ab&llen^ 

Nicht  glauben,  was  ich  glaub?  Und  solt  ich  mutter  dich, 
Und  was  ich  Christo  schwur,  so  werÜeu  hinter  mich? 
Solt  ich  die  reine  faust  mit  räuchern  so  beflecken. 
Die  ieh  allein  sn  gott  geaonnen  anamatrecken? 
145  Nein!  wo  der  finger  sich  mit  Weyrauch  unrein  macht, 
Wil  ich  den  augenblick,  wo  brand  und  Üumuie  kracht, 
Die  rechte  scharreu  ein !  und  wenn  die  haut  wird  springen 
Und  aohrampffen  in  der^  gluth,  wil  ich  yoU  fieuden 

aingen« 

Phil  i  p  p  u  8 : 

Unreiner  teuli'els-kneeht !  wilst  du  dich  noch  bemühn, 
150   Den  sieg  mir  aus  der  band,  die  cron  vom  haupt  zu  ziehn  ? 
Wie  schleichst  du  als  ein  drach,  den  bald  der  zom  ent- 

sQndet 

Und  bald  der  eyfer  fSrbt,  der  um  sich  selbst  sich  windet 

Und  in  der  blumen  schob  den  schlimmen  kopff  verdeckt, 
Bis  dass  er  kraut  und  ield  und  mensch  mit  giÜt  ansteckt! 
155  Ich,  mutter!  ich,  dein  kind,  ich,  brüder!  eu*r  geselle, 

.« 

1  A  Der.     2  AB  opffer*.     3  A  wegrmuflbi.      4  BC  die. 
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Spej  dioM  götter  an. 

Pablins: 

Verstookt  gesoUedit  der  hSlle! 

Ein  rasen,  eine  pest  nimmt  aller  sinnen  ein. 
Sie  reimen  nach  der  gluth,  sie  wünschen  schwerdt  und  pein. 

8y  ly  ann  s : 

Geh  und  atren  Weyrauch,  auf  den  leben-loeen  gdiaen  ^ ! 
160  Laas  nnbeflecktee  blnt  auf  die  altare  eetsen! 

Verbrenn  ein  unrein  fleisch  und  schöpffe,  wie  du  thust, 
Aus  dem  verfluchten  stanck  der  opff'er  deine  lust! 
Mich  kan  ohn  Christus  tisch  und  tempel  nichts  eigetien. 

Felicitas: 

0  heüig-feeter  mnth!  kind,  ftlr  kein  kind  m  aefaSiaen! 

165  Der  glauben,  dieser  sinn  ist,  was  recht  darthun  kan, 
Daos  ihr  die  meinen  sejd. 

Fublius: 

Hetat  nooh  die  matter  an? 
Schlagt  grimmig  ohn  yeizug!  stoßt!  prügelt!  sehmeift 

und  streichet! 
Bringt  schwerdter!  haut  und  stecht,  bis  dass  die  seele 

weichet  I 

Beißt  j^üed  von  gliedern  ab  und  werflFt  sie  vor  die  hund*! 

Felicitas: 

170  Ich  wüudsch  und  bin  bereit  zu.  sterben  iede  stund. 

Publius: 

Gottlose !  mag  euch  nicht  der  mutter  qual  durchdringen  ? 
Zwingt  dieses  kinder  nicht,  was  tyger  möchte  swingen? 
Ein  niemals  sahmer  leu  kennt  seines  alten  li5l 

Und  schafft  ihm  (weil  die  gantz  von  alter  müde  seel 
175  Den  faulen,  schwachen  leib  noch  wärmen  kan)  zu  essen, 
Und  ihr  mögt  eurer  pflicht  (unartig  Tolck ' !)  veigessen? 
Ihr,  welchen  nicht  durchs  herta  der  mnttor  leiden  geht? 

Felicitas: 

Lass  diese  werte  "seyn  und  thu,  was  bey  dir  steht! 
Kommt,  kinder!  kommt!  ach!  wischt  die  thiänen  tob 

den  wingen! 

1  YtgL  die  anmerkung  dee  dichtere.      %  Osnsuiuä:  impiatL 
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180  Kommt !  weil  ihr  frey,  den  leib  der  mutter  zu  umbfangen. 
Umgebet  meiiieii  hals  imd  kämpfft  mit  mir  ftUr  gott! 
Stellt  doch  diO  weinen  ein!  Mich  eol  der  Uwe  tod 

Nicht  reißen  ie  von  euch.  Wo  wir  nicht  gantz  verschwinden, 
Wenn  wir  nun  ieichen  sind,  wo  liebe  noch  zu  finden 
185  Bey  geistern,  wil  ich  stets  zwar  leib-  und  glieder-los, 
Doch  feet  mit  treu  verknApfft,  euch  gleichsam  in  die 

schoofi 

AufFnehmen  und  den  weg  zum  ^  himmel  frölich  zeigen. 
Als  wie  die  schwalme  ^  pflegt,  im  fall  die  winde  schweigen, 
Und  sie  d^  zarten  Schaar  die  kleine  nahmng  theilt 

190  Und  flog  nnd  Ififfle  weist,  doch  fiiichtaam  sich  Tcrweilt 
Um  die  geliebte  sacht  und  schwebt  bald  vor,  bald  binden, 
So  wil  ich  mich  bey  euch  bey  tag  und  nachten  finden. 
Ich  wil  die  schwere  furcht,  und  was  die  sinnen  schreckt, 
Ich  wil,  was  ach  und  weh  nnd  hertzens-angst  erweckt, 

105  Vertreiben,  Ins  ich  euch  bring  Aber  mond  und  steme. 

Pnblins: 

Halt  inn  von  deinem  tod!  er  ist  noch  ziemlich  ferne. 
Der  tod  iSeucht,  wenn  man  ixx&t;  leb  letzt,  weil  du 

nicht  wüt. 

Wenn  kfinffb'g  lebens-lnst  bey  dir  ein  mehrers  gilt, 
Denn  ist  sm  t5dten  zeit.   Ich  wiTdie  stunde  sehanen, 

200  Ob  hier  ein  leuen  '  hertz,  ob  hier  ein  hertz  der  frauen 
Und  mutter  sinnen  sind.    Bald  fasst  die  kinder  an! 
Entblößt  sie  nnd  schlagt  znl  Streicht,  was  man  streichen 

kanl 

Zutrennt  den  gantzen  leib,  und  was  man  glieder  heißet, 
Und  wenn  die  haut  zuspringt  und  sehn'  und  ader  reißet, 
205  So  werfit  das  rohe  fleisch  der  mutter  ins  gesicht! 
Die  speisen  sind  f8r  die,  die  Jupiters  gericht  ^ 
Die  die  geweythe  tracht  (gopffert  fleisch)  verlachten. 

Felicitas: 

0  die  ich  nun  mit  recht  für  eijren  blut  muss  achten, 
Ihr  nunmehr  meine  wonnl  0  biumen'^  meiner  schoß! 

1  A  In.  2  schwalme  =  schwalbe.  3  A  lowen.  4  Vrgl.  die 
anmerkung  des  dichtere.      5  C  blome. 
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^10  Ich  bitte,  bleibt  getrost!  Die  inarter  scheint  wol  grofi. 
Doch  größer  ist  die  cron.   Ick  bitte  durch  man  lebeo 
Und  durch  den  geist,  den  gott,  ear  Täter  hat  gegeben. 
Und  diese  meine  band,  halt  feet!  Der  weg  ist  schwer,, 

Doch  tugeud  dringt  durch  noth,  sie  reunt  durch  schwerdt 

und  sper. 

215  Was  ietst  so  kracht  und  blitzt,  ist  als  ein  stürm  des 

Merteen. 

Die  ewig-stete  Inst  kanfft  man  durch  kurtee  schmertemL 

Ein  held  ersteigt  das  schloss  der  himmel  durch  sein  blut 

Sylvanus: 

Trau,  mottet!  trau!  wir  stehn  mit  unvangtem  muth. 
Wii  man  die  Seiten  uns  mit  stöck  und  geißeln  sehmeifien, 
820  Hier  sind  sie.  Wil  man  mir  ds«  herts  in  stCteken  reißen, 

Hier  klopÜ't  es ;  ich  bin  dar.  Ko^ra  her,  gewündschte  noth ! 

Felicitas: 

Getrost,  hertsliebster  söhn!  trau  fest  auf  deinen  gott! 

Fublius: 

Dem,  der  euch  nicht  Termag  aus  meiner  band  su  nehmen  ? 

Philippus: 

Mein  bruderl  solt'  ich  nuch  nun  deiner  freundschafiPt 

schämen? 

225  Nein!  Ich  wii  neben  dir  die  grimme  noth  ausstehn. 

Ein  weiter,  eine  Hut,  mag  über  beyde  gehn! 
Mich  soll  von  dieser  Schaar  kein  creutz,  kein  sterben 

trennen. 

Felicitas: 

Du  gibst  durch  staroke  wort  ein  starekes  herta  su  kennen. 

P  u  b  1  i  u  s  : 

Wahnsinnig'!  Er  gibt  blos  den  tollen  Unverstand. 

Felix: 

280  Bereitet  peeh  und  öl,  serschmoltBen  bley  und  brand 
ÜDd  geißeln,  pfähl  und  heil !  Lassmirdie  glieder  brechen! 

Ich  wil,  was  unerhört,  was  schrecklich  auszusprechen, 
Ertragen,  bis  mir  gott  die  ehren  cron  aoffiBeta'. 

Felicitas: 

Mein  Felix!  fahre  fort!  denck  an  des  höchsten  schats! 

Publius: 
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235  Fahrt  ihr  mit  schlagen  tbiil  fahrt  fort  mit  peiu  und 

streichen! 

Jan  narins! 

Mir,  brüder !  mir  gel^ülirt,  vor  allen  nicht  zu  weichen. 
Ich  wil  die  donnerstrahl,  und  was  so  blitzt  und  kracht, 
Auffnehmen,  könt  es  seyn,  dass  diese  wetter  nacht 
Nur  schltig  auf  mich.   Möcht  euch  mein  schmertz  er- 
retten können! 

240  Doch  warum  weit  ich  euch  nicht  diese  crpne  gönnen? 
Ich  schweige;  losst  uns  gehn,  wohin  der  höchste  ruüt! 

FubÜus.   Felicitas.  Januarius.   Felix.  Philippus.  Sylvanus.  Ale- 
zander. Vitalis.  Martialis. 

M  a  r  t  i  a  1  i  s  : 

0  grimm!  hat  über  euch  der  hi'tllen  schwartze  gruift 
So  rasend  sich  erhitzt!  Wer  hat  diß  biut  yergoeeen? 
Ach  mutter!  ach!  bin  ich  aus  euer  Schaar  geschlossen? 
245  Versprach  dein  mund  nicht  vor,  dein  söhn,  dein  Martial 

Solt'  alle  pein  mit  dir  und  alle  grause  qual 
Erdulden?  Itzund  steht  und  schaut  er  deine  Striemen 
Mit  unverletatem  leib.  •  Ach !  wo  sind  band  und  riemen  ? 

Felicitas: 

Ich  kenn\  o  söhn!  dein  hertz  und  deine  süße  stimm. 
250   Man  i'iU^t  dich  itzt  uns  bey.   Des  harten  richters  grimm 
Schleulit  dir  den  kampfiplatz  auf.   Du  hast  kein  recht 

zu  klagen, 

Dass  du  mir  aus  der  acht.  Ich  muss  mit  warheit  sagen : 

(Bey  dieser  ketten,  söhn!  mit  der  mich  Jesus  schmückt!) 

Ein  kummer  ist«  der  mir  diü  hertz  unendlich  drückt, 

255  Ein  sorgen,  wie  ich  mög*  euch  jener  weit  gebähren. 

^un,  kinder!  nun  wolan!  was  könnt  ihr  mehr  begehren? 

Ihr  schaut  den  ehren-weg,  ihr  schaut  die  strenge  hand, 

Die  unser  blut  gefärbt. 

Alex  ander: 

Dich,  höllschen  mordee  p£uid  M 
* 

1  Cansinus:  0  dinim  capnt,  0  generia  hmnam  lucm,  moostnun 
horridum!  Te  sava  Thetjs  ezpmt,  te  Canoasos  Inter  leanas  pavit 
eieetom  foto. 


Oigitized  by 


684 


Dich,  schärfte  menschen-seuch !  hat  das  erhitzte  schwellen 
260  Der  Thetie  auageechlnckt ' !  dich  hat,  (o  kind  der  höllen !) 
Der  rauhe  Caucaras  dnreh  seine  lenen  *-ssncht 

Ernähret,  dass  du  dich,  o  ungeheure  frucht! 
In  unbeflecktem  blut  itzt  rasend  köntest  baden 
Und  deine  grausamkeit  auf  unsere  gUeder  laden. 

Vitalis: 

265  0  brOder!  meine  wonn!  o  Seelen,  toU  yon  gott! 

Snclit  ilir  die  cron  ohn  mich  durch  diese  schwere  noth  ? 
Steh  ich  verlassen  hier?  Soll  ich  ohn  ehre  sterben, 
Indem  ihr  euch  bemüht,  das  leben  zu  erwerben? 
Gebt,  lieben  brfider!  gebt,  standhafffce  mart^rer!  nach, 
270  Dass  ich  mit  diesem  knss,  mit  dieser  thrftnen  bach, 

Abwisch'  eu'r  rinnend  blut  I  Wer  wil  mir  dieses  wehren  ? 

P  u  1)  1  i  u  8 : 

Wilst  du  die  streiche  denn  zu  kOssen  dir  begehren? 
Yerzench !  itzt  wirst  du  selbst  yoll  schläg  und  beulen 

seyn. 

Martialis: 

Die  dräuwort  acht*  ich  nicht.  Komm,  stoß  dein  schwerdt 

hier  ein 

275  Und  glaube  fest,  dass  mich  zu  leiden  mehr  verlanget, 

Als  iemand  dräuen  mag !  Reiß,  was  mein  hertz  umfanget, 
(Schau  an  die  bloße  brüst!)  reiß,  was  du  wilst  entzwey ! 
Wir  leben  durch  den  tod  und  sind  in  ketten  frej. 

Pnblins: 

Die  geißeln  sind  bequem,  den  steiften  sinn  zu  brechen. 

Januarius: 

280   Aehbrüderl  unverzagt!  Weun  uns  nicht  dornen  stechen, 
List  man  nicht  rosen  ab!  0  selig,  wer  für  gott 
Standhafftig  leiden  kan!  0  angenehme  noth! 
Die  wunden  (seht  mich  an!)  die  beulen,  diese  Striemen 
Sind  Uppen,  damit  icii  kau  Jesus  bejstand  rühmen. 

Alexander: 

285  Gesetzt,  dass  sich  der  drach  um  meine  glieder  wind' 
Und  nerrai,  marck  nnd  fleisch  mit  seiner  gifft  entsQnd' 

1  Aiisscblucken  =  ausspeien.      2  A  löwen. 
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Und  alle  tropflfen  blut  mir  aus  den  adem  söge 
Und  dieses  leben  selbst  in  höchster  pein  entzöge, 
Doch  soll  er,  was  ich  mir  so  kräfflbig  TorgesetBfe, 
290  Entraaben  nimmermehr!  Da  hast  dein  schwerdt  gewetzt, 

Doch,  sag  ich  dir,  umsonst !  Wirff,  wo  du  kanst,  die  erden, 
Den  bau  ^  der  weit  auf  mich  I  Thu ,  was  gethan  kan 

werden! 

Ich  wil  dnrch  Christas  gonst  veilachen  deine  macht. 

Vitalis: 

Versuch  an  uns,  was  grimm,  was  rasen  hat  erdacht! 
295   Du  kanst  uns  zwar  den  leib,  doch  nicht  den  glauben  nehmen. 
Itzt,  mutter!  darfst  du  nicht  dich,  deiner  kinder  schämen. 
Theil  einen  segen  ans  su  diesem  opffer  mit! 
Schaa  anserm  rennen  za,  das  wir  mit  Tollem  tritt 
Beginnen!  Neben  dir  ist  schmertz  und  sterben  süße. 

Puhl  ius: 

300  Streicht,  bis  Idas  milde  blat  aas  allen  gliedern  fließe! 

Felicitas: 

Laafft  getrost  toU  math  and  wonne, 

Ihr,  edier  mutter  edles  blut! 

LauÖ't  getrost!  die  lebens-sonne 

Wird  mit  anendlich-hohem  gat 
395         Und  mit  gOldnen  ehren-kronen 

Diesen  ranen  laaff  belohnen  ^ 
Lauö't  getrost  voll  hoher  sinnen, 

Ihr,  keuscher  mutter  keusche  frucht! 

Weil  Ton  den  gewölckten  zinnen 
819         Die  Schaar,  die  diesen  kampff  Tenocht, 

Sich  zu  eurem  schau-spiel  findet 

Und  euch  frölich  kräntze  windet. 
Lauö't  getrost  voll  freud  und  ehren  1 

In  dem  des  glücks  geschwinder  faß ' 
815         Anff  alles  tritt!  es  moss  aafiOidren  * 

1  A  Tan.  2  Osiuhiaa :  Canüe  fbrtee^  cnrrtte  lejti,  Poeri  matiis 
nobile  germen!  Cnrrite  Christo  juTeiieB  sancti!  ffic  oertamioa  Testra 
beaWt.  8  A  Wdl  geben  glflokeB  achneller  fdL  4  A  Alles  tritt, 
weU  anff  tntin  hOrea. 
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In  eil  der  erden  überfliiss. 
Nur  ^  der  nihxD,  den  wir  gewinnen, 
Wird  in  keiner  seit  serrinnen. 
Fnblins: 

Welch  tyger,  welches  wild  hat  dich  mit  seiner  bmst 
320   Und  Grausamkeit  getränckt?  Du  schöpfFst  die  höchste  lust 
Aus  deiner  kinder  angst  und  lachst  in  ihren  ^  schmertzen« 
Steckt  keine  mutter-tren,  gottW!  in  deinem  hertsen? 

F  elicitas: 

Es  spiihret  kein  tjrann,  was  rechte  treu  uns  heißt 

M  a  r  t  i  a  1  i  s  : 

Komm  nun,  blut-dürstig  thier!  erquicke  deinen  geist! 
d25  Schau,  wie  die  reichen  ström*  aus  so  viel  wunden  rinnen! 
Und  wo  du  deinen  durst  noch  nicht  hast  stillen  können. 

So  friss  die  glieder  auf,  gleich  als  ein  lene*  pflegt! 

Felicitas: 

Getrost !  die  färb'  ist  *  die,  die  ieder  märtVer  tragL 
Getrost,  meinMartial!  du  hast  den  schmuck  emp&oge&y 
330  Mit  welchem  wir  fUr  gott  und  allen  engein  prangen. 

Bleib  unverzagt,  mein  kind!  weit  grölicr  ist  der  lohn 
Als  alle  peiu  der  weit,  als  alier  teufiel  höhn. 

P  u  blius: 

Lasst  die  yerfluchte  Schaar  von  hier  in  kercker  leiten 
Und  SU  der  letzten  pein,  was  nöthig,  stracks  bereiten! 

Die  streitende  kircbe  rOhmet  die  beständigkeit  der  heiligen  blat- 

zeugen. 

385         Heilige  jflnglingM  hohe  hertaen! 

Also  sieg*  ich.   Laufft  beat&ndig, 
Dass  euch  ja  kein  rasend  schmertzen 
Mache  von  dem  pfad  abwendig! 

Ihr  habt  gottes  licht  erblicket; 
340         £u*r  herta  dfirstet  nach  dem  leben. 
Selig  die,  die  lieb  erquicket, 

Die  in  gottes  schoü  kan  heben! 

1  A  Nun.      2  A  ihrem.      8  A  lOwe.     4  ABC  ists. 
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Waa  hilfFfc  aller  tenffel  wüten? 

Schrecklich'  anblick,  angst  und  triegen? 
Die  mits  glaubens-schild  sich  hüten, 
Kau  kein  waffen  nicht  betriegen. 

Meine  Plejas  ^ !  schön  zu  kennen 
In  dem  heilig-hellen  lichte! 
Durch  mich  eolt  dn  freudig  rennen 

Vor  des  höchsten  angesichte. 

Als  ihr  aiiff  die  weit  gebohren, 
Wolt  *  ich  liebreich  euch  anblicken. 
Blümlein!  euch  hab  ich  erkohren, 
Gott  als  erstlinge  zu  schicken. 

855  Die  Schaar  lacht  mit  steiffen  sinnen 

Der  zu  8ch wachen  winde  rasen.  • 

Steht  (solf  höll  und  feind  auch  können 
Lauter  giÜ't  und  pest  ausblasen)! 

Pralt  in  purpur  eignen  blutes! 
860  Des  zenerrten  leibes  glieder 

Einigt  liebe.   So  viel  mnthes 

Gibt  sie  lebend  todten  wider. 

Die  heißt  rosen  auff  die  bahne 
Streu'n,  die  Christus  blut  gefarbet, 
365  Der  uns  unter  seine  fahne 

Führt  ins  reich,  das  er  ererbet. 

Hier  wil  ich  das  licht  yortragen 
Und  ein  ewig  haus  bestellen 

Denen,  die  die  weit  ausschhigen, 
370  Dass  kein  nord-sturm  uns  wird  lallen. 

Schaar  des  himmels!  die  du  prangest 
In  dem  märt'rer  purpur-kleide ! 
Wol!  o  wol  dir!  du  erlangest 
Höchste  Inst  nach  knrtzem  leide! 

1  Pligat  B  dos  nabengestini.     8  A  Mnast. 
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Die  Tierdte  abhandelung. 

Marciu  Ameliiu.  Pablius.  ApoUoiiiiis.  Der  prieBter. 

Acli!  halt  den  donner  auf,  mein^ainii I  wo  rennst  da  hin? 
Wie  hat  diß  arme  weib  so  traurigen  gewinn 

Von  ihrem  rasen- wecj  ^ !  Die  straffe  wird  sie  lehren 
Die  ewig-hohe  macht  der  großen  götter  ehren. 
5  Ein  printz,  den  Jupiter  an  seine  stelle  setzt, 

Fehlt'  sehr,  wenn  ihn  der  grimm  anf  mensohen-blnt 

verhetzt. 

Wir  haben  so  viel  volcks  nicht  zu  geböte  stehen, 
Dass  ieder  Ausspruch  solt  auf  stahl  und  tod  abgehen. 
Der  soepter  ward  umsonst  nicht  augeavoll  gemacht  *• 
iO  Nein!  keiner  hat  zu  yiel  die  umstand  ie  betracht, 
Wenn  man  auf  menschen  fleisch  das  schwerdt  ietzt  aus 

soll  ziehen. 

P  u  blius : 

Nichts  ließ  ich  unversucht ;  doch  hier  hilfit  kein  bemühen. 
Sie  lachen  auf  die  streich'  und  schauen  getrost  ihr  blut. 

Sie  singen  in  der  pein ;  die  mutter  stärckt  den  muth  ; 
Das  ireche  rasen  wächst,  ie  mehr  man  wil  beschneiden. 

Marcus  Aurelius: 

Ein  junger,  zarter  leih  erschrickt  ob  solchem  leiden 
Und  gibt  den  schniertzen  nach.  Sind  diese  denn  von  stein  ? 
Wie?  oder  gibt  ein  gott  die  krafi't,  die  sinnen  ein? 
Wo  ist  der  schweren  angst,  der  wunden  durst  herkommen  ? 

Apollon  ius: 
20  Ein  hertz,  das  schon  der  wahn  der  gottheit  eingenommen, 
Rennt  blind  durch  weh  und  glut,  durch  leiden,  angst 

und  tod 

Und  reißt,  was  halt  ^  t  Hier,  hier  ist  flamm*  und  eisen  noth. 

Die  pest  hat  nicht  die  stadt  und  land  nur  angestecket, 
Der  Sternen  heiles  beer,  die  himmel  sind  beüecket, 

1  Ganihiiu:  protinm  fbroriB  noa  leve.  8  AB  hälU  3  Oansuuii: 
Ocalata  nobis  toeptni  ooelestes  iubent.      4  S^^riohwSrtikk. 
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25  Der  kinder  reines  blnt  roffi  räch  and  klagt  sie  an  \ 

Die  sie  (wer  ist,  der  dili  uhn  schrecken  hören  kan?) 
Abreißen  von  der  brüst  und  bey  dem  abendessen, 
Zaiheüen  in  viel  stück  und  ohn  entsetzen  fressen, 
Der  Tater  seinen  söhn,  die  matter  ihre  firacht! 

80  Denn  brennt  die  geile  branst,  denn  irrt  man  um  nnd  sacht 
Bey  nunmehr  blinder  nacht  die  bosheit  zu  erfüllen 
Und  die  nicht  keusche  lust  in  nechstem  blut  zu  stillen ; 
Denn  wird,  was  die  natur  selbst  einsetat,  umgekehrt. 

Marcus  Aurelius: 
0  hertaen  höchster  stra£F*  und  höchster  plagen  werth! 

35  DocL  besser,  wenn  man  nicht  zu  sehr  mit  schärö^  ansetzet. 
Ein  mensch  wird  offt  durch  pein  zu  mehrem  grimm  yer- 

hetzet; 

Gelinde  freundiigkeit  hat  mehr  denn  macht  yerricht. 

Apollonias: 
Dass  man  die  straö  '  ausstell     hiJfFt  ietzt  vor  sicher  nicht. 
Was  mag  zu  gruürer  schmach  dem  richter-stuhl  gereichen, 
40  Wofern  er  ihrem  trotz  and  frechem  geist  sol  weichen? 

Priester*: 

Die  götter  fordern  räch*;  ich  schau,  sie  sind  Terletat. 

Welch'  wunder  sah  ich  nicht !  Wie  hab  ich  mich  entsezt ! 
Ich  schau't  den  Jupiter  mit  runden  schlagen  blitzen  ^ ; 
Mars  stund  Ton  zom  entbrant  Ich  fand  sein  bildnia 

«»bwifauwi  A 

45  Und  Phöbos  rafft:  der  zom  des  ernsten  *  himmels  wacht, 

Wo  nicht,  die  ihn  erregt,  zum  opffer  wird  geschlacht! 

Apollonius: 

Die  bosheit  triumphirt  und  drückt  mit  ihrem  wagen 
Der  linder  königin.  Wer  hört  dein  Rom  nicht  klagen? 
Und  du  wilst  dieser  pest  den  fortgang  noch  geetehn, 
00  Bis  dass  dir  wird  ihr  schwerdt  durch  brüst  und  hertze 

gehn?  , 

Bis  Jupiter  selb-selbst,  ger^itzt  durch  rechtes  wütten, 

• 

1  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichters.  2  A  aoBstellt.  3  A  Pon- 
tifez.  4  Caudnus:  Vidi  roiantem  flammeoa  orbes  Jovem.  5  Caa- 
nniis:  Vidi  frementem  cospide  Odrynum  patiem.      6  BC  eisten. 
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Zugleich  auf  uns  und  sie  wird  Mite  und  flamme  sehfitten? 

ca  r  (  US  A  u  r  e  1  i  u  s  : 
So  schwer  icli  bey  dem  thron  der  götter,  die  sie  schmähn, 
Dass  ich  dem  lasier  nichfc  wii  durch  die  fingw  sehn. 
^  Geht,  rilnfft  diß  mikrant  aus  imd  fegt  den  kreis  der  erden ! 
Die  grimme  hollen-gifft  mag  dreymal  farehtlMir  werden ! 
Sie  krieche  dreymal  ans !  Tch  wil  mit  wacher  haiid 
Noch  ^  dreymal  hinter  ihr,  bewehrt  mit  schwerdt  und 

brand 

Und  sohmerta  und  straffen  stehn,  bis  dass  sie  gantz  ver- 

,  derben« 

P  u  b  1  i  n  s  : 

^  Soll  denn  zugleich  die  frau  mit  ihren  kindern  sterben? 

Harens  Anrelius: 
Däfern  sie  nicht  alsbald  erkennen  nnsre  gllt\ 

Die  ihnen  offen  steht,  und  ändern  ihr  gemüth, 
Magst  du  die  kinder  erst  eins  nach  dem  andern  tödten 
Und  mit  so  vielem  blut  der  mutter  brüst  ^  erröthen. 
65  Wo '  denn  diß  Schauspiel  sie  noch  gants  nicht  beugen  kan 
Und  sie  nicht  opffem  wil,  so  greiff  sie  endlich  an 
Und  lass  den  frechen  muth  durch  höchste  straffe  zwingen ! 

P  u  Ii  1  i  u  s  : 

Dir  steht  gebieten  zu,  mir  (kayser!)  das  vollbringen. 

Der  priester.   Apollo.  Crispus. 

Priester: 

Wie  wird  diß  rauchwerck  gott  so  angenehme  seyn! 
70  Diß  opü'er  wird  von  uns  abwenden  alle  pein. 

Wir  werden  schöne  sonn*  und  gute  lufft  gewinnen; 
Der  Parzen  ^  schnelle  faust  wii^^  gOldne  fiiden  spinnen 

Und  viel  gewünschte  jähr  austheilen  euch  und  mir. 

P  u  b  1  i  u  s  : 

Wolan!  es  geht  nach  wünsch.  Itzt  hab  ich  die  begier, 
7&  Der  sinnen  lust  erfüllt.   Der  rosen-weifie  nacken 

Soll  auf  mein  wort  anietzt  auf  stajil  und  radem  knacken. 

Die  firau,  der  keine  gleich  au  bchöu-  uud  reicher  frucht, 

1  A  Nach.      2  A  brüst      d  A  Wenn.      4  BC  Partes. 


y  ,  ,^  jd  by  Google 


691 


Soll  einsam  und  beraubt  der  siebenüftchen  ^ucht 
Auifs  letzt*  in  angst  yergehn.  Was  Niobe  empfanden  \ 
80  Ale  dnrch  der  tGchter  fleisch  und  ihrer  söhne  wunden 
Der  scharffen  pfeile  saat  gedrungen  und  gekracht 
Und  ihr  bestürtztes  bans  zwöltt'  leichen  voll  gemacht, 
Als  mit  zwölÜ'  Zügen  ^  ihr  das  hertz  aus  ward  gerissen^ 
Und  eh'  auf  letate  swey  sie  ließ  die  aahren  fließen 
85  Vor  Bchmertz  in  stein  erstarrt,  diß  sol  die  iran  ansstehn. 
9       Doch  nein  !  es  ist  zn  lind ;  ich  wil  noch  schärffer  gehn. 
Mein  hass  falt  so  nicht  hin;  die  räche  mag  eiithrcnnen 
Und  eyfervoll  nach  sieg  auf  dieser  blnt-bahn  rennen. 
Sie  selbst,  die  grimme  schlang*'  nnd  ttbel-reiche  pest, 
90  Vergieße  geist  nnd  blnt  nnd  schließe  dieses  fest, 
•  Gestürtzt  bey  ihre  fnicht !  Diß,  diG  wird  mich  erquicken. 
Hecht  lebt  der,  der  den  teind  kan  recht  zu  boden  drücken. 

Apollonias: 
Der  himmel  stinckt  mich  an  \  Ich  mag  kein  gott  nicht 

sejn, 

Im  fall  dili  opffer  mir  benimmt  die  raue  pein. 
95  Fort  l  fahre  fort,  o  schwerdt  l  fort !  lass  dich  mehr  nichts 

halten! 

Fleach  fort  dnrch  leib  nnd  leib,  bis  dass  die  hertsen  spalten. 
Der  Phoebns  (das  ist  war!)  war  immer  viel  m  lind, 

Der,  ob  er  gleich  entbrand,  doch  nur  von  kind  zu  kind 
Die  pfeile  fliegen  ließ,  der  Nioben  das  leben, 
100  Auch  wider  ihren  wnndsch  und  willen  hat  g^eben. 
Nein,  nnser  20m  wird  nnr  dnrch  aller  tod  gestillt. 

Orlspn  s: 

Ach!  unrecht  hat  sein  Unschuld  denn  erfüllt; 
Die  bosheit  triumphirt,  der  grimme  frevel  fähret 
Den  frommen  ttber  hanpt  und  hab,  wir  sind  yenehret 
105  Von  dieser  flammen  gluth,  wo  der  nicht  bey  uns  steht. 
Der  retten  kan,  wenn  schon  das  schwerdt  ins  hertze  geht. 
0  held,  für  weichem  sich  der  himmel  kräffte  neigen, 

* 

1  Vrgl.  die  anmerkuiig  des  dichtcrs.  2  AB(J  zögen.  3  A  Und 
sie  noch,  eh  als  sie  inöcht  einen  threu  vergießen.     4  Causinus :  sordet 
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Wenn  wirst  du  nns  doch  gunst,  den  feinden  räche  zeigen? 

Anicetns.   Evagrius.   Grispos.  Scliildwadi« 

Anicetns: 
Anff  mein  gemfiih!  anf!  auf!  reiß  alle  bände  ioe 
HO  ünd  schwinge  dich  von  hier  ins  blau-gew5lckte  sehlosi! 

»Scheuß  als  ein  adler  fort,  wenn  er  die  lüffte  theileti 
Wol  deiDf  und  ewig  wol,  der  nirgend  sich  verweilet. 
Dar  Christo  sich  ergibt  und  schon  der  himmel  zeit  ^ 
Mit  seinem  geist  einnimmt!  Er  schant  nnd  ÜMsht  die  weit 

115  Von  seiner  wohnung  aas.   le  höher  er  sich  findet, 

le  mehr  wird  seine  seel  durch  licht  und  lieb  entzündet. 
Er  schätzt  das  gold  fUr  kotb,  wirift  ehr  und  purpur  hin 
Und  wird  dem  leben  gram,  weil  sterben  sein  gewinn. 
Er  hftlt  f&r  eitelkeit  diß,  wo  nicht  gott  zu  finden. 

120  0!  wenn  der  letzte  tag  mich  bald  doch  möcht  entbinden! 
Wie  selig  würd  ich  seyn,  wenn  diese  leibes-last, 
Wenn  dieser  glieder  band,  und  was  die  aeel  umfasst, 
Dnroh  sterben  brach  entzwey !  Wie  fertig  wQrd  ich  gehen 
Ins  ewig-feste  schloss,  da  so  viel  holden  stehen 

125  Und  preisen  ihren  gott!  Doch,  wo  es  dem  gefallt, 
Der  unsre  tage  zehlt  und  unaern  ^  leib  erhält, 
Schlag  ich  kein  arbeit  ans,  so  lang  es  ihm  geliebet. 
Und  achte  nichts,  was  schwer,  was  schrecklich,  was  be- 

trfibet 

E  V  a  g  r  i  u  s ! 

Du  bist  der  lichte  stern,  der  diese  schwartze  nacht 
180  Mit  hellen  strahlen  bricht.  Wie  hart  der  stfinne  '  macht 
Sich  wider  uns  erhitst,  wird  doch  sie  nicht  Tersencken 
iJ'ds  schiff,  das  Jesus  dir  befohlen  hat  zu  lencken, 
Zu  führen  durch  die  Hut.    Mit  was  für  süßer  lust 
Wirst  du  der  niart*rer  geist  und  hochbedrangte  brüst 
185  Erquicken,  wenn  man  dich  wird  in  dem  kercker  schauen! 
Hie  ist  die  fsste  klnffb,  der  stock  '  der  starken  franen, 
Die  marter,  streich  und  schmach  standhafftig  hat  verlacht. 
Die  thür  ist  fest  versperrt.  Der  grimme  lands-knecht  wacht 

1  AB  Dieaen.      2  A  steme.      8  stock  s  block  tüx  gefiuigeiie. 
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Und  hütet  für  und  für.  Er  wird  uns  doch  nicht  lasflen 
140  Die  hart  Teratrickten  Bchan'n.  Er  wird  dich  seLhet  an- 

Ich  bitt',  0  vater!  dich  um  deines  amtes  last, 
Ich  bitte,  wo  du  noch  ein  hertze  zu  uns  hast, 
Yenench!  Wo  wiist  du  hin?  Gedenck  an  die  gemeine! 
Wenn  dich  (da  gott  vor  sey,  der  wende,  was  ich  meine  1) 
145  Der  unfall  uns  entzog'  und  risse  von  der  weit, 

Wer  würde  Christus  heerd'  itzt,  nun  der  wolÖ  aufält, 
Beschützen?  Dencke  doch!  wer  würde  mit  gebeten 
Abwenden  unser  weh  nnd  femer  uns  vertreten? 

C  r  i  s  p  u  s  : 

Halt  inn,  o  bischoff!  halt!  bedencke,  was  du  thust! 
150  Der  Wächter  toben  brennt  und  schöpift  die  höchste  iust 
Aus  unser  hertasois-angst.  Ihr  hass  ist  nicht  zu  awingen. 
Du  wirst  dich  um  den  hals,  wofern  du  fortgehst,  bringen. 

Anicetus: 

Was  kianckt  ihr  meinen  geist?  Ich  bitt  euch,  lasst  mich 

gehn! 

Mein  Jesus  hält  mir  schütz,  ich  kan  nicht  länger  stehn. 

S  child  wach  : 
155  Was  dar£f  euV  toller  grimm  sich  weiter  unterwinden? 
Steht!  sag  ich,  eh*  ich  euch  mit  ketten  lasse  binden. 

Crispus: 

Ich  bitte,  halt  dich  still  und  zäume  dein  gemüth! 
Wir  wollen  nicht  mit  list,  noch  kräfften,  nur  mit  güt 
Des  kerckers  feste  schloss  durch  dich  geö&et  haben. 

S  c  h  i  1  d  \v  a  c  h  : 
160  Ihr  geht  mit  rencken  um,  verüuehte,  schlimme  raben! 
Fort!  Trolt  euch!  Diesem  volck  ist  nimmermehr  an 

'  trau*n. 

E  V  a  g  r  i  u  s  : 

Ey,  lass  uns  doch  fürs  letzt  die  eingesperrten  schau'n! 

Shild  wach: 
Was  sagst  du?  Denckt  ihr  nicht  mit  ihnen  durchzugehen? 

C  r  i  s  p  u  ö  : 

DörÜt  einer  solchen  that  sich  iemand  unterstehen? 
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165  Ach  nein!  genug  fllr  ans,  wann  ^  man  mia  üur  gariclil 
Und  ihren  kuse  Terg5nnt  Nimm  hin  (man  w^gett  nkht 
Bdohnnng  fttr  die  guust),  nimm  hin,  was  ich  dir  gebe ! 

Anicetus.    Evagrius.    Crispus.    Felicitas.     I.inuarius.  PhiJippus. 
Felix.   Alexander.    Vitalis.   Silvanus.   MarUalis.   Die  engel. 

Felicitas:. 
Dn  ehren  würdig  hertz,  durch  das  ich  Christo  lebe! 
Wer  hat  dich  durch  die  wach'  und  bloßer  watfen  macht, 

170  Durch  teuer,  hut  und  schwerdt  zu  uns  in  kercker  bracht, 
Dieh  helloi  wunder-etem,  dem  sich  gebundene  tränen. 
Damit  dn  meine  noth  nnd  sehmertasen  möchtest  echaoen? 
Ich  nehme  dich,  dein  haupt,  der  werthen  angen  zier 
Und  dein  so  hohes  amt  zu  zeugen,  dass  du  mir 

176  Itzt  neue  wollust  schaflPst.    Schau  an  die  lieben  knaben, 
Die  durch  dich  nene  starck  nnd  trost  geschäpfi'et  haben ! 
Itzt  fassen  sie  ein  herta.   Der  himmel  sdfie  gnnst 
Steckt  ihre  sinnen  an  mit  flammen  keuscher  brunst. 
Sie  liaben  gott  bisher  die  erste  frucht  gegeben ; 

180  Nun  opfferu  sie  sich  gantz  und  wollen  Christo  leben 
Durch  ihren  Untergang.   Ach  steh  in  solcher  noth 
Mit  treuem  senffisen  bey  und  schrej  ftlr  uns  zu  gott! 

Anicetus: 

Mein  könig!  auf  den  mensch  und  erd  und  himmel  trauet, 
Schau  auf  dein  liebes  haus,  das  du  dir  selbst  erbauet, 
185  Das  du  mit  blut  getfincht!  Der  bäum  steht  unversehrt 
Und  ist  nicht  durch  den  zom  der  wetter  umgekehrt, 

Der  so  viel  schöner  blüt'  und  schöner  früchte  traget. 
0  haufF,  in  welchem  sich  der  himmel  freude  reget, 
Mit  was  gewünschter  lust  umfang  und  kflss  ich  didi! 

Januarius: 

190  0  mann!  dem  Jesus  selbst  den  himmel  zeigt  und  sich. 

Wir  hiilxTi  <lie.se  lust  nur  dir  nec  h.st  gott  zu  danckeii. 
Dein  beten  hielt  uns  fest,  im  fall  wir  wollten  wancken. 
Dein  seuffzen  überwand  der  flammen  heifie  flut 
Und  machte  kohle  wind*  aus  lichter  fener  gluth. 

1  A  DaM. 
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195   Wir  haben  allen  trotz  und  ungestümes  wütteu 

Der  richter  tiberstrebt;  hilif  ferner  durch  dein  bitten, 
Dass  wir  in  letztem  eturm  der  marter  nicht  vergehn! 

'  A  n  i  c  e  t  u  s  : 

Wo  sind  die  andern  doch,  die  in  dem  kaiupü'platz  stehn  ? 

Felicitas: 

Sie  sind  zur  band. 

A  n  i  c  6  t  u  s  : 

Wol  euch,  die  ihr  in  ersten  tagen, 
W>  Im  anfang  eurer  zeit  die  crone  m5get  tragen, 

Die  Jesus  märtrer  ziert!  0  kind!  der  mutter  ehr, 
Das  mehr  denn  diese  jähr  und  alter,  ja  das  mehr 
Als  ie  vernunlft  zuließ,  von  gottes  eyfer  brennet, 
Du  stirbst,  eh  als  du  noch  diß  leben  recht  erkennet, 
205  Ffir  den,  der  f&r  dich  starb.  Wolan !  ergreiff  diß  pfand, 
Den  sieges-zweig,  den  dir  gutt  reicht,  mit  starcker  band! 

M  a  1 1  i  a  1  i  s : 

Wie  schdn,  wie  lieblich  ists,  für  Christus  sache  streiten ! 
0  mdcht  ich  hundertmal  den  platz  der  weit  beschreiten 

Und  liundertmal  vergehn,  so  wolt  ich  hundertmal 
210  Das  leben  und  den  tod  mit  unerhörter  qual 

Annehmen,  gott!  für  dich.   Der  schöpii'er  alier  Sachen 
Ist  mehr  und  mehr  als  mild ;  ich  kans  nicht  besser  machen, 
Als  dass  ich  ihm  den  geist,  den  ich  ihm  schuldig  bin, 
Und  der  sein  eigen  ist,  geh  ohn  verziehen  hin ! 
215  Die  gab  ist  voll  gewinns  ^    Lasst  uns  den  kampö'  voll- 
enden! 

Oott  steh  uns  bey!  Der  tod  wird  alle  noth  abwenden. 

Der  e  n  g  e  l : 

Seyd  getrost,  standhaifte  seelen!  in  dem  lichten  woicken- 


Wird  euch  großer  lohn  bereitet,  hier  ist  ruh  vor  euch 

bestellt. 

Diß  geringe  leid,  diß  sterben  wird  euch  stete  lust  be- 
scheren. 

1  A  Gewinn. 
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220  Tugend  muss  durch  wunden  blüheOf  feaer  muss  das  gold 

Anicetus: 

Verzeuch!  Wohin?  Verzeuch!  0  lieblich  angeeicht! 
Wie  dass  sich  so  in  eil  das  rosen-rothe.  licht, 
Die  neue  morgen-sonn'  in  dicke  nacht  verlohren? 
Veraeach!  Der  himmel  hat  gefahrfeen  dir  gehöhten 
225  Und  neuA  bürgerey  *  dem  himmeL   0  steht  fest! 
Baut  auf  der  tugend  grund  !  Dass  keine  blinde  pest 
£uch  letze !  Was  ihr  schaut'  sind  träum  ^  und  schlechte 

Sachen; 

Doch  groß  ist,  wer  sie  kan  mit  fr^em  mnth  TerlacheiL 
Die,  die  die  Dichtigkeit,  die  diese  Inst  betrengt, 

230  Der  falsche  glantz,  die  ehr,  das  gut,  das  bald  verfleugt, 
Die  können  nichts  als  rauch  und  ruhmohn  rühm  erwerben 
Und  müssen  endlich  schnell  mit  ihrem  schätz  verdabeo. 
Gleich  als  ein  seiden-wnrm  an  dem  yeidorrten  aat 
Sich  selbst  in  faden  spinnt  und  sich  mit  sich  umiasst, 

285  Eh  als  er  seine  strick  hat  rund  umher  gewunden, 
So  hat  er  sich  selb-selbst  in  kercker  eingebunden; 
£r  macht  ans  seiner  müh  nnd  leib  ihm  selbst  ein  grab; 
So  sammeln  sie  ihr  gold  nnd  übergroße  hab 
Zu  ilirem  schaden  ein.  Wir,  die  aus  gott  gelx)hren, 

240  Die  gottes  geist  ansteckt,  wir  haben  uns  erkohren 

Das  reich  der  ewigkeit,  das  durch  angst,  müh  und  schweiß, 
(Der  keine  seit  umsonst,  der  immer  neuen  preis 
Erwirbt)  *zn  kriegen'  ist      Das  reich,  das  wir  begehren, 
Ftircht  keinen  Untergang.    Der  rühm  wird  ewig  währen. 

245  Der  allmacht-voUe  gott,  der  Nilus  macht  versenckt 
Und  Pharaons  gewalt  in  seinem  meer  ertranokt, 
Steh  ench  yon  oben  bey!  Er  lass  ench  überwinden 
Und  sieg  und  märt'rer  cron  und  edle  palmeu  finden! 

Crispus.   Sylvanus.  Publius. 

1  Bürgerei  =  einwohncrschaft.  2  A  träum.  3  Causinus:  qua&- 
rimus  rcgna  ictheris,  Non  indecoro  pulvere  et  sudoribus,  Quos  rapide 
aecum  temporis  tollit  rota,  Sed  cceli  honores  fedt  »temoa  deua. 


Digitized  by  Google 


697 

Ach!  lan  ich  dann  diß  hans,  den  kereker,  diese  tkfir? 
250  Mein  f^tzer  leib  erstarrt;  die  fUße  ziitem  mir. 
Ich  kahiQ  wieder  um. 

Sylvanus: 

Wae  ist  doch  dein  begehren? 

Orispns: 

Ach  liebster !  wilst  du  mir  mit  euch  zu  leiden  wehren  ? 
Du  ringest  nach  der  ehr'  und  hast  mein  nicht  gedacht. 
Wie?  sind  wir  von  kind  auf  nicht  einig  aufgebracht? 
Vor  Zeiten  war  ich  wol  der  erst  in  deinem  hertzen. 
Das  spiel,  der  erste  fleiß,  das  angenehme  scherzen, 
In  dem  die  ersten  jähr  der  kindheit  sind  verthan, 
Das  steckte  mich  und  dich  mit  gleichen  tiammen  an; 
Jetzt  aber  wilst  da  mich  nicht  werth  der  ehre  schätzen, 
260  Die  Jesus  euch  verspricht. 

Sylvanus: 

Mein  Crispus !  mein  ergetzen ! 
Mein  bejspiel!  meine  lost!  du  meiner  frennde  licht! 
Ich  nehm  ans  hertzengmnd  dich  an  und  weger  nicht, 
Mit  dir  den  aogenblick  zu  leben  und  zu  sterben. 

Pul.lius: 

Welch  rasendtoller  mensch  stürtzt  sich  in  sein  verderben 
265  Und  schleui^t  den  kereker  auf?  Ich  schwer,  es  kost  sein 

blut. 

Sylvan!  sag  an,  was  ists,  das  Crispus  bey  dir  thut? 
Bist  du  ein  christ? 

Crispus: 
Ich  bins. 
Publius: 

Pfuy!  Darffstdu  so  dich  nennen  ? 
Schämst  du  dich  nicht,  die  that,  den  greuel  zu  bekennen  ? 

Crispus: 

Ich  schäme  mich  der  freund*  und  meines  henren  nicht. 

Publius: 

270  So  schäme  dich  der  schmach  und  ketten,  bösewicht! 
Bald  werfft  ihm  fessel  au!  Schließt  händ'  und  i'üü  in 

eisen! 

Dein  tod  ist  fftr  der  thflr. 
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Ori  8pa8: 

0  ketten,  wehrt  zn  preisen! 

0  ketten,  die  ich  küss !  o  band  I  o  liebstes  band! 
Dir,  1^1  bli!  sag  ich  danck  für  diß  so  werthe  piand. 
275  Du  hättest  mir  fürwar  nichts  schöners  können  geben. 

PnbliAs: 

In  kercker,  fort  mit  ihm!  Der  frevel  kost  dein  leben. 

Die  cbriüUiche  kirche  betrauret  die  mnrter  der  heiUgen  und  wird 
von  den  reyeu  der  himmlischen  gekostet. 

0  reines  licht  der  weit,  mit  glnt  umgeben, 

Das  man  im  glantz  siebt  durch  die  sternen  schweben, 

Zeuch  fern  von  uns!  lass  den  geschwinden  wagen 
*^  Berg-ab  ^  dich  tragen! 

Die  erde  wein*,  umhüllt  mit  nacht  und  schrecken! 

Der  himmel  mag  mit  s&hrmi  nns  bedecken! 

Heult  berge!  rauscht  ihr  klagende  gewässer! 

Zagt,  höchste  Schlösser! 
285  jSchwitzt,  marmelsteine!  schwitzet  herbe  thränen! 

Ihr  Wälder  bringt  ein  seafftzen*?olles  sehnen! 

Tranrt  Iflfte!  Südwind,  lass  die  wolcken  triffen! 

Wir  sind  ergriffen. 

Wird  gott  diü  rasen  länprer  still  anschauen? 
290  Das  wüten  siegt  in  unserm  ach  und  grauen 

Und  netat  die  palmen-aweig*  in  imsenn  blute 

Mit  frechem  muthe. 

Keyhen  der  himmlischen. 

Die  Seligkeit':  • 
Stellt  eure  raue  klagen  ein  I 
Erquickt  die  sinnen  in  der  pein! 
805  l(  lr  komme  von  des  himmels  bogen 

In  ehrenreichem  stürm  geÜogen. 
Den  zeugen,  die  ihr  blut  ausstreicht, 
Bring  ich,  was  nur  durch  blut  erreicht, 
Die  palmen  und  Ton  gottes  tiurone 

1  BC  Berg-«iL      2  CausinoB:  Chorus  ooslestit.  Gloria. 


m 

300         Die  miTenrelcklioh'  ehren-krone. 

Der  erste  engel: 
Das  eisen  kan  ja  wol  in  zarte  leiber  wüten ; 
Ein  rein  gewissen  wird  vor  aller  quaal  sich  hüten. 
Es  bleibt  stets  unbewegt  und  pochfe  die  trotze  noth, 
Wenn  sie  anffii  höchste  laet  nnd  dzftat  mit  aeh  und  tod. 

Der  an  der  engel: 
805  Die  heilgen  brüder  gehn  getrost  mit  mir  davon; 
Sie  steigen  aus  der  weit,  sie  eilen  nach  der  krön; 
Sie  gehn  mit  mir  zm  gott,  begleiten  uns  von  hier, 
Begleitet  starck  Ton  nne  nach  immerHMner  rier. 
De  streitende  kirche^: 
Himmels  süße  lust! 
310  Wonne  meiaer  brüst! 

Seligkeit!  wo  hin? 
Schwester!  mein  gewinn! 
Bleibt  fleugst  dn  von  mir? 
Wie  so  schnell  von  hier? 
315  Schwester  wilst  du  fliehn? 

Aeh  so  schnell  abziehn? 
Flencfast  du  gleich  so  bald? 
Dn,  mein  anfenthalt! 
Deckst  du  dein  gesiebt, 
320  Feil  ich  dein  doch  nicht  ^ ! 

Da  brennst  mehr  und  mehr; 
Bleib!  fleoch  nicht  so  sehr! 
Da  treoffst,  wie  von  des  himmels-schloss 
Ein  fruchtbar- fetter  regen  fällt, 
325  Weil  Christus  selbst  in  unser  schob 

Sich  mit  liebreicher  g&t*  einstellt. 
0  himmels  kind!  der  engel  lust! 
Was  zeuchst  du  auff?  beut  deine  brüst! 
Schwing  aus  die  flügel!  nimm  den  an^ 
330  Verlobte,  der  dich  segnen  kan  * ! 

Bleib  Schwester!  Schwester!  ach  wohin? 

1  Cauainus:  Chorus.  2  Causinim:  Te  tarnen  video»  soror.  Feil 
=  fehl.      3  Causinufl:  Devota  numen  aocipel 
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Hielt  idi  dich  Schwester,  meiii  gewiimS 
So  würde  kein  menaliech  wild, 

Auch  kein  nemeesches  schrecken-bild, 
335  Kein  grimmer  drache,  keine  pein, 

Kein  scheusall  mehr  abscheulich  seyn, 
Nicht  hell  entbrandte  glat  mit  bruselnd  hartem,  krachen. 
Laset  ein  gewaffnet  heer  toII  grimm  sich  an  mich  machen ! 
Lasst  alle  donner-strahl  anf  niioli  zugleich  abgebnl 
340  Ja  werfFt  den  himmel  ein !  Ich  wil  großmüthig  stehn. 
Ich  wil  grofimttthig  stehn  und  unter  dem  geknaU 
Mit  nnversetetem  mnth  sehn  nach  der  stemen  fiilL 


Die  ftnilte  abhandelaiig. 

* 

Publins.   Januarius.   Die  rejen  der  Christen. 

Warum  erstarrt  mein  geist,  mein  angereitzter  muth? 
Bringt  alle  plagen  tot  !  bringt  zeugen,  pech  und  glath  i 
Greifft  die  Terstockten  an  mit  so  viel  tod  nnd  echlagwi, 
Mit  80  viel  schmertz  nnd  web,  so  viel  sie  glieder  regen! 
5   Die  mutter  komm  und  schau  ihr  nmgesprütztes  blut, 
Die  ausgerenckten  arm  und  purpur-rothe  fluth, 
Den  abgehan'nen  kopff,  die  ganta  zerfleischten  handeJ 
Sie  sterbe  siebenmal  nnd  lebe  bis  anflb  ende! 
Was  wart  ich,  und  worauff?  Welch  schrecken  kommt 

mich  an? 

10  Mein  ernstes  hertz  erbebt?  Wie  ?  dass  ich  doch  nicht  kan 
Den  Jüngling  unbewegt  ror  meinen  angen  sehen? 
Doch  bleib  ich  unbewegt.   Wolan!  ee  mnss  geechdien. 

Bist  du  der  hoho  sinn,  der  vorhin  mehr  und  mehr 
Nach  rühm  und  tugend  stieg?  den  zu  der  Römer  ehr 
15  Die  mutter  bracht  ans  licht?  Wie  hast  du  abgenommen! 
Wo  ist  der  äugen  glantz,  der  wangen  schnee  hinkommen  ? 
Wie  ungleich  bist  du  dir!  itzt  bitt  ich  dich  zulelst: 
Hör  an  und  gib  doch  nach!  Wenn  schon  ein  mensch 

versetzt 

Ins  reich  der  finstemis,  denn  hilf%  kein  trUbeB  reaen. 
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^  Teil  schau,  du  ISssest  nicht,  den  besito  rafch  ta  scheuen  K 

Fürwar!  mich  jammert  dein,  und  ieder,  nicht  nur  ich, 
Betraaret  deine  noth;  nur  du  gibst  nichts  um  dich. 
0  beuge  deinen  sinn,  ek  zeit  und  mittel  eehwinden! 
Wer  sterben  wil,  kan  bald  das  thor  des  todes  finden. 
25  Iss  Ton  der  opffer  traeht'!  Was  man  gezwungen  tbut, 
Erzomt  den  himmel  nicht,  die  götter  sind  zu  gut. 

J  an  uarius : 

Die  freondligkeit  ist  grimm.   Wilst  du  mich,  Publi! 

lehren, 

.  So  sage,  was  ein  ehrist  mag  unverletst  anhören! 

Denn  wil,  denn  sol,  denn  kan  ich  zu  geböte  stehn. 
30  Denn  wil  ich,  wenn  du  beilit,  und  wo  du  hin  wilst,  gehn. 
Heiß,  was  nicht  unrecht  ist!  Du  siehst  mit  gäißel- 

streichen* 

Ein  römisch  kind  verletzt.  Das  bürgerrecbt  muss  weichen. 

Nicht  dass  wir  iemals  uns  dem  käyser  widersetzt. 

Ich  nehme  gott  und  ihn,  der  sein  schwerdt  auf  mich  wetzt, 

36  Zu  zeugen,  dass  m.ein  herta  mit  untreu  nicht  beflecket. 
Ich  trage  diese  pein,  ich  bin  zufleischt,  gerecket, 
Gefoltert  und  gespannt,  um  dass  ich  Christus  ehr. 
Doch  schwer  ich,  dass  kein  tag  mich  ändern  wird ;  ie  mehr 
Du  mich  zu  fallen  suchst,  ie  fester  wil  ich  halten. 

40  Rieht  hundert  creutzer  auf!  heiß  mir  das  hertze  spalten! 
Sucht  alle  marter  yor,  und  was  der  höUen  macht 
Vor  grauser  henckerey  auf  Christen  hat  erdacht, 
Ich  bleibe,  der  ich  bin,  gleich  als  ein  fels  in  wellen. 
Ich  wil  der  brüder  rahm  durch  meine  schmach  nicht 

föllen. 

^  0  mutter!  es  sey  fem,  dass  ich  euch  so  beschwer. 

Den  geist,  den  ^ott  mir  gab ,  den  geb  ich  willigst  her. 
Kein  schöner  opüer  ist  im  kreis  der  weit  zu  finden. 

P  ub  lin  s: 

Ach  mag  der  aberwitz  so  hart  dein  hertz  entzünden? 
'Startet  du  um  laster  dich  denn  in  die  letzte  noth? 

1  Cauainiis:  At  lentas  ferusoccludis  amw.  2  Tracht  =  das  auf- 
getragene, die  malidt.     3  Vrgl.  die  amneckang  des  dichten. 
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J  annarins: 

Lass  voü  dem  umschweif  ab  und  brauche  schwerdt  und  tod ! 

Publius: 

0  grausam  hertz  1  wie  dass  dem  schmerte  dieh  nicht  be- 
weget? 

Januarius: 

Bis  grausam,  wo  dein  hertz  mitleiden  mit  uns  traget! 

Publius: 

Du  schleufit  die  ehren  zu  und  aswingst  mich,  dass  ich  mnm 
Vollziehn  (weil  nichts  mehr  hilfit)  des  käjsers  ernsten 

schluss, 

55  Der  dir  den  hals  abspricht  und  nach  erwiesnen  klagen 
Mit  hemeu  schwer  Ton  bley  '  dich  heißt  zu  tode  schlagen. 

J  anuarins : 

Heißt  diß  der  linde  printz?  Heißt  das  der  fromme  fürst? 

Nun  wol!  weil  euch  so  sehr  nach  unserm  blute  dürst, 
Vollzeuch  den  urtheil-spruch !  Standhafltig  wil  ich  leiden, 
60  Abfallen  kan  ich  nicht.    Lasst  uns  voll  wonne  scheiden! 
Lasst  nns  mit  frenden  gehn  den  leisten  ehren-pftd! 
Nicht  dieser  jähre  blnm,  auch  nicht  die  Inst  der  stadt 
Und  mein  berühmter  stamm  wird  mich  von  gott  ab- 
wenden. 

Der  ist  recht  alt,  wer  kan  für  gott  sein  alter  enden. 
65  Wen  Jesus  za  sich  mfit,  hat  hier  genug  gelebt. 

Mein  herr !  gib  deinem  knecht,  um  den  der  tod  nmi  schwebt, 
Neu'  hiilÖ'in  neuer  pein  !  Mein  trost !  bleib  bey  mir  stehn ! 
Kommt  diener!  führt  mich  hin!  hier  bin  ich,  lasst  ans 

gehen! 

4)hor: 

Zeuch  fort,  getrost,  duzchlSuchtig '  harte, 

TO         Wohin  die  edle  tugend  rufft! 

Dring'  in  die  freude  durch  den  schmertz! 

Fleug*  aus  dem  kercker  durch  die  lutfb! 

Schaut,  wie  sein  sinn  von  eyfer  bremiM 

Wie  der  von  gott  entsttnd'te  geist 
75         Der  wehmuth  trübe  nebel  trenn, 

1  Vrgl.  die  amneilniiig  des  dichten.     2  A  darchlaachtig. 
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Der  gdsi,  der  nöth  und  marter  preisfc! 
€Feh*  hin  getroet!  0  großer  mnth! 

Geh  hin  zu  ehren  durch  die  schmach! 
Gib  gott,  0  märtrer!  gib  dein  blut! 
80        Die  brüder  folgen  frölich  nach. 

Januarius: 
Ich  bitfce,  bringe  doch  diß  heifior  liebe  i^md, 
Diß  zeichen  letzter  treu,  den  ring  von  meiner  band 
Der  mutter  bald  zurück!  Du  siehst  auf  diesem  steine 
Die  frao,  die  Jungfrau  blieb,  den  keuschen  leib,  die  reine. 
85  Der  efeernen  liehier  glantz  umgibt  und  krönt  ihr  haupt. 
Diß  gab  die  mutker  mir,  als  ich  an  Chrietnm  glaubt; 
Diß  gab  sie  mir  zu  lieb,  als  ich  mit  lieb  umfangen. 
Wie  ist  sie  doch  mit  mir  so  treulich  umgegangen 
Von  erster  Jugend  an !  sie,  sie  hat  mich  gelehrt, 
90  Was  fromm,  was  heilig  aey,  und  was  man  hokam  ehrt 
Itat  (indenck  ihrer  gunst)  schick  ich  den  ring  ihr  wider 
Und  geh  und  opffre  gott  die  gottverlobfcen  glieder. 
Januarius  wird  hinweg  geführet. 
Chor: 

Zeuch  .glücklich  hin!  zeuch  frOlich  hin  zu  gott! 
Zeuch  frölich  hin!  Du  wirst  die  erste  cron, 

Ä5         Den  ersten  preis,  den  ersten  ehren-lohn 

Empfangen.    Zeuch!  man  lebt  durch  diesen  tod! 
Jannarina  hinter  dem  schauplats. 

Schmeiß!  wende!  streich'  und  stoß!  Tergieit  die  hand- 

▼oU  blut! 

Ich  trage  diese  pein  mit  nicht  gekrüucktem  muth. 
0  Christel  Christel  o  Christel 

Publios.   Felix.   Philippus.  Januarius. 

100  Der  freche  jüngling  fällt  und  speyt  die  tolle  seele 

Durch  tausend  Striemen  aus.  Bringt  ans  des  kerckers  hole 
Die  andern  brüder  vor!  Schaut  euren  bruder  an, 
Januariiu  wird  wieder  anf  den  aohauplati  getragen. 
Wofern  ihn  iemand  noch  vor  wunden  kennen  kan! 
Der  hat  den  lohn  hinweg.   Ein  so  verfluchtes  sterben 

9 

105  Und  harter  tod  ist  durch  diß  rasen  zu  erwerben. 
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Ach  spiegell  euch  an  ihm!  Ihr  geht  dieselhe  bahn. 

Hier  ist  kein  blitzen  mehr,  der  donner  bläst  euch  an  ^ 
Doch  dieser  sinnen  licht,  diß  antlitz  heißt  mich  hoffen 
UdcI  bitten:  bessert  eneh,  weil  noch  die  thfir  ench  offen! 

Felix: 

110  Wie?  solt  ich  folgen  dir,  der  dn  nnr  blnt  nnd  tod 

Aus  allen  gliedern  schnaubst  und  wütest  wieder  gott? 
0  bruder  durch  geblüt  und  vater  diirch  die  wercke, 
LasB  mich  das  milde  blnt,  das  pfand  der  höchsten  stärke 
Abtrocknen!  Viel  Ton  mir  mht  nnter  dieser  bmat, 

115  Und  viel  von  mir  zeucht  hin  mit  dir  (o  meine  last!) 
In  das  gestirnte  schloss.  Beut  doch  die  bleichen  wangen. 
Das  sterbende  gesiebt,  mit  angst  und  tod  umfangen. 
Noch  einmal  auf  nns  zn!  Wo  wmidest  du  dich  hin? 
Lass  mich  den  großen  geist,  der  nunmehr  aua  wilsidlin, 

120  Mein  gantzes  und  mein  ich !  mit  diesen  lippen  küssen ! 

1^ h il i  p p u 8 : 
Schau!  ehe  du  beginnst  die  äugen  zuzuschließen, 
Schau  bruder!  schau  zuletat,  schau  deinen  bruder  an! 
Wie  dass  ich  faule  last  der  erden  leben  kan, 
Da  meinem  bruder  schon  der  lange  schlaft'  gefangen? 

125  Standliafi'ter  rittersmann !  du  bist  mir  vorgegangen. 
Obsieger  deiner  noth!  0  fiftusi,  die  überwindt! 
0  haupt,  das  Jesus  itzt  mit  sieges-krftntzen  bindt! 
O  geist,  den  it/i  vor  gott  die  reinen  geister  ehren! 
Mein  bruder !  ach  lass  mich  doch  nur  ein  wörtlein  hören !  • 

Januarius: 

180  Gott  hat  nun,  wie  ihr  schaut,  und  ich  durch  ihn  gesiegt 
Sdiantl  wie  starck  Jesos  mjl  schaut,  brader!  schaut 

und  kriegt  * ! 

Die  angst  ist  kurtz.  Der  lohn,  den  gott  uns  wird  bescheren, 
Unendlich.   Meine  cron  wird  mehr  denn  ewig  wahren. 

Publius: 

Der,  wie  ihr  schaut,  erstirbt  und  jagt  den  tollen  geist 
Mit  seuti'zen  durch  die  lufift !  Thut,  was  der  käyser  heißt, 
135  Der,  was  ejuch  nützlich,  will  Spart  euch  und  euer  leben 

1  A  Each  blftst  der  donner  aa     2  Ganainiii:  oertate. 
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Dem  Idijaer  euch  und  dem,  der  euch  den  geist  gegeben ! 

P  Ii  i  1  i  p  p  u  s  : 

Kaust  du,  bluidQrstig  Üiier!  noch  heucheln,  weil  du 

schlägst? 

Gott  iflts,  nicht  wir,  mit  dem  du  diesen  krieg  erregst. 
140  Komm !  WiLrt  du  sehn,  was  wir  ausstehn  nnd  leiden  kennen  ? 

Komm!  stoß  dein  schwerdt  durch  mich!  Du  magst  diß 

hertz  gewinnen. 

Dnrchgrabe  lang  und  marek!  Beiß  darm  midleberans! 

Reiß  glied  von  gliedern  ab!  Zubrich  der  seelen  haus! 

So  weibisch  sind  wir  nicht,  dass  wir  diß  kurtze  leben 
145    [Tdi  schanden-voUe  schmach  und  straü'e  solteu  trelien. 

Vollende,  was  du  thust,  und  sau  ff  mit  frischem  muth 

Und  dürrem  rächen  aus  das  offt  gewünschte  blut! 

Publius: 

Geht !  prügelt  sie  so  fein,  bis  unter  schweren  streichen 
Die  geister  mit  dem  tieisch  und  alle  kräfft'  ^  entweichen ! 

Felix: 

150  Philippe!  schau  das  endM  0  bruder!  diß  aLiein 

War,  was  noch  übrig  möcht  an  unserm  traurspiel  seyn! 
Nun  gilt  es  mir  und  dir.    Wir  finden  diese  stunden, 
Was  meine  mutter  wünscht,  der  bruder  schon  gefunden. 
Mein  bruder!  meine  lust!  mein  auserkohrnes  hertz! 

155  Wie  lieblich  ist  der  tod!  Ich  fühle  keinen  schmerts 
Auf  diesem  pfad,  den  schon  mein  bruder  hat  gebahnet 
Und  unser  heyland  selbst,  luu  h  dem  mein  geist  sich  sehnet. 
Des  höchsten  kind !  Beginn  der  großen  weit ! 
Durch  dessen  krafft  das  ewig-helle  zeit 

160  Voll  Sternen  brennt,  durch  den  die  see  beweget, 
Durch  den  der  grund  der  erden  sich  nicht  reget, 
Durch  dessen  glantz  die  trübe  zeit  verschwand, 
Durch  dessen  licht  sich  licht  auf  erden  fand, 
Nimm  willig  an  die  opffer  reiner  sinneui 

165  Was  wir  allein  dir  Jesu  geben  kdnnen! 
Führ'  unser  seel  aus  diesem  kercker  aus! 
Zeig  uns  den  weg  ins  schöne  wolcken-haus  I 

* 

1  A  Aller  krafii. 
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P b il  i  {)  p n 8 : 
Ihr  Sternen  hört !  hört  rauschende  gewässer ! 
Hör'  erdenkreys!  hört  an  ihr  römischen  Schlösser! 

170  Ihr  Bdmer  hört!  die  ihr  durch  waffen  blüht, 
Mehr,  wenn  ihr  goti,  der  allee  schafft  und  sieht, 
Für  schtits  mid  schuld  euch  hSHefc  aoserkohrai! 
Die  schöne  zeit  muss  werden  nachgebohren 
Nach  manchem  jähr,  in  der  die  scbwartze  nacht 

175  Wird  nniergehn,  in  der  die  raahe  macht 
Durch  linde  recht*  ond  sitten  wird  erweichen. 
Diß  wünsch  ich  euch,  ich  wil  auf  diß  erbleichen. 
Ich  ruffe  nicht  gluth,  räche,  Iluch  und  noth 
Auf  euren  hals.    Ich  wil  für  euch  bey  gott 

180  Fegopffer  eeyn.   Diß  blat  soll  vor  dich  fliefieu, 
Mein  Saterland!  das  ich  itat  moss  vergießen. 
Mein  Vaterland!  das  ich  so  werth  geschätzt! 
Und  ob  du  mich  bis  auf  den  tod  verletzt, 
Doch  soll  die  gunst,  die  mich  nnd  dich  verbinden 

185  (Fällt  gleich  mein  leib),  stets  bey  mir  eeyn  so  findeo. 

Pablins.   Felioitas.  Sylvanns. 
Der  mutter  werden  die  drey  leiohen  geMiget. 

Komm  nun !  halt  siegs-geprang'  ^  ob  deiner  kinder  pradit!  . 

Kennst  du  die  leichen  V  War  mein  dräuen  sonder  macht? 

Felicitas: 

Ich  kenne  sie;  sie  sinds,  die  meine  schoß  getragen. 
Solt  ich  nm  euren  tod,  hoch-heil*ge  martrer!  klagen? 
IM  Nein!  Niemand  klagt  um  die,  die  solchen  tod  begehrt 

-  Nicht  klagen  ?  das  ist  hart  und  thieren  unverwehrt. 
äolt  als  ein  mensch  mit  recht  ich  nicht  um  menschen 

weinen? 

Diß  sind  die  ersten  drey,  die  ersten  von  den  meinen, 

Durch  die  ich  mutter  ward  aufis  erstemal  gegrfißt,  ^ 
195   Die  um  die  ))rust  i^espielt  und  diesen  mund  geküsst, 
Die  durch  mich  und  vor  mir  von  jugend  ^auf  geblühet, 
Gleich  wie  im  fall  der  printz  der  gttldnen  atemen  aiehflt  | 

1  A  Und  triomfir. 
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Durch  erste  trühlings  luö't,  ein  rosenzweig  auflfgeht 
DiÜ  sind  die  ersten  drey,  durch  die  mein  hertz  versteht, 

200  Wie  tieff  die  wunde  sey,  die  eine  matter  fühlet, 

Wenn  de  nicht  mntter  wird,  wenn  ihr  der  tod  w^tielet 
Der  harten  arbeit  lohnl  Doch  hab  ich  diß  gewolt. 
Wen  hab  ich  hier?  Wer  ists,  dem  ich  auffs  erste  solt 
Abwischen  staub  und  biutV  Die  beulen,  schlag  und  wunden 

^5  Verstellen  stim  nnd  mund.  Doch  hab  ich  meine  fan- 
den. 

Wer  liebt,  der  irret  nicht.    Die  sieben  waren  mir 
Als  einer,  einer  war  als  sieben  vor  und  hier. 
Ihr  schwachen  bände  daur't !  Bebt  nicht  ob  solchen  leichen ! 
Eb  ist  noch  nicht  YoUbracht.  Ach  mit  was  grausen  streichen 
210  Ist^iedes  glied  zukniektl  Ich  mass,  ich  moss  die  zahl 
Auft'mercken.   Hier  ist  nicht  ein  schand-,  ein  laster-mahl. 
Diß  ist  der  märtrer  schmuck,  dili  sind  ihr'  edelsteine; 
Kein  ganties  fleisch  ist  mehr«   Vom  haapt  bis  auf  die 

beine 

Ist  nichts  denn  eine  wand,  and  was  ich  seh  and  rtlhr, 

215  Ist  blut.    Die  groüe  seel  hat  eine  weite  thür 

Durch  iedes  glied  gesucht.   Was  soll  ich  erstlich  sagen? 
Ich  moss,  daqs  ich  nach  euch  noch  leb',  aoffii  erste  klagen ; 
Ich  hab  eoch  nicht  snletst  geboten  gute  nacht, 
Nicht  noch  einmal  gektlsst  and,  als  die  strenge  macht 

220  Des  todes  euch  umfieng,  die  äugen  zugedrücket, 

Die  biut  und  sterben  brach.  Ach  hält  es  gott  geschicket, 
Dass  mein  mnnd  eoren  geist  nnd  athem  aafl^üsssti 
Ich  h&tte  wiederom,  eh*  *  als  ihr  gants  erblasst. 
Euch  willig  meine  seeY  in  euren  leib  geblasen! 

225  I<^aturl  was  hast  du  vor?  Was  nützt  des  schmertzens 

rasen? 

Gib  nach,  natari  gib  nach!  Lass  gott  die  Oberhand, 
Dem  ich  die  erste  fracht,  die  ersten  drey  gesandt! 

0  süße  last !  o  haupt !  o  haar !  o  zarten  glieder ! 
U  äugen,  sternen  gleich!  0  nicht  geschiedne  brüder! 

1  Oanriniis;  Vi  veils  orto  soHs  ad  tsaeras  hiOM    Sinai  hiolooi 

nolliB  expandit  roia.     8  A  eh*r. 
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880  Ruht!  mht  nadi  hdchster  angst !  ruht  nnfft nach  größter 

noth ! 

Ruht,  bis  euch  Christus  wird  (der  heil  ger  märtrer  tod 
Durch  seinen  tod  geweyht)  mit  nenem  leben  schmficken ! 

Pnblins: 

Du  klagest  ziemlich  früh  ;  es  wird  dich  härter  drücken, 
Weuu  du  deu  ausgang  wirst  von  diesem  traurspiel  scbaun. 

Felicitas: 

285  Mir  wird  Tor  deinem  irots  und  di&aen  gar  nicht  gima*n. 
Mein  heils  ist  schon  gewohnt«  diß  und  noch  mehr  su 

tragen. 

Verrichte,  was  du  wilst!  Was  acht  ich  aller  pl^en. 
Wenn  ich  auf  einen  tag  gott  sieben  neu  geb&br! 

Sylvanus: 

Schau  ich  die  brfider  hier?  die  beulen,  streich  und  schwer, 

240  Die  glieder,  die  durchaus  das  milde  ))\ut  gefärbet? 
Die  äugen,  die  der  schmertz  und  blasse  tod  yerderbet, 
Und  lebe  gott,  der  weit,  der  muiter,  mir  zu  höhn? 
Ich  armer!  Woran  liegts,  dass  mir  die  ehren-cron, 
Dass  mir  der  rühm  versagt,  den  ihr  nunmehr  erworben? 

246  0  leben  lel)ens  ohn !  0  selig,  wer  gestorben! 

Was  machst  du  hier,  Sylvan?  Ihr,  die  ihr  schon  versetat, 
Wohin  ich  wil,  Terseiht,  wofern  ich  euch  Terletii! 
Eur  bmder  liegt  voll  angst  und  sehmaeh  Tor  euren  Aßen, 
Den  nichts  mehr  auf  der  weit  als  leben  kan  verdrftflen, 

250  Der  dieses  licht  verseht  und  nichts  denn  sterben  sucht. 

Felicitas: 
O  brfider  guter  art!  0  meine  liebe  frucht! 
Stell*  alles  klagen  ein !  Nun  ist  dein  stflndlein  kommen. 
Zeuch  fort!  zeuch  denen  nach,  die  gott  hat  auffgenommen, 
Die  dir  ^  mit  ihrem  blut  den  rechten  pfad  gea^igt! 

855  Diß  ist  der  weg,  auf  dem  man  Aber  stemen  steigt 
Mein  söhn!  dir  rufil  diß  blut.  Diß  blut  hat  rang  und 

lippen. 

P  u  b  1  i  u  s  : 

Gehtl  stfirtit  ihn  aisobaLd^von  des  Trapejus  klippen^I 

* 

1  BC  Die,  die.     2  Vrgl.  die  anmerkuDg  des  dkhten. 
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Der  Schmer tzen volle  geist  empfinde  seinen  tod 
Und  breche  mit  dem  leib  in  tausendfacher  notb! 

Felicitas: 

860  Mein  aohai 

Sjlvanus: 

Wie  selig  bin  ich,  mutter,  nun  zu  nennen! 
Nun  wird  inicli  niemand  mehr  von  meinen  brüdern  trennen« 
Itzt  tahr  ich  l'rej  zu  gott.  * 

Felicitas: 

Mein  söhn,  noch  einen  kuss ! 
Nimm  den  zuletzte  mit !  Nimm  diesen  letzten  grüß ! 
Mein  hertz!  an*dem  ich  selbst  den  vater  kont  umfangen. 
265  Qeh\  ttberwind*  ach,  angst,  noih,  tod  und  hölien-echlangen ! 

S  jlTanus: 

Euch,  stets-lichte  wolcken-heere,  und  dich,  mehr  als 

höchsten  gott 

Euif  ich  an !  seyd  meine  zeugen !  Keiner  faulen  laster  koth, 
Keine  boeheit^,  kein  yerbrechen  schleußt  mich  ein  in 

cUese  ketten. 

Ein  gemUthe  voll  verlangen,  vor  des  höchsten  thron  zu 

t  retten, 

270  Opffert  willig  blut  und  leben  und  den  nicht  befleckten 

geist 

Ob  der  k&jser  mich  heist  sterben,  ob  ^r  glied  yon  glie- 
dern reißt. 

Ob  er  hertz  und  seel  durchsuchet,  ist  doch  blutä  genug 

zu  finden, 

Das  SU  Christus  ehren  fließe,  dem  mich  blut  und  tod 

verbindeD. 

Marcus  Aurelias.  Felicitas.   Alexander.  Vitalis. 
Die  leichen  werden  abgetragen. 

Wo  ist  die  mutter  nun,  die  kinder^reiche  frau? 

275  Heißt  dieses  fruchtbar  seyn  ?  Bedencke  doch  und  schau. 
Wohin  du  dich  gestürtzt!  Weg  mit  den  blasen  leichen! 
Stellt  mir  die  jüngsten  vor! 

1  Cautiniit:iBeliiekalM]eBameii,  2  VrgL  die  anmerkung  des  dichten. 
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Felicitas: 

Laart  euch  so  yiel  erweichen, 
Dass  ich  es  möge  tiran!  Eb  fehlt  an  krafften  nicht. 

Der  mutter  fällt  es  leicht;  es  ist  der  mutter  pflicht, 
280  Ihr  eigen  fleisch,  ihr  kind  der  bahren  zu  vertrauen. 

Alexander: 
Ach  mutter !  Mag  ich  nicht  die  andern  hrOder  achanen  f 
•     Wo  sind  sie  doch?  sag  an! 

Felicitas : 

Versichert  \  liebster  söhn! 
Alexander: 
Wie?  haben  aie  ao  bald  die  edle  nartrer-mn 
Von  gott  erlangt,  und  ich  soll  hier  rerlaaeen  werden? 

Marcus  A  u  r  e  1  i  u  s  : 

285  Ich  schwer'  (elende  frau!)  bey  diesem  licht  der  erden, 
Dass  dein  betrübter  schmertz  mir  an  die  seele  geh. 
Ich  bin  k«in  tjger-thier,  dass  ich  ein  mntter-weh 
ünd  einer  fisnen  angst  nnd  vier  znstQckte  leichen 
Solt'  anschau'n  unbewegt.  Ach  !  lass  dich  doch  erweichen  I 

2d0  Felicitas,  gib  nach!  Schlag  forthin  aus  der  acht, 

Was  schon  Terlohren  istl  Was  noch  in  deiner  macht, 
Was  man  noch  retten  kan,  da  mnsst  da  sorg  anff  haben. 
Die  todten  soll  man  itzt  mit  höchster  pracht  begraboi. 
Ja  möchtei}  sie  das  band,  die  deraant-festen  thor 

295  Zubrechen,  kämen  sie  aus  Ditis  reich  hervor, 

Ans  der  Terstorbenen  klafft,  ich  weite  sie  erheben; 
Sie  selten  aaf  der  schoß  in  diesem  hofe  leben 
Es  soll  an  herrligkeit  ihn  niemand  gleiche  seyn« 
Doch,  was  noch  übrig  ist,  soll  einig  und  allein 

900  Auü'wachsen  neben  mir.   Ich  wil  sie  selbst  aufi^ehen; 
Sie  sollen  auf  der  barg  in  höchsten  ehren  blühen 
Und  steigen  ihren  stand.   Mein  parpor,  meine  sier. 
Mein  reichtham  ist  yor  sie.   Ich  bitte,  wegre  mir 
Mein  anersuchen  nicht !  Bezwinge  deine  sinnen ! 

305  Eß  ist  ja  bluts  genung.    Die  hat  man  heilen  könuen. 
Die  selbst  ihr  eigen  heil  mit  gBoaim  ernst  begehrt 

* 

1  Gausinus:  Tuto  in  loco.     2  Causinus:  illoe  sinu  noetro  foverem. 
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Felicitas: 

Die  vorgeschlagene  gunst  ist  härter  als  dein  schwerdt. 
Was  tronrest  da  um  mich,  die  du  doch  selbst  geschlagen? 
Die  wunde  kommt  von  dir.  Doch  wil  ich  diß  nicht  klagen. 

310   Ciott  gab  mir  meine  frucht,  der  nimmt  sie  itzund  hin. 
Das  heißt  recht  fruchtbar  seyn.  Der  schad'  ist  voll  gewinn, 
Wenn  unser  fleisch  und  blut  in  himmel  wird  yerrücket. 
.  Vier  söhn'  hab  ich  dahin,  doch  nur  vorangeschicket. 
Die  schauen  meine  noth  aus  ihren  freuden  an; 

315  Sie  zeigen  weg  und  steg  und  brechen  mir  die  bahn. 
Diß  lindert  meine  pein  und  heilt  die  rauhe  schmertzen, 
Dass  ihnen  keine  schuld  noch  auffruhr  sinn  und  hertsen 
le  wider  dich  verhetzt.   Sie  sterben  unverdacht. 
Du  weißt  es,  man  hat  nichts  von  untreu  auf  uns  bracht. 
Marens  Aurelius: 

320  0  rasende  begier!  0  grinune  lust  zu  sterben! 
Kein  ungeheures  wild  wil  seine  frucht  verderben. 
Ihr  aber  folgt  doch  nicht  der  mutter  tollem  haupt? 
Hört  besser  treuen  rath!  Die  seit,  so  euch  erlaubt, 
Diß  leben  ist  sehr  kurtz.  Wolt  ihr  diG  mehr  verkürtzen 

325  Und  euch,  eh  ihr  noch  blüht,  selbst  ins  verderben  stürtzen  ? 

Alexander: 

Meint  man,  dass  mir  ein  wort  so  bald  zu  herteen  geh  ? 

Was  hab  ich  doch  verwürckt,  das  mir  nicht  wol  ansteh, 
Weil  mich  der  käyser  meint,  mit  bitten  zu  bewegen 
Und  hoffet  meinen  muth  durch  schmeicheln  zu  erlegen  ? 

330  Ich  achte  keiner  wort  und  fürchte  keiner  qnal. 
Was  hält  dich  langer  auf?  Vollende  doch  einmal, 
Vollende,  was  du  thust,  und  hei  Ii  mich  endlich  ziehen 
Ins  freuden- volle  schloss,  in  dem  die  brüder  blühen! 
0  Seelen,  die  nunmehr  kein  teuffei  trotzen  kan, 

3d5  Nehmt  euer  fleisch  und  blut,  nehmt  euren  broder  an! 
Ich  leb  in  eurem  stamm  und  sterb  in  eurem  glauben. 
O  geister,  welchen  niclits  kan  ihre  woUust  rauben, 
Ihr,  die  ihr  in  dem  chor  der  zeugen  gottes  schwebt, 
Schaut  auf  diß,  was  noch  hier  von  eurem  hause  lebt! 

340  Schaut,  wie  hier  kampfft  en*r  blut,  das  ihr  so  hoch  ge- 
liebet, 
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Das  eure  mnHer  gotfc  nun  bq  Terwahren  giebet! 
Schaut  brOder!  Jeras  rafft.   Nan  komm  ieh  nnTenagi, 

Wodurch  er  fiihrt,  zu  euch,  die  keine  peiu  mehr  plagt.  | 

MarcasAurelius: 
0  grimmer  lebena-hass!  0  unerhörtes  wütten!  • 

Vitalis: 

345  Die  weit  mag  ihre  last  auf  meine  glieder  schütten ! 
Der  jammer-reiche  Schlund  der  erden  reiÜ  entzwej, 
Und  alle  pest  wach  auf!  Ich,  ich  wü  sorgen-frej 
Mein  Jesus!  bey  dir  stehn  trots  i^en  grimmen  nöthen. 

Marcus  Aurelius: 
Geht  hin)  lasst  mit  dem  bell  stracks  den  verstockten 

tödten! 

Alexander: 
850  0  hochgewündschter  tod!  0  freuden-reicher  tag! 

Vitalis: 

Kein  wort  istt  das  mich  mehr  denn  diß  erquicken  mag. 

Felicitas: 
Gehet,  eurer  mutter  wonnen! 
Meines  keuschen  bettes  sonnen! 
Trettet  mit  standhaftem  fuß, 
355         Was  vor  euch  schon  zittern  muss, 
Alle  list  der  rothen  schlangen! 
Gehet!  bald  wird  euch  umfangen 
Der  gekrönten  brüder  Schaar. 
Geht,  ihr  gott  vertrautes  paar! 

Vitalis: 

860  0  heyland  stärcke  nun  mit  neuer  krafft  die  sinnen 

Und  halt  mit  starcker  hand,  die  ohne  dich  nichts  können! 
Gib  unersehöpfften  muth  und  nimm  diß  opffer  an: 
Den  geist,  ohn  welchen  ich  nichts  liebes  geben  kan. 
Den  du  mir  vor  geschenckt !  Lass  uns  die  brüder  schauen ! 

Fei  ic  i  tas  : 

865  Nun  liebsten!  gute  nacht!  0  wol  mir  müden  fraoen! 
Nun  bin  ich  mutter!  Nun!  0  kinder  guter  art! 
0  Werth,  dass  ich  mit  euch  Tor  diesem  schwanger 

ward! 
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0  Werth,  die  gott  empftn^t !  Klagt,  mütter  ^ !  eure  Mchte, 

Die  ie  des  todes  stürm  auf  eurer  scholi  hinrichte 
370   Und  von  der  brüst  abriss.    Gebt!  gebt  die  rosen  dar 
Und  kränta  und  lilien,  auf  daas  ich  dieses  paar 
Der  söhne  schmficken  mog !  Ach  glauht,  diß  heißt  nicht 

sterben, 

Diß  beibt  nicht  untergehn !  DiÜ  nennt  man  nicht  ver- 
derben, 

'    }Sb  sey  denn,  dass  der  tod  des  himmels  thüre  sey. 
N^h  einmal  gute  nacht!  Nemt  diesen  kuss  darhey! 

Zeigt  euren  brüdern  an,  dass  ich  sie'baM  wil  schauen! 
Ich  habe  nur  noch  eins  dem  h?')ohsteu  zu  vertrauen, 
Nur  noch  ein  einig  pfaud.    Ich  folg  ench,  zieht  Toran! 
Ich  setste  meinen  faß  zuerst  auf  diese  bahn, 
380  Ich  hahe  diesen  kampff  vor  allen  angefangen; 

Ich  wil  in  diesem  kampff  die  letzte  cron  erlangen. 

Martialis.   Marcus  Aureüu^.    FeHcitas.   Chor  der  hot'e-leute.  Der 

geist  Janoarii. 

Wie?  mutter !  bleil)  ich  hier?  Lasst  ihrmicli  aus  der  acht? 
Wie  dasä  mein  geist  sich  nicht  auf  nach  dem  hiniinel 

macht  V 

Marens  Aurelias: 
Diß  kind  ist  einig  dir  yon  sieben  Überbliehen. 

386  Diß  brett  hielt,  als  dein  schüf  ward  durch  den  stürm 

zutrieben. 

Auf  diesem  rette  dich,  weil  man  noch  retten  kan! 
0  kind!  dich  li&chelt  selbst  der  himmel  frSlichst  an 
Dich,  schönste  menschen  '  last,  der  götter  wolgeikllen ! 
Schan,  wie  die  thränen  liier  von  nllen  augeji  fallen! 
390  Mein  kind!  die  gantze  weit  beweinet  deinen  tod. 
Schau  so  viel  zahren  an  und  meide  diese  noth! 
Wüst  du  die  erste  zeit,  die  blüthe  deiner  jähre  \ 
Durch  unerhörte  pein  selbst  werfPen  auf  die  bahre? 


1  BC  Itfiitter.  Causiaiis:  Lugete  matres  pignora  etc.  Mihi  date, 
data  ronw.  2  A  0  saßes  khid,  das  selbst  der  himmel  lächelt  an. 
8  A  der  mensohen  schOne.     4  A  v.  392  fehlt  gans. 
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Mein  kindl  geh  in  dich  selbst  und  h5i6,  wae  ich  hitt! 
395  Bringt  pnrpar,  edeUtein,  bringt  diamante  mit! 

Ich  wil  den  knaben  selbst  mit  meiner  band  beUeiden. 

Warum  wilst  du  dir  selbst  des  lebens  läog'  abschneiden? 

,    Heyen  der  hotfeieate.  • 
0  beoge,  beug^  deine  sinnen 

ünd  lass  den  harten  muth  dnrch  diese  f^ra^  erweiclien ! 

400        Du  wirst  des  lebens  kaum  recht  innen 

ünd  eilest  zu  der  rej  ^  der  längst  erblassten  leichen  ? 
Wilst  du  dich  selbst  dem  ^be  schencken? 
Die  mehr  denn  schnelle  seit  fleucht  und  ist  nicht 

zu  haltoL 

Der  tod  kommt  an,  eh  als  wir  dencken. 
405       Gib  acht  au£i'  dich  und  uns!  gib  acht  auf  jung  und 

alten! 

Wie  selig  ist  doch  der  zu  nennen. 

Der  frembder  Untergang  ohn  eigen  schaden  sidiet! 

Ach  schone  deiner  ^ !  lerne  kennen, 
Dass  du  diß  selbst  zu  brichst,  was  so  anmuthig  blühet ! 

Felicitas: 

410  Mein  kind!  mein  Martial!  des  trdben  hauses  licht! 

Ich  bitt,  erbarm  dich  mein!  Vergiß  der  mutter  nicht! 

Wird  durch  des  kaysers  gnnst  dein  freyes  hertz  verlohren  ? 
Du  bist  nicht  mein,  nicht  dein;  du  hast  dich  gott  ver- 
schworen. 

Meu  söhn!  schau  an  den  bau  des  großen  himmels  haus! 

415  Wie  streut  der  sternen  fftrst  die  reinen  strahlen  aus! 
Schau  an  der  erden  last,  des  tauben  nieeres     wogen ! 
Der  durch  ein  einig  wort  diß  und  der  himmei  bogen, 
Der  die  geschwinde  zeit  in  ihrem  rad  nmflihrt, 
Der,  der  hat  dich  gemacht,  der  hat  diß  fleisch  geziert, 

420  Der  setzte  bein  auf  beiu  und  hieb  die  adem  leben. 
Ich  hab\  o  süüe  last!  dir  diesen  leib  gegeben 
Zu  erster  lägerstätt;  hier  hab  ich  dich  ernährt. 
Als  dir  der  edle  tag,  als  dir  difi  licht  gewährt, 

1  A  Zu  dem  ciior.     2  B  dich  und.     3  Cauimus:  pr»tezU  maria. 
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Hab  idi  dieh  auf  den  arm,  an  diese  brast  geleget; 
4585   Ich  hab'  als  aram'  uiul  iiiatjd  und  matter  dich  gepfleget. 
Itzt  bitt  ich  danck  von  dir.    Bist  du  mein  kind,  wolaul 
Wofern  ich  mutter  bin  und  etwas  bey  dir  kan, 
So  bitt  ich,  lass  nicht  ab!  nur  folge  deinen  gliedern, 
Den  nach  so  kurtaer  angst  von  gott  gekrönten  brfldem ! 

M  a  r  t  i  a  Ii  s  : 

430  Ach  mutter!  setze  mir  nicht  mehr  mit  werten  zu! 
Mich  soll  in  ewigkeit,  so  wenig  dann  als  nu 
Kein  tenffel,  kein  i^nuin  nnd  scbmerts  von  Jesn  trennen. 
Dieb  wil  ich  fllr  nnd  fftr,  mein  heyland !  frey  bekennen. 

Bin  ich  den  brüdern  nicht  an  alter  und  verstand 
435  Zu  gleichen,  bin  ich  doch  so  sehr  als  sie  entbrannt 
Von  reiner  liebe  flamm!  Auch  wil  ich  nichts  begehen. 
Das  ihnen,  mir  nnd  dir  nicht,  mutter!  m5g*  anstehen. 
Wenn  mir  schon  pech  und  gluth  durch  alle  glieder  fahr. 
Du,  meiner  briider  pest!-was  suchst  du  noch  bey  mir? 
440  Wofern  du  prüten  wüst,  was  auch  ein  kind  kan  leiden. 
So  bringe  flamm  und  schwerdtl  Heiß  bein  von  beinen 

scheiden! 

Komm!  brenne!  seng*  und  streich!  brich!  schlage!  stich 

und  schmeiß! 

Würg!  haue!  töd'  und  zeuch!  wiriti  schleÜfel  stoü  und 

reiß! 

Ich  hass  ein  schändlich  dienst  und  lieb  ein  ehrlich  sterben. 

Marcus  Anrelius: 
465   0  unverschämter  grimm  I  Wohin !  er  soll  verderben ! 

Bringt  beii  und  stock  hervor!  Komm  I  schalle !  frecher  muth  ! 
Unbändig  weib!  komm!  sanff  des  letzten  kindes  blutl 

Martialis : 

Wol  mir  und  mehr  denn  wol!  O  tag  yoII  lust  und  leben ! 

Kommt  an!  ich  bin  bereit  und  wil  den  hals  hingeben. 
4&0  Du,  aller  printzen  fürst!  itzt  komm  ich,  herrl  zu  dir. 

Schau  an  den  letzten  streit  nnd  weiche  nicht  Ton  mir! 

Gib  ein  beständig  herte  und  unverzagte  sinnen ! 

Lass  mich  lebhafften  trost  und  steiften  muth  gewinnen! 

Entzttnd  in  mir  dein  licht!  Lass  mich  der  briider  bahn 
455  Betreten!  Nimm  den  geist,  indem  mein  leib  fällt,  an! 
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Lassmicli  durdinoih  and  tod  bis  in  die  schlöner  ki 

In  welche  du  vorhin  die  brüder  eingenommen ! 

Felicitas: 

Getrost  mein  Martial!  getrost  mein  liebstes  kindl 

Marens  Anrelins: 
Halt  anf!  wo  rennt  sie  hin?  so  rasend,  toll  md  blind! 

W  Halft  die  verstockte  frau!  Was  wilst  du  ferner  haben? 
Du  kanst  dein  eigne  söhn'  in  eine  grulFt  vergraben. 
Und  sieben  auf  einmal.   Hast  da  die  köpff  erkennt? 
Die  bftapier  Vitalii  und  Alexandri  werden  gtMigei. 

Felicitas: 

Recht  wol!  Meint  ihr,  dass  mich  der  rauhe  schmertz 

verblendt  ? 

Diß  ist  Vitalis  haupt,  diß  Alexanders  leichen, 
405  Hier  liegt  mein  Martial.  Mnss  gleich  der  leib  erbleichen. 
Doch  triumphirt  sein  geist.  Ich  seh  ihn  Tor  mir  stehn. 
Ich  seh  ihn  ungethan  mit  weißen  kleidern  gehn. 
Diü  soll  Sylvanus  seyn.    Die  armen  sind  zubrochen, 

Sylvani  leiche  wird  geieiget. 
Die  glieder  sind  entswey.  Die  ganta  aerfiUlten  knochen^ 
470  Sind  bloß  Ton  haut  and  fleisch.   Ich  kenn*,  es  ist  mein 

kind, 

Oh  seine  glieder  gleich  nicht  mehr  zu  kennen  sind. 
Doch  wie  viel  ist  von  ihm  vor  mein  geeichte  kommen  ? 
Das  meiste  hat  der  fels,  der  steinrita  weggenommen. 
Die  klippen  sind  mit  sein-  und  meinem  blut  gefilrbt 

475  Lasät!  lasst  mich  doch  mein  Üeisch,  das  höh'  uud  fall 

verderbt, 

Den  halben  arm,  den  faß,  den  hals  sa  rechte  legen! 
Wie  hat  der  rothe  ström,  der  milde  porpnr-regen, 

So  nm  und  um  gesprfitat!  0  reiner  liebe  pfandl 

0  eurer  niuttor  zier !  O  brüder,  die  ein  band 
4bü   Und  auch  ein  tod  verknüpttt!  Wir  haben  überwunden. 

Wir  haben  durch  den  tod  das  leben  selbst  gefanden. 

0  blom!  o  reines  kind!  das  keine  lost  Tsrletst! 

Da  sflße  seel,  ob  der  der  htmmel  sich  er^tat! 

Mein  trauter  Martial !  du  ha^t  das  toHe  jiochen 
48Ö  Und  des  tyrauneu  grimm  und  wilden  muth  gebrochen. 
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Wolan!  es  ist  ToUbrachfc!  Wir  sieigen  dnreh  den  fall 

Und  aus  der  kercker  giuiVt  in  den  besternten  saal, 
Weil  leichen  itzt  zu  gott  zu  sprossen  mir  gedeyea  \ 
Du  ewig-hoher  fürst !  dm  aller  geisier  reyen 
490  Und  was  hie  lebt  und  ist,  und  was  noch  kttnfftig,  ehrt, 
Dir  danck  ich,  dass  dn  hast  dein*  arme  magd  erhört! 
Durch  dich,  mein  höchster  troüt  I  muss  dih  mein  einsam 

leben 

Durch  neue  fruchtbarkeit  die  sieben  kinder  geben. 
Die  ich  aas  kensdier  eh*,  als  dir  bewnsst,  gebar, 
495  Die  ich  in  deiner  kirch  nnd  tenipel  nnd  altar 

Zu  aller  tugend  zog,  die  hab  ich  dir  geschicket. 
Du  hast  sie  mit  der  cron  der  mürtrer  ausgeschmücket. 
Ich  habe  nnn  dein  recht  versicherte,  großer  gott! 
Mag  noch  was  fibrig  seyn,  ach  reiß  mich  ans  der  noth 
500  Und  fCkre  mich  dahin,  wo  meine  kinder  leben! 

Ach  schau  I  ich  kan  vor  angst  die  äugen  kaum  erheben. 
Die  lieb  ists,  die  sich  noch  in  meinem  hertzen  regt, 
Die  in  den  gliedern  brennt  nnd  durch  die  ädern  schlägt. 
Der  geist  weiß  nichts  von  sich,  er  halt  schon  auf  der 

Zangen  ^ 

510   Und  sieht  sich  um  nach  dir,  nach  dem  er  stets  gerungen. 
Ihr  zarten  lichter  ihr!  des  himmels  neue  zier! 
Ihr  nenen  siebenHBtem!  Ihr  nenen  fackeln  ihr! 
Schaut  auf  der  motter  leid  nnd  elend  nnd  yerlangen! 
Wenn  werdet  ihr  doch  mich,  wenn  werd  ich  ench  nm&ngen! 

Der  geist  Januar  ii  aus  der  wölken: 
510  Werthe  mutter !  lass  die  zähreu !  stelle  deine  klagen  ein ! 
Durch  die  unerhörte  plagen,  herbe  marter,  grimme  pein, 
Durch  der  sieben  kinder  schmertzen  hast  du  siebenmal 

dein  leben 

Neben  so  viel  Siegeszeichen  unserm  heyland  übergehen. 
Mutter!  sey  getrost !  wir  leben !  0  wie  wol  ist  uns  geschehn! 
515  Uns,  die  wir  toU  höchster  fireuden  gott,  den  bmnn  der 

woUust  sehn 

1  A  Die  leichen  and  za  gott  mir  starcke  sprossen  worden.  2  A 
erden.  3  Causinns  :  Et  tota  fed  iura  regnantis  dei.  4  CausiBiis: 
Smnmis  labellis  hnreat  (so.  anima). 
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Und  in  porpnr-gfildnen  kleidem  heller  als  die  ateraen 

scheinen. 

Werthe  mutter!  lass  dein  klagen!  lass  doch  ab  von  dei- 

•  nem  weinen! 

Ewig  soll  dein  rnhm  bestehen,  ewig  wird  dein  name  seyn. 

Ewig  wird  dein  stamm  hier  blQhen,  ja  dn  selbst,  nach 

kurtzer  pein. 

520  Unterdessen  sey  zufrieden  !  Die  acht-fache  märter-crone 
Ist  schon  ?or  dein  haupt  bereitet  mit  viel  mehr  denn 

großem  lohne« 
Wenn  dn,  wdlbewehrte  seele !  nach  der  schwartzen  kercker 

drang, 

Nach  dem  netze  deiner  ketten  (sey  getrost !  es  ist  nicht  lang) 
Wirst  die  bahn,  die  wir  gerennet,  mit  dem  letzten  blut 

begiefien 

525  Und  diß  leben-lose  leben  mit  dem  rest  d^seuffikser  schliefien. 

Felicitas: 

0  söhn !  o  neue  sonn !  wie  fünckelt  doch  dein  licht ! 
Wie  gläntzet  deine  stirn!  Wie  schimmert  dein  geaichtl 
Mein  hertze  schmeltzt  von  lust.  0  kinder !  sol  ich  kommen 
In  das  besternte  schloss? 

M  a  r  c  u  .s  A  u  r  e  1  i  u  s  : 

Waa  hat  sie  eingenommen  V 
560  Was  schwerni  t  sie  von  der  sonn  ?  Meint  sie,  ihr  tod  sey  dar  ? 
Nein  warlich !  tausend  weh  nnd  schmertMn  und  gefishr 
Sind  Obrig  Tor  diß  weih  K  Sie  sol  lebendig  sterben  . 
-    Und  leben,  wenn  sie  stirbt.   Sie  sol  in  angst  verderben 
Und  fühlen,  was  verlust  und  band  und  fessel  sej 
585  Und  pein,  ja  was  der  tod.    Eh'  sie  der  tod  befrey, 
Bringt  ketten!  schließt  sie  ein!  sie,  die  den  tod  rerlachte, 
Bis  sie  in  stanck  und  tkh  und  koth  und  weh  Terschmachie 

1  A  Sind  noch  vor  sie  im  rest.        2  Vrgl.  die  anmerkung  des 
dichters. 


ENDE. 
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Kurtze  anmerckuugen  auf  die  Felicitas. 

In  erster  abhandelong. 

Anicettis,  welcher  um  selbige  zeit  war  der  kirehen  zu 

Rom  vorgestanden  und  gleicbfels  in  der  verfolg ung  Marci 
Aurelii  das  leben  vor  den  seligniacher  der  weit  hingegeben. 
Besiehe  Martyroi.  Roman,  am  XVII  tage  des  Apriiis,  Plati- 
nam  in  Aniceto,  Baron,  fiber  das  175  jähr. 

V.  43.  Des  forsten  der  durchs  crentz.  Ist  Oonstantin 
der  große,  von  dessen  gesichte  und  wunderbarem  sieg  wider 
Maxentium  alle  bücher  voll,  zuförderst  Eusebius  in  vita  Con- 
stantini  lib.  I,  cap.  23. 

In  die  andern  abhandelung. 

y.  275.  Harmonie,  CSadmi  ehegemahl,  die  von  Vnlcano 
mit  einem  sehr  schönen,  doch  nnglücklichen  halsband  begäbet 
worden,  weil  alle,  die  solches  getragen,  in  höchste  draugselig- 
keit  gerathen,  wie  Statins  im  vierten  buch  von  dem  theba- 
nischen  kriege  nnd  andere  erzehlen. 

V.  277.  Oieer.  lib.  S  offidor.  Dieser  sol  als  nach  großen 
wolcken-brtichen  die  erde  gerissen,  iu  die  khifft  gestiegen  seyn, 
darinnen  ein  ehernes  pferd  gestanden  und  in  dessen  cörper 
eine  sehr  große  menschliche  ieiche  angetroffen  haben,  weicher 
er  einen  gflldenen  ring  Ton  dem  finger  geeogen  nnd  dadurch 
unsichtbar  worden,  wenn  er  dessen  stein  in  die  innerste  band 
gewendet. 

V.  321.  Rhesus,  der  könig  aus  Thracien,  welcher  in 
dem  trojanischen  kriege  umkommen  und  wegen  seiner  hurtigen 
pCBide  bejm  Homero  und  Yiigilio  berQhmt 
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In  die  dritten  abhandelung. 

V.  7.  Tyrrcr  zittert.  Dass  diesen  thieren  die  musik 
lieÖ'tig  zu  wider,  ist  der  natiirkundiger  einhellige  meinung. 
Unser  sehr  werther  freund  Jonstonus  in  der  beschreiboDg  der 
vierlüßigen  tbier  setzet  von  dem  tyger,  dass  er  anf  den  klang 
der  paucken  rasend  werde  nnd  in  sich  selber  wQte.  pag.  123. 

V.  159.  (ieh  und  streu  Weyrauch  auft's  altar.  We^-rauch 
den  göttern  opÜ'ern  war  iu  diesen  yerfolgungen  so  viel  als 
den  berren  Jesuni  verlaugnen,  wie  bin  nnd  wider  ans  den 
kircben-geecbicbten  erbället,  zufbrderst  aber  ans  dem  eondlio 
Sinnessano  *,  welches  über  den  römischen  biscboff  Marcellinum 
gehalten,  da  diese  wort :  Kuiitcs  multi  christiani  penes  veritatis 
exempluni  abieruut  et  viderunt  eum  mittenteni  et  thuritican- 
tem  et  factnm  amicum  principum.  Und  bald  daranff  werffen 
ihm  die  zengen  vor:  Nos  te  vidimus  mittentem  et  thnrifican- 
tem  Herculi,  Jovi  et  Saturno  Tomo  I  concilior.  p.  213. 
Paris  anno  lOi^G  apud  Morelliuni.  Doch  ist  hierbey  zu  mercken, 
dass  die  Christen  gar  genaue  unterschieden  haben,  ob  einer 
bloß  geräuchert,  ob  er  zugleich  geopffert,  ob  er  von  dem  ge» 
opfferten  fleisch  willig  oder  gezwungen  etwas  genossen,  ob 
er  ein-  oder  offtere-uiahle  geopffert ,  oh  er  andere  an  seine 
stelle  geschicket,  ob  er  die  leibeigenen  an  seiner  statt  zu  dem 
heydnischen  götzendienst  gezwungen,  ob  er  ein  getauifter  oder 
nur  ein  solcher,  der  noch  erst  unterrichtet  (cateohnmenns), 
ob  er  ein  kirchendiener  oder  nicht,  ob  er  einen  hohen  oder 
niodern  ^iawd  in  der  kirchen  bedienet,  ob  er  die  heilige  Schrift 
den  heyden  üliergebeu,  ob  er  kirchenschätze  entdecket,  welches 
alles  weitläuiftiger  auszuführen  dieses  ortes  nicht  ist.  Besiehe 
Gypriani  54.  sende-brief  an  Cornelinm.  Concilinm  GirienM. 
Concilior.  tom.  1,  p.  212.  Petmm  Alezandrin.  de  resÜtntioiie 
lapsor.  Hey  dem  Halsanione  iu  nomo-canone.  Concilium 
Eliberitan.  canone  1,  3,  4.  40,  55,  56,  57.  Concilior.  tomo  1. 
Concilinm  Arelatense  c.  3,  13.  Concilium  Anegrannm  can.  1, 
2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  11  u.  d.  g. 

V.  206.   Vor  die,  die  Jupiters  geriehi.   Fieisdi,  wddies 

1  A  fehlt.      2  Die  folgenden  worte  bis  zum  abiats  fehlen  in  A* 


L  y  u,^ cd  by  Google 


721 


den  heydniflchen  götiern  geopffeit,  von  welchem  das  klare 

yerbot  der  aposiel  act.  XY,  v.  29  und  hin  and  wider  bej  Paolo. 

In  der  vierdten  abhandelung. 

V.  25.  Der  kinder  reines  blnt.  Solche  nngehenre  und 
erschreckliche  laster  wurden  Yor  Zeiten  den  Christen  verlanm- 

derisch  von  den  Verfolgern  auffgebürdet,  welche  auMagen 
vveitliiutftig  beantwortet  Jiistinus  in  der  schutzrede,  Tertul- 
lianus  in  der  schiitzrede,  Arnobius,  Minatius  Felix  und  andere. 

Y.  79.  I^iobe,  Tantali  tochter,  welche,  weil  sie  if^n 
ihrer  frochtbarkeit  sich  wider  die  götter  erhoben ,  anf  einen 
tag  durch  Apollinis  und  Diaua'  pfeil  um  sieben  söhne  und 
so  viel  töchter  kommeu  und  aus  hertzeleid  in  einen  stein  ver- 
kehret worden.  Ovid.  Üb.  YI  metamor.  lib.  1 ;  de  ponto  eleg.  2 ; 
^lian.  in  seinen  Tirüs  im  12  buch,  36  capitel. 

In  der  fünfiten  abhanddnng. 

Y.  31.  Mit  geiliel-streichen.  Römische  btirger  dorffte 
man  mit  geiüehi  nicht  berühren ,  wie  weitläuiftiger  Alezand, 
ab  Alexandre  lib.  4,  cap.  10  erwiesen  ond  mehr  denn  zu  kündig. 

y.  26.  Mit  riemen  schwer  von  blej.  Solche  werckzeoge 
der  marter  wurden  von  den  Lateinern  plumbatae  genennet, 
und  werden  noch  zu  Rom  derogleiohen  gewiesen. 

Besiehe  B.  Brisson.  de  Y.  S.  und  J.  Calvin.  JG.  in  lezioo, 
welcher  hiervon  weitlaofftig. 

V.  256.  Von  des  Tarpejus  klippen.  Der  berg  hinter 
dem  nnuischeu  Capitolio,  von  welchem  die  zu  dem  tode  ver- 
dammeten  heruntergestürtzet  worden.  Siehe  Appian  in  dem 
3  buch  von  dem  bürgerlichen  kriege;  GelHum  im  10  buch, 
18  cap.;  Senecam  de  ira  lib.  I,  cap.  16:  cnm  Tarpejo  prodi- 
iorem  hostemve  pnblicnm  imponam. 

V.  267.  Keine  bosheit.  Der  höchste  trost  der  Christen, 
welche  damahls  iiiemand  zu  wider  gelebet,  sondern  auch  nur 
in  ihren  unter-irdischen  grOfften,  da  sie  ihr^  heimlichen  gottes- 
dienst  verrichtet,  ruhe  gesnchet  und  doch  nicht  gefunden, 
wie  aus  der  schönen  alten  inscription  zn  sehen,  die  unlängst 
zu  Koiu  in  Calisti  unter-irdischen  grülften  gefunden: 

Alexander  mortuus  uon  est,  sed  vivit  super  astra  et  cor- 
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pns  in  hoc  iumulo  qaiescit.  Vitam  expleyit  com  Automao 
imperatore,  qni,  nbi  nmltum  beneficii  ante  venire  praayidenei» 
pro  gratia  odinm  reddit.  Genna  enim  fieetena  vero  deo  sacrifi- 

caturus  ad  supplicia  ducitiir.  0  tempora  infausta,  quiljus  inter 
Sacra  et  vota  ne  in  cavernis  quidem  saivah  possimas!  Quid 
miserins  yita,  aed  qnid  miaerins  morfce,  com  ab  amicia  ei 
parentibna  sepeliri  jieqneant.  Tandem  in  ecelo  conucat ;  parmm 
yixit,  qui  vixit  IV  X  tem. 

Auff  der  rechten  selten  des  steins  ist  ein  kessel  voll  feuere, 
welcher  die  art  des  todes  anzeiget,  auf  der  lincken  der  nahmen 
Chriaii  an  schauen  ^,  maßen  anch  solche  die  abbiider  Komm 
novissim»  mit  einantragen  nicht  nnterlasseo.  Tom  1,  lib.  III« 
c.  XXII  auf  dem  307  blat  des  letztem  dmcks,  ansgefertiget 
in  dem  1659  jähre  von  P  rederico  Leonard,  in  dem  Kölnischen 
Italienischen  aber  iu  XXIII  c.  auf  dem  299  blat.  Die  werte 
der  inscriptionf  qui  ubi  multnm  beneficii  anteTenire  prsBviderei,  * 
kommen  aiemlich  nahe  der  meynuog  Gomelii  Tadti  Annal. 
lib.  IV  :  beneficia  eo  usque  laeta  sunt,  dum  yidentur  exBolvi  posse ; 
ubi  multum  antevenere,  pro  gratia  odium  redditur. 

V.  536.  Bis  sie  iu  stanck.  Das  römische  martyrologiom 
setzet  den  sterbe-tag  der  kinder  auf  den  X  Jniii  mit  dieaen 
Worten:  Januarius,  Felix,  Philippus,  Sjlvanus,  Alezander,  Vi- 
talis et  Martialis,  qui  sub  Public,  urbi  praefecto,  ha?c  passi 
supplicia  ponuntur.  Januarius  post  verbera  virgaruni  ac  car- 
ceris  maceratiouem  plumbatis  occisus,  Felix  et  Philippus  fusti- 
bus  mactatif  SÜTanus  prsBcipitio  interemptns,  Alezander  et 
Vitalis  et  Martialis  capitali  sententia  puniti  sunt.  Hergegen 
fallet  der  auffbindungs-tag  ^  der  mutter  auf  den  23  November, 
dass  sie  also  UQch  etliche  moudeu  nach  ihren  kiaderu  gequäLet 
worden* 

1  Der  fblpfende  satz  fehlt  in  A.        2  Aufbinden  hier  =  erlOaen, 
daher  der  autbindungs-  erJüsungs-  oder  todestag. 
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VÜHWOUT  DES  HEKAüSGEBEßS. 

Das  letzte  stück  in  unsrer  reihefolge  gehört  wie  die  Felici- 
tas unter  die  ersten  dramatischen  arbeiten  des  Gryphios  deraeit 
nach.   Es  ist  wol  noch  frfiher  als  die  ühersetarang  der  seng- 

amme  entstanden,  die  zur  Übung  in  der  italienischen  spräche 
vor  der  großen  reise  des  dichters,  die  ja  auch  Italien  zum 
ziele  hatte,  abgefasst  sein  dürfte.  Einem  ähnlichen  zwecke 
yerdankte  wahrscheinlich  auch  die  übersetKong  der  Gibeoniter 
aus  dem  Holländischen  des  Joost  ran  den  Vondel  ihre  ent- 
stehung.  Dessen  stück  erschien  1639;  Gryphius  war  im  Juli 
1638  in  Leiden  eingetroffen.  Es  liegt  nahe,  dass  er  dieses  neue 
trauerspiel  des  damals  auf  der  höhe  seines  nihms  stehenden 
dichters  benntzte«  nm  sich  durch  dessen  Übersetzung  die  fremde 
spräche  gelaufiger  zu  machen.  Christian  Gryphios,  der  söhn, 
gibt  zwar  in  der  vorrede  zu  der  ausgäbe  der  werke  seines  vaters 
über  die  zeit  und  Veranlassung  zu  dieser  »aus  Vondeis  nieder- 
ländischem trauerspiel  in  eil  gesetzten  dollmetschung«  nichts 
näheres  an,  sondern  entschuldigt  nur  deren  »hartigkeitenc, 
doch  wird  unsere  yermutung  vor  allem  aus  dem  gebrauche 
der  ersten  ausgäbe  seiner  vorläge,  die  sich  von  den  späteren 
wesentlich  unterscheidet,  bestätigt;  dazu  kommt  die  unge- 
lenkigkeit  der  spräche,  die  größer  als  in  irgend  einer  arbeit 
erscheint,  endlich  auch  der  umstand-,  dass  Giyphius  später 
eine  eigene  bearbeitnng  desselben  Stoffes  unternahm,  die  bei 
seinem  tode  bis  zum  fünften  act  gediehen  war,  und  au  deren 
stelle  dann  diese  Übersetzung  gegeben  wurde. 

Das  holländische  original  hat  den  titel:  de  Gebroeders ;  den 
Stoff  hatte  Vondel  entnommen  aus  dem  21  kapitel  des  2  buches 
Samuelis  und  dem  mit  jenem  ganz  Übereinstimmenden  berichte 
des  Josephus  im  7  buche  der  jüdischen  altertümer.    Zu  der 


y  ,  ,^  jd  by  Google 


726 

inhalts-angabe  nnsers  fibenetKers  bemerken  wir,  daae  Yondel 
in  den  biblischen  stofP  ein  fremdes  element  eiMgemischt  bai| 

indem  er  den  tod  der  sieben  söbno  Sauls  als  eine  priester- 
intrigue  darstellt,  von  der  die  bibel  nicbts  weiß.  Saul  zu 
Gibea  wohnend  (I  Sam.  XXII,  O)  hatte  an  den  pricstern  von 
Nob  die  hilfleistung,  welche  diese,  an  ihrer  spitee  Ahimeleeh, 
dem  Yerfolgten  Dayid  hatten  angedeihen  kssen,  aufs  granaamste 
durch  hinschlachten  von  85  mann  und  znrstörung  der  stadt 
Nob  gestraft.  Entronnen  war  nur  Abjathar,  ein  söhn  Ahime- 
lechs,  der  später,  nachdem  David  könig  geworden,  als  hoher* 
prieeter  nnd  königlicher  rat  erscheint  nnd  jene  Schandtat  Saals 
anch  nach  dessen  tode  noch  an  seinen  kindem  zn  rSchen  strebt. 
Nun  setzt  Voiulel  an  die  stelle  von  Nob  die  stadt  Gibea,  an 
welcher  Saul  jene  blutschuld  verschuldet  habe,  wie  auch  die 
bibel  zwar  II  Sam.  XXI,  1  von  einer  solchen  spricht,  darum 
»weil  er  die  Gibeoniter  getödtet«,  ohne  doch  diesen  mord  mit 
jenem  gleichzustellen ;  sie  gibt  vielmehr  als  gmnd  des  an  den 
Gibeoniten  volll)racbten  mordes  Sanis  eifer  für  die  sühne  Israels 
und  Judas  an,  die  nicht  ganz  rein  israelitischer  abstammung 
waren.  Nob  und  Gibea  lagen  bdde  freilich  im  kleinen  ge- 
biete von  Benjamin,  beide  waren  priesterstadte,  aber  keineswegs 
identisch.  Indem  nun  der  dichter  das,  was  an  den  bewohnem 
von  Nob  geschah,  auf  Gibea  übertrug,  brachte  er  durch  diese 
poetische  freiheit  ein  motiv  von  gruLster  Wirksamkeit  in  seinen 
Stoff,  die  räche  der  priesterachaft.  Abjathar  muss  David  die 
stimme  gottes  verkünden,  die  diese  sühne  an  Sanis  nachkommen 
fbrdre,  und  er  und  seine  Leviten  bestehen  unerbittlich  auf  der 
furchtbaren  tat.  Es  liegt  daher  nahe,  Jonckbloets  Vermutung 
beizustimmen,  welcher  in  seiner  geschiebte  der  niederländischen 
literatur  (bd.  11^  s.  241  nach  Martins  Übersetzung)  in  Vondels 
gebreedem  ein  tendenzstück  sieht,  in  welchem  der  dichter  die 
schrecklieben  folgen  des  priesterhasses  schildern  wollte.  Hatte 
er  doch  diesen  an  seiner  person  schon  wegen  seiner  frühereu 
Parteinahme  für  die  Armiuianer  inne  werden  müssen  und  in 
der  zeit  der  ahfiuasnng  dieses  Stückes  noch  in  weit  höherem 
grade  zu  fürchten,  weil  er  gerade  damals  seinen  übertritt  cor 
katholischen  kirche  vollzog.  Wer  die  rede  Abjathars  im  drit- 
ten acte,  V.  454  f.  liest,  wird  zugeben,  dass  des  dichters  eigenste 
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corbitienuig  gegen  die  chnailiche  prieefceraehaft  ans  dieser 
fehildening  der  macht  des  levitenhaesee  henrorienchtet 

Höchst  geschickt  hat  Yondel  in  den  biblischen  stoff  auch 
den  schraertz  der  beiden  mütter  eingemischt.  Die  bücher  Sa- 
maeüft  wissen  nur  ron  Rizpa,  dem  kebeweibe  Sauls,  und 
dema  Ewei  söhnen  zu  erzählen;  die  mnfcter  der  Übrigen  fönf 
naehkommen  Sanis,  Merah,  ist  schon  gestorben.  Vondel  iSsst 
nnn  Michal,  die  freilich  von  Bathseba  damals  verdrängte  ge- 
mahlin  Davids,  der  nachgelassenen  söhne  ihrer  Schwester  sich 
annehmen.  Sie  erscheint  ab  deren  mntter  nnd  hilft  Eizpa 
den  kdnig  beetfirmen,  die  schrepkliche  tat  nicht  msolaseen. 

Endlich  legt  Vondel  in  Darids  eharatter  neben  großer 
schwäche  auch  eine  bil)lisch  niclit  ausoresprochene  furcht  vor 
iSauls  geschlecht  und  sorge  für  seinen  thron,  und  so  kam  er 
durch  dieee  glücklich  nnd  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  er- 
fnndenen  zntaten,  wie  er  selbst  eagt,  an  dem  »yollkommensten 
argnmente  einer  tragödie,  was  wir  ans  der  faeüigen  schrift 
entnehmen  können«  \  In  der  tat  zeichnet  sich  das  stück  durch 
anziehenden  stoff,  wechselnde  handlang  und  rührende  gefühie 
▼or  andern  stücken  desselben  dichten  vorteilhaft  aus,  und  wir 
b^preifen  wol  den  eindrudr,  den  ea  auf  das  gemttt  nnsera 
Ghryphins  machen  mnsste,  znroal  dieser  aus  seiner  mutteraprache 
ihm  nichts  vergleichbares  an  die  seite  zu  setzen  hatte.  Noch 
hatte  er  selbst  den  boden  des  dramas  nicht  betreten ;  schwerlich 
irren  wir,  wenn  wir  annehmen,  dass  die  durch  Vondels  tra- 
gödien  herrorgemfene  begeisterang  ihm  den  anstoß  nicht  bloe 
Sur  Übersetzung,  sondern  auch  zur  abfassnng  eigener  tragOdien, 
wenn  auch  erst  später  gegeben  haben  wird. 

Zunächst  iiielt  er  sich  hm  der  Übersetzung  der  Gibeoniter 
noch  streng  an  sein  original,  wie  es  ihm  eben  im  ersten 
drucke  vorlag.  Nur  den  titel  änderte  er;  man  sieht  nicht  recht 
warum,  da  die  sieben  gebrüder  die  eigentlichen  helden  des 

* 

1  In  der  Zuschrift,  womit  er  »de  maeghden«  an  Grotius  «endet, 
nennt  er  die  ^elirteders :  mijns  bedunkens  liet  volnueckste  argument 
van  een  tragedie,  dat  wy  uit  de  Ii.  boecken  souden  mögen  nemon  en  uit- 
kiexen.  Vrgl.  Lenneps  ausgäbe  von  Vondels  werken  III,  h.  545,  außerdem 
Kollewijns:  Über  den  einüuas  des  hoUändücheu  dramas  auf  A.  Gry- 
phiusi  8.  13. 
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stücka  sind.  Auch  folgte  (jryphius  seiner  luthorisclien  bi}>el- 
Überaetzung,  indem  er  für  Yondels  der  Vulgata  entnommenen 
namen  Gabaon  und  Gabaonner  das  dort  gebräuchliche  Gibea  und 
Gibeoniter  wählte.  Außerdem  fdgte  er  einen  prolog  von  92  ▼e^ 
sen  in  sehr  freien  niuLcn  und  einen  kurzen  epilog  von  6  yersen 
hinzu,  die  er  l)eide  dem  geiste  des  Raul  in  den  mund  legte. 
Vielleicht  schwebte  ihm  bei  dieser  /utat  das  mit  den  GebroedecB 
zugleich  erschienene  stfick  Vondels  de  Maeghden  yor,  in  wei- 
chem auch  am  schluss  der  geist  der  schon  vorher  gestorbenen 
Ursula  mit  voraussagungen  besserer  tage  erscheint.  Hier  be- 
jammert Saul  sein  vergangenes  leben,  hört  schon  über  seine 
nachkonmien  den  himmel  urteil  sprechen  und  des  richters 
straftrompete  lauter  mord  und  weh  ausblasen  ^  Auch  den 
epilog  hält  Eoliewijn  für  eine  Umschreibung  der  yerse,  welche 
Vondel  vor  seinen  Gebroeders  drucken  lieL^  uii'l  zugleich  des 
in  der  widmung  an  proiesäor  Vossius  erwähnten  sprueh^ 
Erscheint  uns  das  letztere  auch  nicht  sehr  wahrscheinlich,  so 
zeigt  sich  doch  Gryphius  jeden&lls  in«  der  anwendung  Ton 
geistererscheinungen  von  anfiing  an  als  nachamer  Vondels. 
Auch  in  der  der  reihen  ist  er  dies.  Wie  Vondel  den  rey  in 
zang,  tegeuzaug  und  tcezang,  so  zerlegt  auch  er  denselben  in 
<^oft  gegenchor  und  abgesang;  nur  nach  dem  ersten  act  sagt 
er  statt  al^esang:  »chor  und  gegenchor  zusammen«;  nach 
dem  zweiten  aet  weist  er  den  chor  den  nymphen,  den  gegen- 
chor dem  Jordan  und  den  abgesang  dem  Jordan  und  den 
njmphen  zu,  während  Vondel  alle  drei  chöre  kurzweg  »rey 
▼an  priestem«  nennt,  ebenso  nach  dem  dritten  und  vierten 
act Auch  hier  weist  Gryphius  den  chor  den  priestem,  den 
gegenchor  den  Leviten  und  den  abgesang  beiden  gemeinschaft- 
lich zu. 

Für  die  besitzer  einer  anderen  ausgäbe  Yon  Vondels  ge- 
broeders als  der  ersten  sei  noch  einer  bemerkung  KoUewijns 
gedacht,  der  darauf  aufinerksam  macht,  dass  in  den  späteren 

• 

1  VigL  KoUewQn»  1.16^  2  In  der  ausgäbe  von  Lemiep  lautet 
diM6  flbenohrilt  aller  reihen  gleich,  während  KoUeinja  nach  dem  «wei- 
ten und  vierten  blos  rey  liest,  wie  es  scheint  hier  siaer  andern  ausgäbe 
folgend. 
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ausgaben  Vondel  auch  DaTids  feldhauptmann  Joab  auftreten 

lasst)  ihm  aber  nur  einige  reden  des  Beuajas  und  Abjathar 
in  den  mund  legt  \ 

In  seiner  übersetznngsweise  erscheint  Gryphius  noch  höchst 
abhangig  yom  holländischen  original.  Nicht  nur  dasB  er  fast 
dorehans  vers  fttr  Ters  Übersetzt  (Vondel  hat  1792,  Gryphios 
1800  verse),  behält  er  oft  auch  das  fremde  wort  bei,  wenn  es 
nur  deutsch  klingt  und  den  deutschen  sinn  ungefähr  durch- 
scheinen lässt.  So  sagt  er  öfters :  als  blickt  =^  wie  es  scheint 
für  das  hollandische  als  blijkt,  flach  fttr  ylack  im  sinne  Ton 
niedrig  (II,  293),  stock  fClr  rnmpf,  wie  holländisch  stock  (III, 
7),  der  heisch  =  forderung,  wie  holländisch  eisch  (III,  217), 
schielien  für  sich  erstrecken  (V,  5),  wannen  statt  worfeln  =» 
holländisch  wannen  (III,  208),  om  statt  f&r  oder  wegen  =* 
holländisch  om  ist  luiufig,  schein  =  läge  für  holländisch  schijn 
(V,  2)  u.  a.  m.  Deutsche  worte  worden  holländischen  nach- 
gebildet, wie  vorsass  und  naehsuss  l'ür  vorfjihr  und  nachfol^er 
^  holländisch  voorzaet  und  iiazaet.  Einzelne  dieser  ausdrücke 
sind  dann  von  schlesischen  dichtem  aufgenommen,  wie  heisch 
fttr  fordemng  von  Lohenstein  (yrgl.  Grimm,  w5rterbrch  n.  d.  w.) 

Dass  der  deutsche  ausdruck  und  gedanke  dadurch  oft 
dunkel  und  unverständlich  wird,  ist  soll)stvorständlich :  wir 
helfen  daher  mit  anführuug  der  holländischen  stelle  nach,  zu- 
mal wenn  durch  falsche  Schreibung  oder  anffassung  und  offen- 
bare dmckfehler  ganz  verkehrtes  deutsch  znm  yorschein  kommt. 
So  heißt  z.  b.  III,  34:  wo  wackelt  es  auffs  neu?  im  hollan- 
dischen: \vat  wanckt'  er  (der  hemel)  wederom?  oder  III,  73 
diß  stück  und  schimpf  zu  färben  om't  stuck  een  glimp  te 
geyen,  wo  Gryphius  wahrscheinlich  geschrieben  hatte:  mit 
glimpf  ;  femer  IV,  393  da  viel  reich,  arm,  ja  kdch  und  heerd, 
holländisch :  Dfer  werd  nbch  arm  nf»ch  rijk  gespiert  =  geschont, 
viel  war  ulso  wenigstens  fiel  zu  schreiben ;  IV,  217  seufzer  traben 
für  sachter  (holländisch  zachter);  oder  IV,  168  was  gerapst 
ist?  dies  man  gönt  hier  kein  ohr  »  was  geras'  ist  dies?  man 

* 

1  Kollow^' n  corrigiert  damit  eiae  irrige  behauptung  Aug.  Hägens 
in  einem  aufsatz  im  deutsdien  museom  Ton  Pmts  1867»  nr  40  »die 
tranerspiela  Joost  yan  den  Vondelsc 
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gönnt,  lur  holländiscli :  wat  «^ebalck  (geschrey')  kommt  bit-r' 
Andere  steilen  yeräagen  sich  ireilich  auch  so  noch  dem  Ver- 
ständnis. 

Da  unsere  Übersetzung  nur  einmal  in  der  ausgäbe  toh 

1698  gedruckt  erschien,  fehler  also  nur  durch  das  hollän- 
dische original  oder  vorniiiimigen  berichtigt  werden  k(»nnoii.  so 
dürften  die  citate  aus  jenem  nicht  überflüssig  oder  zu  reich- 
lich erscheinen. 
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Inhalt  des  traur-spieis. 

Nachdem  konig  David  nach  einer  drejjährigen  theurang, 
die  ans  mangel  des  regena  entstanden,  gott  dnrch  das  Urim 
tind  Thnmim  nm  rath  gefraget  nnd  yemommen,  dass  der  mord, 

welchen  köni^^Saiil  an  den  Gilifoiiitern  begangen,  eine  uhrs«ache 
dieser  landstraÜ'e  sej,  bemühet  er  sich,  die  nachkommen  der 
ermordeten  m  versöhnen  nnd  also  den  segen  über  das  bedrängte 
land  wieder  zn  erlangen.  Allein  diese  fitber  Sani  nnd  seine 
nachkommen  erbitterte  lente  verlangen  weder  gold  noch  silber, 
sondern  sirhen  männer  aus  seinem  stamme,  um  dieselben  vor 
Gibea  auü'zuhenckea.  Der  könig,  als  er  sie  umsonst  aulf  andere 
gedancken  zu  bringen  gesuchet,  lieffert  ihnen  die  söhne  Rizpa, 
Sauls  kebsweibes,  Armoni  und  Mephiboseth,  wie  auch  der 
Michal  fftnff  söhne,  die  sie  mit  dem  Ädriel,  des  Barsellai  söhn, 
gezenget,  oder  wie  andere  wollen,  von  der  Merob,  ihrer  ältern 
Schwester,  als  kiuder  Übemommeu,  verschonet  aber  des  Mephi- 
boseths,  den  Jonathan  gezeuget,  und  seines  sohnes  Micha  krafft 
des  eydes,  den  er  ihrem  vater  geschworen  hatte.  Die  Glibeo- 
niter  hencken  diese  sieben  auff  den  berg  in  dem  anfang  der 
gersten-erndte ;  l\iz})a  aber  nimbt  einen  sack  und  breitet  ihn 
anff  den  fels,  bis  das  wasser  vom  himmei  über  sie  troff,  ließ 
auch  des  tages  weder  die  vögel  des  himmels,  noch  des  nachts 
die  thiere  des  feldes  auff  ihnen  ruhen.  Hierauff  entschließet 
sich  der  könig,  die  gebeine  Sauls  und  Jonathans  mit  den  ge- 
beinen  der  gehenckten  zu  Zela  im  grabe  Kiss,  welcher  Sauls 
vater  gewesen,  zu  begraben,  und  also  wird  gott  dem  lande 
wieder  versöhnet. 

Das  traur-spiel  beginnet  vor  tage  und  endiget  mit  dem 
abend.   Der  Schauplatz  ist  Gibea. 
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Personen  des  tranr-spiels. 

Sauls  geist. 

Abjathar,  der  hohepriester. 
Chor  der  priester. 

Chor  der  Leviten. 
Benajas,  Davids  feldherr. 
David. 

Die  gemeine  der  Gibeoniten. 
Rizpa,  Sauls  kebsweib  \ 

Michal. 

Die  sieben  fürsten,  Sauls  nacbkommen. 
Mephiboseth. 

Mieba,  eine  stumme  persoa. 
Chor  der  nymphen. 

Der  .lord.in. 

Der  princessin  irauenzimmer. 
Die  bencker. 

1  Fehlt  itn  deutschen  original. 
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YOBBEDIIER. 

Der  goist  Sanis  in  ein  blutig  leOach  gewickelt  mit  einem  blutigen  schwerdt 

und  brennenden  f aekel  K 

Welch  donner  bricht  die  riegel  meiner  groffb 

Und  rafft  den  müden  geist  ans  seines  kerckers  hdlen? 

Wie  wird  nns?  Kommt  der  richter  durch  die  Infft, 

Und  stellen  sich  für  seinem  thron  die  abgeleibte  seelen  ? 
5  Wo  sind  wir?  Ach!  ist  diß  das  schöne  land, 
Das  wir  beherrscht,  eh  als  die  grimme  band 
Den  bund  zoriss,  der  geist  nnd  leib  vermählet, 
ünd  mich  gestfirtset  in  die  grause  pein,  die  ewig  quälet? 
Diß  ist  ja  Gibea  ^,  wo  vorhin  unser  thron, 
10  Aus  dem  ich  fiel,  den  mein  erwürgter  söhn 
Ach!  nie  bestiegen. 

Ach  Ephraim!  dein  licht  yergieng  mit  mir, 
Und  dn  rausst  Jnda  nnn  za  fuße  liegen. 

Erzörnter  gott!  ich  zitter  ja  für  dir 
15  Und  schmacht  ob  deines  donner-grimmes  ewig  heißen 

flammen. 

Ists  nicht  genug,  dass  dn  mich,  richter,  wüst  verdammen  ? 
Was  hast  dn  ferner  yor?  Ean  Sani  denn  keine  roh, 

Auch  in  der  todten  hause  finden? 
Ean  sich  ein  blitz  noch  auf  den  kopff  entzünden? 
20  Wer  schlagt  mit  flammen  auf  micl^  zu? 

Betrdhte  seele!  schan,  der  himmel  laioffi  zurück, 
Der  göldnen  sternen  reyh  erbleichet 
Ob  dem  hart  verfluchten  anblick, 

1  V.  1  bis  92  fehlen  bei  VondeL        2  Oibea  s.  I  Sam.  11,  4; 
15,  84. 
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Orion  fSlIt  bestfirtzt^  der  helle  schwan  entweichet, 

Der  sonnen  große  bahn,  der  kreis  der  thiere  zittert. 
Wie  ist  ^  (Iqt  tiolFe  grund  der  erd  erschüttert, 
Nun  unser  geist  sein  Vaterland  und  alten  erb-pallast  be- 

sachet! 

Wer  ists,  der  seter  auf  uns  mfft  nnd  nneem  dfirren 

gliedern  fluchet? 
Ists  leider  nicht  orenug,  dass  wir  (gerechter  gott!) 
Den  ungehorsam,  ewig  hüben  ? 
Ward  mir  die  crone  nicht  Ton  diesem  haar  gerissen? 
Zog  ich  den  schafiPer  nicht  ans  seiner  felder  koth, 
•  Der  nnn  in  meinem  purpur  pranget  ' 
Und  meines  hanses  fall  verlaiiffet  ? 
Wer  schliü'  nicht  wieder  uns  sein  grimmes  schwerdt? 
Ward  mir -der  hof  in  kercker  nicht  verkehrt? 
Prophet  nnd  söhn  nnd  tochter  fiel 
Von  mir  und  h5rte  nach  des  schäffers  harffenspiel. 
Verdammter  Sani!  Wie  häuffst  du  deine  pein 
Mit  gnädig  und  mit  harte  seyn! 
Ach  Agag!  warum  hab  ich  dir  das  hertz  nicht  ans  der 

bmst  gerficket '? 
Ach  David!  ach  warum  hab  ich  dein  Unschuld  gar  sn 

sehr  gedrucket? 
Ach  mein  Verhängnis!  Wo  verfiel  ich  hin? 
Welch  nebel,  welche  pest  verkehrte  meinen  sinn, 
Als  ich  der  geister  stille  ruh  erbrach 
Und  mich  mit  des  Samuels  schröcklichem  gespenst  be- 
sprach ^! 

Diß  war  die  letzte  Staffel  zu  dem  spnmg. 
Mit  dem  ich  die  entblöfite  klinge  schwnng^ 
Und  der  geängst^ten  seel  die  bahn 

Durch  die  brüste  machte. 

0  Schauspiel!  ob  dem  Israel  erschrack,  Fhilistin  hönisch 

lachte. 

Doch  Saul  hat  noch  nicht  gnng  gethan; 
Man  schleiffbe  seine  leich,  man  riss  den  kopff  herab, 

1  Original:  istsV      2  Vrgl.  1  öam.  15.      3  1  Sam.  28,  5. 
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Man  hieng  die  glieder  auf,  man  w^ert  uns  ein  schlechtes 

grabS 

55  Dem  könig  eine  grofffc !  dem  könig  eine  band  voll  sand ! 

Dem  küuig  eiue  letzte  gunst  uud  uienschlichen  erbar- 

mens  pfaud! 

Nodi  ferner!  Mein  geachiecht  vergieng 

Dnrcb  verniher,  aehwerdt  und  krieg; 

David  fSand  nnr  glück  nnd  sieg. 
60   Ihm  schien  die  sonn,  ja  was  er  an  nur  fieng, 

Hieß  wohl  und  blieb,  weil  Saul  beständig  brent 

Und  weder  troet  noch  rettung  kennt. 

Non  schwermt 'mein  Schattenbild,  mein  tranr-gespenst 

nmher 

Und  schlittert  sein  raordthätiges  gewohr 
65  Zum  Spiegel  euch,  blutdürstige  tyranuen! 

Die  ihr  nnr  tödten  könt  und  bannen. 

Schaut !  schaut !  die  immer  frische  wund  ist  trieffend  blieben, 

Durch  die  ieh  mich  in  höchste  noth  getrieben 

Mein  todten-kleid,  0I3  welchem  ilir  erschreckt, 
70  Ist  durch  uud  durch  mit  blut  bcüeckt 

Und  gantz  von  zahren  nass ;  doch  nicht  Ton  meinen  zahren ; 

Ach  nein !  es  sind  andre  seufffczer,  die  des  fürsten  grufit 

beschweren. 

Hier  klebt  unsclnildig  blut,  das  priesterliche  blut, 
Das  blut  von  Gibeou  ^,  das  ich  gleich  schlechter  fluth 

75  In  toUem  eifer  ausgeschüttet 

Das  Yolck,  auf  das  ich  unbesonnen  wüttet, 
Rufft  noch  mit  seinem  winseln  mich  hervor 
Und  liegt  dem  höchsten  gott  im  ohr. 
Der  meinen  meineid  und  mein  rasen 

80  An  dmn,  was  fibrig  ist,  an  meinem  blut  wird  rächen. 
Ich  h5re  schon  den  himmel  urtheil  sprechen 
Und  •  dea  richters  straff- trompete  lauter  mord  und  weh 

ausblasen. 

So  fahre  fort,  gerechter!  ÜEkhre  fort 
Und  eifre  scluurff  um  diesen  mord! 

1  1  äam.  31,  b.     2  Vrgl.  1  »am.  81,  4.     3  Vrgl.  I  Sam.  22, 11  f. 
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8ö  irr  ich?  Die  erd  erbebt!  die  flamme  rufft  mich  wieder! 

Das  nimmehr  nahe  licht  falt  mit  den  wolcken  nieder! 

Ich  seh  Ahimeleehs  geweihten  söhn  erscheinen  M 
Die  priester  kommen  herror,  Saol  f&hret  fort. 

Fleuch  Saul !  fleuch!  fleuch  dahin,  wo  ach  und  weinen 

Und  jammer-reiches  elend  wohnet 
90  Und  keine  noth  der  hart-geqoäiten  schonet  1 

Yerbirge  deine  schmach  yor  dessen  kind, 

Der  sich  durch  deine  qual  getröstet,  dnrch  deinen  &11 

gerochen  find. 

Die  erste  abhandeluug. 

Abjathar.  Die  priester. 

Der  muntre  hahn  hat  schon  das  land-volck  auirgekräht, 
Die  Sternen  in  der  luift  stehn  dünn  und  bleich  gesät, 
Man  schaut  den  morgen-stem  an  seiner  fest'  erblassen. 
Das  licht  bricht  dnrch  und  eilt  die  erde  zu  nm&ssen, 
5  Ein  ungesunder  dampff  benebelt  uns  zur  plag 
Gautz  Osten,  das  uns  dräut  mit  einem  bangen  tag, 
Der  alles  sengen  wird  mit  glüend-heiüen  branden. 
Ich  höre,  wie  mich  dünckt,  aus  den  besteinten  ^  enden 
Ein  ziemlich  laut  gerficht  von  mäulem,  ross  und  mann. 

10  Diß  zeiget  mir  gewiss  des  königs  zulamfft  an, 

Der  gostorn  schrieb,  dass  vor  der  niorgenrüthe  schwinden 
Er  selbst  zu  Gibea  sich  wolt  am  thore  finden. 
Zeit  ists  und  mehr  denn  zeit,  dass  wir  entgegen  gehii 
Und  ihm  in  dieser  angst  mit  reiffem  rath  beystehn. 

15  Die  heer-bahn  fallt  zu  weit  3,  der  tubpfad  laulft  ge- 
schwinder *, 

Priester: 

Der  hohepriester  geh!  hier  sind  des  Arons  kinder. 

David.   Die  leviten.  Benajas.   Die  trabanten  und  leibwaeh. 

♦ 

1  Abjathar,  der  einzige  floba  des  Ahimeleehs.  Vrgl.  I  Sam.  22, 20. 
2  beeteiiit  =  steinreieh,  steinigt.  8  Die  heersbraOe  iit  ra  weit  Ton- 
del:  De  heurbnii  valt  te  lang.     4  Vondel:  loopt  veel  nadar. 
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Die  trübe  sonn  entblübt  ihr  blutig  angesicht 

Und  eilt  mit  schwartzem  glantz  und  mit  verbanntem  licht 

Den  jammerTollen  stand  der  nah-g^egnen  flecken 

20  Und  das  rarbrandte  land  der  äoker  zn  entdecken. 
Wir  wollen  nnn  m  faß  in  gottee  hütten  gehn. 
Leviten,  die  ihr  mir  gefolgt  von  Sions  höhn 
Und  Nob  xmd  Gaba,  kommt!  bekleidet  meine  Seiten! 
So  mü88  anf  dieser  fahrt,  der  betfabrt,  gott  nns  leiten. 

26  So  zeig  er  nns  ein  end  nnd  anaflnoht  dieser  noth 
Und  9ffne  seine  schoß  nnd  gebe  trost  nnd  brod, 
Wie  seine  güte  pHegt,  den  schier  verschmachten  knechten, 
Auf  dass  wir  lorber-kräntz  aus  danck  und  jauchzen  flechten! 
Mich  drfickt,  ich  weiß  nicht  was,  mir  liegt  was  anf  dem 

sinn; 

80  Mein  hoffen  sieht  wol  licht,  doeh  dnreh  Tiel  nebel  hin. 

Er,  der  den  himmel  ziert,  der  stürm  und  wind  kan 

stillen, 

Der  wolle  meinen  geist  mit  sanffter  mh  erfOllenl 

Le?iten: 

Wer  steigt  bergab  zn  nns  gleich  einem  hellen  stem. 

Der  numehr  untergeht  ?  Mich  dünckt,  wie  ich  von  fem 
35  Den  hohenpriester  schau,  und,  bey  des  Arons  schaaren ! 
£r  kommt  gleich  einem  gott,  er  kommt  vor  so  viel  paaren 
Anfb  allerpiftchtigst*  an.  Wie  schttttert  ^  doch  die  glnth 
Der  stein  anf  seiner  bmstl  Wie  gl&ntat  sein  gdldner  hnt! 
Mich  dünckt,  ich  höre  schon,  indem  sie  auf  uns  dringeu, 
40  Den  schall  von  seinem  rock  und  hellen  zimbeln  klingen. 
Schaut,  wie  sein  vorhanbt '  strahlt,  auf  dem  der  nähme 

wachi, 

Der  ausdruckt  gottes  stftrek  und  ewig-hohe  macht! 

David: 

Mit  segen  komm  er  an  in  den  verflachten  zeiten, 
Und  mache  schamroth  die,  so  Sions  heil  bestreiten! 
^  »Getreuer  gott!  du  weißt,  ich  komm  an  diesen  ort, 
»Zu  forschen  Air  dein  Tolek  nadi  deinem  rath  und  wort 

♦ 

1  Schüttem  =  sehimmern.  Vondel :  en  iohittert  met  den  gloed . 
8  Yorliaiipt  ss  ftlm.  Vondel:  voorfaoofd. 
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«    »Ach  dass  zu  demem  nihm  dem  liclii  mir  difi  gewahre, 

»Da88  ich  nicht  sonder  troet  Ton  dieeem  hCIgel  kehre! 
»Die  blinden  suchen  lieil  in  ab<^esc:lilacht»^ni  vieb, 
50  »Bej  sterueot  vogdi-liug  und  fremder  phanUsie, 

»GespensteUf  eingeweyd,  rauch,  tnUmieii,  danpff  and 

«lüden, 

»Und  was  der  aberwitz  mehr  rasens  kan  erfinden ; 
»Wir  suchen  trost  bey  dir,  durch  welchen  alles  lebt, 
»Und  dessen  majestät  auff  Cherubinen  schwebt. 
55  »Dram  lasB  den  YorBata  dir  ga&Uen  und  behagpen, 
»Und  höre  gnädigst  an,  was  wir  dich  woUeo  finagen! 

Abjathac.  Die  piiester.  Die  letiten.  David. 

Abjathar: 

Der  stamm  Ton  Jnda^blilh  in  Da?id  sonder  end! 

Priester: 

Des  Jesse  stamm  wachs  auf  bis  an  das  firmament! 

Abjathar: 

Dass  ihn  kein  donnerschlag  noch  hagel  mög  umgeben! 

Priester: 

60  Dass  cron  und  wipffel  er  wßg  in  den  himmel  heben! 

David: 

Du  gott  geweyhte  Schaar,  die  eifrig  tag  und  nacht 
Fürs  heiFge  heiligthum  der  bundes-lade  waohi. 
Der  himmel  schau  dich  an,  liEür  diesen  moigen^segen ! 
Gott  segne  dieses  land  mii  einem  finsdien  regen! 
65  Er  sprenge  kflhlen  than  auf  die  verbrandte  saat! 

Wie  kommt  ihr  so  bestürtzt  als  sonder  trost  und  rath, 
Und  warum  trieffen  euch  die  thränen  von  den  wangen  ? 
Wie?  Arone  kinderl  wie?  welch  angst  haii  euch  umb- 

fiuigen? 

¥%Ut  euch  zu  schwer,  was  ihr  dodi  nidii  alleine  tragt  ? 

70  Betrübt  euch  neues  leid?  Lasst  hüreu,  was  ihr  klagt! 

Abjathar: 

Die  nctht  gesalbter  füratl  beschinner  der  gemeine! 
Die  theumng,  und  was  noch  das  klappernde  gebeine 
Des  volcks  in  stficken  bricht,  das  man  mit  schrecken  schaut 

Umbirreu,  wie  gespenst,  an  den  nur  sehn'  und  haut, 
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75  Der  jammer  wil  nunmehr  den  dritten  somraer  währen, 
Das  weiter  wil  sich  nicht  (wie  hoch  man  wünscht)  ver- 
kehren. 

Man  pflflgt  das  feld  aiDSonst,  die  äcker  liegen  wOsfc, 
Indem  die  dtlrre  eaat  den  danek  der  emdte  misat  ^ 

Und  nnablasslich  mahnt  den  himmel den  die  zähren 
80   Des  menschen,  den  die  angst  der  thier  und  keimend  ähren 
Der  auifgeschlitzten  erd  und  durstig  hiub  bisher 
Nicht  mehr  erweichen  kan,  als  ob  er  eisern  wSr. 
Die  ranpp*  and  hensehreck  frisst  die  bifltiien  mit  den 

wipfToln 

Und  plündert  das  gewächs  von  den  gespitzten  gipifeln 
85  Der  berge  bis  ins  thal.    Das  ungemeyhte  land 

Liegt  von  der  sonnen  glnth  nnd  heißem  snd  yerbrandt ; 
Die  sehnitter  sehn  die  sens  Ton  scharffem  xost  TenEehret. 
Im  &11  der  btirger  kommt  mid  w&yta  nnd  körn  begehret 
Und  feig',  oliv'  und  öl  und  traub  und  most  und  wein 
Und  dattehi  und  granat  und  schaut,  in  welchem  schein 
Der  dfine  weinberg  steht,  wie  ihm  das  feld  begegnet 
Und  wtlst*  nnd  dd*  anUickt,  so  kehrt  er  nngesegnet 
Mit  leeren  handen  heim  nnd  Mwt  sein  herts  im  leib, 
Weil  er  sein  leid  verholt  vor  dem  bethranten  weib 

95  Und  jung-  und  älterm  kind  das  ihm  die  bittre  plagen 
Der  notli  entgegen  jagt  mit  winseln,  aeh  nnd  klagen, 
Wie  ztfte  sehwalben  sacht,  für  hnnger  üuit  Yeneharacht, 
Das  M&  paar  anhancht,  das  niehts  m  haase  bradit. 
Die  qual  ist  nunmehr  ja  auffs  euserste  gestiegen; 

100  Wir  müssen,  wo  ihr  uns  die  band  nicht  reicht,  erliegen. 
Wo  ihr  dem  Canaaa  kein  ander  Joseph  seyd. 
Ihr  habt  mit  enrem  sehild  nnd  stareker  firast  im  streit 
Besehütet,  was  hier  nm  trost  Tor  gottes  thron  erschienen; 
Uns  muss  durch  eure  krafft  gantz  Palestiua  dienen; 

105  Ihr  habt  das  volck  erlöst,  das  gott  noch  darum  ehrt. 
Das  eneh  neehst  gott,  mein  fürst !  als  seinen  heiland  hört ; 
Doch  enre  tapfferkeit  nnd  ehre  sinckt  zn  gründe, 

1  Misat  =  venniast.  Vondel:  De  zaeitijd  onbeloont  van  eea*  oa- 
dfu&ckbren  oegtt.      2  Vondel:  schreit  den  hemel  en. 

47» 
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Wo  ihr  mit  vorraih  nicht  den  gdst  erquickt  im  munde. 
Vergebens  wird  ein  fttrst  für  die  gemeine  stehn, 
110  Däfern  man  sie  vom  dnrst  und  hnnger  lasst  yergehn 

Und  so  dem  feind  einrauint,  den  man  mit  recht  vertriel>en, 
Das  recht,  das  seinem  yolck  der  höchste  selbst  verschrieben. 

David: 

£rtz-priester  \  der  für  gott  mit  heiligem  eifer  bvenni, 
Der  euch  f&r  allen  hat  sein  erbtheil  zu  erkennt, 

115  Was  klagt  ihr  mir  so  sehr  der  stamme  noth  und  schmertzen! 
ich  weiß  es  allzuviel,  es  geht  mir  selbst  zu  hertzen, 
Ich  und  mein  scepter  sind  hier  nnr  za  zart  yerletst 
.  Vor  Ammon  hab  ich  mich  nnd  Moab  nicht  entseirt, 
Doch  wohl  vor  diesem  sehwerdt  des  hmigers.  Wer  Yaea 

fliehen  V 

120  Wer  gott  entgehn  ?  Den  tag  lass  ich  mit  seuÜ'tzen  ziehen, 
Die  nachte  sonder  schlaff,  voll  kummer  fttr  den  staat, 
Und  opff*re,  fast"  und  bet'  und  snche  hlllff  und  nih 
Mit  thfSnen,  nm  den  brandt  des  dfirren  laadB  ra  laben ; 
Doch  wie?  Der  höchste  schlägt  gelübde,  bitt'  und  gaben 

125  Und  opit'er  in  den  wind.    Ihr  selbst  könt  zeugen  sejn, 
Wie  ich  vor  dieses  yolck  geeiffert  und  die  pein 
Der  scharffen  rathe  mir  gewünscht  anstatt  der  schaafis. 
Weil  aber  nichts  yerföngt,  ists  noth,  dass  man  die  stnA 
Erleide  mit  gedult,  den  ertzaltvätern  gleich, 

1^0  Die  auch  gepresst  als  wir  etnpfuuden  dieseu  streich. 
Ich  bin  ein  sterblich  mensch,  kein  gott,  der  gras  lasst 

blflhen 

Und  heißt  das  land  mit  than  zu  seiner  seit  besaehra. 

Der  kost  für  stummes  vieh,  für  raben  aas  bestelt 
Ins  waise  nest  und  wind  und  wetter  hemmt  und  hält. 

135  Der  vater  kan  ja  wohl  die  kinder  was  bewehren  ^ 
Und  wegem  eine  zeit  ihr  inniglich  begehren« 
Ihm  ist  bewnsst  wamm?  Doch  eh  es  wird  sn  spat, 
Kömmt  er  von  oben  ab  mit  liimmel-reichem  rath, 
Auf  dass  er  uns  mehr  trost  aufls  euserst  könne  geben. 

140  So  schneidt  ^  des  gartners  band  die  allzu  yoUen  reben, 

♦ 

1  Bewtthren  hier = prüfen.  V ondel :  beprosven.    2  Original :  schniedt. 
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Auf  dasB  der  weinsfcoelc  selbst  mit  einem  wilden  ranck 

Ihm  in  der  traiiben  ernd'  vor  mühsam'  arbeit  danck. 
Was  ein  benebelt  geist  ^  pflegt  vor  Verlust  zu  schätzen, 
Dient  zu  der  fruchtbarkeit  und  muss  mit  nutz  ergötzen. 
145  Drnm  laast  uns  bei  der  angst  der  nicht  m  scharffen  rath 
Nicht  mnrren !  Hofft  Tielmehr  auf  ein  weit  größer  gut ! 

Abjathar: 

'  Ein  weiser  artzt  klagt  nicht  nur  um  des  krancken  bette, 
Er  sucht  der  seuchen  brunn,  auf  dass  er  stopff  und  rette. 
Was  hindert  uns,  dass  wir  mit  gott  zu  rathe  gehn? 

David: 

150  Recht !  drum  erschien  ich  hier.  Was  könt  uns  mehr  an- 

stehn  ? 

Ich  folge  seit  an  seit,  wohin  iiir  mich  wolt  führen. 

A  bj  athar: 

Ihr  priester  kommt  und  lasst  die  süßen  ^Seiten  rühren! 

Beyhen  der  priesler. 
Chor: 

Als  Eis  yerworffiier  söhn,  erhitzt 
Den  ausgang  der  nun  nahen  schhicht 

155  In  höchster  angst  zurisseu 

Und  noch  ^  durch  trauni,  uoch  wo  gott  sitzt, 

Der  das  verborgne  kündig  macht, 

Noch  durch  propheten  kont  ein  wahres  Torspiel  schließen, 

Da  sucht  er  trost  an  zauber-spiel 
160  Und  fragt  zii  Endor  einen  geist, 

Der  ihn  noch  mehr  verletzte, 

Als  Samuel  ihn  überfiel, 

Der  ihn  mit  leerem  trost  auf  sein  yerlangen  speist 
Und  als  ein  Msches  licht  in  schwartzer  nacht  ergötzte. 

165  Eis  war  der  Samuel,  ja,  oder  wird  ^eglaubH, 
Umbs  seidne  kleid  und  graue  haubt 

Gegen-chor: 
»Was  brichst  du  meine  stille  ruh 

1  Benebelt  =  unklar.  Vondel :  lienevelt  oordeel.  2  noch  =  weder. 
8  Yrgl.  I  Sam.  XXYlIi»     Ö  f.    ümbs  =  wegen.,  Vondel:  om. 
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Und  ruffst  mich  aus  dem  dunklen  grab, 
0  fMtl  deo  gott  geschlagen? 
170  Do  spartest  sehaf  mid  bodk  und  hob 

Und  den,  den  ich  dem  schwerdt  hingab  ^ ; 
Drum  solst  du  itzt  den  grimm  der  herben  etrafi'e  tragen. 
Ich  seh  dein  purpur-kleid  jsertrennt 
Und  David  auf  den  thron  gestellt ; 
175  Du  selbst  mit  deinen  söhnen 

Gefällt,  geachleifft,  beschimpfft,  geschändt, 
Wo  das  erwürgte  beer  bedeckt  ein  rauchend  feld, 
Solst  morgen  bey  uns  sejn,  und  man  wird  David  kronenc. 
So  sprach  der  geist  und  floh.  Der  fürst,  von  sdiredDen 

bleich, 

180  Ward  stracks  den  andern  tag  zur  leich. 

Chor  und  gegen-chor  zusammen: 
Doch  Jesse  auserwehltes  kind, 
Bekümmert  um  den  ausgang  banger  sorgen, 
Sieht  nicht  nach  saubrer,  geist,  noch  wind. 
Es  sucht  bey  gott  demüthigst,  was  verborgen, 

185  Da  einig  zu  erfahren, 

Warum  die  theurung  Jacob  plagt 
Wer  gott  vertraut,  sitat  unverzagt 

Die  andere  abhandelung. 

Die  priebter.    Die  gemeine  von  Gibeom 

Priester: 
Ihr  Gibeoner  habts  so  eben  nun  gewagt. 
Ihr  kommt  gleich  recht,  der  fürst  hat  selbst  nach  euch 

gefragt 

Gibeoaiten: 
Was  antwort  hat  der  printa  auf  son  gebet  bekommoi? 

Priester: 

Ja  wer  diü  rathen  könt !  Es  wird  noch  nicht  vernommen« 

Gibeoniten: 

1  Gemeint  ist  der  kSmg  Agag. 
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5  kU  ein  geheinmis  dann,  das  niemand  wissen  mag? 

Priester: 

El  ist  zun  wenigsfeen  weit  anders,  als  es  pflag. 

G  i  b  e  0  n  i  t  e  n  : 
Umstand  erklären  oÖ't  ein  tieli  verborgen  weseu. 

Priester: 

Der  fftrsten  bücher  sind  sehr  schwer  nnd  kaum  sn  lesen. 

Qibeoniten: 

/   So  fragen  wir  umsonst  nach  nutz  von  diesem  fleiß. 

Priester: 

10  Mit  recht  umsonst ;  warum  ?  Ihr  fragt  mehr,  als  man  weiß. 

Gi  beoniten: 
Kan  man  ans  eurem  miud  denn  keine  leitung  kriegen? 

Priester: 

DiÜ,  wati  verholeu  ist,  das  hält  mau  wohl  ?erschwiegeu. 

Gibeoniten: 
Entdeckt  ^xnß  nur  so  viel,  als  euch  davon  bekandt. 

Priester: 
Wo  man  uur  sicher  darff. 

Gibeoniten: 

Es  ist  kein  mensch  zur  band. 
Prie  ster: 

IS  Der  fOrst  und  priester  gieng  mit  bebendem  gemfltte 

Ins  herren  beilig*s  stiift,  wo  in  der  werthen  hütte 
Die  göldnen  Cherubin,  die  bund-kist  '  und  was  ccott 
Darinn  verwahren  hieß,  der  krug  voll  hininiei  brodt, 
Des  Arom  nandelstab  nnd  Mosis  taffeln-deoken 

90  Auf  dem  genaden-thron,  um  welchen  sie  sich  strecken. 
Der  hohepriester  bath,  der  könig  sprach  ihm  nach, 
Der  helle  wioderschall  klang  aulicr  dem  gemach : 
»Unsichtbar  licht,  das  »trahlt  von  aller  himmel  himmeln, 
»In  irrd*sche  finsternis,  darinn  wir  arme  wimmeln 

25  »Und  kriechen  in  dem  staub,  ans  welchen  wir  gemacht, 
»So  schwach,  dass  alles  bricht  und  schmeltzt  und  schmacht 

und  kracht, 

»Was  zu  vermessen  sich  naht  deinem  hellen  lichte 
1  Bundkut  =  bimdeslade.  VomM:  de  bondkist. 
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»Der  gottheit,  vor  der  selbst  der  engel  angesichfce 
»BesttSrtzt  und  schamroth  steht,  die  kniend  und  bereit 
30   »Gehorchen  dem  befehl  der  strengen  herrligkeit, 

»Dein  haua-freund  ^  Moses  dxaSt  auch  kflinmerlieh  *  sich 

»Dich  gott  mit  einem  blick  von  hinten  anzuschauen; 
»Und  wir  vermesfue  leut,  unzehlich  mal  befleckt, 
»Die  dein  verletzt  gesets,  dein  donner-grimm  erschreckt, 

35  »Wir  nahem  deinem  thron  ao  frech ,  gotö  aller  g5tter! 
»Anf  den  dn  dich  gesetzt,  du  leraeU  erreiter! 
»Der  du  von  diesem  stuhl  in  höchster  noth  ergetzt, 
»Wir  suchen  rath  bej  dir,  von  allem  rath  entsetzt*, 
»Wir  bitten  athem-loe  und  seofi^nd  mit  ersticken, 

40  »Weil  deine  mibe  schmertrt  nnd  steckt  in  nnserm  rficken : 
»Erbarm  dich  dieses  Tolcks!  gedenck  an  deinen  bnnd, 
»Beeidigt  hoch  und  theur  mit  unverfälschtem  mund, 
»Und  leit'  uns  zu  dem  quell,  ans  dem  die  dämpffe  ziehen, 
»Dass  man  die  ädern  stopff  und  unsre  äcker  blühen, 

45  »Und  man  dir  jauchzend  gab  ein  erst  gewachsna  frucht, 
»Ein  hertas,  das  yoUer  danck  dein*  herrlich*  ehre  sucht! 

Qiboouiten: 
So  ringet  man  mit  gott.    Diß  bitten  heißt  mich  hoffen. 
Der  ehme  himmei  kracht,  sein  eisern  thor  steht  offen. 

Priester: 

Glaubt  mir!  mich  dancht,  ich  bdrt*  ein  schUttemdeB 

gebrans', 

50  Gleich  einem  schnellen  stürm,  darvon  das  gantze  haus 
Und  erd,  und  was  da  steht,  bewegt,  erbebt  und  brüllte. 
Bis  eine  wolck  abkam,  die  alle  chör'  erfüllte 
Und  schwanger  gieng  mit  gluth  und  eine  flamm'  gebahr. 
Die  glantzt  und  blitzt  und  schwermt  und  lodernd  hier 

und  dar 

^  Sich  auf  die  Cherubin  setzt  endlich  ^dreyfach  nieder. 
Die  glanta  und  wieder  glanta  stets  trieben  auf  und  nieder. 
Dem  hohenprieeter  strahlt  ins  zitternd*  angesicht 

1  Vondel:  Uw  huisvriend.  2  VondAl:  aauweiiz.  S  entiotait 
=  entblöUt.  Vondel:  Wj  rwtehxMwn. 


Digitized  by  Google 


745 


Und  schüttenid  brust-gestirn  ^  der  wiederscheiu  Tom  licht. 
£r  fimd  die  edlen  stein  in  einem  hellen  weeen 
60  Und  kont*  tarn  ihrem  glants  des  himmelB  anesproeh  lesen. 
So  viel  iste  und  nicht  mehr,  was  man  erfahren  kan; 

Die  antwort  ist  geheim.    Der  könig  gieng  vor  an. 

Wir  gaben  acht  auf  beyd\  um  etwas  draus  z\x  schließen. 

G  i  beoniten: 
Wie  stellten  sieh  die  zwey,  ab  sie  das  stiffb  Terließen? 

Priester: 

65  Der  hohepriester  schien,  als  wie  yom  tod  erweckt, 

Der  könig  gantz  bestürtzt.   Ob  ihn  vielleicht  erschreckt 
Die  antwort,  oder  ob  er  bebt  für  gottes  schimmern? 
Es  Bttj  nnn,  was  es  sey,  man  hört  ihn  kläglich  wimmern. 
Sie  wandten  sieh  von  nns  nnd  giengen  etlich  mahl, ' 

70  Itzt  schnell,  itzt  langsam  auf  nnd  ab  den  großen  saal 
Und  hielten  offtmahls  stand  gleich  mitten  in  dem  wandeln 
Schwermüthig.  Abjathar  schien  in  dem  ersten  handeln  ' 
Sein  enserstes  zu  thun  nnd  höchst  bemüht  zn  seyn, 
Und  drückt  dem  könig  es  mit  danm  nnd  fingern  ein. 

75  Er  schüttelte  das  haupt  als  wiedriger  gedancken. 

Wie  oftt  wünscht  ich  zuseyn  ein  marmor  in  dem  schrancken 
Und  als  ein  pfeiler  stumm  bey  dem  gespräch  zu  stehn ; 
Denn  es  mnss  hier  gewiss  ein  wichtig  werck  Torgehn. 
Der  priester  winckt  anffis  end\  nnd  David  schien  zn  zittern. 

80  Schaut!  sprach  er,  ob  sich  nicht  die  Gibeoner  wittern. 
Dort  ist  der  könig  selbst.   Man  lässt  den  platz  euch  Frey ; 
Er  sieht  nach  euch.  Geht!  hört,  was  seine  meinung  sey ! 

David.    Die  Gibeoniten. 

Des  höchsten  eifer  hält  den  himmel  noch  verschlossen, 
Weil  Sani  den  mord  begieng  nnd  frevlend  blnt  Tergossen 
85  Zn  €Kbeon.   So  heißt  der  schlnss  ins  höchsten  sprach. 

Das  langst  vergoss  ue  blut  klagt  uoch  und  schreit  um  rach^. 

1  Toiidel :  En  «ehittemd  bortlijaweel  s  im  Mhimmemde  bmstaehild. 
2  Yoiidel:  n^j  docht  d'nrttpriester  dede  sgn  uitorste  om  den  vorst 
t*ontToitweii*8  hemeU  lin  «tampt  et  hem  al  vaat  met  duim  et  ving- 
ren  in.  8  IMe  Übel  gibt  über  diese  schuld  Saals  keine  aaskonft  Die 
tat»  welcher  die  Oibeositen  Saal  r.  885  beschakUgea,  hatte  er  aa  den 
Priestern  sa  Noh|  meht  la  Gibea»'  verfiht. 
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Nun  such  ich  (kan  es  sein)  und  wünsch  es  zu  versüüeu  \ 
Und  frag  euch,  was  Uir  heischt,  das  grenel  siOok  zu  büfieo. 
Das  Sani  so  angssoheiit  mit  eurer  stedt  gespielt. 
90  Womit  rersShnt  man  eneh,  dass  ener  hertz  erkülilti« 

Dem  armen  Israel  t^ihiii  endlich  einen  seegen 

Und  gott  das  land  ertreu  mit  ofiTt  gewünschtem  regen? 

Gi  beoniten: 
>0  gott,  der  götter  gott!  der  niemands  sack  abkftrbiit 
»Der  oben  urtheil  hegt,  wenn  hier  das  recht  gestOrtet, 
Ö5   »Der  nicht  durch  hass  verbleud't,  noch  taumelnd  von  ge- 

schenckeii 

»(Wie  irrd*sche  richter)  sich  tod  part  auf  part  Ifisst  lencken, 

»Noch  nach  400  jähr  den  hoehverletzten  eyd, 

»Des  unterdrückte  yolcks  wehklagen  wirlfst  beyseiti 

Wir  daucken  dir,  o  gott!  wir  nunmehr  gantz  erquickte, 
luO  »Weil  du  gerichte  hegst  zum  trost  der  unterdrückten. 

David: 

Lasst  hören,  was  ihr  heischt  sn  büßen  diese  sdrald? 

Giheoniten: 

Der  könig  höre  doch  das  klagen  mit  gedult. 

David: 

Ich  soll  euch,  klaget  hejl  ein  gfi^  ohr  TeigOimen. 

Qibeoniten: 

8o  bald  zu  Gibeon  die  bürger  hören  l^nen 

Dass  Josna  gewagt  den  Jordan  durch  zu  gehn, 

Der  vor  der  bundkist  als  ein  gläsern  eis  ^  blieb  stehn, 

Dass  Jericho,  bewahrt  mit  himmel-festeo  wällen. 

Ließ  durch  ein  feld>gesehrej  die  steiffen  thfirm  umfiLUen, 

Dass  Ai  schmaucht  in  asch,  der  kOnig  mit  dem  strick 

110   Erwürgt,  mit  heiliem  graus  der  halben  marmor  stück 
Bedeckt  lag  \  dass  das  land,  dass  ^  alle  seine  fürsten 
Ergriffen  schild  und  spieß  und  in  dem  hämisch  knirschten. 
Erdachten  in  der  eil  die  unsem  einen  fund, 
Zu  wenden  diesen  sehlag,  der  zu  beflirehten  stand. 

11(>  Sie  luden  auf  ihr  vieh  in  alte  leder  sacke 

1  Vondel:  vvcwaMm.     2  Yrgh  Jossa  YIU  aad  IX.     S  VcMtol: 
alt  een  glasen  manr.     4  Jose»  VIII,     2S.     5  OrifiBzl:  des. 
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Yeivehiiiuiialt  brod  und  wem  und  theilieii  kahle  rocke 
Der  gantsen  boitsobafffc  ans  und  abgetragne  sohoh 
ünd  schiektoii  mit  der  traebt  sie  gottee  beiden  en, 

Gantz  elend,  bloß  und  arra,  den  argwöhn  zu  verhütteu. 

120  Man  traii'  ihn  endlich  m  und  sucht  ihn  zu  erbitten. 
Man  sprach:  0  großer  fürst!  den  Moeifl  etab  bewehrt, 
Wir  lallen  dir  an  fafi  and  ktaen  dieses  sebwerdt» 
Das  dir  die  stilrekste  faust  bat  in  die  band  gegeben, 
Zu  schrecken,  die  noch  kaum  für  deiner  ankun£ft  leben  *. 

125  Wir  wissen  von  dem  Nil  und  von  dem  rothen  meer, 
Und  Sibon  ^  liegt  bestürtvt  doreb  dein  siegreieb  gewebr. 
Wir  kommen  dir  Ton  fem  als  eigne  knecbt  entgegen 
Und  bitten  dich,  yersebmäh  niebt  unser  sebleebt  Tsnnögen : 
Versaurten  tranck  und  kost,  die  staub  und  schimmel  färbt ! 

130  Die  weit  und  lange  reis  hat  sack  und  pack  verderbt. 
Verbinde  dicb  mit  nns  als  trenen  bnnds-genoesen! 
Er  sobwnr  nnd  merekte  niobt  den  nocb  verborgnen  püoflsen, 
ünd  ob  diß  fremde  stOck  gleich  zeitlich  ward  entdeekt, 
Hielt  gottes  held  den  eid  doch  fest  und  unbefleckt 

135  Aus  furcht,  dass  miser  leid  möcht  unfall  euch  gebähren. 
Wir  worden  nur  verdammt,  in  disnen  den  alt&reiL 
'  Kaum  batte  das  geschrey  sieb'  von  dem  fbll  erregt, 
Als  unser  haubt-stadt,  von  fÖnff  königen  belegt. 
Den  printz  um  hülff  anschrie,  der  alle  zwang  zu  weichen, 

HO  Und  jagt  und  tieng  die  fünff  und  hieng  sie  an  fdnff  eichen 
Naeb  einer  barten  scblacbt,  da  gott  den  bagel  sebickt 
ünd  mond  und  sonne  niebt  den  langra  tag  verrfickt*. 
Wir  suchten  sieder  *  dem  uns  willigst  einzustellen, 
Gehorsam,  volck  und  fürst,  und  opffer-holtz  zu  fällen, 

1^  Und  schafften  wasser,  und  was  Levi  mehr  begehrt. 
Bis  dass  der  soepter  ward  zu  unserm  Mi  gewahrt 
Dem  tollen  sobn  von  Kis,  der  freeb  und  unberatben 
üns  übergab  dem  grimm  der  wütenden  Soldaten 
ünd  Doegs,  dessen  schwerdt  von  priester-blut  noch  warm 

150  So  frech  auf  Nobe  fiel,  (ach  dass  es  gott  erbarm!) 

e 

1  Vondel:  die  vor  uw*  sentoght  beven.  2  Vrgl.  Nomen  XXI,  21  f. 
8  YrgL  Josua  cap.  X.    4  Sieder  =  seit.      5  Vrgl.  I  Sam.  XXII,  18, 
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Alleine  dass  man  brodt  und  schwerdt  dahin  gegeben, 
Der  iochter  böohstem  trost  ^  zu  retten  leib  und  leben. 
Doch  schien  es  recht  zu  seyn.  Was  hatten  wir  gethan? 

Die  Gibeoner  gehn  mit  Levi  eine  bahn 

155  Wie  herr,  so  knocht,  ein  art,  all  einerley  gesellen, 
Die  speis  und  waffen  vor  des  königs  feind  bestellen, 
Der  heyden  letzter  schäum,  Israels  pest  und  plag. 
0  tag,  den  GHbeon  mit  recht  Terflnchen  mag! 
Wenn  möglich  anzosehn,  wie  wir  den  tag  begehen, 

160  Denn  würdet  ihr  die  noth,  die  uns  bedrängt  verstehen, 
Wenn  ^  man  das  kleid  zureißt  und  gott  zu  recht  aus- 
tagt« 

Auf  nnsrer  Tfttter  grab,  das  land  und  feld  beklagt, 
Wenn  die  ▼orstAdt*  und  berg*  nnd  h51en  Toller  eulen. 

Mit  heißerm  wiedergalln  *  nachruffen  unserm  heulen, 
165  Mit  winseln  und  verdruss  die  seel  und  cörper  kränckt  •. 
Lob  sey  des  himmels  recht,  das  an  diß  unrecht  denckt! 
Ach !  ach !  die  hertaens  angst  macht,  dass  wir  fiut  ersterben« 

David: 

WieV  kinder!  ist  euch  denn  gedient  mit  dem  verderben, 

Dass  ihr  des  himmels  recht  mit  bittern  thränen  zwingt 
170  Und  dem  bedrängten  volck,  das  mit  dem  tode  ringt, 

Nur  plag  auf  plagen  häufft  und  spanntden  bogen  strenger  ? 

Gibeon  iten : 

Diß  schelnistück  ward  von  ilini,  dem  wütterich,  noch  länger 

Mit  eyfer  ausgeziert  und  alles  vorgesucht. 

Wir  waren  Ammons  yolck,  in  Mosis  buch  verflucht, 
175  Die  durch  betrug  und  list  begehret  durch  su  kommen. 

Ein  abgedrungner  eid  vermocht  uns  nidit  su  frommen, 

1  D.  i  David,  dem  Saals  tochter  sur  ehe  gegeben  war,  I  Sam. 
XVm,  27.  Yondel:  Z^n  eige  (sc  Sauls)  dochters  troost  2  Dadurch 
soll  die  üliertragiuig  der  an  den  priestem  su  Hob  verübten  tet  auf  die 
Gibeoniten  begrOndet  werden.  V.  154  bis  1S9  sind  in  umuseher  weise 
gesagt;  sie  enthalten  eben  die  schnld,  die  man  ihnen  aer  last  legt. 
Vondel:  De  Gabaoners  sQn  en  herys  kindren  vast.  8  Vondel:  Hoe 
wie.  4  austagen  as  in  jus  vocare,  gott  snm  gerieht  und  raehe 
auffordern.  5  wiedergallen  s=  echo.  6  Hs  ist  wol  nochmals  »wenn 
man«  zu  ergänzen. 
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Des  höciiBten  schöpfifers  schwerdt  gehört  auf  dieBes  ding. 
£b  war  ein  werde,  das  gpfct  und  thron  und  oron  angieng. 
So  nahm  man  uns  den  kopff,  so  gi engen  sie  su  rechte 
180  Und  raasten  auf  das  hertz  der  unterdrückten  knechte. 

8chöpfft,  töchter  Gibeoiis,  schöpfft  endlich  wieiler  muth ! 
Eur  mordgall  ^  ruiO^t  für  gott  und  fordert  biut  fiir  blut. 

David: 

Sdüagt  nun  diß  unrecht  an  und  den  erlittnen  schaden, 
Doch  so,  dass  ihr  die  straff*  auch  mäßigt  mit  genaden! 

185  Besprecht  euch  dort  allein! 

Die  Gibeomter  treten  ab,  David  redet  weiter. 

Was  hast  du  nicht  erregt  1 
Was  hast  du  für  ein  feur,  o  Sani!  nicht  angelegt! 
Wie  hat  diß  blut  so  lang  auf  deinen  kopff  getroffen! 

Kommt  gleich  die  räche  spät  und  schleichend  wider  hoffen, 
So  kommt  sie  doch  gewiss  uud  haupt-summ  und  verlauff  ^ 
IdO  Auf  einmaL  Welch'  tyrann  hatt*  irgends  Uut-gut  kauff  * ! 
Wie  raast  sie  auf  dein  grab  und  langst  yerzehrt  gebeine ! 
Was  fürsten  schuldig  sind,  besahlet  die  gemeine. 

Gibeoniten: 
Mein  könig!  wir  sind  eins. 

David: 

Wolan!  washcjscht  ihr  nun? 
Gib  eoniten: 
Es  ist,  o  printz!  um  gold  und  silber  nicht  zu  thun 
195  Es  geht  um  blut  und  hals,  wir  streben  hier  nach  köpffen. 
Die  blut-quell  ist  mit  gold  und  geld  nicht  aussuschöpffen. 

David: 

Ich  steige  Ton  dem  thron  und  bitte,  druckt  nicht  mehr 

Mein  abgemergelt  volck!  Die  strafl'e  schmeitzt  zu  sehr. 
Drej  herbst  und  sommer  lang,  was  sieht  man  sie  nicht 

nagen! 

200  Was  schfaicken  sie  nicht  roh  in  den  Terderbten  magen ! 

* 

1  Ifordgall  =  mordgaechiet  2  yerlauf  =  niue.  8  Uatgat- 
kaof  s=  gatkaaf  dnreh  blutTergisOen  erworben.  Tondel:  wat  tynui 
had  osd  ma  moordkoet  koop?  Lennep  erkl&rt:  welke  dwingeland  heeft 
sgn  meordliut  niet  dnnr  betaald?  Die  stelle  bleibt  deatseh  dunkel. 
4  WCrUich  naeh  U  Sam.  28»  4. 
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Die  wangen  fallen  ein«  das  schwerdt  geht  durch  die  mtL 
Erbarmt  euch  Über  das  hOchst  schmachtend  Israel! 

ZäplFt  doch,  ey  zäpfft  nicht  ab  von  denen,  die  kaum  leben. 
Die  wen'ge  tropffen  bluts,  die  in  den  adem  schweben! 

Gibeoniten: 
M  Obwohl  bey  diesem  mord  das  Tolck  sieh  froh  gemacht 
ünd  bey  dem  trauerspiel  nur  in  die  fanst  gehMiht, 
i^och  wollen  wir  die  straff*  abbrechen  und  beschneiden, 
Kein  mensch  in  Israel  sol  um  die  blufcschuld  leiden, 
Nur  Sauls  verbantea  haus  imd  grausames  gesohlecht. 

Dayid: 

210  Bilngt  ench  sein  herber  fall  die  geister  nicht  zu  recht? 
Der  fall,  der  niiichtig,  uiich  den  höchsten  grimin  zu  mindern  ? 
Sucht  ihr  des  Tatern  schuld  bey  kind  und  kindes-kindem? 

Gibeoniten: 
Bey  kindem  und  dem  stamm,  dem  Tater  eben  gleich, 
Handhabent  von  dem  stück '  und  seuchen  in  dem  reich. 

David: 

215  Wie  wird  sich  denn  das  land  von  dieser  blutschuld säubern  ? 

Gibeoniten: 
Wir  wollen  diesem  haupt,  das  uns  sucht  aus  BUstSub^n 
Gkoita  wieder  red*  und  recht,  so  springen  auf  den  leib 
Dass  von  dem  stamm  nicht  zweig,  nicht  wurtzel  überbleib\ 
Dass  man  von  ihnen  frag,  (dafem  noch  wer  hier  oben 

220  Glaubt,  dass  ein  Saul  geherrscht),  wo  dieser  hin  gestoben. 
Wir  woll*n  des  wQttrichs  asdi  aussieben  grob  und  klein 
Und  lachen,  wenn  sie  wird  ein  spid  der  winde  seyn* 
Der  könig  lieffre  uns  nur  bald  die  sieben  ^iste, 
Die  seinen,  dass  wir  sie,  gewürgt  durch  so  viel  haste  * 

225  In  seinem  Taterland,  eh  noch  des  tages  licht 
üingekt,  tors  heüigthum  und  gottea  angesicht 
Und  bundkist  in  die  lufft  zum  Schauspiel  iedem  hencken. 
So  stillt  man  gott  und  uns  l  DiÜ  heißt  das  recht  nicht 

krancken. 

1  Vondel:  Handhavers  van  dit  stuck  =  teilnehmer  an  der  tat. 
2  Vondel :  vermorselde  en  verpledde.  3  Vondel :  zoo  kneuzen.  4 
h&ai  =  strick. 
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Daniel: 

Entweicht!  und  denckt  der  sach  ein  wenig  besser  nach, 
230,  Dieweil  ich  mich  hierauf  mit  Abjathar  besprach! 

£r  kommt  gleich  an ;  setzt     !  sejrd  nicht  zu  streng  im 

rächen 

Und  wetsi  das  messer  nicht,  das  euch  noch  kau  erstechen ! 

Die  rachlnst  ist  sehr  kurtz,  gehts  schon  wie  sichs  gehört, 
Wird  doch  die  heiße  räch  mit  uachreu  stets  Tersehrt. 

Abjathar.   David.  Benajas. 

Abjaibar: 
285  Mein  fürst!  was  heischen  sie? 

David: 

Gleich  wie  ihr  babt  vermutbet. 
Abjathar: 

Ich  weiß  es,  dass  ihr  berta  nocb  nnanffhörlicb  blutet 

Der  bochverhasste  stamm  lasst  ihren  geist  nicht  ruhn. 
Ihr  müsst,  was  übrig  ist,  auffs  schleunigste  weg  thun. 

David: 

Der  stamm  ist  langst  verdort,  nim  blühen  wenig  äste. 

Abjathar: 

240  Die  ancb  mit  einem  streich  vertilgt !  das  ist  das  beste. 

David: 

Vertilgt  mit  einem  streich?  Das  urtbeil  ist  nicht  fein. 
0  edel  blut!  wie  wasch  ich  bier  die  bände  reinV 

Abjathar:  • 
Wer  recht  aosfQhren  soll,  kan  ihm  nicht  widerstehen; 

Kr  iass  es,  wie  es  soll  und  heißt  und  muss  ergehen! 

David: 

24^  So  blind?  er  kfone  difi  b^r«£bn  oder  nicht? 

Abjathar: 

Ja  bUnd«  dafem  gott  selbst  recht  schafft  nnd  urtheü 

spricht. 

David: 

Gott  hat  diß  nicht  geschafft,  nocb  diesen  beisch  gepriesen  K 

Abjathar: 
* 

l  Vondel:  een  heiAch  gepresea. 
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Gott  selbst  hat  euch  den  brunn  der  land-plag  angewieMO, 
Ums  ewig-klagend  blnt  ro  etillen  mit  dem  blnt. 
850  Sie  heinhea  nur,  was  recht,  weil  Sani  difl  nnreelit  tknt. 

David; 

Als  ich  ihn  selbst  den  Saul,  der  mir  in  Idipp-  nnd  waldem. 
In  wüsten,  in  gebirg,  in  nnbewohnten  feldem 
Nachging,  beym  Ueid  ergriff  nnd  anf  ihn  ward  Terhetzt, 

Hat  sich  mein  bebend  hertz  und  kalte  brüst  entsetzt  K 
2^  Ich  hielt  was  inn  und  sprach,  als  er  es  mir  erlaubte. 
Fern  sej  es,  dass  ich  mich  an  dem  gesalbten  baubte 
Vergreiff  am»  heißer  räch  mid  schände  meine  hand! 
Ich  stieß  mein  yolck  enrOck,  so  dass  er  selbst  eikannt 
Sein  unrecht.    Ich  verschont,  als  sich  der  fall  gefuget 
260  Noch  in  der  Wagenburg,  mit  kelch  und  spieß  vergnüget  ^. 
Ich  weint'  um  seinen  tod,  das  trübe  jammer-spiel, 
Als  er  zn  Giiboa  mit  semen  sOhnen  fieL 
Ich  eyferte  toU  Kom  nach  seinen  niederlagen 
Und  schlug  den,  der  die  faust  hatt'  an  sein  haubt  geschlagen, 
265  Auch  die,  die  Isboseth  verrätherlich  erwürgt. 
So  wenig  ist  die  hand  an  seinem  fall  verbfirgt 
Soll  ich  nun  seinen  rest  mit  kfihlem  mnth  erschlagen? 

Ii  e  n  a  j  a  s : 

Sechs  besser,  oder  acht,  als  so  viel  tausend  wagen. 

David: 

Elendes  hans !  was  trinckst  du  nicht  ftr  gifft  nnd  gall ! 

B  en aj  as : 

270  Seht  zu!  seht  zn,  eh  euch  der  pdbel  fiberfzll! 

David: 

Das  Yolck  ist  nicht  so  toll,  es  wird  vernunfft  anhören. 

Benajas: 

Wenn*8  *  schon  von  hnnger  raast?  Per  baneh  ISaei  ndi 

nidit  Idurea. 

David: 

1  I  Saia.  my.  Voiidel:  Begon  my  t  hart  van  schrick  te  klop- 
pen m  mfjn  l^'f.  2  I  Sam,  XXYL  3  ?erbürg8ii  =  verschulden, 
bekfliligen.  Vondel:  aeh  door  dit  bkad JlMsmet    4  Original:  Weim  e«. 
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Diß  Mek  siebt  UMieh  ans  mid  bringt  mir  viel  yerdacbt. 

B  e  n  a j  as : 
Um  ein  verworfteu  haus? 

David: 

Von  fiBnten  Torgebnicbt  \ 
Ab  j  atbar: 
275  Das  gott  sich  widersetzt? 

David: 

Der  mag  sich  selber  lachen. 
Abjathar: 

Gott  fordertdißTon  euch.  Gott  heißt  euch  urtheil  sprechen. 

David: 

Soll  ich  ein  stück  begehn,  das  Beojamin  beklag? 

Abjathar: 
Und  Israel  bejauchz*  mid  Jnda  preisen  mag. 

•  David: 

0  Benjamin!  wie.  viel  wird  dein  gescblecht  verliehren! 

A  b j  a thar : 

280  Der  Stab  hemmt  Juda  zu,  der  soll  nnd  mnss  regi9r8n. 

David: 

Regieren  auf  dem  thron,  gestifftet  auf  ein  grab! 

Al)jathar: 

Grott  setzt  den  einen  auf  und  setzt  d€|n  andern  ab. 

David: 

Wer  anf  kommt ,  schan,  wie  schnell  das  rad  kan  fidln 

und  fehlen! 

Abjathar: 
Kein  ewig-greise  zeit  wird  Judas  reich  bepfahlen 

David: 

Oenad  nnd  lindeseyn  bestätiget  den  thron. 

B  e  n  a  j  a  s  : 

Ein  unterdrückter  stamm  verschmertzt  nicht  seinen  höhn. 

David: 

Wer  sich  vergreifft,  der  soll  sein  unrecht  dann  bereuen. 

1  Vorgebracht  =  erzengt  2  bepfählen  =  sicher  stellen.  Vondel : 
bcpaelen.  Kwig-^reU  wol  =:  ewig  wfthrend  fehlt  ho  HoUftndiioheii; 
Vondel:  Geen  tyd. 

QfypUw  tBKOMq^lito  48 
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Benajas: 

Diß  allzeit  schnareliend  ^  haos  wird  heimlich  immer  hr&oen*. 

David: 

So  heimlich  nie,  es  kommt  da  oder  dort  ins  licht. 

Benaj  as: 

290  Wenn  nn  die  eee  einreißt,  hämmt  man  mit  tammen  nicht. 

David; 

Man  hat  diß  blut  gehSmmt,  als  es  sich  brausend  rührte. 

A  l)  j  a  t  Ii  a  r  : 

Nach  bejder  häuser  krieg,  den  man  so  lange  führte. 

David: 

Das  hans  liegt  nnn  za  flach  *  som  anlBfotehn,  sn  gering. 

Sie  sehn,  wie  Absalon  in  höchster  schmach  vergieng 
295  Und  alle,  die  zu  ihm  von  meinem  heer  entwischet. 

Benajas: 

Und  doch  hat  Seba  stracks  den-anffrohr  angefrischeti 
Nicht  heimlich,  nicht  mit  liat,  nein,  mit  trompet  und  macht. 

Wenn  ihr  den  Simei  (wie  recht)  mit  pein  bedacht  \ 
Der  Seba  hätte  nie  gewaget  solche  Sprünge 
300  So  sah  der  bösewicht,  wie  linde  David  ginge, 

Wenn  anffruhr  gleich  entbrannt   Er  1mm  ans  diesem 

stamm, 

Aus  welchem  Saul  entsprang;  diß  mehrte  seine  flamm; 
Er  sah  viel  hertzen  gifl*t  und  schlangen-eyer  brüten. 
Bereit  auf  Davids  hof  und  Judas  haus  zu  >vüten ; 

805  Die  funken  in  der  asch  erglimmt ' ;  er  überschlug 

Die  Sehnsucht,  die  das  Tolck  su  erster  herrschafft  trug. 
Sein  frevel  kam  darzu,  der  mit  so  steiffeu  wangen  ^ 
In  lichte  kohlen  blieO,  dass  feuer  ausgegangen 
Und  bald  von  haus  in  haus  und  stadt  in  Stadt  gebracht 

310  Den  brand,  den  eure  cron  zu  leschen  kaum  gedacht. 

David : 

Man  schaut  den  frevel-kopff  auf  Abels  mauren  tantzen  ^. 

* 

1  Schnarchen  =  großtun,  prahlen.  2  brauen  =  brauen,  unheü 
mischen  oder  stiften.  3  Vondel:  vlack.  4  II  Sam.  XIX,  ir>.  5 
II  Sam.  XX.  6  Zu  erpinzcn  ist  ans  v.  303:  Er  sah.  7  Yondel: 
met  8t\)ve  koeken  =  Yolien  backen.      8  U  Öam.  XX,  v.  22. 
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Benajas: 

Drum  sorgt  vor  kopff  und  cron!  Gebt  acht  auf  eure 

schantzen ! 

Der  himmel  spielt  euch  zu«  nehmt  ihr  den  schlag  nur 

wahr! 

Gott  gibt  gclegenbeit,  ergreift  sie  bey  dem  haar! 

815  Gott,  einen  festen  stuhl  zu  stifften  euren  erben, 

Schwur  dieses  hauptes  fall,  das  sie  leicht  kau  verderben. 
Er  schaÜ't,  dass  Gibeon  sein  werck  ausfuhren  muss 
Und  rächet  sich  durch  sie.  Und  hemmt  ihr  gottes  schlnss, 
Gott  kennt  die  art  des  volcks,  die  ungewissen  sinnen, 

820  Die  als  ein  ebb'  und  Hut  bald  dili  bald  das  beginnen. 
Gott  rutft;  mau  dräuet  euch  zu  würgen,  voll  von  muth. 
Gehtl  lescht  ein  großes  fear  mit  einem  eymer  blut! 

David: 

Ich  trage  keinen  rahm  von  meines  sohwdures  schände. 

B  e  n  a  i  a  8  : 

Gottloser  straü'e  dient  zum  op£fer  und  zu  pfände 
325  Vor  gott.   Ob  schon  die  eh  auch  etwas  binden  kan, 
Macht  tagend  ans  der  noth !  Man  sieht  nicht  schwSger  an, 
Wenns  k5nigreiche  gilt.   Gk>tt  selbst  wil  ench  erheben, 

Zu  schützen  dieses  reich  und  vieler  menschen  leben. 

David: 

.   Das  band  der  schwagerschafift  reißt  mit  nicht  schlechter 

pein. 

Abj  athar: 
330   Wolt  ihr  mitleidender  als  euer  verfahr  seyn, 

Der  Jonathan,  die  hlum,  die  doch  von  ihm  entsprossen, 
Nach  anbedachtem  eid,  am  dass  er  was  genossen 
Von  honig,  nnbericht  von  diesem  tollen  schwor, 
Als  er  mit  einem  knecht  durch  ein  gantz  beer  hinfuhr 
335   Und  selbiges  mit  rühm  bis  auf  das  haupt  geschlagen, 
Wie  ein  tjrann  verdammt  *  V  Was  recht  hat  der  zu  klagen, 
Der  schier  den  liebsten  söhn,  den  beiden  umgebracht, 
Wenn  ihn  das  kriegs-Tolck  nicht  mit  pochen  frey  gemacht  ? 

David: 
» 

1  Gfr.  I  Sam.  XIV,  48. 

.  48» 
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OJgott !  £b  werd  uns  nicht  zur  blotBchuld  angeschrieben, 
840  So  uns  anf  dein  gebot  mius  dieser  heisch  belieben. 

Geh  hin,  Benajas  geh  !  lass  keine  zeit  vorbey, 
Dass  Saals  elendes  haus  alsbald  versichert  sej! 

Beyhen  des  Jordans  und  der  nymfen  ^ 

Chor. 

^ie  n jmf en: 
Flnss,  der  du  ans  swejrfiushen  quellen 

Erregst  aus  Libans  fels  die  wellen 
Und  See  und  flüss  und  arm  und  bach  \ 
0  vater!  wie  laufFsfc  du  so  schwach, 
Der  du  so  rauschend  pflegst  zu  fließen 
Und  PalflBStina  zu  begießen, 
Ja  mit  den  strömen  in  die  quer 
Den  eingang  wegerst  gottes  heer, 
Das  sich  durch  deine  fluth  zu  wagen 
Behertzt  die  lade  Tor  ließ  tragen, 
Wie  sincken  deine  hömer  ein! 
Wie  gläntzt  dein  ström  von  sand  und 'stein! 
Hörst  du  ohn  schmertzen  das  gekirre  * 
Der  bäum  und  blumen,  die  itzt  dürre, 
Vor  frisch  und  schön  und  grfin  und  jung 
Umgaben  doppelt  deinen  schwung. 
Die  du  mit  imraer-nassen  lippen 
Geküsst,  gedrückt,  um  thal  und  klippen, 
ßej  wnrtzel,  stamm  und  zweig  und  laub! 
Wie  liegt  dein  antliiz  so  voll  staub? 
Wie  ist  dein  ktlhler  frost,  der  unser  land  emShret,* 
In  solche  feber-hitz  und  strengen  brand  verkehret ! 

Gegen-chor. 
Jordan^: 

965  Ach  gott!  mein  christall-helles  fass 

1  Vondel:  Rey  van  priesteren.  2  Vondel :  Van  bronnen,  vad^r, 
beeken.  vyvors,  zeen.  3  Gokirre,  Vondel:  't  morren,  hier  =  das  stöh- 
nende, seu&ende  geräusch.      4  fehlt  bei  Vondel. 
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Zehlt  tropffen- weise  nass  auf  nass, 

Das  trieffend  berg-ab  kommt  geflossen, 

Mein  ejmer,  der  sich  Tor  ergossen 

Und  brausend  mit  Idar^blanckem  sehanm 
870  Ansstürtzt  auf  fels  und  gras  nnd  bäum, 

Was  mir  von  Liban  eingeschencket, 

Ja  land  und  furchen  schier  ertränckei. 

loh  schmeiohle  Liban  mit  viel  klag, 

Er  rafft,  ich  thn,  was  ich  yermag; 
875  Der  himmel  wegert  seinen  segen, 

Drey  winter  scliiiee,  drey  sommer  regen. 

Ich  kan  mit  noth  mein  volck  erziehn. 

Die  Tögel,  die  sich  um  das  grün 

Der  hinunel-hohen  cedem  schwangen 
880  Uud  streitend  um  die  wette  isungen, 

Verlassen  wie  das  wild  den  wald, 

Der  in  gelb'  dürrer  traur-gestalt 

Versehmachtende  sein  vieh  sieht  sterben 

Ans  hnnger.   Ich  in  dem  yerderben 
385  Schau,  ob  kein  regen-strom,  kein  wolckeu-wasser 

fleußt. 

Umsonst,  weil  gottes  grimm  den  ehmen  himmel 

schlenßtl 

Abgesang. 

Der  Jordan  und  die  nymlen': 

0  lebend  orsprnng  höchster  gaben, 

Der  all  erquicken  kan  nnd  laben, 

Der  seinem  Tolck  in  Tiel  gefahr 
SÖO  Nothdurfft  verschaffte  viertzig  jähr, 

Hier  wasser,  wo  sich  felsen  funden. 

Dort  Manna,  wo  die  selten  standen. 

Das  mit  dem  anbrnch  Tor  dem  tag 

Zerstreut  als  Coriander  lag, 
395  Der  du  bald  wachtein  abgeschicket 

Und  bald  dein  heer  mit  fleich  erquicket, 

1  FeUt  bd  VondeL 
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Die  andere  ablumdelimg« 


fiizpa  >  mitfibrem  franenzimmer.   MSchal  mit  ihrem  franenzimmor. 

Benajas  mit  des  königs  leibwache. 


Kommt,  jiingfem!  Bringt  mich  lebend-todte  vor! 

HelfPt  Kizpens  rest  für  das  besetzte  thorl 

Stützt  als  ein  stab  den  abgelebten  leib 

Und  starckt  diß  trag'  and  diß  beschwerte  weib! 
5  Die  köiiig  Saul  vor  seine  braut  erkennt, 

Wird  nunmehr  iedes  spott  vor  ihrem  end. 

Wie  beugt  der  stock  ^ !  wie  bebt  die  dürre  band ! 

Ich  sincke  schier  bis  an  den  hals  in  sand. 

Wie  ran  und  hart  fölt  tritt  Yov  iantt! 
10  Wie  mühsam  zehl'  ich  ieden  schritt! 

Welch'  herber  träum  hat  mich  die  naclit  erschreckt 

Und  aus  dem  rauen  schlaff  mit  zittern  auffgeweckt! 

0  tranm!  o  Torspiel  unerhörter  pein! 

Wem  klag  ich,  ach !  Wer  nimmt  mein  angst  mitleidend  ein! 
10  Ein  schneller  falck  schoß  sieben  tauben  nach. 

Die  aus  der  lufft  bey  einer  lautern  bach 

Sich  plötzlich  stürtzten  in  den  schoß 

Und  sachten  sich  durch  mich  su  machen  los. 

Ich  that  mein  bestes,  als  ich  es  Temahm« 
20  Doch  nur  umsonst.    Der  erb-fcinil  kam, 

Der  ihm  zu  seinem  raub  in  eil  erkohr 


1  0fr.  II  Sanu  tn,  7.  2  Yondal:  stook.  hmmifi  bemerkt  hior- 
la:  Stock  ataat  hier  en  oTeral,  waar  Tan  een  afgeleefd  mensoli  tpfake 
i^  In  de  betoeksnia  tan  »romp«  tmncna. 
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Den  emen  nmsh^  den  anctem  vor. 

Er  rin  mit  Bchnabel  und  mit  krummer  Uaa 

Sie  hin  und  soff  das  milde  blafc  noch  lau; 
25  Die  feder  stoben  mir  um  mein  begreistes  haar. 

Ach!  unser  traom  ist  nur  zu  wahrl 

(Benigaa  kommt.) 

Dort  ist  der  fklek,  der  uns  benuibt.  *  Er  ist 

Zq  nnserm  blnt  und  mord  erkiest. 

Versucht,  ob  man  noch  was  erhalten  kan! 
30  Ehrt  unser  wort!  0  geht  geschwind! 

0  nunmehr  königs  frau  und  vorher  kdnigs  kindl 

Hiehal: 

Der  himmel  blitzt  nach  uns  und  unsem  bluts-verwandten, 
Benajas,  edles  haupt  vons  königs  leib-trabanten  ? 
Wo  wackelt  es  auö's  neu  ^  ?  Wie  dass  ihr  den  pallast 

85  (Mein  Yäterliches  haus)  mit  solcher  macht  antast, 
Das  thor  mit  wach  besetet  und  in  den  engsten  ecken 
Die  printzen  fangt  und  spannt  ^  und  alles  heißt  entdecken  ? 
Ihr  setzt  den  fürsten  nach  mit  so  erhitztem  muth, 
Als  man  auf  schneller  jagt  den  scheuen  hirschen  thut, 

40  Die  heck'  und  hör  und  Strauch  und  pusch  nicht  schreck- 
lich finden, 

Däfern  nur  hoffnung  fallt,  den  ungeheuren  winden 
Der  schlitternden  gefahr  der  spieße  zu  entgehn, 
Die  auf  der  matten  brost  der  abgejagten  stehn. 
Mag  denn  ein  friedsam  herts,  das  niemand  sucht  an  hindern, 
45  Sein  elend  nimmermehr  durch  etwas  ruh  Termindem? 
Und  tritt  man  abermal  so  »grimmig  aul"  den  leib 
Des  vatern  greiser  wittw'  und  mir  verstoßnem  weib? 
Das  werde  gott  geklagt!  Doch  ach!  er  hat  kein'  obren 
Noch  herta  au  Michal!  Ach!  ich  bin  au  leid  gebohren. 

Benaj  as: 

50   Princessin !  ihr  mögt  ie  beklagen,  was  euch  beißt; 
Ich  aber  muss  vollziehn,  was  mich  der  könig  heißt, 
Wiewohl  es  saur  eingeht.  Viel  lieber  wolt  ich  kämpffen 

Vondel:  wat  wanckt'  er  woilerom?  2  Vondel:  en  spant,  liier  wol 
=  foltert.      3  Vondel:  baesewinden  =  Windhunde. 
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Mit  Moabf  grimmstem  low  und  Memphis  riesen  dampfien 
Als  eine  sach*  eingehn,  die  wieder  denen  ehx^ 

55  Der  weylaad  uns  beherrscht^  den  ihr  iemehr  mid  mehr 
Als  witw'  und  wajse  misst  mit  den  rerwahrten  söhnen 
Und  enckeln,  die  man  raöcht  als  könig'  alle  kröhnea 
Und  setzen  über  mehr  als  düi  berühmte  reich. 
Doch  gott,  der  ober*herr|  vor  dem  wir  alle  gleich, 

60  Gibt  nur  den  staat  an  lehn  nndsetEt  nns  ziel  und  gribitMO. 
Die  sonne  steigt  und  fallt,  macht  winter  nnd  bringt  lentsen, 
Bald  kommt,  bald  geht  sie  hin ;  so  sucht  die  majestät 
Itzt  diß,  itzt  jenes  haus  und  lauift  von  einer  statt 
Auf  andere,  ob  nns  wohl  die  ursach  ist  verholen. 

65  Drum  bengt  ench  nnter  den,  dem  cron  nnd  staat  befohlen ! 

R  i  z  p  a : 

Sagt  uns,  woraus  entsteht  der  schimpff  und  dieses  band? 
Gehn  hier  verrather  um?  ist  auÖruhr?  sucht  man  band 
Zn  schlagen  an  den  printz  nnd  seine  blnt-verwandten? 
Wie?  oder  ists,  dass  man  die  Scker,  die  ▼erbrandten 
70  In  heißer  sonnen-gluth  mit  blut  erquicken  nuiss, 

Wie  schon  die  rede  geht?  Und  sucht  man  so  den  fuß 
Zu  setzen  .auf  den  hals  der  schwachen  königs-erben, 
der  gelegenheit  diß  stAck  nnd  schimpff  ^  an  &rben  ? 

Benaj  as: 

Das  reißen  von  dem  scbmertz  und  gegenwartig  leid 
75  Verursacht,  dass  ihr  mich  ansprengt  *  mit  unbescheid. 
Ich  kenne  mutter-gunst  zu  dem,  was  sie  gebähren, 
Doch  wfinscht  ich,  dass  ihr  nicht  woltnnbedacht  beschweren 
Der  kinder  festes  band*  durch  schnell  erhitzten  mnth 
Und  ungednlt  und  was  nichts  zu  der  sachen  thut. 
80  Traut  diß  dem  fürsten  zu  !  Er  wird  mit  urtheii  sprechen, 
Nicht  seines  schwehers  wittw'  und  Michals  hertze  brechen. 
Glanbt  frey,  das  minste  geht  nicht  vor  bey  dieser  that, 
Als  nur  ans  Abjathars  nnd  gottes  reiffem  ratii! 

Michal: 

1  Giyphius  hat  wohl  geschrieben:  mit  glimpf  d.  h.  einem  scheiiL 
Toodel:  om*t  stuck  een*  glimp  te  geven.  2  Yondel:  scheid.  3  b«iid 
band  ss  ImioI.  Yondel:  de  banden  van  uw  loons. 
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Ja  Abjathar !  0  gott !  wie  beben  mir  die  sinnen ! 
8^   Was  guts  hat  unser  Laus  von  ihm  gewarten  können? 
So  bald  Ahimelecb,  sein  vaier,  ihm  den  thron 
Des  Arons  einger&Dmi  ^,  kri^t  er,  der  harte  söhn. 
Das  scharffe  schwerdt,  sich  selbst  und  sein  geschlecht 

zu  rüchen 

An  diesem,  der  es  hieß  mit  Edoms  schwerdt  durchstechen  ^. 
90  Ach  Täter!  da  ihr  so  mit  priestern  ließt  umgehn, 
Doch*  mochte  stuhl  und  haus  und  reich  nicht  langer 

stehn. 

Der  eitern  Unverstand  kan  auf  einmal  vergieüen 
Öo  viel,  dass  jähre  lang  die  kinder  mUssen  büüeu. 

Benajas: 

Wer  gott-gesalhte  rfthrt,  rOhrt  gottes  angen  an. 

Micbal: 

9^  So  Abjathar!  diß  stimmt,  so  ists  um  uns  gethan. 

R  i  z  p  a : 

Es  dient  nicht,  iemauds  räch  in  gottes  werck  zn  mengen. 

Benajas: 

Wo  David  diß  verhängt,  muss  gott  es  erst  verhangen. 

i  c  h  a  1 : 

Ja  was  verhieng  gott  nicht?  £r  stieß  den  vater  ab, 
Der  vieh  anfb  opffer  spart  ond  nicht  aom  mord  hingab  * 
100  PrintzAgag.  Wird  die  crondorch  tagend  dann  Terlohren? 

Beaajas: 

Gehorsam-seyn  hat  gott  vor  opffer  auserkohren ; 
Vemunfft  beug'  ihren  hals  schlecht  ^  unter  gottes  last. 

Rispa: 

So  sind  auf  gottes  wort  die  brflder  angetast? 

Benajas: 
Sie  sind  au£b  königs  wort  versichert 

^  Michal: 

Sagt  gefimgen! 

Benajas: 

1  Vrgl.  I  Sam.  XXII,  20.  2  ebenda  t.  18.  3  Doch  scheint 
fehler  für  da.  4  Vrgl.  I  Sam.  XV,  t.  81»  9.  5  Vondal:  ge- 
wiUigh.     6  Vondel:  wiekert 
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105  Der  könig  hat  befehl  vom  AljathAr  empfimgeo, 
Und  Abjathar  Y(m  goti  and  des  omckek  schlasa. 

Mi  ch  al; 

Ja  schlufis!  weil  es  bey  euch  geschlossen  heißen  mon. 

Benaj  as: 

Diß  eteht  nns  hier  nicht  frey  za  tadeln  und  an  reg^t 
Man  dentets,  wie  gott  wil. 

K  i  z  p  a : 

Wie  es  die  feind  aualegen, 
Michal: 
HO  Und  wie  die  rachancht  kan. 

Benaj  as: 

Princcssiii  halt  doch  iun! 
Ich  bitt  euch,  zäuiiit  den  muth  und  hart-erzürnten  siun ! 
Man  urtheilt  nach  dem  sprach  am  besten  Ton  den  Sachen. 
Der  sie  veisiohert  hat,  der  kan  sie  aoch  loa  machen. 

R  i  z  p  a : 

Man  setzt  uicht  priiitzeu  ein,  dass  man  sie  ledig  mach. 
115  So  hohes  blut  einziehn  ist  eine  hohe  sacii. 

Benajas: 

Ja  wenn  man  sonder  schold  sie  £ust  mit  schlimmen  tOcken. 

M  i  c  Ii  a  I : 

Man  kan  ein  schelmeustück  durch  schein  des  rechtes 

schmücken. 

Benaj^f: 

Des  rechtes  schein  macht  nicht  die  böse  aache  gut 

R  i  z  p  a  : 

Das  acht  man  nicht,  wann  es  dem  feinde  Yortheil  that 

Benaj  as: 

120  Das  recht  hat  keinen  nata  von  fremder  leate  schaden. 

Hienal: 

Ja  wenn  uns  nur  das  recht  wil  selbst  zum  urtheil  laden. 

Benaj  as: 

Es  urtheilt  itat,  wofern  noch  recht  ist  in  der  weit. 

Rispa: 

Uns  zum  verdarb  l 

Benajas:  f 

Wer  ist,  der  allen  gleich  gefiillt ! 
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Mieh  al: 

Der  iedem  gleiche  geht  nicht  krum  and  nebeuseitig 

Benajas: 

125  Princess!  ich  sage  ooch,  ihr  richtet  sehr  tmzaitig. 

Bizpa: 

Die  sonn*  acht  keinen  nicht,  sie  scheinet  allen  gleich. 

Benajas: 

Sie  härtet  erd*  und  koth  und  machet  salben  weich. 

Michal: 

Sie  kaa  iedweder  herta  and  iedes  ang  erfirenen. 

Benaj  as : 

Nur  itzt  nicht,  da  wir  alF  und  ied'  um  regen  schrejen. 

Eixpa: 

130  Wir  nicht,  es  regnet  ans  genang.  Ach!  angst  and  müh ! 

Benajas: 

Ihr  kdniginnen  schreit,  doch  sicher  was  zu  früh*. 

Michal: 

Wir  sind  nicht  königin'  wie  wird  man  uns  noch  nennen! 

Benajas: 

Kan  ich  nicht  Sanis  gemahl  nnd  Davids  liebste  kennen? 

R  i  z  p  a : 

Wir  warens,  wittwen  nun  und  ein  verlassen  weib. 

Ben  aj  as : 

135  Verlassen?  Nein,  TerknttpfEt  mit  Davids  trea  and  leib. 

Michal: 

0  recht  verkehrte  treu!  Wo  ist  die  treu  geblieben? 

Benajas: 

Der  Micha!  name  steht  ins  königs  hertz  geschrieben. 

Michal: 

Der  Herobs  zarten  stamm  mit  band  and  ketten  plagt  * ! 

U  i  z  }i  a  : 

Der  Merob  Jessen  stamm  versprochen  und  versagt 

Benajas: 
♦ 

1  Yondel:  eeosydigh  =  parteiiscb.  2  Michal  war  die  achweater 
Merobs  und  hatte  nach  deren  tode  die  fünf  söhne  als  ihre  eigenen  kin- 
der  angenommen,  cfr.  III,  v.  226  f.  3  Merob  war  David  von  Saul 
zugesagt,  aber  nioht  gegeben  worden;  doch  hatte  David  davan  keine 
schuld. 
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HO  Ihr  sejd  ihm  nicht  yetsagt,  solt  ihr  denn  mil  entgelten? 

R  i  z  p  a : 

Wo  mau  die  wittib  sol  vor  Saul  als  schuldig  schelten. 

fienaj  as: 

Er  hat  ftir  seine  schuld  gefühlt  sein  eigne  ruth.  . 

M  i  c  h  al : 

Warum  beschmitzt  ihr  denn  die  band  mit  seinem  blot? 

Bena j  as : 

Erzürnt  euch  nicht  zu  früh !  die  sack'  ist  noch  yerborgen. 

Bizpa: 

145  Erweckt  der  kinder  glantz  nun  argwohns  volle  saigenf 

R  c  n  a  j  a  s  : 

Dieß  thut  nichts;  nahm  und  staouu  macht  niemand  nicht 

bequam. 

Micbal: 

Sie  macheu  sonder  that  den  schlimmsten  angenehm. 

Benaj  as: 

Die  herrsehafft  fordert  kiafft  und  manner.  keine  kinder. 

R  i  z  p  a  : 

Die  weis*  und  tolle  trägt  tjraunen  und  auch  Sünder  ^. 

Benajas: 

150  Und  jene  lange  jähr,  und  diese  kurtze  zeit. 

M  ichal: 

Sie  hat  das  kind  Yon  Eis  gar  wenig  jähr  erfreut. 

Benaj  a  s : 

Sogehts,  wenn  man  nicht  wil,  wasgott  befiehlt,  verbringen. 

Bizpa: 

Ach !  ist  diß  marmor^hertsB  durch  thranen  nicht  va  zwingen  ? 

Benajas: 

Dort  kommt  der  konig  selbst,  geht  hin  und  sprecht  ihn  an ! 

Michal: 

155  Kommt  Ritzpa !  man  muss  nur  ?ersuchen,  was  man  kan. 
# 

1  Sünder  üt  abersetsungsfehler.   Vondel:  en  yromeni  en  tjrancn. 
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£Utspa  und  Michal  mit  dem  gantzen  tenemtimmer.    Der  kdnig 

allein. 

David: 

Dort  scbau  ich  mein  gemabl  und  Ritzpen  nass  von  zähreu. 
Wie  wird  mir  beyder  angst  den  trüben  gfeist  beschweren ! 
Der  matter  hefftig  leid  reißt  aas  ^  and  aehmertzet  sehr. 
Wae  tha  leb?  Es  ista  best;,  ich  gebe  nar  gehör. 
160   Doch  nein !  behüte  gott !  es  sol  zu  raue  *  scheinen. 

Das  be8t\  ich  bleibe  stehn  und  lass  ihr  klägiichs  weinen 
Waa  aas-  and  Übergehn  and  tröste,  was  ich  kan. 
Die  firaaen  sind  zwar  zart;  jedoch  der  härteste  mann 
Mass  schmachten    wem  sie  seel  and  hertz  mit  thranen 

füllen. 

165  Kanst  i^tSf  wo  ich  sie  kan  mit  guten  worteu  stillen. 

Bitzpa: 
£b  leb*  ihr  migestfit! 

Michal: 

Ihr  majestät  die  leb*! 
David: 

Und  wer  ihr  leben  wfinscht. 

Rit  z  p  a: 

Dass  sie  der  höchst  erheb! 
Dass  sie  stets  wehr  und  blüh  und  ieder  mensch  ihr  dancke ! 

Michal: 

Dass  in  der  ewigkeit  ihr  thron  and  cron  nicht  wanckei 
170  Dass  niemand  onier  ihr  mit  arsach  klagen  mag! 

David: 

Gott  weiß,  dieß  war  uns  lieb,  ja  lieber  den  der  tag. 

ßi tzp  a : 

Ist  ans  erlaabt  Tor  ihr  ein  herbes  leid  za  klagen? 

David: 

Wem  mehr  als  euch  ?  Wie  ?  solt  icli  llitzpen  was  versagen? 

Es  gieng  uns  selbst  zu  nah.  Entdeckt,  was  euch  beschwert ! 

Beyde  princessinen  faUoi  auf  die  knie  mit  dem  gantzen  fraucnzimmer. 
Der  kOnig  wiiudct  ibneii  etliche  mahl ,  dsm  ne  anstehen  ooUen;  ne 

1  Reißt  aus  =  bricht  hervor.    Vondel:  houd  geen  spoor.     2  Von- 
del:  al  *t  onbarmhartigh.      3  Vondel:  swichteu  =  unterliegen. 
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bleiben  aber  waf  den  knien,  bis  Bitipa  nnob  Tollbraehter  Uiage  toh 
dem  kOnig  selbst  nebst  der  Michal  aii%ehoben  wird. 

Bitzpa: 

175  Genädigster!  man  denck\  ob  unser  hertz  yerzehrt 

Durch  unsrer  kinder  angst,  die  nach  so  tieffeu  wundeo 
Uns  übrige  so  fest  an  eure  cron  verbundea! 
Wir  hofften,  dasa  sie  st^  gehorsam  nnterihaa 
Und  unter  eorer  band  noch  anf  die  ehren-bahn 

180  Mit  Vorsatz  würden  gehn,  dass  sie  durch  j^lück  und  kriegen 
Für  gott  und  königs  ruhni  in  siegenreicheu  zügen 
Sich  würden  durch  gefahr  erheben  mehr  nnd  mehr. 
Doch  ach!  es  hat  gefehlt;  die  wände  schmertat  zu  sehr. 
Die  hoffhnng  fallt  nnn.  Wir,  Tons  kdnigs  gunst  ▼erlassen, 

185  Sehn  unser  schloss  besetzt  und  unsre  söhn  anfiissen. 
Als  wenn  sich  auffruhr  heckt,  als  wenn  sich  was  erregt, 
Das  tempel  und  altar  and  thron  nnd  land  bewegt. 
Wir  fragen  nicht  umsonst;  man  sagt  in  blinder  hitse, 
Dass  gottes  aussprach  selbst  anffs  königs  erben  blitze 

190   Und  solch  ein  opfler  heischt.    Obs  so  nun  oder  nicht, 
Das  weiü  der  fürst  und  der,  dem  es  zu  dienst  geschieht. 
Derhalben  bitten  wir,  gebengt  zu  euren  filfien. 
Entdeckt  uns,  was  es  sey,  und  was  man  solte  bQßen! 
Erhört,  wie  ihr  gewohnt,  die  dienst-geflissne  bitt! 

195  Was  iützpa  von  euch  wil,  sucht  eure  Michal  mit. 

David: 

Die  Uut-schand  und  gewalt,  yeriibt  in  Ammons  kunmer* 
An  Themars  keuschen  seel,  der  drauf  erfolgte  jammer, 

Des  Amnions  blutigs  end^  mein  todter  Absolon, 
Mein  allerwerthester,  mein  auserkohrncr  söhn 

200  Betrüben  mich  nicht  mehr,  als  dass  ich  muss  gebieten, 
Die  printzen,  meine  ireund*  und  schwager,  zu  yerhfltai 
Die  printzen,  euer  blut.   Wir  sind  nicht,  wie  man  acht, 
Leichtfertig  sonder  noth  zu  diesem  stück  gebracht. 
Der  himmel  weiß,  die  zeit,  die  harten  landes-plagen, 

205  In  welchen  feld  und  yieh  und  menschen  schier  verngeo, 

1  Original :  nooh.       2  Vrgl.  II  Sam.  XIII.       8  verbfiten  s  ia 
gefongeasohaft  nehmen.  Vondel:  venekeran. 
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Das  leid,  das  Gibeon  wol  ebenial  beklagt, 

Die  räch,  die  ewig  rutt't  und  nichts  nach  bitten  fragt, 
Heischt,  aus  Verbitterung  der  beiden  blum  zu  bannen 
Und  Sauls  gesclilecht  wie  spreu  ans  Israel  eu  wannen  \ 
210  Ich  bab  inst&ndigst  bent  yersSbnnng  selbel  begebrt 

War  ihnen  ihr  Verlust  gold  oder  silber  werth. 
So  wolt  ich  meinen  schätz,  ja  diese  cron  anffsetzen, 
Viel  lieber,  als  mich,  euch  und  euren  stamm  verletzeu, 
Den  sfcamm,  durch  weichen  Sani  noch  in  dem  grabe  blüht. 
215  Umsonst!  weil  Gibeon  anf  keine  gaben  siebt, 

Und  weil  der  niainaid  sich  nicht  durch  metall  lässt  büßen. 
Man  dringt  aulüs  himmels  heisch  ^ ;  ich  stehe  fest  dar- 

zwischen. 

Fest  «wischen  ihrem  wnnsch  nnd  der  nicht  fiüschen  gnnst, 
Mit  der  ich  ench  Terpflicht  nnd  gottes  emster  bmnst. 
2580  Könnt  ihr  bey  Gibeon  und  gott  Versöhnung  finden. 

Geht  hin!  ich  schwer',  es  soll  an  mir  auch  nichts  er- 

winden. 

Miohai: 

Mein  anserkobmer  herr!  ob  schon  Betbsabes  bild 

Euch  in  dem  hertzen  spielt  und  höher  nunmehr  gilt 
Als  Michal,  lasst  dennoch  euch  nicht  so  sehr  verlencken 

225  Dass  Amor  anf  cur  wort  mög*  unbarmhertxig  kiancken 
Diß  blnt,  woraber  ich  soll  mnhm  nnd  mntter  seyn 
An  Schwester  Merobs  platz  * !  0  flbergrinmie  pein ! 
Ach  Schwester!  als  ich  dicli  sah  mit  dem  tode  ringen, 
Schwur  ich  die  fünff  als  mein\  als  eigen  aufzubringen. 

230  Auch  halt  ich  sie  als  mein,  nnd  wo  diß  helffen  kan. 
Und  Michal  mntter  ist,  blickt  sie  als  Tater  an! 
Bedenckt,  was  Michal  nicht' ftir  euch,  mein  herta !  ge* 

litten  ? 

Ich  trug  des  vatern  zom,  ich  musst  euch  offt  verbitten, 
Ich  barg  ench  in  der  schoß  mit  eigner  ieibs-gefahr  ^ 

« 

1  WaDnen  sss  mit  der  wanne  schwingen,  worfeln.  Das  wort  ist 
hollikndlaeh,  nicht  deutsch.  Yondel :  te  wannen.     •  2  heisch  Trgl.  II, 
484,   Yondel:  eisch.    8  verlenken  =  verleiten,  ablenken.  Yondel: 
veer  verrncken.      4  Yrgl.  III,  v.  189.      5  YrgL  I  Sam.  XIX,  11. 
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235  Ich  miflst*  im  elend  euch  80  manche  lange  jähr 

In  meiner  tage  blnm.   Was  echmach  mnart  ich  nicht 

tragen, 

Ich,  die  nie  kinder  trug!  Man  zwang  mich  zu  behagen. 

Dem  Palthiel,  den  ich  auff  eur  geheib  Terstieli  ^ 

Und  schmertsen  sah  für  angst,  nm  dass  ich  ihn  verließ. 

240  Mosst  anch  des  yatem  todt,  der  brOder  fall  erleben 
Und  krieg,  der  zwischen  mann  nnd  brnder  sich  hieben, 
Mit  heiben  thränen  schaun.    Nun  hatt  ich  meine  lost 
Gestellt  in  diese  8Öhu\  ach!  die  der  Schwester  brüst 
Und  sinnen  o£Et  ezgetzt   Hier  meint  ich  ruh  au  finden 

245  Und  aU  erUtten  leid  nnd  jsmmer  zn  Terwmdsiif 

Bis  meine  zeit  voll  angst  gleich  als  ein  ranch  Terzehrt; 
Nun  wird  mein  altes  leid  mit  neuer  angst  beschwert. 
Man  reiUt  die  pflaster  ab,  die  wund  ist  wieder  offen, 
Man  ranbt  mir  alles  weg,  von  dem  ich  was  za  hoffen. 

250  Kommt  diß  von  Davids  hertz  ?  Oanckt  er  so  meiner  trea  ? 
Doch  wo  sein  sinn  (als  blickt)  *  auf  liebe,  die  noch  neu, 
Mehr  hält,  denn  auf  die  gunst,  die  er  zuvor  genossen 
Durch  Michal,  ist  sein  herts  gleich  feste  zugeschlossen 
Vor  bett'  nnd  hansgenoss,  so  mfft  ihn  dennoch  an 

255  Die  übertrene  seel,  sein  hanpt-firennd  Jonathan, 

Der  bey  ihm  (soll  man  ja  des  königs  Worten  trauen) 
Weit  mehr  galt  als  ein  freund  und  mehr  als  huld  der 

frauen  ^ . 

Der  mfft  ihm  nnd  der  eyd  nnd  der  Yerknflpffte  bnnd  \ 
Den  dreymal  hat  so  thenr  besiegelt  band  nnd  mnnd. 

260  Ich  klage  nichts,  man  muss  weit  nähern  platz  hier  geben  ^. 
Hat  Jonathan  euch  nicht  mehr  als  des  vaters  leben, 
Ja  als  sich  selbst  geliebt  und  mit  der  Beel  umarmt? 
Wie  warnt  er  ench  in  noth!  Wie  hat  er  sich  ^barmt 
Und  Sanles  grimm  gehemmt  anch  mit  gefahr  nnd  sorgen  I 

265  Wie  flog  der  spieß  nach  ihm,  da  als  er  euch  verborgen ! 
Ist  sein  gedächtniss  dann  mit  seiner  leiche  todt, 

* 

1  Vrgl.  II  Sam.  III,  15  und  16.  2  Als  blickt  =  ala  es  scheint. 
Der  ansdruck  ist  liolländisch.  IJ  Cfr.  II  Sam.  I,  26.  4  I  Sam.  XX, 
Y.  16.      0  Vondel :  Ick  reep  niet  van  my  zelve,  een  ander  leit  u  iiAder. 
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So  klagen  wir  uiUBqiist  diß  leiden  euch  und  gofct. 
Wafem  man  denn  na4sh  eid  nnd  bOndnia-schwnr  muMi 

fragen. 

So  dringen  wir  anf  redit  nnd  mögen  selber  klagen , 

270  Was  diß  geblüt  *  ausplärrt  und  ihr  der  sclaven  stillt 
Ihr  werdet  selbst  verstrickt  mit  mejneid  und  verhüllt. 
Ihr  8olt  verbunden  sejn,  den  fürsten-mord  zu  büßen, 
Diß  schand-geedilecht  Ton  Cham  sn  treten  mit  den  fflfien. 
Der  ist  kein  weiser  artet  nnd  gibt  nicht  fleißig  acht, 

275  Der  eine  wunde  heilt  und  sieben  andi:e  macht. 

David: 

Der  euch  die  wunden  schlägt,  muss  selber  euch  verbinden« 
Klagt  gott,  klagt  Gibeon!  hier  iat  kein  rath  an  finden. 

Bi  tipa: 

Die  Gibeoner  stehn  auch '  einig  zu  gebot. 

David: 

Sie  atehn  wol  unter  uns,  wir  aber  unter  gott. 

ICichal: 

280  Stellt  dieses  urtheil  aas  ^  ihr  hass  wird  mdlich  sterben. 

David: 

Indessen  wird  man  reich  und  alles  volck  verderben. 

Ri  tzpa: 

Das  Wetter  kan  sich  leicht  Teiftndera,  wenn  gott  wil. 

David: 

Gott  stimmt  mit  ihnen ;  gott  ists,  dem  der  schluss  geüel. 

M  i  c  hal : 

Verdruckt  um  fremden  schäum  gott  Jacobs  werthen^  samen? 

David: 

285  Den  Imsre  Täter  selbst  in  ihren  bnnd  einnahmen 

R  it  z  p  a  : 

Als  sclaven  joch  und  last  zu  tragen,  wie  bewusst  ^ 

David: 

* 

1  Geblüt  vielleicht  dmckfehler  für  gcibrOt  =  brat.  Yondel:  gebroet 
om  Ua^gbt.  2  Yondel :  en  gbj  die  slaeven  paeit  (paaren  s  beBohwieh- 
tigen)  der  adaven  wol  iUich  für  die  sdaven.  8  WahtachainMch  fiÜMh 
für  euch.  Yondel:  uw.  4  aiuitellen as  aoMetsem  5  Original:  werter,  Yon- 
del :  Yerdruckt  gott  Isac  saed.   6  Cfr.  Josoa  IX»  15.  7  0fr.  ebenda  v.  27. 
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Gott  schläfffc  nicht,  wean  man  setit  den  fafi  anf  frembde 

bnist 

Michal: 

Gilt  Cham  denn  mehr,  als  die  gott  in  den  bund  genommen? 

David: 

Wir  sind  ans  einem  zeug,  ans  einem  stamme  kommen. 

Ritspa: 

290  Was  Tortheil  haben  denn  die  stamm  ^  in  ihrem  recht? 

David: 

Kein  Tortheil,  gottes  recht  weiß  nichts  von  herr  noch 

knecht. 

Michal: 

Sprecht  so  nnd  lehret  sie,  die  stämme  seihet  TerdrQcken ! 

David: 

Sie  müssen  ihre  pflicht  und  Levi  dienst  beschicken. 

fiitzpa: 

Was  gruntzen  *  sie  denn  hier?  Heißt  sie  Ton  hinnen  gehn ! 

David: 

295  Wür  ihre  sacbe  klar,  sie  würden  hier  nicht  stebn. 

Michal: 

Es  ist  des  königs  sach,  er  wird  es  wohl  beschicken. 

David: 

Der  kan  durch  sein  gebet  die  äcker  nicht  erquicken. 

R  i  t  z  p  a  : 

So  wartet  denn  das  land  allein  auf  ihr  gebet? 

David: 

Wenn  gott  nnd  sie  snfried\  es  regnet  aois  getfet*. 

!M  i  c  h  a  1 : 

300  So  ist  au  dem  gebet  Israels  heil  gelegen? 

David: 

Der  himmel  harrt  allem  anf  der  yerleteten  segen. 

Ritspa: 

So  hängt  des  landes  heil  an  Sauls  verderb  und  scbaud  ? 

David: 

Am  leschen  dieser  gluth,  die  allzu  heiß  entbrandt 

Michal : 

1  Die  zwölf  Stämme  Israel.      2  gruntzen  =  murren. 
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Hat  diß  betrübte  bans  nicht  lasä  genong  entgolten? 

David: 

305  Genimg  für  eucb  und  mich,  die  lieber  anders  wolten. 

Bitzpa: 

Wer  lieber  anders  wil,  gebt  andre  mittel  ein. 

David : 

So  fem  er  folgen  mag  nur  seinem  kopff  allein. 

M ic  h  a 1 : 

Wer  wil  nnd  wflnacbt,  Yollf&hrt  ein  werck  naob  seinem 

willen. 

David: 

Wie  kan  ich  gott  und  volck,  das  schon  so  winselt,  stillen  ? 

Bitzpa: 

310  Verepreeben  mnn  das  Tolck  gehorsam  und  beqnem  \ 

Darid: 

Der  leere  magen  bilt  yersprecben  nicbt  genehm. 

M  i  c  b  a  1 : 

Mau  zeig  ihu'  ^,  dass  man  vor  auch  theurung  muast  er- 
leiden. 

David: 

D^ckt  diO  den  tisch?  könnt  ihr  von  dieser  tracht  was 

schneiden  ? 

Bitzpa: 

So  rettet  man  das  To}ek  durch  unser  kinder  todt? 

David: 

315  Weil  gott  es  so  befiehlt  und  diese  grimme  noth. 

M  i  c  h  a  1 : 

Kein  wildes  thier  verschlang  und  fraß  ie  seines  gleichen. 

David: 

Wenn  gott  vom  bimmel  spricht,  muss  alles  klagen  weichen. 

R i  tzp  a: 

Mau  schick'  um  korn  zu  dem,  zu  jenem  nachbar  aus. 

David: 

Der  selbst  nichts  üEUr  sieh  hat  als  nur  ein  leeres  haus. 

Miehal: 

l  Bequem  hier  subetantiv,  ahd.  piqvami  mit  der  bedeatong  von 
fligong,  unterwerfimg.      2  ihn*  =  ihaen. 
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saa  SehicktJaoob8dngeBchleehimehtiiaGhd«mMUiiBstn^ 

David: 

Ja  für  ein  haus,  und  da  man  Joseph  fand  im  lande. 

R  i tzpa: 

Versagt  uns  iemand  körn,  man  zwing  es  ihm  mit  macht 

Dayid: 

Was  rath,  wenn  auf  dem  zag  das  Tolek  in  dnrat  Teraehmacht  ? 

K  i  t  z  p  a : 

0  mein'  gefangne  söhn'!  0  eures  hauses  blumeu! 

David: 

325  Wahr  ists,  es  füllt  sehr  schwer  fSr  matter  ondf&rmnhmen. 

Mich  al: 

Umhalst  ihr  Jonathan  mit  der  barmhertzigkeit? 

David: 

Mein  herts  ist,  wie  es  war;  hier  ist  kein  unterscheid. 

Michal: 

Ich  sehe,  dass  ich  hier  kein  heyl  noch  trost  mehr  finde. 

David: 

Genug,  daiern  es  nur  in  meinen  kräü'ten  stünde. 

Ritspa: 

330  Ein  ander*  hat  euch  wohl  anf  ihren  wünsch  hireii. 

David: 

Hier  ist  kein  mittel,  wenn  gott  selber  nicht  befreyt 

■ 

Michal: 

Gott  gebe,  dass  ench  doch  ein  Spiegel  möcht  erweichen 
'  Der  gunst,  die  von  ench  kont  Abigail  erreichen  \ 

Der  reiche  Carraelit'  begegnet  eurem  knecht, 
ii35   Der  ihn  sehr  höflich  bath,  wahrhafftig  kahl  ^  und  schlecht. 
Ihr  hattet  seinem  volck  und  stamm  den  tod  geschworen 
Und  aogt  gewaffhet  ein,  ja  Nabal  schien  Terlokren ; 
Das  klnge  weih,  das  schon  diß  wetter  anf  sah  liehn, 
Begegnet  euch  beyzeit,  eilfertig  zu  bemühn 
340   Ihr  volck  auf  Carmel  zu,  da  wo  man  ab  muss  reiten 
Und  Strauch  und  buscb  den  weg  bedeckt  an  beyden  Seiten. 
Sie  schickt  ihr  lastbar  vieh  mit  feigen-körben  vor, 
Rosinen,  mehl  nnd  wein,  ihr  lieht  ihr  bald  das  ehr. 

1  Yrgl.  I  Sam.  XXV.      2  kahl  =  dikffüg,  erbärmlich. 
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Sie  stillt  enr  grimmig  herte  durch  ein  bequem  ansprechen 
845  Und  swang  eaeh,  nicht  nur  bald  den  scharffen  eid  wol 

brechen, 

Sie  fieng  euch  noch  dazu,  man  küsste  sie  vor  mich. 
Ich  wil  das  gegentheü.  Ich,  Michal,  bitt  euch,  ich, 
Nicht,  dass  ihr  brecht,  ach  nein,  dass  ihr  lasst  unver- 

brochen, 

Was  ein  so  hoher  schwur  dem  Jonathan  versprochen. 
350  Lasst  euch  als  wie  ein  fürst  und  ein  prophet  den  eid. 

Den  Josna  gethan,  und  den  die  lange  zeit 

Fast  giUitalich  aw^etilgt,  zum  mejneid  nicht  bewegen! 

Den  printzen  musst  ihr  wort  ein  festes  band  anl^en. 

Sind  andere  mit  blut  von  Gibeon  besprengt, 
855  Was  triö't  es  Jonathans  Mephiboseth?  (Ey  denckt!) 

Den  noch  gar  zarten  söhn,  den  ammen  noch  getragen, 

Der  durch  die  flucht  yerlähmt,  als  Saul  auffo  haubt  ge- 
schlagen 

Und  Jonathan  vergieng  ^    Sein  noch  unmündig  kind, 
Den  Micha  nenn  ich  nicht.    Wie  richtet  man  so  blind 
860  Von  gottes  ausspruch  ?  Nein,  lasst  ihn  nur  recht  erklaren, 
Wofism  man  Ifigen  nicht  in  warheit  wil  Terkehren! 

R  i  t  z  p  a : 

Ihr  scliwurt,  den  hohen  eid  nicht  nur  des  fürsten  söhn, 
Ihr  schwurt  dem  ?ater  selbst  ^ ,  eh  noch  brach  thron 

und  eron; 

Ihr  schwort  für  gott,  nach  ihm  sein  haus  nicht  umzn- 

reifieo. 

865  Soll  dili  ein  könig  nicht  zu  halten  sich  befleißen? 
Hat  dieser  eid  nicht  kraflt  wie  der  vom  Josua? 
Nein!  sicher  diß  gerüoht  ist'  Davids  thron  zu  nah. 

Dayid: 

Vom  Saul  soll  meine  cron  wol  bleiben  unbesprodhen  \ 

Er  selber  hat  den  bund  leichtfertig  erst  gebrochen. 
370  Er  stund  nach  meinem  kopü',  und  da  er  so  mir  lohnt, 
Hat  dennoch  meine  band  offt  seines  bluts  geschont. 

1  Vrgl.  IT  Sam.  IX.  2  Yrgl  I  Sam.  XXIV,  v.  23.  3  Vondel: 
waer.     4  nnbesprocben  =s  nicht  in  ansprach  genommen. 
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Ii  ichal: 

Barrillai,  mein  freund,  der  anherr  neiner  kinder. 

Versorgt'  euch  auf  der  flucht  ^  eh'  ihr  als  uberwinder 
Den  Absolon  gedäinpfft,  der  nach  dem  scepter  stund. 

375  Er  brachte  von  sich  selbst  euch  vorrath  in  den  mund 
Und  epeiaie  ftot  und  Tolck,  das  sich  da  musste  stecken 
In  rauhe  wildemflss'  und  unbewohnte  hecken. 
Auch  gab  er  nach  dem  sieg  euch  selber  das  geleit 
Bis  an  des  Jordans  fuhrt.    Soll  er  zu  dieser  zeit 

S80  Der  kinder  mord-geschrej,  von  Adriel  gebohren 

Vernehmen  ?  Er,  der  kaum  was  hlirt  mit  tauben  obren. 
Der  kaum  vor  alter  siebt,  soll  vor  der  todten-babr 
Er  seinem  kahlen  haupt  den  rest  von  wenig  haar 
AusraufFen  ohne  weh  und  klägliches  geweine? 

d&b  Jiührt  dißeurbarta»  nicht?  Es  rObrt  die  bartsten  steine. 

Bitspa: 

Ihr  b9rt  ein  fremde  vrais  und  fremder  wiitwen  klag\ 

Und  hört  eur  eigne  nicht.    Eönt  ihr  auf  diesen  tag 
Die  wittwe  Michal,  der  noch  nie  ein  mann  gestorben, 
Die  Ritzpa,  die  awejmahl  so  jämmerlich  verdorben, 

390  Die  doppelt  tmuren  muss,  versobmftben  sonder  pein  ? 
Und  könt  ibr  unsre  s5bn,  die  alle  waisen  sejn, 
So  trostlos  lassen  stehn?  Wo  werd  ich  hingetrieben? 
Mein  Abner  ist  entleibt,  mein  könig  ist  geblieben  * ! 
Entharnischt  und enthasst ' !  Wo  ist  mein  werther  mann? 

385  Sein  leib  bieng  nun  triumpb  und  scbaosj^el  m  Belsan, 
Bein  scbwerdt  vor  Astaiotb  *.  Es  sanckten  noch  die  lente 
In  der  Philister  land  beym  theilen  dieser  beuthe. 
Die  so  beschimpifte  leich  ist  kaum  ins  grab  gesteckt, 
Noch  scheint  es,  dass  sein  asch  uns  leid  auf  leid  erweckt. 

400  Die  nach  dem  trfiben  fiill  nicht  kan  der  raob  enigeliMi, 
Die  wfittet,  weil  ein  aweig  von  Eis  wird  llbrig  sieben. 
Ja  noch  ein  einig  blat.    0  schreckliches  gericht ! 
Ach  denckt  an  Abner  doch«  verdients  der  könig  nicht! 

* 

1  Vrgl.  II  Sam.  XVII,  ?.  27  und  XIX,  31  f.  2  Vondel:  wilder- 
ni».  3  Vrgl.  II  Sam.  XXI,  v.  8.  4  Vrgl.  II  Sam.  III,  7  f.  5  Von- 
del: onthoofd»  daher  richtig:  enthaupt.     6  VrgL  I  Sam.  XXXI,  ?.  10. 
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Mein  Abner  fiel  euch  zu,  mein  Abner  scliloss  das  streiten, 
405  Als  er  mit  seinem  beer  sich  wand  autf  Davids  Seiten 
Und  legte  schwerdt  und  tohild  und  spieß  fOr  euren  fuß  K 
Diß  richtet  Abner  aus,  den  mir  mit  seinem  knss 
Enr  Joab  unerhört  und  ohne  schuld  hinraubte, 
Als  unsre  redligkeit  so  leicht  dem  schelmen  glaubte. 
410  Nehmt  ihr  nun  meine  söhn,  auf  die  ich  mich  verlass', 
Die  kracken,  die  ich  alt  und  kalt  nnd  lahm  anfleyB», 
So  ML  ich  gantz  dahin,  ja  fiJl,  o  fam  yoll  reue! 
Auf  mann  und  kind,  es  ist  nur  ans  mit  lieb  und  treue. 

Bitzpa  wird  ohnmächtig  und  falt  danieder.  Michal  und  die  andern 
Jungfrauen  lautt'en  zu  und  heben  sie  von  der  erden  auf,  in  des  redet 

David  allein. 

David: 

Wie  werd  ich  dem  geheul  der  frauen  hier  entgehn? 
415  Sie  werden  sonder  trost  und  hoffen  ab  nicht  stehn. 

Verspricht  man,  was  nunmehr  unmöglich  zu  gewehren, 
Das  ist  noch  ärger  schuld  und  wird  sie  mehr  beschweren. 
Hier  ist  verstand  uns  noth,  wer  gibt  mir  weisen  rath? 
Welch  ist  von  beyden  doch  hier  die  bequemste  that? 
420  Soll  man  mich  mahnen  denn  mit  seuffteen  und  mit  zahren 
Um  viel  genossne  treu  und  eid  und  bund  und  schweren  ? 
Stell  ich  denn  mit  gefahr  des  reichs  die  halsstratf  ein? 
DieG  wird  klar  wieder  gott  und  dessen  ausspruch  sejn. 
Wie  rett*  ich  mich  doch  hier? 

Er  gehet  wieder  su  den  prinoeBsinen. 

Ihr  mütter!  lasst  diß  klagen, 
425  Bis  dass  wir  auf  dies  stück  uns  besser  unterfragen. 
Der  hof  ist  iederzeit  euch  offen.    Ich  muss  gehn, 
Die  aseit  verlaufft.   Ich  seh  den  hohenpriester  stehn. 
Bejde  priooeBnmien  ergvdffen  den  kQnig  hej  den  kleidem« 

Michal: 

Ich  lass  euch  nicht,  bis  dass  ihr  Michal  stellt  zu  friede, 

Bitzpa: 

Noch  ich  betrflbtes  weih  Yon  weh  und  winseln  müde. 

Michal: 

1  Yrgl.  II  Sem.  ID. 
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430  Erhört  die  achwester  doch  Ton  eurem  J<Hiatiiaii! 

Bitipa: 

Hioh  wiüwe  mider  eehnlB  mii  tweymaU  eonder  mann! 

David: 

LasBt  los!  lasst  los!  Wie  nun?  man  fasst  uns  bej  dem 

kleide. 

Michal: 

üm  Jonathan  und  eaeh  und  bejder  ediwitr  mid  «de. 

Bi tz  p  a: 

Um  Abner,  der  für  euch  musst  auJOPgeopffert  seyu. 
Das  gantie  firanensiinmer  ftllt  weiaend  ringi  viii  den  kfinig  auf  die  knie. 

David: 

^  Mein  herts  ist  bis  zmn  todt  betrttht  durch  eure  pein. 

Schaut  meine  thränen  an !  ich  kan  kein  wort  mehr  sprechen. 
Glaubt  1  dies  ist  meine  hand,  ich  sol  den  eid  nicht  brechen. 

Abjathar  allein.  David  alleine.  Benajas  mit  der  königlichen  ieib- 

wache. 

Abjathar: 

Wie  brachte  doch  der  fürst  die  frauen  auf  die  seit? 

David: 

Nicht  sonder  große  müh  und  jammer-vollen  etrelL 

Bena  j  as: 

440  Hochnöthig,  eh  sie  euch  den  geist  noch  mehr  beschweren, 
Dass  man,  was  handfest  ^  ist,  heiÜ  alsobald  gewehren. 
Die  Gibeoner  etehn  und  warten  auf  die  heut; 
Man  lieffire  ihnen  ans  die  fdrsten  und  noch  hent! 

David: 

Ich  habe  meinen  eid  zu  halten  starck  versprochen, 
445   Den  eid,  den  Jonathan,  mein  haupt-freund,  nie  gebrochen. 
Mein  hanpt-frennd  Jonathan  betrübt  mich  überali. 

Abj  athar: 

Mit  recht !  Neun  habt  ihr  fest,  gebt  achtung  auf  den  fall ! 
Man  fordert  sieben  ab  ;  ihr  küiit  den  eid  bewahren 
Und  den  Mephiboset  nebst  seinem  söhne  sparen 
450  Und  thun,  was  Gibeon«  gott«  Jonathan  begehrt. 

1  Handfest  =  unverbrüchlich. 
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David: 

Ach  war  uns  doch  was  frist  zu  mehrerm  rath  beschert ! 

B  enaj  as: 

Seht  zu !  seht  su !  das  volck  beginnei  laut  zu  schreien« 

Und  Leri  wil  sein  ohr  den  Gibeonem  leihen« 

Das  priesterliebe  haus.   Ihr  wiest  wohl,  was  es  kan; 

^5  Der  pöfel  folgt  ihm  nach,  der  hauptmann  hört  es  an, 
Das  mehr  den  sechzig  Stadt'  im  reich  anitzt  besitzet. 
Die  theure  seit  nimmt  weg,  was  sehnd*  und  opffer  nfitzet  K 
Sie  raubt  die  erste  fmcht;  verlost  schafft  nngednlt; 
Kommt  Levi  nicht  zu  nah*  aus  eurer  eignen  schuld! 

^  Dies  blut  ist  sonder  zäun  und  scheut  sich  nicht  zu  wagen, 
Wenns  an  ein  wUtten  geht.   Wo  sind  wohl  grimmer 

plagen? 

Der  bimmel  kimpfft  Tor  sie,  ihr  eiffer  brennet  gleich 
Wie  laoffend  schwermend  feur  und  fleugt  durchs  gantze 

reich 

Von  Dann  bis  Bersaba.  Die  art  ist  leicht  zu  kennen, 
465  Däfern  man  iemand  wil  die  grause  räche  nennen 

üm  das  snstückte  weib,  yor  die  man  schlag  auf  schlag 

So  yielmahl  tausend  mann  verlohr  auf  einen  tag 
Und  Benjamin  den  stamm  beweint  auf  so  viel  leichen, 
Als  diese  Stadt  verfiel  und  kaum  was  mocht  entweichen  ^. 
470  Der  fürst  denck  etwas  nach  und  zieh^  die  seite  nicht! 
Der  Gibeoner  rufTt,  gott rufft.  Fort!  Avmb  each  nicht! 

David: 

0  gott!  lass  dieses  blut  nicht  an  den  bänden  kleben, 
Nun  wir  auf  dein  gebot  sie  müssen  übergeljen! 
Er  schweiget  eine  weile  stille  und  bleibt  stehen,  damuf  f&hrt  er  fort 

Oeh  hin,  Benajas!  geh,  wenns  nicht  kan  anders  seyn, 
475  Und  stelle  sieben  zu  der  wüttenden  gemein! 

Rejheu  der  priester. 
Satz: 

1  Vondel:  Dees  cüere  tijd  besnoeit  hon  tiendeOt  offerhandcn.  2 
Vrgl.  Jndicam  XIX,  20.  3  liehen  «  m  hoch  spannen.  Vondel:  bj 
treck  niet  aeen  die  koord. 
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Hier  stehn  wir  auf  demselben  grond 
Auff  dem  die  blnm  der  ftofeen  aiond. 
Die  von  gott  selbst  mm  streit  yertagt  * 

Und  durch  des  höchsten  schwerdt  verjagt. 
480      Was  macht  uns  denn  so  irech  und  bliadt 

Dass  wir  mit  ongeheorer  sünd 

(Trotz  recht  und  gott)  gott  widerstrebt 

Und  ungehorsam  offt  gelebt, 

Eh  kaum  das  neue  reich  im  sand 
485      Bekiieb  und  rechte  wurtzel  fand, 

Gleich  einer  ceder,  die  der  macht 

Des  Windes  nnd  der  wetter  lacht? 

Doch  fallen  cedern  auff  den  streich, 

Noch  ehV  als  cedern  fällt  ein  reich. 
490      Und  spiegehl  sich  die  großen  nicht 

An  gottes  taglichem  gericht? 

0  rachlos  blind  und  toller  wahn! 

0  auf  der  see  zu  kühner  kahn ! 

Was  ists,  das  dicli  so  thöricht  macht, 

Dich  kaum  aus  nichts  zu  ichts  gebracht? 

Gegen-sats: 

Vermessen,  trSg  nnd  üppig  sejn 

Bricht  wohl  die  stärcksten  mauren  ein. 

Der  hochmuth,  pracht  und  volle  band 

Im  lachenden,  gelobten  land 
500     Verderbten  stracks  den  ersten  hoff, 

Der  sich  an  wollust  tnmcken  soff. 

Der  rosen-honig  und  der  rom 

Der  um  uns  Üeußt  gleich  einem  ström, 

Der  muscatell,  der  reben-pracht, 
505     Die  tranben  aweyer  manner  bracht 

Die  hertserqnickende  granat, 

Und  was  der  palmbaum  himtlig  hat. 

Der  auHgeschwollnen  feigen-frucht, 

Die  fett'  oliv  und  viehe  sucht, 

l  Vertagen  =  vorladen.  2  rom  oder  ram  =  sahne,  fette  milch. 
3  Vrgl.  Numeri  XIII,  23. 
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SlO     Gesellt  mit  dem  negretehen  sobwerdt 

Sind  ursach,  dass  der  zweig  verkehrt  * 
Von  gott  dem  stamm,  der  nur  zu  mild. 
Man  ward  noch  ungehorsam,  wild 
Und  reißt  und  hält  mit  macht  den  stab, 
515     Den  gott  mit  recht  an  andre  gab« 

Abgesang. 

Priester  and  LeTiten: 
Ein  schiff  auff  sand  TerstrSmt,  kan  andre  weiser  machen« 

Der  vorsass  lehrt  den  nachsads  wachen. 
Der  ai^flf  stern,  rüder,  wind  und  fluth 
Acht  gibt  und  mit  gesetztem  muth  . 
520  Sucht  in  dem  hafen  anznlenden, 
Dieweil  des  herm  äugen  senden 
Ihr  segenreiches  licht  aiift'  sein  gekröntes  hanpt, 
Das  in  des  höchsten  hertz  auch  herrscht    dorn  es  geglaubt 
Und  sitzend  im  pallast  von  marmor,  gold  imd  stein 
Klagt,  dass  sein  schntzherr  nur  wil  in  den  htttten  sejn, 
Und  dass  die  bftndkist  mit  nnsicherm  fuß 
In  einer  hätte  wohnen  muss. 

Doch  gott  der  höchste  schwur,  ihm  samen  zu  erwecken, 
Der  wird  die  Cherubinen  decken 
580  Mit  himmel-hohen  bogen 

Yon  schüttemdem  metall  ans  osten  überzogen'; 

Da  wird  der  Aaron  Weyrauch  brennen 
Und  gottes  gegenwart  erkennen 

Und  sehn,-  indem  er  sich  gleich  nach  der  sonnen  kehrt. 
Sein  opffer  von  der  glut  des  himmels  anffgeaehrt. 


Die  Tlerdte  abhandeluag. 

Der  priester.   ßitspa.   MichaL   Das  frauenzimmer, 
Biiapa  und  lüchal  dtMn  ndt  MnadAen  haaren,  daa  fifausniimmer 

1  Verkehrt  =  abgewendet.  Die  folgenden  verae  sind  unklar.  2 
Yondel :  de  kröne  ipant.    3  Yondel:  £n  overkleed  me  klinckklaer  goud. 
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stehet  lu  beyden  aeiten  um  sie  und  weinet,  die  prietter  bleiben  stei» 

▼or  den  princeeamnen  stehen. 

Priester: 

*  Princessen !  die  ihr  bie  in  thräneu  euch  vertaiilFt, 
Der  kieider  pracht  zerreißt,  und  lock  und  haar  aufliäuffl 
Ob  eurer  kinder  loe,  das  über  sie  gefallen, 
Ich  wünschte,  könt  es  sejn,  dass  iemand  ans  xna  allen 
5  Bey  der  gele^^enheit  die  wehmnth,  die  eneb  krancki. 
Den  jauinier,  welcher  euch  in  große  noth  versenckt, 
So  hübe,  dasd  allliier  das  elend  bliebe  stehen 
Und  fernerm  Unfall  möcht  Israels  reich  entgehen« 
Doch  mangelt  dem  kein  trost,  der  rath  gibt  und  niehtB 

•wagt, 

10  Noch  lebend  fühlt,  wie  hart  ein  niutter-hertz  durchnagt, 
Das  keine  schärffre  iluth  der  scbniertzen  kan  durchschneiden. 
Als  wenn  sie  ^  in  der  fmcht  und  eignem  blute  leiden. 
Diß  leiden  wird  getrotzt,  wenn  man  es  plötelich  swingt. 
Und  weinen  stillt  die  pein ;  drum  weint  betrübt  und  dringt 

15   Heraus,  wo  ihr  noch  könt,  die  jammer-reicben  zahren,^ 
Eb  euer  hcrtz  erstickt!  hLlagt  über  dili  beschweren 
Und  lasst  dem  leich-getraur  nun  freyen  gang !  Schaut  an. 
Wir  klagen  neben  euch,  wo  klagen  hdffen  kan! 

Bi  tzpa: 

Ist  diß  der  gantze  trost,  den  wir  von  euch  erwerben? 

Priester: 

20  Wir  wolten,  mdcht  es  seyn,  für  eure  kinder  sterben. 

Bitspa: 

So  sprecht  ihr  und  übt  selbst  die  räch  an  diesem  ort. 

Priester: 

Was  heischt  ihr? 

Bitspa: 

Strafft  den  printa  und  mahnt  ihn  um  sein  wort ! 

Priester: 

Der  fürst  hat  nie  sein  wort,  riel  minder  eid  gebrochen. 

Miohai: 

1  Der  plural  ist  nur  dem  sinne  nach  auf  mutterhers  xu  beliehen. 
Vondel:  hart  der  moedren. 
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Was  hat  sein  mmä  denn  itefc  noch  wider  mich  gesprochen? 

25  Hat  er  nicht  erst  aufis  neu  bekrüffti<(t  seinen  eidV 
*  0  vater !  bruder !  ach !  hört  aus  der  grutft  mein  leid ! 
Aeh  l  war  aneh  ruh  für  nns  gleich  wie  fiQr  euch  zu  kriegenl 

Priester: 

Weckte  Tätern  geist  nicht  auf!  laseta  hrudem  glieder 

liegen ! 

Der  gut-gesinnte  fürst  weiß,  dasß  hier  gnade  wohnt  \ 
90  Und  hat  Mephipoeetha,  des  jüngsten  leib  verschont, 
Auch  Micha,  seinen  söhn.  So  ist  sein  eidschwur  blieben 
'Gants  fest  und  unyersehrt,  so  bleibt  es  nur  bej  sieben. 

Das  gantze  frauenzimmer  fängt  überlaut  an  zu  winselni  zu  weinen  und 

band  und  brüst  zu  schlagen. 

M  ich  a 1 : 

Ach  ich  yentoGnea  weih!  Ist  diß  die  rechte  band. 
Die  noch  die  stund  er  mir  gal^  als  ein  sicher  pfiEUid 

85  Des  königlichen  worts?  0  frech,  o  ruchlos  trauen! 

B  i  t  z  p  a  : 

0  weicht  die  sonne  nicht?  Wie  kan  sie  diß  anschauen! 

U  ichal: 

Ö  hab  ich  mich  entsetzt  Tor  diesem  strengen  schlag! 

Priester: 

Diß  kommt  von  gott.  Der  fürst  liält  alles,  was  er  mag 
Und  siebet  keinen  rath  sonst  Gibeon  zu  lencken. 

Bitapa: 

^  Soll  man  so  wfitend-totl  der  beiden  blume  lorSncken? 

Priester: 

Nicht  so !  anwenden  nur  vor  das  gemeine  best*, 
Zu  schlichten  diesen  aanck,  zu  dämpffen  diese  pest. 

Michal: 

Tor  des  groß-yatem  schuld  des  sohns-aohn  grausam  t5dten ! 

Priester: 

Des  sohns  söhn,  welcher  muss  vor  gleicher  schuld  erröthen. 
^  Der  yater  gab  befehle  die  kinder  fElhriens  aus. 

Denckt,  daas  gott  selber  diß  beschlossen  auf  euV  haus! 
Wie  herrlich  istSi  daaa  aie  das  gantze  land  aussöhnen, 

* 

1  Vondel:  heeft  i^jn  genad  betoont. 
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(Als  opffer,  die  man  pflegt  um  fremde  achald  za  krooen). 
Und  80  Yiel  tausend  mann  im  nfer  von  dem  todi  ^ 
50  BeeehfitBen  mit  dem  luda  Tor  sehwordi  mid  hnngm-noth ! 
Sie  mfissen  doch  vergehn  in  diesem  laad^-Terderben, 
Nun  werden  sie  vors  heil  des  volcks  als  beiden  sterben 
Und  Canaan  gedejn  zu  einer  edlen  speie. 
Wir  sterben  allzumahl,  es  fehlt  nur  an  der  weis. 
Der  hinfallt  insgemein,  wird  sonder  mhm  begraboi. 
Man  treibt  itst  ganta  in  port,  itst  muss  man  Schiffbruch 

haben. 

Hier  fahrt  ein  ieder  ein.    Die  zeit  laufft  eilends  hin; 
Die  blnm  wird  theils  gep^fickt,  theils  mnfls  sie  anch 

▼erbUihn. 

Wir  alle  gehn  dahin,  wohin  die  weit  gegangen. 
60  Uns  würde  nach  der  gruüt,  wenn  wir  nicht  blind,  Ter- 

langen, 

Dass  man  der  erden  müh  entkahm  ie  mehr  ie  di*. 
Kein  fels  wird  so  bestOrmt.  in  der  bewegten  see 
Als  Seelen,  die  sich  hier  im  folter-saal  befindm. 

Wer  auf  den  scepter  baut,  ruht  auf  zu  schwachen  gründen 
65  Und  sinckt,  eh  er  die  heiil't  der  jähen  höh  erreicht, 
le  höher  man  hier  steigt,  ie  mehr  der  meid  erbleicht, 
Ie  minder  frey  von  wind.   Wer  das  betrübte  leben. 
Des  königs  jahr>bnch  list,  kan  red  und  antwort  geben. 
Der  fürst  erlangte  ja  zuletzt  die  güldne  cron 
70  (Durch  gott!)  mit  müh  und  hielt  sich  kaum  recht  lest 

im  thron. 

Wer  fremd\  wer  bttrger  war,  trug  zn,  um  ihn  an  hindern. 

Was  elend  bat  er  nicht  erlebt  an  seinen  kindem! 
Zu  traurspiel  zeugs  genug!  Und  was  erlebt  er  nu? 
Glaubt  ihr,  dass  ihm  der  fall  so  weh  als  euch  nicht  thu  ? 
75  Nein,  nein!  es  blickt  noch  nicht ^  an  dem  geringsten 

leieh^ 

Ja  mehr;  das  gegentheil  ist  klärlich  zu  erreichen'. 

1  Vhat  wol  s=5  laad,  hier  am  raade  des  todei.  Vondel:  op  d*  oeven 
Tan  de  dood.  2  Vondel:  dat  blickt  noch  niet  8  Yoiidel:  ga- 
Ueeekeii. 
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Ich  liab  es  selbst  gesptihrt,  wie  hoch  sein  geiet  Tenehri, 

Der  thränen  bach  gesehn,  die  trauer-stimm  gehört. 
Der  Sturm  weht  hier  zu  starck.  Hier  hiiüt  kein  gegen- 

ringen. 

80  Er  niQfls,  es  sey  ihm  lieb  mid  leid,  stracks  wall  an  dringen. 
Dmin  bitten  wir,  umhalst  ^  diß  leiden  mit  gednlt 

'  Und  gebt  dem  frommen  haupt  des  printzen  keine  schuld, 
Dess'  tugend  schwerer  wiegt  deun  aller  fürsten  crone! 

R  i  tz  p  a  : 

Barmbertsigseyn,  das  ist  die  tngend,  ziert  die  throne 
86  Und  seepter  mehr  denn  gold,  ja  macht  das  hanpt  im  reich, 

Weil  es  noch  sterblich  ist,  der  größten  gottheit  gleich. 
Ein  fürst  mag  ja  mit  gold  und  diamanten  prahlen 
Und  schimmern  als  die  sodd,  doch  alle  diese  strahlen 
Verschwinden  Yon  dem  glantz  und  königlichen  licht, 

90  Weichs  beiOt  barmbertssigseyn,  das  allen  gleich  anbricht. 
Wenn  ihr  behertzt,  dili  stück  dem  könig  einzuschärffen, 
Er  würde  so  viel  wünsch  und  klagen  nicht  verwerlfen 
Und  würcken  ans  dem  zeug,  der  darzu  gantz  bequem 
Und  fertig,  dass  er  nur  ein  solches  bild  annehm, 

95  Das  nach  was  göttlichs  scheint  und  wflrdig  möge  prangen. 
Er  salbt  *  die  sclaven  wol  mit  tödten  und  mit  fangen, 
Doch  schlägt  er  sein  gemahl,  sein  anverwandtes  blut, 
Den  kern  ?on  Beigamin,  indem  er  dieses  thut 
Und  Amors  saamen  kOsst     Das  volck,  das  diß  bestätigt 
100  Durch  tbenrung  (wie  maus  beißt)  wird,  eb  es  recht  er- 
sättigt, 

Das  stück  von  hinten  zu  was  besser  überseh  n 
Und,  kommts  aufiBs  rasen  an,  was  möchte  nicht  geschehn  I 
Qieng  er  sie  kniend  an  mit  scepter-losen  bSnden, 
Noch  würd  er  yon  dem  hanpt  nicht  schlag  und  weir  ab- 
wenden 

105  Im  Sturm  der  tollen  Schaar,  durch  dieses  stück  erhitzt, 

1  Umb&lten  =  umgeben.  Vondel:  omhaelst.  2  Vondel:  Hy  zalfb 
does  slaeven.  Lennep  bemerkt :  menversta:  hy  zalft  (stilt)  dezo  slaven 
wcl  met  dooden  en  vangen  (van  Saals  lonen).  3  Vondel:  Terwil  hy 
Juda  atxeelt. 
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Daas  uns  ein  heydiusch  schamii  ^  auf  hanpt  und  nadm 

Ja  alle*  st&mm  erdrfiekt  in  nnser  85hne  leiden. 

Wie  kan  man  dieses  werck  verblüinen  und  bekleiden? 
Wird  es  das  volck  besehn  mit  einem  weisern  rath, 
110  Denn  nennt  es  Amors  räch,  die  goU  befohlen  bat 
Drum  denckt,  eh  ihr  verfiEdlt  in  nngeetOme  wellen, 
Obs  besser,  gnädig  seyn,  als  hefftig  nrtl|eil  f&llen. 

Priester: 

Ein  überliäufftes  leid  urtheilt  nach  fremder  weis'; 
Nie  setzt  ein  trübes  aug  ein  ding  auf  rechten  preis. 
115  Die  spinne  saugt  ihr  gitft,  wo  bienen  honig  finden» 
Lernt  doch  den  traben  schmerta  mit  sanfftmntti  fibev- 

winden, 

Nun  menschen  witz  den  schluss,  den  gott  setzt'  und  ver- 

i  hieng, 
Nicht  krafftlos  machen  kan.  Ja  wcDn  gewalt  etgieng 
(Die  fern  Ton  hier),  so  mfisst  ihr  doch  vorsichtig  weichen 
120  Und  zeitlich  yor  dem  stürm  die  holen  seegel  streichen. 

R  i  t  z  p  a : 

Ach  gott!  sie  schreit  umsonst,  die  vor  die  todten  sclireitl 
So  bitt'  ich  noch  um  enr*,  ums  beiden  redligkeii 
Und  meine  greise  haar,  geht  ihm  noch  eins  entgegen 
(Dieweil  ja  priester  yiel  bey  königen  vermögen), 

125  Dringt  ihm  noch  etwas  ab!  Ein  vortheil  mag  es  sejn  : 
Guad,  auffschub,  oder  ja  nur  eine  üudre  pein. 
So  mOss  enr  w^raach-fass  viel  angenehmer  brennen, 
Das  land  durch  enr  gebet  des  höchsten  seegen  kennen, 
Und  gott  eur  gegen  uns  Äiitleidens-reicher  muth 

130  Weit  angenehmer  sejn,  als  bück  und  kälber-blut! 

Pr ie  ster: 

Wir  gehn  den  angenblick  zn  suchen,  was  wir  können. 

Die  prietter  gehen  ab. 

Micha): 

Er  wird,  sie  gehn  umsonst,  doch  kein  gehöre  gönnen. 

1  Die  Gibeoniter.  2  Original:  aller.  Vondel:  ja  aller  ttammen 
xeeht.     8  Tondel:  *t  was  Amon  wraeck  gods  wil. 
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Ach  gott !  was  fällt  uns  an  ?  Wab  h5r  ich  in  dem  haus? 

Kniet  näher!  Gibeon  föhrt  schon  sein  urtheil  aus. 
Die  princessin  and  das  ixauensunxuer  fallen  auf  die  kni^  Micbal  fähret  fort : 

135      0  bnum  der  himmelHiaßeiL  güte! 
Schlag  dein  geiüidigafc  angedcht 
AnfP  wiüwen  sonder  hanpt  nnd  licht, 

Die  in  dem  traur-kleid  ihr  gemüthe 

Für  sieben  idnder  schütten  aus, 
140      Ums  Tätern  schwerer  pein  Tersproehen, 

Nnrs  landes  frachtbarkeit  gebrochen  ^ ! 

Ach  hilff!  es  sinckt  ein  hohes  hans! 

Die  wölffe  rennen  auf  die  sdiaafe 

Und  dreuen  hart  mit  klau  und  zahn. 
145      Hier  wird  kein  widerstand  getlian; 

Der  hirte  liegt  als  wie  im  schlafiEe; 

Die  grimme  Schaar  schluckt  nach  dem  blut. 

Wir  auf  den  todt  betrübte  mütter^ 

Entblößt  von  hüllfef  schütz  und  hütter, 
150      Wir  klagen  dir,  da  höchstes  gut! 

Ach  reiß  das  land  ans  hnngers-plagen. 

Errette  die,  so  rauh  und  blind, 

Zu  strenger  quaal  verwiesen  sind, 

Herr!  oder  hüff  das  elend  tragen!  . 
155      Erleichter'  ans  diß  grimme  ach, 

Das  herbe  weh,  die  schnöde  schmach! 
Der  Tortrab  tob  den  Gibeonlteni  kommt  herfllr. 

R  i  t  z  p  a : 

Bie  kommen  i  Jungfern  kommt  und  fasst  mich  bey  den 

armen. 

Mich  abgemattet  weih,  die  nirgends  fand  erbarmen! 

Eonnnt!  helfft  mir  etwas  fort! 

Es  wird  ein  getUmmel. 

Ich  höre  das  gerücht; 
leo  Der  atbem  mangelt  mir;  wie  starret  das  gesiebt I 
0  Torbild  Ton  dem  todt!  0  jangfem!  o  sie  kommen! 

1  Vielleicht  zu  leien:  Kons  fOr  nurs.  Vondel:  Die  al  om's  Taders 
misdaet  lyden.  In  dese  oaTrochtbre  en  dorre  t^den. 
flXTpbitti  tnmtctpltto  50 
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Die  printMii  werden  hervor  gebredit. 
Michal: 

Wo  bleib  ichV  Ist  mir  sinn,  ist  mir  verstand  benommen? 
Was  hält  mich,  nun  ich  sie  seh'  in  der  vögel  klau? 
0  trüber  ketten-klang !  0  ich  bedrängte  ftanl 

Die  Gibeoniter,  die  scheiigeii  und  nacbrichter,  Armoni  mit  den  aeohs 

fürsten  mit  eisernen  ketten  nnd  ftesebi  gebunden.  Ritz[)a,  Micbnl, 
das  frauenzimmer,  die  leviten  alle,  welche  die  füräteu  alle  zum  tode 

begleiten. 

I  Gl beoniter: 

165  Fort,  fort! 

II  Gi  beon  iter  : 

Diß  nrtbeil  iet  nicht  langer  ananeteilen. 
Man  darff  die  bitterkeit  des  todes  nicht  rergSllen 
Mit  anffischnb  nhr  fttr  nhr.  Fort,  fort !  wir  gehn  each  Tor. 

Die  princessinnen  kommen  zu  den  forsten. 

ni  Gibeoniter: 
Wohl,  was  gerapst  ist  diß     Man  gönnet  hier  kein  ohr. 

I  p  r  i  nt  z : 

Ihr  habt  genugsam  zeit  euch  und  eur  haus  zu  zachen; 
170  Laset  uns  die  mutter  noch  zn  g^ter  letet  ansprechen ! 

II  Gibeoniter: 
Fort,  fort!  die  zeit  verfleußt.    Diß  wollen  ist  zu  spät. 
Hier  ist  die  gnade  w^,  und  wenn  der  konig  bat. 

I  prints: 

Wir  sind,  dass  sciaveu  uns  das  leben  solteu  seheuckeu 
Zu  redlich  und  zu  gut. 

II  Gibeoniter: 

So  sollst  du  redlich  hancken. 

II  p  r  i  n  t  z : 

175  Uns  redlich,  euch  zu  spotti  zur  schand  und  iiuch  und 

Schmach! 

in  Gibeoniter: 

1  Vondel:  wat  ^'eY>a1ck  koomt  hier  V  gebalck  heißt  efleUgesohreL 
GiypbiuB  hat  wol  geschrieben:  »geraas'  ist  dies?c 
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Was  sagt  diß  hären  blut?  Was  soll  diß  werden?  Bach 
Zeuch  nach! 

I  Gibeoniter: 

Wir  kehren  uns  an  kein  geschrey  der  frauen. 

II  Gibeoniter; 

Wir  wissen  (zieht  sie  fort!)  die  tragheit  anszuhanen. 
So  manner !  peitscht  nnd  streicht  I  Wie  schmeckt  diß  frische 

krant? 

180  Diß  jagt  den  ubermutli,  die  bosheit  aus  der  haut. 

M  i c h  al : 

Ists  mütterlicht  dass  ich  das  grimme  spiel  nicht  ende? 

II  Gibeoniter: 
Ihr  mfitter  von  dem  aas!  schaut,  dass  ihr  nicht  die  hSnde 

Ans  heilige  gericht  und  gottesdiener  kehrt 
Und  durch  ein  grimmes  wort  die  straffe  mehr  beschwert! 
185  Was  draut  ihr  mit  der  iaust?  Was  seht  ihr  viel  nach 

steinen? 

J)iß  pochen  hemmt  uns  nicht. 

Bitzpa: 

Ach !  lasst  uns  nur  beweinen 
Der  kinder  herben  &11!  Wie  steckt  ihr  so  voll  neid? 
Ach!  g5nnt,  ach  gönnt  dem  leid  der  mutter  so  viel  zeit! 
Ersetzt  mit»  so  viel  gunst  den  schmertzen  des  gebahrens 
IJK)   Um  diese  runtzeln,  um  den  Spiegel  *  des  verzehrens 
Und  diesen  greisen  kopff  und  was  nur  heiÜ'en  kani 

III  Gibeoniter: 
Wie  brOllt  ihr  so  yiel  grimms !  Wie  brflUt  eur  grimmer 

mann, 

Den  warm  und  roth  vom  blut  der  umgebrachten  sclaven 
Ihr  in  die  schoG  empfingt!  Er  schloss  euch  diesen  hafen  ^, 
195  £r  grnb  diß  loch,  in  dem  sein  kind  den  hals  abstürtzt 

M  i  c  h  a  1 : 

Hat  nicht  die  lange  zeit  den  heißen  hass  verkürtzt? 

Ach  hätten  wir  den  braudt  mit  blut  auslescheu  müssen ! 
Die  mutter  stirbt  fürs  kind,  sie  wil  das  rach-recht  küssen^. 

I  Gibeoniter: 

1  Spiegel  =i  Spiegelbild.   2  Unverständlich.   3  k  üsaeu  =  anerkennen. 
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Die  mutier  für  ihr  kind?  diß  lässt  das  recht  nicht  vl 

Kit  zpa: 

200  Um  Saals  verbredien  stirbt  ja  söhn  und  neffe  no. 

I  Gibeoniter: 

Für  ihn.    Doch  müssen  sie  für  eigne  bosheit  ieidea. 

M  i  c  h  a  1: 

Ein  ander  schliff  das  schwerdt 

II  Gibeoniter: 

Sie  konten  damit  schneiden. 

i  ('  h  a  1 : 

Mehr  aus  Terruckter  hitz,  als  bosheit  erster  jähr. 

II  Gibeoniter: 
Verblfimt  es«  wie  ihr  wollt,  wenns  böse  tagend  war. 

R  i  t  z  p  a  : 

205  Es  war  das  rasen,  das  des  königs  heriz  durchrissen. 

I  Gibeoniter: 

Drum  mnssman  seyn  geschlecht  beyseit  in  ketten  schließen. 

Bitspa:  » 

Im  rasen  fiel  er  hin  auf  sein  beblutet  schwerdt. 

JI  Gibeoniter: 
Warum  hat  sein  geschlecht  dem  rasen  nicht  gewehrt? 

Miehal: 

Wenn  ench  ein  ochse  stößt,  was  hat  das  reoht  befohlen  ? 

II  Gibeoniter: 

210  Mau  muss  sich  au  dem  vieli  und  ders  besitzt  erholen  \ 

R  i  t  z  p  a: 

Heischt  siebenfache  büß !  heischt  frey !  heischt,  was  ihr 

wolt! 

I  Gibeoniter: 

Man  wiegt,  nein,  nein !  man  wiegt  kein  blut  ab  gegen  gold. 

Michal: 

Die  räche  weckt  nicht  anf^  was  schon  der  tod  begraben. 

II  Gibeoniter: 

Doch  säumt  sie  uberniuth  und  lehrt  ihr  sachter  ^  traben. 

üitzpa: 

1  Erholen  =  entsdiftdigeii.  2  Das  original  hat  senlker  was 
drockfehler  ist  tHaei  saditer.  Yondel:  sachter. 
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215    Der  eitern  beine  sind  durch  lange  zeit  verzehrt. 

IGibeoniter: 
Yenehrt  ?  Mich  dünckt,  ich  echaii,  wie  ihr  gespenst  mn- 

iShrt 

»  Miehal: 
Wer  vor  *  den  todtcn  bebt,  niuss  lebend  nicht  verletzen. 

i  Gibeoniter: 
Wohl  die,  bq  derer  straff  xxdb  jener  geisier  hetseo. 

Bitzpa: 

Eb  ist  die  räch  allm,  die  solche  Main  euch  sehicki. 

II  Gibeoniter: 
220   Traum  hin,  träum  her,  wenn  es  nur  unser  hertz  erquickt  l 

M  ich  al: 

Erquicken  enr  gemfiih  der  fftrsten  todten-hölen  ? 

IT  (Gibeoniter: 
Der  buben,  ausgetagt  vor  unsrer  eitern  seelen. 

Jäitz  pa: 

Die  rechnung  yon  der  räch  ist  nimmermehr  recht  gleich. 

I  Gibeoniter; 

Recht  gleich,  wenn  nur  die  pest  gefegt  wird  ans  dem  reich. 

M  i  c  h  a  1 : 

225  Macht  nur  nicht  irgend  platz  vor  zehnmal  schlimmer 

plagen ! 

II  Gibeoniter: 

Es  geh  wie's  kan,  wie's  mnss!  Wir  woUens  euch  nicht 

klagen. 

R  i  t  z  p  a : 

Man  sohelt  nm  Benjamin  sie  dieser  straffe  frey. 

I  Gibeoniter: 

Um  alle  stamme  nicht,  die  straff  hat  ihre  rejh. 

M  i  c  h  a  1 : 

Was  bitterkeit  hat  nicht  der  stamm  versuchen  müssen! 

I  Gibeoniter: 
880  Könnt  ihn  die  bitterkeit  nicht  etwas  denn  yerstlfien  *? 

Bitzpa: 

Ein  mensch  fallt  gar  sehr  offt  und  strauchelt  hier  und  dar. 
1  Original:  tob.  Yondel:  Toor.     2  TertOßen  s=  müder  maehen. 
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n  Gibeoniter: 
Man  bübt,  weun  gott  befiehlt,  obgleich  nach  manchem 

jähr. 

Michal: 

Was  kan  enr  eigen  kind  nicht  künfftig  fibeidocken ' ! 

II  G  i  b  e  0  u  i  t  e  r  :  ' 
Drum  muss  man  sie  beyzeit  mit  diesem  vorbild  schrecken. 

R  i  t  z  p  a  : 

2ä5  Das  wOrckt  wol  hinter  sich  ?  Die  straffe  trotat  *  die  thai. 

I  Oibeoniter: 

Lehrt  umsehn,  nichts  begehn,  denn  nur  mit  reiffem  rath! 

Michal: 

Nehmtalle  Sünder  hin !  Wer  wird  Yon  menschen  sprechen  ? 

n  Oibeoniter: 
Beißt  straffen  um,  das  land  wird  mit  den  inanren  brechen* 

R  i  t  z  p  a : 

Habt  doch  mitleiden  mit  der  armen  wittwen  qnal! 

II  Oibeoniter: 

240  Der  ^  wittwen  des  tyranns,  der  lacht  ob  unserm  ML  ? 

Michal: 

Erbarmt,  erbarmt  euch  doch  der  gantz  veriassuen  frauen  1 

II  Gibeoniter: 
Der  tochter  des  tyranns«  erquickt  durch  unser  grauen? 

Bi tzpa: 

Versebont  der  kinder  doch  um  mütterliche  gunal! 

II  Gibeoniter: 
Um  unsrer  mütter  weh,  die  traff  der  schmerts^n  brunst  ? 

Die  pr intsen: 
^5  Nunmfltterl  weit  ihr  uns  den  letsten  wünsch  yeigönnen? 

Bi  tzpa: 

0  bejde  söhn! 

Michal: 

0  fünff!  Wir  bitten,  was  wir  können. 
Die  printzen: 
Ists  möglich,  schlagt  nicht  aus  der  letzten  seo&er  kraiR 

Und  lasst  uns  diesen  trost! 

1  yoiidel:oTerkoiiieiL  2  Voiid6l:t8rglits:feisteb  8 Original:  den. 
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E  i  t  z  p  a  * : 

Nicht  bittet,  sondern  schafft, 
Wofern  enr  wollen  steht  in  mütterlichem  können! 

Die  prinizen: 
250  Wol,  wischt  denn  eur  gesicht  und  zwingt  die  heißen  sinnen! 

A  r  m  0  n  i : 

Die  mütter  schaun,  wie  fern  die  harte  noth  uns  bracht, 
Wie  KiB  durchlenchtig'B  hwoB  nnn  auf  der  erden  kracht, 
Das  in  dem  anffgang  stieg,  so  schön  bestrahlt  Tor  allen, 

Als  jämmerlich  es  ist  im  mittag  hingefallen. 

255   Fuhr  Saul  nicht  vor  dem  wind?  Er  meisterte  das  glück. 
Die  Schlacht  vor  Jabes  war  sein  erstes  helden-stück 
Und  eintritt,  als  das  reich  ihm  gantz  ward  aufgetragen 
Zn  Gilgal  ron  dem  volck  nach  Nahas  niederlagen. 
Er  trat  den  königen  von  Zoba  auf  das  haupt, 

260   Brach  Edom,  A maleck,  und  Amnion  ward  beraubt. 
Und  Moab,  und  was  die  Bhilister  trefflich  meinen 
Das  licht  mnsst  ieden  tag  auf  seine  siege  scheinen. 
Bis  man  für  seinem  thron  aur  ^en  liegen  fimd, 
Was  vorhin  lob  und  rühm  erjagt  in  unserm  land. 

265  So  bald  als  Samuel  des  Schäfers  ^  kopff  begossen 

Mit  dem  geweyhten  öl,  fand  er  das  thor  entschlossen. 
Der  hof  nahm  ihn  in  acht,  iedoch  des  königs  ehr 
Und  sein  mhmwürdigs  glfick  yerbl&ht  ie  mehr  und  mehr, 
Gleich  wie  die  stoltze  bach,  die  von  den  bügeln  rinnet, 

270  Vertrocknet,  wenn  die  lufFt  uns  keinen  regen  gönnet. 
Ein  dampfig  brach  das  gehirn,  bis  er  in  rasen  fiel, 
Das  David  ihm  benahm  mit  seinem  harffenspiel. 
Däfern  die  waffen  was,  das  löblich  klang,  betrieben, 
Wurd  es  der  tapfferkeit  des  Davids  zugeschrieben. 

275  Das  volck  begunt  alsbald  sich  nach  ihm  umzusehn; 
Es  hieß,  der  könig  schlug  nur  einen ^  David  s^hn. 
Dir  selbst  entsetat  euch  nicht,  den  fürsten  zu  betrQben 
Und  David  auf  der  flucht  au  retten  und  zu  lieben. 
Bis  Saul  die  herbe  c^ual  vollzog  mit  eigner  haud, 

1  Fehlt  in  deatschen  origisal.  2  Vrgl.  1  Sam.  XiV,  t.  47  f. 
8  David  ist  gemeint. 
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280  Als  leichen,  spieß  und  blut  bedeckten  berg  uud  land. 
Sein  eidam  ward  hierauf  zum  könig  auserkohren 
Yon  Juda,  Abners  Yolck  hafe  Isboseth  geachworen. 

Der  ftthrte  nur  umsonst  den  segen-losen  stab; 

Des  Davids  macht  nahm  zu  und  Sauls  verniügen  ab. 

285  Wir  funden  uns  gekränckt,  verrathen  und  geschlagen« 
Was  wil  ich  euch  zur  pein  weiilaufftig  femer  klagen? 
Wir  glitten  von  dem  stul;  der  sch&fer  stieg  hinauf; 
Ein  ieder  sah  ihn  an  ;  wir  mussten  au  ff  den  hiuft', 
Wir,  die  zu  aller  spott  sind  aus  dem  thron  getrieben, 

290  Der  ein  halb  hundert  jähr  in  unserm  hause  blieben. 
Wir  fahren  Frölich  hin^  damit  wir  länger  nioht 
So  schmachten  unter  dem,  des  sonn*  im  mittag  sticht. 
Und  der  aus  vatern  erb  uns  ewig  wird  verhindern, 
Um  nicht  durch  fremder  rühm  den  seineu  zu  vermiudem. 

295  Auch  bildt  ein  edel  hertz,  dem  nichts  kan  trefflich  seyn  ^ 
Der  herrschalSt  cron  nnd*thron,  den  todt  ihm  schöner  ein. 
Als  leben  sonder  ehr  und  hoffhung  zu  regieren 
Und  einen  schild-kuecht  sehn,  sein  edles  haus  bravieren  ^. 
Drum  bitten  wir  (kans  seju),  ist  eure  gunst  so  groß, 

300  Traurt  um  die  söhne  nicht  und  bittet  keinen  los! 

Michal: 

Ach  wenn  im  blanken  Md  euch  sehwerdt  und  todt  aus- 
streckte, 

Da  des  groß  vatern  rumpff  der  öhmen  leicheu  deckte, 
Man  hat*  als  beiden  euch  toU  ehr  und  ruhms  beweint. 
Mein  schlummernd  hertz  erwacht,  mein  jammer,  wie  es 

scheint, 

305   Schießt  auf  als  einem  träum,  ergrimmet  und  beschweret, 
Durch  den  verfluchten  todt,  der  euch,  mein  blut !  bescheret. 

Bitzpa: 

Gebahr  ich  kinder!  euch  zu  dieser  herben  schmach? 

Versorgt  ich  euch  so  treu  und  fleißig,  dass  hernach 

Der  allerärgste  todt  euch  solt  am  pfal  umgeben? 
310  Ich  fall!  ich  altes  weib!  Wer  wird  mich  aui'  nun  heben? 

* 

1  Vondel:  gedreven  uit  het  spoor  van  'a  weerclds  beerschoppj*. 
2  Vondel:  braveeren  =  trotzen. 
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Wer  stutzen  mit  der  handV  Ich  sinck!  ich  sterb  aus 

schmertz ! 

Ich  bin  recht  lebend  todt   Ist  ein  betrübtres  hertz  \? 

II  Qibeoniter: 
Man  misBbrancht  nnsregonst  mii  diesem  eitien  kreisen. 

M  i  0  h  a  1 : 

Man  wird  die  niutter  eh  von  ihrem  kinde  r^^ben 
315  Als  scheiden.    Epheu  flicht  sich  nm  die  ulmen  nicht, 
Als  sie  sich  nm  den  hals  nnd  arm  nnd  glieder  flicht. 

Bitzpa: 

Ach  söhne!  mich  sol  nichts  von  eurem  busen  rücken. 
So  sol  ich  mund  an  mund  und  brüst  an  brüste  drücken. 

II  Gibeoniter: 
Ihr  ringt  umsonst  mit  nns,  geschlecht!  das  niemand  acht. 
820  Weicht  ab !  enr  hoff  hat  ans  * ;  hier  herrschet  größre  macht. 
Drum  beugt  euch  von  euch  selbst,  eh  man  euch  beugen 

lehre! 

Die  printzen: 
Vergreiff,  o  AmoritI  dich  firerlend  an  der  ehre 

Der  princessinnen  nicht!  viel  weniger  an  der. 
Die  dich  wohl  ehr  beherrscht! 

I  Gibeoniter: 

Was  dioit  diß  ding  hieher  ? 

Michal: 

8^  0  Schwester  Merob !  wie  spielt  man  mit  deinen  kindem  ? 

R  i  t  z  p  a  : 

0  todter  könig!  hilif  mir  diesen  fall  yerhindeml 

Die  printzen: 
Nnn  mntter  schlagt  nun  sehmerts  nnd  kinder  ans  der  acht ! 

Küsst  uns  noch  eins  zuletzt  und  hiermit  gute  nacht! 
Bemüht  euch  nicht  umsonst !  lasst  Cham  sein  thun  begehen 
330  Und  hemmt  die  räche  nicht!  hier  hilfift  kein  widerstehen. 
Die  atnrm-flnt  reißt  nns  hin,  dmm  stillt  die  trabe  khig! 
Kein  ancker  ist  so  fest,  der  diß  erhalten  mag. 

Mich  al: 

1  Original:  betrfibtss  herti?  Voodel:  waer  leeft  bedradte  vrouw? 
2  so  ergamwm  etwa:  gespielt.  Vondel:  vw  hof  heeft  nit. 
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0  harl  verdambte  sdhne! 
Sind  dieses  cron  und  throne 
Und  scepter,  die  diß  band 
Versproclien  euer  band? 
Heißt  difi  den  stobl  besteigeii, 
Vor  dem  sieb  alle  neigen, 
Von  allen  sein  geacht, 
^-^0  Die  unter  fürsten  sind  und  der  beberrscbten  macht  ? 

Hat  bo&ong  micb  betrogen, 
Und  seyd  ibr  aoffwzogen 

Von  meiner  zarten  scboß  (o  jammer-reicbe  notb !) 
Zu  dem  verfluchten  todt? 
345  XJjKi  muss  ich  denn  erleben, 

Daas  adayen  aicb  erheben 
Ob  eorer  qnaal? 

0  allzustrenger  blitz !  o  schwerer  donnerstral ! 

Eitzpa  Waget  an  laut»  zu  lachen  und  saget  mit  seltsamen  geberden 

diese  werte: 

0  d^  iat  balaam  meinen  wnnden! 
850         Ich  habe  meinen  Saul  gefunden, 

Mit  Abnern ;  hier  schau  ich  ihn  gehn. 

Hier  seh'  ich  beyd'  ehmänner  stebn. 

Hier  stebn  die  beiden  mir  für  äugen. 

Ich  faas,  ich  hab,  ich  halte  fest. 
355  Nnn  fOrcht  ich  nicht  mehr  schwerdt  noch  peat, 

Und  was  den  geist  mehr  aus  kau  saugen. 

Mein  erst'  und  letzter  wehrter  mannl 

Teil  ktiss,  ich  nehm  euch  frölicb  an. 

Wo  kunfcet  ihr  ao  lang  in  meiner  angat  nmaohweben  ? 
860  Wie  ließet  ihr  mich  in  der  noth  allein? 

Ich  sali  und  traurt  autf  diesem  stein 

Und  hatte  keine  lust  zu  leben. 

Ach  steht  mir  doch  nur  treulich  bey 

In  dieaen  dicken  finatemliaaen! 
365         Ich  kan  daa  licht  gar  wohl,  euch  aber  gar  nicht 

misäen. 

Wie  irr  ich?  oder  ists  gespenst  und  raaerej? 

I  Qibeoniter: 
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Ja  woU  iifai  nuerej. 

II  G  i  b  e  u  n  i  t  e  r : 

Maa  führe  sie  von  hürnen! 

III  Gibeoaiter: 

Sie  raasi  fftr  angst,  ihr  seht,  ee  geht  ihr  an  die  sinneD. 

IlGibeoniter: 

Fort,  fort!  der  tag  verlautft,  was  nutzt  dies  leere  leid? 

Bispa  wird  ohnmiiehtig  Ton  den  jongfrauen  weggetragen,  die  printzen 
gehen  aufl  der  andern  leiten  und  raffen  im  hingehen  den  princessinnen 

mit  dieien  werten  nach: 

Alle  zneammen: 

370  Kun  mutter!  sejd  getrost  bis  zu  der  ewigkeit! 

Eeyhen  der  priester. 

•  SatB. 

Die  priester: 
Was  war  das  ein  yerfluchter  tag, 
Als  nnter  Tier  nnd  achtzig  leichen, 

Ahimelech  durchstochen  big  M 

0  tag,  der  nimmer  wird  ans  dem  gedächtnis  weichen! 
375  Als  das  erst  priesterliche  licht 

Mit  sechsmahl  vierzehn  bleichen  fnncken 

Und  einem  sterbenden  gesiebt 
^  In  einer  see  von  blut  versuncken, 

Von  blut,  das  aus  dem  busen  lieff 
380  Und  fiirbend  ihre  weiße  kittel 

Bach\  als  das  blnt  des  Abels  rieff 

Vor  gott  in  aller'  engel  mittel. 

0  blut!  was  hustu  gott  geklagt! 

Ich  bin  von  keiner  schuld  beschweret; 
886  Ich  habe  gott  nra  rath  gefragt 

Und  David  brod  nnd  schwerdt  gewehret. 

Was  ist,  das  8anl  hier  straffen  kan? 

Und  siebet  gott  den  greuel  an  '  ? 
Gegen-satz: 

Doch  es  blieb  nicht  bey  diesem  bad 

1  VigL  I  Sam.  XX,  7.     2  Im  Original  Wt:  an. 
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Des  tollen  grimm  war  nidki  zu  rathen, 
Er^  musst  in  Nob,  des  Arons  siad, 

Bis  an  die  beyden  knie  in  beiligem  blute  wahten. 
Da  fiel'  reich,  arm,  ja  küch  und  herd 
Und  mann  nnd  fran  nnd  aaogelingen. 
Und  Jungfern,  als  sein  tolles  sehwerdt, 
Gesellt  mit  so  viel  bloßen  klingen, 
Würgt  alles  bis  auffs  stumme  vieh. 
Daselbst  die  bürg,  da  gottes  ehre, 
Ihr  zeit  anfBrohlug  nach  langer  müh, 
Das  epbod  ',  hlltt  und  hans  der  lehre. 
Was  heilig  und  nnheilig  war, 
Vergieug  in  allgemeinem  wütten. 
Der  mord  drang  durch,  man  grieff  ins  haar 
(Es  halff  kein  winseln,  angst  noeh  bitten) 
Den  Gribeonem.   Ach!  ihr  hans 
Tranck  mit  den  taumel-becher  aus. 

Abgesang. 

PrHester  nnd  Leviten: 
Ertz-vater  Abjathar!  wie  wohl, 

Wie  glücklieh  bistu  weggenommen  * ! 
Gleich  einem  stern,  der  untersincken  soll 
410  Und  anffgehn,  wenn  die  zeit  heiiit  seine  würckong 

kommen. 

Du  bist  anietzt  recht  angebrochen; 

Du  siebst  dein  haus  und  dich  gerochen. 
Vor  waren  tage  der  gedalt. 
Nun  aber  trieffen  gottes  plagen 
415         Anff  Sanis  geschlecht.  Was  er  Tenohnld, 
MnsB  sein  yerdammtes  haus  ertragen. 
Das  priestcrlicbc  blut  fegt  man  mit  blut  nur  ab. 
So  wechfieit  recht  und  gott,  so  fallt  der  thron  ins 

grab. 

Gottes  infel  leidet  nicht 

1  Original:  es.  Vondel:  hy.  2  Ori^nal:  viel.  3  Pm  e^iod 
=  Bcholterkleid  des  oberpriestete.     4  YrgL  I  Sam.  XXII,  2fk 
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420  Schimpff  und  schmach  nncl  hobn. 

Wer  der  initer  ^  glantz  ansticht, 
Schertzt  mit  gottos  crohu. 

Die  fUnifte  «bliandelmg. 

Die  Leviten.  David. 

So  müflB  6B  allen  gehiit  die  Davids  acepter  hassen ! 

David: 

In  was  für  schein  hal)t  ihr  die  arme  Schaar  gelassen? 
Wie  kühlte  Gibeon  die  räch  in  ihrem  hlut? 

Leviten: 

Sie  traten  ihrem  todi  entgegen,  voll  von  rnnth, 
5  Zorn  thor  ans  durch  die  bahn  von  menschen,  dicht  ge- 
drangen, 

Durch  unser  volck,  vermischt  mit  fremder  vökker  zungeu, 
Dorch  einen  langen  vreg,  umgeben  mit  dem  ring 
Des  hauffens,  der  voran,  zur  seit  Tmd  hinten  g^ng. 
Die  Oibeoner,  die  sich  heiß  von  zom  befunden. 

10   Die  schleitften  rasend  fort  die  printzeii,  so  gebunden 
Zugleich  an  einer  kett,  und  zogen  sie  beim  haar 
Und  wiesen  mit  der  band  von  fem  auffs  rach-altar. 
So  fallt  ein  eher  an  die  abgejagten  hnnde, 
Däfern  er  schäumend  durch  die  schmertzen  seiner  wunde 

15  Zuletzt  ins  rasen  kommt  und  tobend  schlägt  und  schmeißt 
Und  das  bewährte  maul  und  sein  gebiss  auü'reilit 
Und  die  Verfolger  fasst,  die,  vreil  sie  matt  von  lauffen, 
Die  ungeheure  jagt  mit  ihrem  hals  erkauflfen. 
Wir  haben  nun,  rieff  der,  die  jungen  w5lffe  fest, 

20   Das  nest,  noch  roth  vom  mord,  und  diese  lämmer-pest. 
Sie  sind  zu  rechter  zeit  auti  einmal  angetroffen, 
Die  snchtf  von  der  nichts  guts  den  hirten  stund  zu  hoffen, 
So  fette  beut,  als  kaum  ein  jager  hoffen  kan. 
Wie  werden  sie,  gei9st  von  sonn  und  lufft  fortan, 

25  Die  adler,  leopard  und  rab  und  geier  speisen 

* 

1  Original :  des.  Infixl  nnd  nutia  s  kopfbinden  der  prietter. 
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Und  ihnen  ang  und  hirn  und  herte  und  glied  darweisen  t 
Ein  ander  schrie:  Wie  steht  die  ketten  mn  den  hals 

Des  königlichen  bluts,  die  doch  nicht  des  metalls, 
Auch  nicht  von  solchem  gold,  das  fürsteu  pfiag  zu  kroaen  1 
30  Wie  wird  der  vater  nun  verherrlicht  in  den  söhnen! 
Ein  ander:  Fahrt  nicht  fort!  Bedenckt  euch,  wen  ihr 

kranckt, 

Wenn  so  hochfürstlich  blut  euch  händ  und  leib  besprengt! 
Glaubt,  dass  Mephiboseth  kan  auf  den  esal  kommen, 
Der  sein  durchleuchtig  hau  zn  rftohen  TOigenonunen  ! 
85  Ein  ander:  Nein,  halt  an!  Diß  blnt  ist  viel  an  werth. 
Macht  um  die  leiber  sSck  und  knüpfft  sie  ra,  so  f&hrt 
Der  herrächdarnpü'  nicht  iu  koplf ,  den  man  vorhin  ge- 

spüret ! 

Wie  Instig  schreiten  sie!  Wie  trefflich  wohl  geführet! 
So  kommen  sie  mit  spott,  mit  angst  und  herher  pein, 

^  Geschinipfft,  geschleifft,  verflucht  an  ihren  marter-stein. 
An  dem  der  geist,  durch  stürm  verfallen,  dniut  zu  scheiternd 
Es  hiougeu  auf  dem  berg  an  klippen,  spitz  und  leitem 
Viel  tausend  alt  und  jung,  schlecht,  edel,  arm  und  reich ; 
Da»  vollged ruckte  feld  war  einer  schauburg  gleich. 

46  Kecht  über  Gibeou,  da's  erst  *  aus  drey  gebürgen 

(Die  mit  begrünter  cron  sich  durch  die  wolcken  würgen  ^) 
-  Gemahlichen  die  grantz  von  Ephraim  abeinckt, 
Die  seewärts  Ton  dem  ström  sich  schlangen-weise  dringt 
Und  durch  die  heerbahn  streicht,  die  fiaden  gleich  gezogen, 

50  Schielit  *  von  Jerusalem  auf  Sichems  thürm  und  bogen. 
Hier  geht  von  iedem  ort  der  rechte  weg  vorbej. 
Da  stunden  sieben  pfiU  an  einer  langen  rejh. 
Die  räch  hat  Gibeon  und  Leyi  gantz  entzfindet, 
ünd  Benjamin  verbirgt  die  pein,  die  er  empfindet, 

55  Und  hält  sich  und  verdrückt  die  angst,  in  der  er  steht. 
In  dem  sein  Siebenstern  so  jämmerlich  ausgeht 

1  Yondel :  Waer  op  de  ziel,  door  storm  vervallen,  dreigbt  te  stran- 
dmk-  2  Vondel:  daer  d'eerste;  da'e  =  da  wo  das  erste.  3  Yondel: 
tergen  =  dräDgen.      4  Yondel:  schiest  =  sich  richtet. 
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Fttr  Judas  gOldner  sonn,  die  dn^b  den  hitnmel  reiset. 

Hier  war  so  viel  zu  thun ;  der  rufft,  der  winckt,  der  weiset. 

Die  fürsfcen  stellefcen  sich  herwärts  zu  der  schaar. 
60  Armonit  der  getrost  und  in  der  mitten  war, 

Gab  zeicben  mit  der  band,  daee  er  nocb  was  zu  sagen. 

Die  ▼5Ic1rer  stunden  gleicb  als  Tor  den  kopff  geschlagen. 

Ein  ieder  brach  sein  wort,  das  murmeln  selbst  verschwand. 

So  ruhn,  im  fall  der  wind  raast  durch  das  reiche  land 
65  Und  etwas  athem  holt,  die  körner-vollen  ähren, 

Die  den  gebeugten  balm  mit  ibrer  last  bescbweren. 

David: 

Was  sprach  der  werthe  printz  ?  Wie  war  ihm  doch  ums 

hertz  ? 

Mein  geist  erbebt,  micb  kränckt  sein  Überberber  scbmertz. 

Leviten: 

Zuseber!  diesen  todt,  der  uns  als  blickt  *  erkobren, 

70   Nimmt  ieder  willigst  an  ^,  als  sterblich  vor  gebohreu. 
Wo  diß  eucb  aus  dem  Schlund  der  schwartzen  hungers- 

notb 

  • 

Ean  retten,  opffert  uns  und  lebt  durcb  unsem  todt! 
Doeb  lernt  eueb  aucb  bierbey  an  niemands  Ml  vergaffen  * ! 

Ihr  seht,  der  den  man  lieü  von  herd  und  schäffern  raffen 
75   Und  aus  dem  staub  erhub,  der  sitzt  auf  unserm  throu, 
Der  liebten  sonnen  gleich,  geziert  mits  färsten  cron 
Und  übergroßen  macbt  von  dreißig  k5nigreicben, 
Ob  scbon  der  erben  recbt  lasst  segel  vor  ihm  streichen. 
Doch  schaut,  wie  er  in  schlaff  Chams  hüllschLn  grimm 

einwiegt 

80  Und  tritt,  was  der  verließ,  der  in  der  gruben  liegt  * ! 
Ists  scbon  nicht  noth,  dass  wir,  wir,  gleich  geringen  würmen 
Der  längst  verfaulten  leich  ihn  aus  dem  sessel  stürmen 

Doch  gott,  der  printzen  gott,  dem  unser  angst  bewusst, 
Räch  und  versag  ihm  und  den  erben  ruh  und  lust, 
^  Dass  sieb  der  bruder  mit  des  bmdern  blut  erquicke 

1  Vrgl.  III,  V.  26.  2  Vondel :  Wj  neemen  't  willigh  aen.  8 
Vondel:  vergaepen  =  nich  betören  lassen.  4  nämlich  Saul.  5 
Vondel:  hem  uit  den  setel  storm^n  =  ihn,  David,  vom  throne  stürxen. 
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Und  selbst  den  Abjathar  ins  elend  gar  hinschicke  K 
Dass  Len  und  der  zom  der  si&mme  seine  maeht 
Verwerff,  eh  er  den  siab  anfib  dritte  glied  gebracht  * 
Und  unter  einem  printz  den  prinfcz  von  Juda  lade  i 
Zu  felde,  dass  er  sich  im  bürger-biute  bade, 
Indem  asch,  brand  und  mord,  reich  gegen  reich  sich  aetst, 
Und  heer  sich  gegen  heer,  stadt  gegen  stadt  rerhetst, 
Altäre  gegen  chor'  und  tempel  und  altare, 
Des  Arons  mandelstab  des  Arons  schild  durchfahre  *, 
95  Des  Davids  eignes  haus  durch  au&uhrf  schwerdt  und 

brand 

Ver&ll  in  einen  weh-,  noth-,  angst-  und  jammer-stand 

Und  schmacht  in  dienstbarkeit  für  fremder  herrn  thiire; 

Dass  Isai  die  macht  des  regiments  verliehre. 

Der  hohepriester  dring  ins  richters  höchsten  thron, 
100  Setz  auf  des  Arons  hut,  des  Jesse  göldne  eron, 

Ja  suche  durch  *  den  rost  der  längst  Terborgnen  gäbe  \ 

Den  schätz  aus  tollem  geitz  ins  schüfers  ödem  grabe. 

^\  0  diß  des  künigs  asch  und  moder  nicht  vergnügt  % 

Dass  Juda  scepter  los  und  Levi  starck  bekriegt, 
105  Bloß,  flüchtig,  sonder  kirch  und  opffer  um  muss  irren 

Und  sterb  im  heydenthum  verstreut  und  voll  verwirren ; 

Dass  auf  dem  groL^en  rund  auch  nicht  ein  winckcl  sey, 

Der  nicht  von  unserm  Üuch  stets  zeug  und  ewig  schrey. 

David: 

Ich  setze  die  gedult,  die  Simei  empfunden  ^ 
110  Entgef2^en  diesem  fluch.   Grott  hat  mich  rein  befunden. 

Er  richte,  wie  er  wil,  des  gantzen  volckes  heil, 
Das  ohn  der  printzen  todt  dem  todte  wird  zu  theü! 

1  Zu  vergl.  I  rejjfum  II.  2tJ.  2  Vr^l.  T  re^r  XII,  19  f.  3  Die  altäre 
schoinen  die  im  reiche  Israel  auf  hölieii  errichteten  ultiire.  chor  dagegen  der 
tempel  zu  .ierusah-m  zu  bedeuten.  4  Vondel .  gevaeren  =  gefährden. 
Die  deutsche  übcrsetiung  ist  faUch  und  unverständlich.  Der  sinn  der 
Verwünschung^  ist:  der  götzendienst  in  Israel  soll  den  Salomonischen 
tempel  zu  Jerusaleu»  in  gt-fahr  bringen.  5  suche  durch  =  durchsuche. 
6  A^ondel:  van  rijkdommen  en  gaeven.  7  zu  ergänzen:  so  ges«hehe 
es  u.  s.  w.  Der  sinn  ist  sehr  dunkel.  8  empfunden  =  von  mir  erfahren 
bat.   Vrgl.  11  bam.  XIV,  y.  ö. 
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Eß  kiäacken  midi  Torhin  ^  der  anTerwandton  plagen; 
Gott  weiß,  was  aach  mein  rahm  fQr  echmach  daron  wird 

tragen 

115  Bey  dem,  der  nach  uns  lebt.  Mein'  ehre  sinck  in  koth, 
Befrejrt  ihr  schimpü'en  nor  das  reich  von  huugers  uotk ! 
Was  seegen  hat  das  Tolek  mir '  fOr  den  flach  gegeben  ? 

Iieviten: 

Das  Tolck  rieff  dreymahl  lant:  Qott  lasse  David  leben 

Und  dämptie,  was  sich  ihm  entgegen  setzen  kan! 
120  Mit  diesem  grieffeu  sie  die  henckers  buben  an 

Und  würgten  ihren  hals  mit  nen  geflochtnen  stricken. 

Ihr  geist  rerflog,  ihr  wort  mnsst  anf  der  lipp*  ersticken« 

Sie  stürtzten  anf  das  gras  als  sieben  pfeiler  hin, 

Däfern '  der  Grund  ausweicht.    Die  Gibeoner  ziehn 
125  Die  leichen  auf  den  pfal,  doch  ieder  hieng  alleine 

Fest  oben  mit  der  hand,  fest  nnten  mit  dem  beine. 

Nicht  einer  war,  dem  nicht  das  hanpt  schlaff  für  sich 

hieng 

Aufi's  hertz,  als  wenn  die  leich  ein  süßer  schlaff  umfieng. 
Diß  kont  in  vieler  brüst  verkehrt  mitleiden  bringen, 

130  Bis  eine  tranr-caross  berg  anf  sieb  mnsste  dringen, 
Der  ieder  hier  nnd  dar  mit  ehrerbietnng  wich, 
lian  sweiffelt  an  der  kntseh;  ein  ieder  rieth  ror  sich, 
Bis  für  der  pfaler  reyh  die  pferde  stehen  blieben 
Und  Ritzpa  schier  halb  todt  durch  diesen  fall  getrieben  \ 

135  Mit  gantz  verwirrtem  haar  aus  ihrem  wagen  sanck 
Und  hin  nnd  her  gestützt  bis  an  die  schranoken  dranck 
An  die  yerflnchten  pflöck,  anf  die  ihr  blnt  gebunden 
Der  nun  nicht  redenden,  die  sich  dar  eingefunden, 
Auch  stumme  antwort  gab.  Sie  selbst  dem  marmor  gleich, 

HO  (Ohn  wenn  ^  sie  niederflel  wie  eine  blasse  leich) 
Hat,  sonder  dass  die  z&hr*  abfloss  von  ihren  Wangen, 
Nach  seufftzen,  nach  gekreiß  ihr  winseln  angefangen. 

Da  Y  i d: 

* 

1  yorhin  ^  ohnehin.  2  Original:  nur.  Vondel:  heeftme  =  hat 
mir.  8  dafem  ss  sofern,  sobald.  4  Vondel:  van  dit  lot  ge- 
draeven.      5  Ohn  wenn  =  nur  dass. 
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Die  klag  erleichtert  angst  und  herber  schiiiertzeii  last. 
Die  aie  durch  diesen  bliek  ^  der  marier  aa%e£a8at, 
145  Und  dnrch  derselben  iodt,  auf  die  ihr  hoffen  baute. 

Was  sprach  die  arme  frau,  als  sie  die  pfal  anachauie? 

Tj  e  V  i  t  e  n  : 

Ach  gott,  was  find  ich  hier !  und  kan  ich  nicht  vergehn! 
Ean  diß  die  mutier  sehn  und  auf  den  f&fien  stehn? 
Ach  kinder  neigt  ihr  noch  die  häupter  mich  rakfissen? 

150  Bist  dns  Mephiposeth ?  Soll  ich  Armoni  missen? 

Wen  küss  ich  unter  euch,  wen  vor  und  wen  hernach  ? 
Bejd  ihr  das  blut,  wodurch  (wie  er  mir  oflt  versprach) 
Dcor  todte  vater  herrscht?  Hat  er  mir  diß  versprochen. 
Als  er  in  meiner  schoß  die  blumen  abgebrochen, 

155  Da  ich  den  zwar  yorhin  unglaublich  schonen  leib, 
Ich,  die  ein  scheusal  nun  und  alt  geruntzelt  weih, 
Ihm  antrug  ^  mit  der  ros,  auf  die  sein  strahl  war  kommen, 
Der  ihren  morgenthau  der  tugend  abgenommen? 
Gebahr  ich,  werthe  söhn!  euch  zu  der  strengen  pein, 

160  Dass  ihr  der  tyger  aas  und  raben  kost  solt  seyn  ? 
Dass  löwen  in  eur  fleisch  und  glieder  sollen  wüten  ? 
Ach  nein,  ich  schlag  um  euch  mein  lager  und  wil  hüten 
Und  trotz  der  wetter  zom  hier  tag  und  nachte  stehn, 
Bis  dass  ich  mit  euch  kan  nach  eurem  grabe  gehn. 

165  Diß  sprach  sie,  als  sie  gantz  zwey  thr&nen-bache  deckten, 
Indem  die  jungfern  säck  autfs  \Aoiie  erdreich  streckten 
Drau  11  tiel  sie  hin  und  heult  und  schrie  ohn  maÜ,  ohn  end. 
Ihr  fallt  das  licht  zu  starck,  obgleich  der  tag  sich  wendt. 
Nun  kan  euch  Sauls  gebein  und  sein  gesdilecht  nicht 

hindern. 

170  Es^ nutzt  ja  nach  dem  tod  doch  keinem  aus  den  kindern. 

David: 

O  Ajas  tochter  I  ach !  wie  zeugst  du  uns  zuletzt, 

Dass  keine  mutter  nicht  von  ihrem  kind  absetit, 

Im  &11  auch  schon  die  seel  sich  trennt  Ton  fleisch  und 

beinen! 


1  Blick  sss  aablick.  2 Original:  auffbnig.  Yoadd:  Hern opdiMig 
s=  antrug.     3  Yrgl.  II  Sana.  XXI,  v.  10  f. 


Digitized  by  Google 


803 


Da  kommt  Mephiboseth !  Mich  dünckt,  ich  seh  ihn  weinen 
175  Für  freuden,  weil  der  geist,  der  durch  den  grimmen^chmertz 
Der  angedrauteii  noth  gepressfc  ins  ängstig  kerte 
Und  da  beschlossen  war  Yon  allen  beiden  Seiten, 
Nnn  seiner  bände  frey  die  zügel  ULsst  entgleiten. 
Da  wird  man  denn  gewahr,  wie  durch  die  äugen  dringt 
180  Das  zarte  thränen  saltz,  das  als  zwej  röhr  eatspringt. 
0  hefi^tig  sehwermen  der  entzündeten  gedancken 
In  den  erretteten  ans  grimmen  todes-schrancken ! 

Mephiboseth.  Micha  in  tranr-kleider.   David.   Die  Leviten. 

Mephiboseth  ^It  mit  Micha  auf  die  knie. 

Gesalbter  könig!  ich  nnd  mein  unmündig  kind. 

Wir  fallen  euch  zu  fuli,  die  ewig  schuldig  sind 

185   Zu  dancken  dieser  gunst,  welch  uns  als  neu  gebohren 
Errettet  aus  der  angst,  die  sich  auf  uns  verschworen,. 
Die  nns  nnd  öhm  nnd  freond  und  fast  das  gantze  bans 
Znbrach  vor  enrem  thron  zn  pnlver  nnd  za  grans. 
Ich  sitz  ans  königs  tisch,  als  andre  tischgenossen, 

190   Ihr  habt  mit  gnaden  mich  und  segen  übergössen 
Aus  liebe,  die  ihr  trugt  zum  vater  Jonathan. 
Nur  eins,  das  mangelt  noch  (wofems  geschehen  kan. 
Und  wir,  vergebt  es  uns,  euch  weiter  dürffen  bitten): 
Die  cahl,  die  den  von  gott  verfluchten  todt  erlitten, 

195   Henckt  nah',  obschon  die  sonn  nunmehr  ins  wasser  fällt. 
Sie  klagt,  dass  Mosis  recht,  das  hass  und  grimm  vergalt  \ 
Das  edle  land  befleckt,  und  bittet  eine  gäbe, 
Kans  sejn,  dass  man  sie  doch,  eh  als  es  nacht,  begrabe 
Na^h  alter  rechte  brauch.   Ihr  lobt  die  bürgerschafft 

200   Von  Jabes,  die  mit  list  und  fleili  und  starcker  kralft, 
Was  der  l^hilister  schwärm  zu  Betsan  auffgesfcecket, 
Den  rest  des  königes  mit  erd  und  sand  bedecket, 
Als  man  mit  branden  fiut,  mit  weinen  und  geschrej 
Im  häyn  der  fÜrsten  leich  und  glieder  setzte  bey 

205  Ihr  habt  (vertrauen  wir)  auch  noch  nicht  umgeschlagen  ^ 

1  Vondel:  miabrinckt  2  Vrgl.  I  Sam.  XXI,  10  f.  3  umschlagen 
s=s  den  sum  vevftiideni* 

61* 
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Sie  haben  peius  genug,  obwobl  mit  recbt  ertragen. 
Sie  häncken  auf  der  gräntz  und  Benjamin  zur  schand« 
Dem  ¥randersmann  im  aug,  im  auge  von  dem  land, 
In  angen  dieses  hois,  der  stadt,  die  sie  gebohren, 

210  Die  Tor  auf  sie  gepocht,  und  stincken  in  den  thoien« 
Wodoreb  der  yater  oSt  so  trinmphiread  trat 
Zu  rühm  dem  Vaterland    sie  bäncken  vor  der  stadt 
Der  Cherubinen  selbst,  die  hier  die  bond-kist  decken. 
Und  wenden  ihr  gesiebt  von  diesen  grenel-fiecken. 

215  Ihr  hört  am  winseln  wol,  wie  Ritspa  fleht  und  schniacht, 
Die  als  ein  stock  darsitst  nnd  wimmert  nnd  itet  tnushti 
Die  gantz  erblasste  zahl  für  regen  zu  bedecken, 
Und  auiffährt,  wilde  thier  und  vögel  abzuschrecken, 
So  bald  nur  etwas  rauscht.    Das  sitzen  in  die  lang* 

220  In  solcher  einsamkeit,.  die  nacht  fallt  viel  sa  streng. 
Die  alte,  matte  fran,  die  heischer  sich  geschrien, 
Zehrt  dieses  winseln  ab,  diß.  fasten,  diß  verziehen, 
Wenn  niemand  sie  erquickt.   Wo  mutter-treu  euch  nicht, 
Herr!  in  die  seele  geht,  so  laset  euch  das  geeicht 

225  Der  abgelebten  firan  nnd  greises  haar  bewegen. 

Das  bild,  das  in  dem  arm  dem  Torsass  hat  gelegen! 
Wischt  doch  nicht  gäutzlich  ab  den  glantz  der  herrligkeit. 
Der  im  gesicht  ihr  spielt,  an  dem  vor  dieser  zeit 
Der  könig,  ehV  ihr  feil  von  runtzeln  gantz  durchpflüget, 

280  Sich  spiegelt  nnd  nicht  ward  Ton  kflssen  recht  vergnCIget  ^  1 
So  segne  gott,  der  printe  der  printsen,  euren  stab! 
So  ruh'  auch  euV  gebein  zerlegt  im  sttUen  grabi 
So  geh  eur  nachsass  stets  auf  Davids  taplfre  thaten, 
Dass  nimmer  Davids  cion  sein  saame  mög  entrathen! 

David: 

885  Stell  alles  klagen  ein!  Steh  auf  mein  nef,  anf!  auf!  ' 

Es  ziemt  sich  ja,  dass  auch  itzt  nach  des  rechts  yerlanff 
Die  gnad  ihr  recht  verwalt.  Wir  müssen,  was  wir  können, 
(Geh'  trockne  dein  gesicht!)  so  viel  gott  wil,  vergönnen« 
Die  zeit  erfordert  schier  die  sens*  im  gersten-feld; 
^  Doch  ist  es  viel  zn  dOrr  und  mager  noch  bestellt. 

♦ 

1  Vergnüget  =  gesättigt.    Vondel:  noit  lat  van  kiusen. 
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So  bald  das  heiße  land,  erquickt  mit  süßem  regen, 
Wird  zeigen,  dass  die  zahl,  die  laichen  goii  bewegen, 
Wü  ich  die  oörper  bald  abschaffen  Ton  dem  feld 
Und  eencken  in  die  gniffli,  die  Eis  m  Zela  stellt, 
245  Wie  auch  des  Jonathans  und  Sauls  geripp  und  beine, 
Von  Jabes  zu  uns  bracht  mit  zuthun  der  gemeine, 
Und  fdrsten  königlich  begraben,  wie  ihr  stand 
Erfordert.  FolgM  ich  bin  dein  schütz,  dein  schirm  und 

hand. 

Sanis  geist ' : 

Also  mu88  unser  haus  vor  Davids  thron  vergehen ! 
250  Also  mnss  Davids  mhm  aas  meinem  &U  entstehen ! 

Also  werden  die  zerbrochen. 
Die  des  himmds  könig  pochen! 

Mensch !  o  spiegel  dich  an  mir ! 
Was  mich  schlug,  das  dreuet  dir. 

« 

1  Fehlt  bei  Yondel. 


ENDE. 
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NACHWOJiT  DES  HEKAUSGEÜBllS. 

Zu  Seite  9  zeile  3  von  oben  sei  nachtrSglicb  bemerkt, 
dass  der  dort  erwähnte  erste  drack  Tielfaltig  auch  als  zweite  aus- 
gäbe aufgeführt  wird,  die  mit  folgendom  titel  erschien: 
Andreas  Gryphen  Leo  Armenius,  oder  Jämmerlichen  Fürsten- 
Mords  Trauerspiel,  worbey  Zwey  Bücher  seiner  Oden,  zusammt 
Drey  Bücber  der  Sonneten  auff  jetz  gebräuchlich  teutsche 
Beimeart  auffgesetzt,  und  zum  andern  niabl  getruckt.  Stras- 
burg, bei  Johann- Peter  von  der  Heyden.  Im  Jahr  MDCLII. 
Fr.  Strehlke ,  dessen  Aufsatz :  Leben  und  Schriften  des  An- 
dreas Gryph  im  archiv  für  das  Studium  der  neueren  sprachen 
und  literaturen,  b.  22,  s.  Bl  ff.  wir  diese  notiz  entnehmen^ 
erklärt  s.  III  diesen  umstand  dadurch,  dass  bei  dem  bankerot 
des  buchhändlers  Dietzel  in  Straßburg  ein  teil  der  abgezogenen 
druckbogen  in  die  bände  lleydeii-s  gekommen  sei,  der  sie  unter 
der  erlogenen  angäbe  »zum  andern  mahl  getruckt«  verkauft 
babe.  Die  kleinsten  ungenauigkeiten  im  drack:  das  zuhoch- 
oder  zutiefstehen  einzelner  buchstaben,  fliegenköpfe  u.  drgl. 
stimmen  in  beiden  ausgaben  Überein. 


Digitized  by  Google 


807 


ßERlClJTlGL'NCjiEN. 

8.  46  V.  107  ist  zu  lesen:  Tugend  wird  uns  nicht  nur  angeboren. 

8.  77  T.  III  Soll  dieses  sittern  sich  aus  phantasie  erregen? 

8.  91  V.  2  Das  wider  ehr  and  recht,  zu  fiudeni  wad  man  sucht. 

8.  113  Anm.  B  nebenform  für  stumpf. 

8.  132  Anm.  1  diese  schon  in  A  verheißene  a.  s.  w. 

8.  307  V.  189  noth  für  roth. 

t.  807  Anm.  4  A  roth. 

8.  834  V.  19ff  Tor  fllr  von.      Anm.  3  BC  von. 
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NACHTRÄGLICHES  ZU  GRYPHIUS  LUSTSPIELEN. 

(Bibliothek  des  litterarischeu  Vereins  b.  138.) 

AV'ir  sind  es  den  hesitzern  uDsrer  ausgäbe  von  Gryphius 
lustspielen  schuldig,  ihnen  von  einer  seit  deren  erscheinen 
Teröffentlichien  entdeokung  mitieilong  zu  machen,  durch  welche 
unnre  ansieht  Aber  eins  der  interessantesten  stOcke  derselben 
eine  berichtigung  erfahrt. 

Im  9  ])ande  des  »archivs  für  littenitur-geschichte«  von 
Schnorr  von  Caroisfeld  s.  56  bis  63  erschien  1880  ein  aufsats 
Ton  Anthonie  Eollewijn,  einem  jongen  Holländer:  »Grypbins 
Dornrose  und  'Vondels  licenwendalersc ,  der  spater  a«  d.  t. : 
»über  den  einflttss  des  holländischen  d raraas  auf  Andreas  Gry- 
phius« als  Leipziger  inaiigural  -  dissertation  (fleilbronn  bei 
Henniger)  vom  Verfasser  benutzt  wurde,  in  dieser  ist  die 
Untersuchung  in  sehr  dankenswerter  weise  auf  alle  dramen 
Ton  Giyphius  ausgedehnt.  Wir  haben  im  Torworte  za  mehreren 
trauerspielen  dieses  bandes  'wiederholt  auf  die  abhandlung 
bezug  genommen  (s.  12,  141,  498,  728).  Darin  überrasclite 
uns  Kollewijn  durch  den  nachweis,  dass  »die  geliebte  Dom- 
rose« ,  die  allgemein  und  auch  von  uns  bisher  als  durchaus 
originale  dichtung  unsere  Gryphius  gehalten  worden  war,  als 
solche  nicht  mehr  TÖUig  gelten  darf,  dass  Tielmehr  ihre  all- 
gemeine idee,  so  wie  die  köstliche  erste  scene  zum  teil  wörtlich 
einem  stücke  von  Vondel  entlehnt  ist,  welches  mit  jenem  zu- 
nächst keine  Ähnlichkeit  zu  haben  scheint,  den  Leeuwendalers. 
Vondel  schrieb  dieses  schäferspiel  (lantspel)  1647»  zur  yerherr- 
lichung  des  sn  schliefienden  friedens,  welcher  den  achtzig- 
jährigen freiheitskrieg  der  Ilolliinder  zum  abschluss  bringen 
sollte«,  nach  dem  vorbilde  des  pastor  tido  von  Guarini.  Es 
stellt  die  beilegung  eines  schweren  Unheils  dar,  weiches  von  Fan 
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und  dem  Waldgott  darum  über  die  eüiwohner  von  Leeuwendal 
yerbangt  worden  war,  weil  letztere  in  einem  blutigen  streite 
die  Böhne*  beider  götter  getötet  hatten.  Daför  nrasete  all- 
jährlich ein  Jüngling  den  erzürnten  als  opfer  dargebracht 
werden.  Die  nachgeboreneu  kiuder  der  getöteten,  Adelaert 
und  Hageroos,  versöhnen  nun  durch  ihre  gegenseitige  liebe 
die  götter  und  befreien  die  Leeuwendaler  von  ihrem  schweren 
Terhangnis.  »Oberflächlich  betraehtetf  sagt  Kollewijn,  scheint 
die  fibereinstimniung  zwischen  beiden  dramen  nur  ganz  ge- 
ring zu  sein ;  bei  näherer  erwägung  jedoch  wird  man  zu  einem 
andern  resultate  gelangeu.« 

»Wenn  wir  ans  dem  Vondelischen  Schauspiele  dasjenige 
ganzlich  bei  seite  lassen,  was  sich  auf  die  Ursache  und  be- 
schwichtigung  Ton  Pans  zom  bezieht,  so  bleibt  uns  folgende 
dnfSftche  geechichte  übrig :  Adelaert  hat  sich  in  Hageroos 
verliebt;  diese  versagt  ihm  ihre  gegeuliebe,  hauptsächlich 
weil  ihre  beiden  familien ,  oder  vielmehr  erzieher,  verfeindet 
sind.  Dennoch  scheint  sie  ihn  zu  lieben,  und  nachdem  Adel- 
a^  das  mädchen  aus  den  h&nden  eines  Schänders  gerettet 
hat,  wird  durch  allerlei  umstände  eine  glückliche  lösung  her- 
beigeführt. Die  verwandten  versöhnen  sich  und  der  jüngling 
gewinnt  seine  Hageroos.«  Man  vergleiche  nun  damit  den 
verlauf  der  Domrose.  Auch  hier  die  bittere  feindschaft  zwischen 
Komblumes  yetter  und  Domrosens  vater,  der  fiberfail  der 
letzteren  durch  den  rohen  Matz  Aschewedel,  ihre  errettung 
aus  dessen  bänden  durch  das  hinzukoinnien  Konil)luines  und 
die  schliebiiche.  Versöhnung  der  erbitterten  verwandten  nebst 
der  Vereinigung  der  liebenden.  Die  art,  wie  diese  gmndzüge 
durchgeführt,  die  personen  und  motive,  «die  zu  jenen  hinzu- 
gefügt werden,  sind  Vilich  gänzlich  verschieden.  Es  gleichen 
sich  nur  der  allgemeine  ideen}i;ang  und  der  Wortlaut  eines  teiles 
des  bauernzankes  iu  der  ersteu  scene,  welche  die  abhängigkeit 
des  deutschen  dramas  von  dem  hollandischen  ganz  schlagend 
darton.  Gryphius  Oberträgt  freilich  vollkommen  frei  aus  dem 
zweiten  acte  der  Leeuwendalers  die  rollen  des  Warner  und 
zum  geringem  teil  des  Govert  in  die  der  bauern  Härtel  und 
Jockel,  deren  ersterer  seinen  verwundeten  bahn  dem  verbrühten 
hunde  seines  feindes  entgegenhält   Statt  des  hundes  hat  Go- 
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veri  bei  Vbndel  ein  erirancktee  lamm  xu  beklagen,  weebalb  Gry- 

phius  auch  statt  der  auf  dieses  ))ezüglichcu  reden  andre  wählen 
UiUBste.  Wir  setzen  nach  Kollewi^u  die  betreffenden  stellen  des 
originab  und  der  Übersetzung  einander  gegenflber. 


Warner: 
Dat  tnigbt  deee  arfne  baen 

met  zijn'  gebrokeu  poot.  .  .  . 
nu  komt  Goverts  kuecht  200 
wijfc, 

Dat  by  moedtwilligblijck  een 
etcken  kneppel  smijt 
In  t   lioiulort ,   in   den  hoop, 
daer  al  de  hoendors  picken  .  .  . 
De  kneppel  trefft  den  haen, 
die  {nimelt  ginder.  heen. 
Men  loopt  naer  Rookam  sien, 
en  ziet  'er  hoe  zijn  been 
^y'^  ^y^i  gelijck  eensiet,  blijft 
bangen.  ... 

Warner: 
O  Rookam,  ocb  boe  bangt  uw 
dubble  kroon  en  kam 
Zoo  slap,  gelijck  uw  baert. .  •  • 

Warner: 
£n  bad  mijn  baen  zijn'  poot 
by  ongeval  gebroken, 
Ick  trooste  't  mj:  .  .  . 


Warner: 
. . .  Maer  zelden,  al  te  zalden, 

Zngh  iemant  zulck  een'  haen, 
als  Rookam  in  ons  vleck. 
Wat  haen,  boe  bits  by  was, 
boot  bem  vergeefs  den  beck  ? . . . 
Waer  yocbt  ooit  baen  zoo  trots 
mit  slagbpen,  beck  en  sporen? 
AI  Stack  by  op  zijn  aem,  al 


Härtel: 
Do  wees  mey  babn  danron  se 

kreen.  Wos  hat  der  dar  arme 
karle  gethon,  das  em  dey  Cuntze 
eß  been  ezwea  geechmissen 
bott?  .  .  • 

Mey  orm  babn  ging  in  meim 

e^i^one  hofe  und  kreete  uü'beime 
miste,  se  schmiss  em  dey  knecht 
Cuntze  ohne  schold  und  ur- 
saeb,  das  e  scbrie,  asse  wen 
a  rasend  worden;  sieb  eck, 
wie  em  der  kamp  henget. 


Bartel: 

Wen  mey  babn  scbiecbt  wag 
das  been  gebrocben  batte,  mOsle 

ich  mich  och  zu  ruhe  gahn 
und  weide  nicb  a  sulcb  laben 
machen. 

Bartel: 
0  mey  babn!  mey  babn!  .  .  . 

Key  hahn  im  gantzen  durffe 
nams  mit  em  an.  Swor  eck 
anne  lust,  wen  e  smurgens  de 
leutte  uffwackte  .  .  . 
A  fncbte  mit  allen  babnen  uf 
der  ow,  unde  wen  a  gleicb 
zebackt  unde  biuttig  woor,  wie 
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quam  längs'  t  lijf  het  ])loet 
Gedropen  van  het  booft,  noch 
hielt  de  kamper  moedt, 
Dat*8  vyants  yeder  stoof  .  .  . 

.  .  .  Hoe  ficks,  hoe  kls^er  en 
beider  plagh 

Hy  landt  eu  dorp  roiitom  te 
wecken  yoor  den  dagh!  .  .  • 

Qovert: 
Ghy  zwijgtb  nn  wat  (d  schade 
ons  Zuidtzy  hooft  poJeen 
Haer  honighkorveu  zijnde  kap- 
pen afgeeneSn, 
•  En  om  wat  honighs  ging  de 
gansche  stock  yerlom  .  .  . 

G  0  V  e  r  t : 
Ghy  houwt  van  boven  neer, 
dat  boom  en  stani  verwatert 
En  nitgaet:  is  *t  niet  fraey  ?  . . . 

Warner: 
G«hy  liebt  een  anders  fuick, 
en  zinckt  haer  in  de  kü  .  .  . 

G  0  V  e  r  t : 
Wie  Stack  den  driescbt  in 
brant? 


G  0  V  er  t: 
(Ghy)  draeght  ons  koren  van 
den  molen:  wie  is  stonter? 

Warner: 


enne  saw ,  se  joitba  doch  de 
andern  olle  ze  winckel  .  .  . 


Jockel: 
Wirde  ock  ansbraichen ,  dass 

dey  soyjnnge  mcene  ])instücke 
derbrocben  bott,  de  wirst  wul 
sahn,  wiü  gihn  wird. 

lia  rtel: 

War  wor  dar,  dar  mer  jeßmabl 
de  junge  benme  nnden  abge- 
scheelet  hotte,  dass  se  ver- 
dorren mnsten?   Won  nicht 

de  grub  knäicbt?  be? 

Jockel: 
War  wor  dar,  dar  am  jemtige 
em  Juncker  de  krabse  ans  der 
reuse  gestolen  hotte?  Wars 
nicht  deue  mittelmoid?  be? 

B  a  r  t  e  1  : 
War  wor  dar,  dar  vor  drey 
wnchen  hottes  groß  weiln  em 
walde  wag  sengen  unde  hotte 
den  wald  angezündet?  Wors 
nicht  dey  scbafferjunge ?  be? 

Bar  tel: 
War  wor  dar,  dar  mers  kam 
anßem  sacke  nff  der  mfihle 
gestanlen  hotte?  Wors  nicht 
dey  mittelknaicbt?  be? 

Jockel: 
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Ghy  melckt  een  anders  koe, 
by  klaren  liebten  dagh: 

Datbleecknietlanggelperijtoen 
M  eicker  ^uaui  op  slagb.  •  .  . 

G  o  V  e  r  t : 
Ick  wist  dien  bnit  zoo  etil  by 
avont  niet  te  roorssen, 
Als  Grijp  ,   die  's  nacbts  wel 
durf  op  't  velt  ods  gerven 
dorssen. 

Warner: 
Had  Gijs  den  springbengst 
korts  den  staert  riiet  afgekiiipt 
Olli  't  pju'rtjshair ?  eveuwei  is 
hy  't  gevaer  oatslipti.  .  .  . 

Warner: 
.  .  .  wie  dorst  nns  watering 
Vergewen ,  dat  men  niet  dan 
doode  visdcbeu  vingV 

Govert: 
Wie  zagh  ter  middemac^t, 
wanner  de  nienseben  droomen, 
Die  luiclitnivo   P>rijoks  ooft 
afscbuddeu  vau  de  boomen?  • . . 

Govert: 
Niet  waer  ?  die,  toen  het  sneen 
aen  boom  en  tak  bleef  hangen 
De  duiven  op  bet  voer  kon 
met  zijn  slagbuet  yaugen  ?  .  . . 

Warner: 
Waer  vont  men  oit  in  *t  lant 
een  yiecbers  maet  zoo  kloeck, 
Dat  by  op  't  biiit  een  baen  j 
kou  visscbeu  met  eeu  hoeck?  | 


JUf  ha  iß  nidit  sn  geetrig, 

wie  dey  ganse  maideln,  die 
uiilckt  mer  de  küb  aus,  wen 
se  uSm  acker  gibt  .  .  . 

Bartel: 
0  die  ifi  lange  nieh  an  klag 
as8  dey  8cha£Fer;  e  driseht 
mers  nacbts  de  weeze  garben 
uÖ'm  täide  aus  •  .  • 

Jockel: 
Hatte  dey  pfieunde  jnnge  nich 
menn  pfarden   de  schwäntze 
ausgerotrt  uude  hutschnüre  droa 
gemacht  ? 

Bartel: 
Hotte  deine  kaaemntter  nich 
kalck  ins  jnnckem*  fiacbtrog 

gewnrffen,  dass  em  der  grüße 
haicht der yo  war  gestorben  ? he ? 

Jockel: 
He?  Woß  wom  doß  fer  naehi- 
raben,  die  mer  snaebts,  as 
key  mondscbein  wor,  die  biru- 
beime  schitteltenV  he? 

Jockel: 
linde  die^  die  nben  nffin  Schütt- 
boden menne  tauben  mit  em 
schlaggarn  fingen?  he? 

Bartel: 
He?  nnde  die  em  jnnckem  an 
haaen  ans  der  hdh  mit  «m 

fiscbkäächer  fingen?  he?  \ 


* 

1  Anm.  Kollcwijn  vornuitet,  dass  Gryphiiu  btatt  des  boiläadischieii 
»haeu«  »haesc  gelesen  habe. 
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•    Bei  dieser  enttehniing  der  idee  und  des  Wortlautes  bleibt 

das  geschick  des  dichtere  bewundernswert ,  mit  welchem  er 
die  fremde  denk-  und  sprachweise  der  seiner  schlesischeu 
bauern  anzupassen  und  weiter  auszuführen  vermocht  hat. 
Wenn  nnn  bierzu  noch  der  umstand  kommt ,  daas  in  beiden 
stflcken  die  namen  der  banptperson  Hageroos  und  Domrose 
gleichbedeutend  sind,  so  ist  der  Zusammenhang  wol  hinreichend 
dargethan. 

Als  nachträgliche  berichtigungen  zu  den  lustspielen  sind 
noch  zu  bemerken: 

8.    58  z.  13  für  sie  lies:  wenigstens  den  Sijuenz. 
8.  203  z.    1  V.  0.  1659  für  1G50. 

8.  204  z.    9  V.  ().  naclikoninienschaft  für  nackommenscliaft. 

B.  204  z.  12  V.  0.  Lucae  für  Lucäs. 

8.  204  z.  20  V.  o.  erörtenmg  für  eröterimg. 

a.  207  z,    2  V.  u.   tragt  für  trag, 

8.  235  z.    5  V.  0.  SCHKllTZ-öni.  für  SCUKllTS-bPIL. 
8.  257  anm.  z.  4  II  für  III. 

8.  2H7  z.  10  V.  o.  muBs  es  wol  heißen:  den  ich  nicht  lieben  soll, 
für:  den  ich  lieben  soll. 
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